Glücklich das Volk, dessen Geschichte langweilig ist
(Montesquieu) 

Tabellarische Zeittafel mit historischen Ereignissen, die für Kalenborn und Scheuern - bzw. wenn nicht eindeutig feststellbar: seine (un-)mittelbare Umgebung - von Bedeutung sind (Termini [Personen, Orte, Regionen], die unter Kalenborn zu subsummieren sind, sind ggfs. hervorgehoben):
Insgesamt ist die Tabelle in ihrem allgemeinen, geographisch übergeordneten Teil ein Wiederholungs-Crashkurs für das Schulfach Geschichte – es ist für den Leser wohl nicht mehr zu unterscheiden, was seinerzeit nicht behandelt und was von ihm zwischenzeitlich vergessen wurde. Das Faszinierende an ihr ist, wie sich die lokalen kleinteiligen Ereignisse in das Raster des globalen Geschichtsverlaufs eingliedern. 
Für die Zeit seit den Merowingern bis zum Ende des Dritten Reiches  sind (nahezu) sämtliche „obersten Landesherren“ enthalten.
Die Kennzeichnung in der letzten Spalte der Tabelle soll den Überblick erleichtern, indem entweder die geografische Nähe zum Objekt (durch eine Ziffer) oder - wo geografisch nicht eindeutig zuzuordnen - thematisch (durch einen Buchstaben) wie folgt kodiert wird: 
	1
	Ort: Kalenborn, Scheuern

	2
	Pfarrei: Roth, Müllenborn

	3
	Kreis bzw. umgebende Eifel 

	4
	Rheinland

	5
	Deutschland, Lotharingien, Ostfrankenreich, Römisches Reich

	6
	Europa

	7
	Welt

	
	

	a
	Klima, Wetter, Katastrophen
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	JJ/MM/TT
	Ereignis
	Erläuterung

	-500 Mio.
	Kambrium
	Der flache und bis 600 Meter hohe Höhenrücken im Nordwestzipfel der Eifel südlich von Aachen, das Hohe Venn, besteht im Zentrum aus rund 500 Millionen Jahren alten kambrischen Schichten. (Sittig, Eifel, S. 26)

	-400 Mio.
	Paläozoikum, Mitteldevon, Eifelium
	Vier prägende Erdepochen haben ihre Spuren hinterlassen: Zunächst war es die Ablagerung von Sedimenten im Unterdevonmeer, das vor 390 Millionen Jahren die Eifel überschwemmte. Silikatreiche Grauwacken und Tonschiefer entstanden, die heute den Sockel des Rheinischen Schiefergebirges bilden. Bei der Verwitterung dieser Gesteine entstehen basenarme, saure Bodentypen (Ranker, saure Braunerden). Sie stellen heute den Großteil der Böden des Kreisgebietes. In der darauf folgenden Epoche des Mitteldevons lagerten sich Kalkschlamm und Fossilienbruchstücke auf dem Meeresboden ab. Korallenstöcke bildeten Riffs in den seichten Küstenzonen. Bei der anschließenden Hebung des rheinischen Schildes und der beginnenden Gebirgsfaltung dieses ehemaligen Meeresbodens kam es zu Abtragungen der kalkhaltigen Sättel. Der Kalkstein verblieb nur noch in den Mulden und Senken, die heute entlang der Gebirgsfaltung in Nordost-Südwest-Richtung streichen. Die Dollen-dorfer-, Ahrdorfer-, Hillesheimer-, Gerolsteiner- und Salmerwald-Mulde liegen dabei teilweise oder ganz im Kreisgebiet. Weiterhin bestimmten Buntsandsteinablagerungen des Trias vor 200 Millionen Jahren, der Vulkanismus des Tertiärs und vor allem des Quartärs seit ca. 1,8 Mill. Jahren bis in die jüngste Vergangenheit die geologische Aktivität der Eifel. (Ostermann, Gerd: Kalkmagerrasen im Kreis. In Heimatjahr​buch​archiv Landkreis Vulkaneifel 1990, S. 140-147) 
[image: image5.jpg]TN

i Rols 30 §

@raff Johann von Sam
i Gmfrpl)lhps von Virenberty

Dieevich

~obanserben G’rﬂfﬁu 3 EVfanderfeheydt
Sacobs

!

s
26

Zo
b
8



Erdzeitalter Mitteldevon. Fundobjekte: Dreilappkrebse (Trilobiten), Lichas (Eifli​arges) caudimirus, Dohmo​phyllum, Dohmiella (vgl. http://www.eifelzeitung.de/redaktion/kinder-der-eifel/stefan-dohm-lehrer-und-palaeontologe-aus-duppach-91196/, 02.03.2015), Sonnenkoralle. Diese Ver​stei​nerung ist benannt nach Stefan Dohm [Lehrer und Paläontologe aus Duppach, 1862-1924] (Dohmsblatt). (http://www.europese-bibliotheek.nl/fr/non-livres/Gerolstein_in_alten_Ansichten/102-122840/article/3, 02.03.2015)
Weitere Benennungen nach Dohm: Eifelocrinus dohmi, Pterichthys dohmi (vgl. Kowalski, Heinz: Berühmte Ge​lehrte, verdiente Forscher. In Heimatjahr​buch​archiv Landkreis Vulkaneifel 1986, S. 124-127)
Aus der Formation des Mittel​de​vons stammen die bekannten Kalk​mulden der Eifel. Sie stellen Reste ehemaliger Kalkschlammablage​run​gen dar. [...]
In den Kalkgebieten existieren neben Kalkstein, Tonmergel und Mer​gel​schiefer die bekannten Eifeldolomite, deren eindrucksvollste Aus​bil​dungen als steile Felsen bei Gerolstein zu finden sind. Hier konnte sich an den fast senkrechten Südwänden eine vom Menschen nur sehr gering beeinflußte Vegetation erhalten, die von subkontinentalen und submediterranen Elementen geprägt ist. (Schwind, Werner: Ein Streifzug durch die Geologie. In Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1985, S. 76-84)

	-380 Mio.
	Gerolsteiner Dolomiten
	Das abweichende Devonmeer hinterließ auch in der Eifel deutliche Spuren bis in unsere Zeit. Unter anderem auch das berühmte Gerolsteiner Kalkriff mit dem Namen „Gerolsteiner Dolomiten“, das besonderen Ausdruck in den Felsformationen „Hustley“, „Munterley“ und „Auberg“ findet. Dieses rund 380 Millionen Jahre alte Riff war überwiegend von inzwischen ausgestorbenen Kolonien bildenden Korallen und Schwämmen gebaut worden. (Sittig, Eifel, S. 27)

	-235 Mio
	Buntsandstein
	Anfang des 20. Jh. wurde im Buntsandsteinbruch von Oberbettingen bei Hillesheim ein bis heute einmaliger Fund für die Eifel gemacht: Rückgrat, Rippen und Teile der Vorder- und Hinterextremitäten eines fossilen Landwirbeltieres. 
Im Jahre 1904 beschrieb der Bonner Paläontologe Otto Jaeckel dieses seltene Fossil als eine altertümliche Eidechse und gab ihm seinen Namen: Eifelosaurus triadicus. […] Damals lag die Eifel näher am Äquator, auf ca. 30° nördlicher Breite: Es herrschte ein wüstenähnliches, heißes Klima. Der Eifelosaurus hielt sich in der Nähe von Oasen und in trockenen Flussbetten auf.  (http://www.eifelschätze.de/page/index.php?option=com_content&view=article&id=172%3Aeifelosaurus-triadicus&Itemid=68, 28.03.2015)

	-66 Mio.
	Kanäozoikum
	Der Bereich des »Westeifeler Vulkanzuges« ist ein ausgesprochen quartäres Vulkangebiet, wobei der jungquartäre Vulkanismus bedeu​tend stärker als der altquartäre vertreten ist. An Gesteinen kommen hier vorwiegend Basalte und basaltische Aschen vor. Durch die vulka​nischen Eruptionskrater, die berühmten Maare, vor allen aber durch die positiven Aufschüttungsformen (Basalt- und Tuffkegel) wird das Landschaftsbild der Vulkaneifel vom Vulkanismus bedeutend stärker geprägt, als es seinem flächenmäßigen Anteil am geologischen Unter​grund entspricht. (Schwind, Werner: Ein Streifzug durch die Geologie. In Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1985, S. 76-84)

	-44 Mio.
	Vulkanismus
	Das Eckfelder Maar [zwischen Gillenfeld und Manderscheid] steht ganz am Anfang d[...]er vulkanischen Aktivitäten der Eifel. Bis zum jüngsten Ausbruch vor rund 10.000 Jahren, der zur Bildung des Ulmener Maares führte, gab es insgesamt 770 Eruptionen im gesamten Eifelgebiet. (Sittig, Eifel, S. 44)

	
	
	

	-36 Mio.
	Vulkan Arensberg (Arnulphus​berg) in der Hilleshei​mer Kalkmulde
	Sein erster Ausbruch datiert vor 36 Mio. Jahren. Dabei durchschlug das aufsteigende Magma die devonischen Schiefer und Kalke, sowie den damals noch hier vorhandenen Buntsandstein. Die letzte Eruption war vor etwa 25 Mio. Jahren. (Richter, Robert: Vulkanismus im Kreis Daun global gesehen. In Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1996, S. 130-132)

	-200.000
	Erste Siedler
	Archäologische Funde im „Gerolsteiner Maar“ (heute Gewerbe- und Industriegebiet) beweisen, dass bereits vor 220 000 –200 000 Jahren Jäger und Sammler durch den Gerolsteiner Raum zogen. (http://www.eifelverein.de/data/die_eifel/DieEifel-0103-52d187eaebf9e.pdf, 17.11.2014)

	-30.000 
	Altsteinzeit, Buchenloch bei Gerolstein

	Erste Zeichen der menschlichen Besiedlung in der älteren Steinzeit (http://www.eifelnatur.de/Deutsch/eifelnatur-sites/Geschichtliche_Relikte_und_Ortschaften.html)
Ein Steinwerkzeug, das der Heidemaler Eugen Bracht in den 80er Jah​ren des vergangenen Jahrhunderts beim Ausgraben des Buchen​loches fand, war lange Zeit einzig in der deutschen Vorgeschichtsfor​schung. Es gehört der sogenannten Mousterien-Kultur1 an, eine Kul​turstufe der Altsteinzeit. Nach der bei dem französischen Dorf Le Moustier, Dordogne, gelegenen Fundstelle. […] Es war der Neandertaler, der vor mehr als 30 000 Jahren als Sammler und Wildbeuter das Gebiet der Eifel durchstreifte. (Schöning, Erwin: Rückblick in die Steinzeit. In Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1982, S. 186f)
In der Vulkaneifel als zentralem Gebiet der Eifel wurden nur in der sogenannten Buchenlochhöhle am Gerolsteiner Munterley-Plateau Spuren steinzeitlicher Menschen gefunden: behauene Quarze, Feuersteine und eine knöcherne Lanzenspitze. Aber Knochenfunde belegen, dass die Höhle auch wesentlich größere „Gäste“ beherbergte: Höhlenbär, Wollnashorn und Mammut. (Sittig, Eifel, S. 50)

	~ -10.930
	Ausbruch des Laacher Vulkans
	Aufgrund der vorherrschenden Windrichtung wird die Gegend östlich bis zum Rheintal mit einer bis zu sieben Meter dicken Asche- und Bims​schicht bedeckt, in der westlichen Eifel etwa einem halben Meter. 
In der Osteifel, so nennen wir das Laacher-See-Vulkangebiet, ist die jüngste Eruption zugleich die allergrößte überhaupt. Der Laacher See ist vor etwa 10 500 Jahren eruptiert. Es war eine sehr große Eruption, die Aschen findet man noch in Schweden und in Italien und sonst in der Schweiz, Deutschland, Holland, Belgien bis nach Frankreich hinein. (Prof. Schmincke, zit. in „Noch keine Erdwärme aus Vulkanen“, Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1983, S. 146f)

	-4000 - -2000
	Besiedlung
	Die erste dauerhafte Besiedlung unserer Heimat geschah im Neolithikum [...], in dem allerdings nur die Randlandschaften der Eifel dünn besiedelt wurden. Innerhalb einer großen Völkerbewegung drangen Bauern (Bandkeramiker) aus dem Donauraum in unsere Region vor. [...] Getreideanbau, der in der Vulkaneifel bereits 2500 v. Chr. belegt ist. In der jüngeren Bronzezeit wurden die höher gelegenen Eifelgebiete besiedelt, insbesondere die fruchtbaren Kalkmulden, die Relikte des flachen Devonmeeres darstellten. [...] Um 2000 v. Chr. siedelten sich, von Süden vorstoßend, die "Urnenfelderleute" in unserem Raum an. (Pitzen, Hubert: Der Begriff "Heimat". Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2016, S. 51)

	-2500
	Ackerbau
	In der Vulkaneifel konnte für die Zeit um 2500 v. Chr. Ackerbau mit Gerste, Weizen und Hirse sowie die Verarbeitung des Getreides zu Mehl nachgewiesen werden. (http://www.eifelnatur.de/Deutsch/eifelnatur-sites/Geschichte_Eifel.html, 29.6.2016)

	~ -1000
	Urnenfelderleute
	[...] wanderten neue Volksgruppen (wahrscheinlich aus dem Süden) ein und liessen sich in der Eifel nieder. Diese Volksgruppen werden als Urnenfelderleute bezeichnet, da sie ihre Toten verbrannten und die Asche in Urnen auf Urnenfeldern beisetzten. (http://www.eifelnatur.de/Deutsch/eifelnatur-sites/Geschichte_Eifel.html, 29.6.2016)

	ab ~ -800
	Reibsteine, Napoleonshüte, Mühlsteine
	Funde auf dem Rossbüsch belegen, dass spätestens seit der Eisenzeit aus Basaltlava Reib- und Mühlsteine, in der La-Têne-Zeit ("als die westliche Eifel zum Stammesgebiet der keltischen Treverer gehörte") "Napoleonshüte" und im letzten Jahrhundert v. Chr. Rundmühlen hergestellt wurden. "Ein großes Pingenfeld hat sich am Rossbüsch zwischen Oberbettingen und Kalenborn-Scheuern erhalten. Hier reihen sich auf einem Lavastrom über eine Strecke von knapp 500 m Grube an Grube. Die Schürfstellen sind bis 5 m tief und 10 bis 20 m weit. [...] Nach Hörter handelt es sich bei dem Pingenfeld am Rossbüsch um das größte Grubengebiet für Getreidereiben und Mühlsteine im Westeifeler Vulkangebiet." (vgl. May, Peter: Zeugnisse der Mühl- und Reibsteingewinnung in der Vulkaneifel. In: Rheinische Heimatpflege (Mitgliederzeitschrift des Rheinischen Vereins für Denkmalpflege und Landschaftsschutz), Heft 2/2015, S. 109-122.)

	-800
	Eisenzeit
	Beginn der Eisenzeit in Mitteleuropa, Hallstatt- und Hunsrück-Eifel-Kultur, Fund aus dieser Zeit bei Hillesheim, Krs. Daun (Verhüttungsofen) (Wald, D./Sahm, P. R.: Zweieinhalbtausend Jahre Eisenverarbeitung in der Eifel. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1988, S. 275-290)
700 v. Chr. datiert der bisher älteste Fund nördlich der Alpen: Gewinnung und Verarbeitung von Roteisenstein. Fundort: Hillesheim (Schnakenburg, Joachim / Müller, Renate: Eisen in der Eifel. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1998, S. 184-186)
Eine intensive Aufsiedlung der Vulkaneifel hat zu Beginn der Eisenzeit, in der Laufelder Stufe stattgefunden. Das sehr abrupte und starke Einsetzen der menschlichen Aktivität in diesem Gebiet wird durch archäologische und archäobotanische Quellen gleichermaßen belegt. Das Maximum der Besiedlungsintensität ist zu Beginn der älteren Hunsrück-Eifel-Kultur erreicht. (Nakoinz, Oliver: Die Ur- und Frühgeschichte der Vulkaneifel. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2000, S. 253-258)

	-700
	Kelten
	Seit etwa 700 v. Chr. traten die ebenfalls von Süden kommenden Kelten in unserem Raum in Erscheinung. [...] Gleichzeitig drangen germanische Stämme von Norden vor, sodass die Eifel eine kelto-germanische Mischbevölkerung aufwies.Viele Zeugnisse aus keltischer Zeit sind [...] erhalten geblieben. [...] Sensation war die Ausgrabung eines Wagengrabes in einem Totenhaus [bei Hillesheim]. [...] Weitere keltische Spuren sind die Fliehburgen, in die sich die Bevölkerung bei germanischen Überfällen zurückziehen konnte. Solche Fliehburgen sind auf der "Dietzenley" zwischen Gerolstein und Büscheich, auf dem Hochkelberg, auf der "Steineberger Ley" und dem Weinberg zwischen Kerpen und Berndorf nachweisbar. (Pitzen, Hubert: Der Begriff "Heimat". Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2016, S. 51)
Um 600 v. Chr. wanderten die Kelten ein. Sie legten für ihre Toten Hügelgräber an in denen sie den Toten Speisen, Getränke, Schmuck und Gebrauchsgegenstände mit auf den Weg gaben. Zu dieser Zeit wurden die ersten Bergbefestigungen (Erdwälle und Gräben), welche als Fliehburgen dienten, angelegt. Wahrscheinlich sollten diese Befestigungen Schutz vor den Germanen bieten, welche in den letzten Jahrhunderten v. Chr. auch in die Eifel vordrangen.  (http://www.eifelnatur.de/Deutsch/eifelnatur-sites/Geschichte_Eifel.html, 29.6.2016)
Müllenborner Keltengrab auf Lenzerath. Das Keltengrab wurde im Jahre 1913 durch Herrn Rademacher, ein Feriengast im Gasthaus Coelshof, entdeckt. Bei einer Wanderung auf dem Lenzerath sind ihm zwei merkwürdige Hügel im Gestrüpp aufgefallen, die in Folge untersucht wurden. Bei den Ausgrabungen stellte sich heraus, dass es sich tatsächlich um Grabhügel aus der Keltenzeit handelte. Jedoch wurden nur in einem der Gräber Fundstücke zu Tage gefördert (1 Eisenreif, Ringe und Kleinteile). Die Fundstücke wurden in das Preußische Landesmuseum Berlin verbracht und dort archiviert. Leider ist heute nur noch die Fundstelle der Gräber in einem Katalog verzeichnet, die Fundstücke sind leider in den Wirren des Zweiten Weltkrieges verloren gegangen. (http://www.roscheiderhof.de/kulturdb/client/einObjekt.php?id=5555, 14.10.2015)

	seit -450
	La-Tène-Kultur
	Die Latènezeit, auch La-Tène-Zeit, ist eine Epoche der jüngeren vorrömischen Eisenzeit in weiten Teilen Mitteleuropas. Sie reicht von etwa 450 v. Chr. bis zur Zeit um Christi Geburt. [...] Kernbereiche dieser Kulturentwicklung sind besonders die Regionen am Nordwestrand der Hallstattkultur, wobei die Hunsrück-Eifel- und Marne-Mosel-Region sowie im Osten der Fundort Dürrnberg (Österreich) durch herausragende Bestattungen auffallen. In diesen drei Regionen ist die Frühlatènekultur anhand von reich ausgestatteten Gräbern und anderen Fundstellen des 5. und 4. Jahrhunderts v. Chr. besonders deutlich fassbar.  (https://de.wikipedia.org/wiki/Lat%C3%A8nezeit, 1.4.2016)

	- 58– -51
	Gallischer Krieg 
	Der römische Feldherr Gaius Iulius Caesar erobert Gallien bis zum Rhein. Administrative Unterteilung: Belgica, Celtica, Narbonenis, Aquitania. (vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Gallien, 1.4.2016)

	-55
	
	Caesar besiegt an der Mosel die germanischen Stämme der Usipeter und Tenkterer und übernimmt einen kurzen Demonstrationszug in rechtsrheinisches Gebiet (Brückenbau bei Neuwied).

	-54/11
	Schlacht bei Atuatuca
	Die Eburonen (Germani Cisrhenani, Klienten der Treverer im Süden) fügen den Truppen Caesars eine der schwersten Niederlagen zu.

	-51
	Ende der keltischen Epoche
	Mit Feldzügen gegen die Carnuten und Bellovaker ist die Eroberung Galliens abgeschlossen. Dezimierung der keltischen Stämme (bis zu zwei Millionen Todesopfer, Eburonen laut Caesars „De bello gallico“ ausgelöscht). „[...] floh der Eburonenkönig Ambiorix in dem Vernichtungskrieg, den Cäsar mit der ganzen ihm eigenen Grausamkeit gegen das unglückliche Volk führte, in die Eifelwälder, in die ihm Cäsar aus der Gegend von Tongern bis zur Kyll folgte.“ (O. F.: Die Besiedelung der Eifel. In: Eifelvereinsblatt 1900, Nr. 2, S. 9 [http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/193406, 09.02.2015]) 
Später (seit -38) siedelt Agrippa die rechtsrheinischen Ubier in das linksrheinische Reich der Eburonen um. Die überlebende keltische Oberschicht erhält Privilegien (z.B. römisches Bürgerrecht, Ritterrang) und geht so im Imperium Romanum auf.

	-30/-29
	Trevereraufstand
	... gegen die Römer; von Marcus Nonius Gallus niedergeschlagen

	ab ~ -17
	Bau der Römerstraße
	Unter Marcus Vipsanius Agrippa wird mit dem Bau der Römerstraße Trier – Köln begonnen. Sie führt in der Region von Ausava vicus (Oos oder Büdesheim?) nach Icorigium, vermutlich durch das heutige Kalenborn-Scheuern.
Verlauf: Nördlich der Brücke [über den Oosbach] führt ein Weg zielstrebig in Richtung Scheuern - er könnte der Fortsetzung entsprechen, insbesondere da eine ca. 700 m gerade Trasse bis in Höhe Scheuren sich anschliesst (T+M Blatt 154 Gerolstein). Nicht unerwähnt bleiben soll, dass auf zwei Grundstücken direkt an der so genannten Römerstraße Spuren zu sehen, bzw. zu sehen gewesen sind: Auf dem Grundstück Benz ein Damm, auf dem Grundstück des Landwirts Schauster die Fortsetzung dieses Damms. Die Römerstraße durchläuft nacheinander einen nach Osten und dann einen nach Westen gerichteten geöffneten Halbkreis. In dem zweiten lag der umfangreiche Duppacher Weiher. Mit letzterem erklärt sich auch die Abknickung nach Nordwesten in Richtung Auel.
Das Gebiet zwischen dem heutigen Josef-Schramm-Weg und der K51 hat keine Altstraßen-Spuren hinterlassen. Daher nehmen wir an, dass die Trasse 800 m lang unter der K51 verläuft, dann - bei Höhe 490 m gerade auf die Kirche von Auel zuläuft und den Tieferbach überquert (Kreuzung mit der mittelalterlichen Straße von Koblenz nach Malmedy). (Peter zum Kolk, Die Römerstraße von Trier nach Neuss im Bereich von Rheinland-Pfalz, Erkrath, 15. April 2014 (http://roemerstrassen.com/article16.html)

	-16
	Augusta Treverorum / Trier
	Augusta Treverorum (lateinisch für „Stadt des Augustus im Land der Treverer“) war eine römische Stadt an der Mosel, aus der das heutige Trier hervorgegangen ist. Der Zeitpunkt der Stadtgründung wird angesetzt zwischen dem Bau der ersten Trierer Römerbrücke (18/17 v. Chr.) und der späten Regierungszeit des Augustus (30 v. Chr. bis 14 n. Chr.). In der Kaiserzeit bildete Trier den Hauptort der Civitas der Treverer, in dem mehrere zehntausend Menschen lebten. Besondere Bedeutung erlangte das römische Trier in der Spätantike, als zwischen dem späten 3. und dem ausgehenden 4. Jahrhundert mehrere Herrscher, darunter Konstantin der Große, die Stadt als eine der westlichen Kaiserresidenzen nutzten, wovon Monumentalbauten wie die Kaiserthermen oder die Konstantinbasilika noch heute zeugen. Mit einer hohen fünfstelligen Einwohnerzahl im Jahr 300 war Augusta Treverorum die größte Stadt nördlich der Alpen und hatte damit den Status einer Weltstadt.  (https://de.wikipedia.org/wiki/Augusta_Treverorum, 25.5.2016)

	-12 - ~ 12
	Straßenbau 
u.a. Via Agrippa (Trier - Köln)
	Ab [Schmidtheim] verläuft sie parallel zur Bundesstraße 51, überquert bei Jünkerath (Icorigium) die Kyll, dann nach Gönnersdorf, westlich vorbei an Lissendorf, möglicherweise durch Auel, vorbei an Scheuern, tangiert Oos [...] und dann südlich vorbei an Büdesheim. Irgendwo im Bereich der beiden letzten Orte lag das antike Ausava, von dem Oos seinen Namen ableitet, das alte Ausava ist aber bisher nicht gefunden. (https://de.wikipedia.org/wiki/Erlebnisraum_R%C3%B6merstra%C3%9Fe_K%C3%B6ln%E2%80%93Trier, 25.5.2016)
Des weitern entstand eine Strasse von Reims über das Hohe Venn, vorbei an Jülich bis nach Köln und eine Strasse von Koblenz über Meyen und Hillesheim nach Tongern. (http://www.eifelnatur.de/Deutsch/eifelnatur-sites/Geschichte_Eifel.html, 29.6.2016)
Die Industrie erlebte einen Aufschwung. So entstanden Verhüttung von Eisen, Blei, Zink und Kupfer, Stein-, Ton- und Kalkgruben. Töpfereien, Kalkbrennereien, Geschirrindustrien [...]. (http://www.eifelnatur.de/Deutsch/eifelnatur-sites/Geschichte_Eifel.html, 29.6.2016)

	21
	Trevereraufstand
	Erfolgloser Aufstand der Haeduer und Treverer. „Tacitus erzählt, daß im Aufstand der Treverer (21 n. Chr.) unter Julius Florus die Aufständischen sich in dem Waldgebirge, das Ardennen heißt, versteckten.“ (O. F.: Die Besiedelung der Eifel. In: Eifelvereinsblatt 1900, Nr. 2, S. 10 [http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/193407, 09.02.2015])

	1. Jh.
	Ubier linksrheinisch
	Die Ubier waren im ersten Jahrhundert mit Einverständnis der Römer, auf das linke Rheinufer übergesiedelt und vermischten sich in der Eifel mit den Resten der keltischen Eburonen, die das Gebiet von der Ahr bis Maastricht bewohnten. (Albring, Heribert: Der Juddekirchhof - ein Geschichtsdenkmal. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2007, S. 252-255.)

	69-70
	Bataveraufstand
	Im Jahre 69 nützte Civilis die Unruhen in Italien nach dem Tod Kaiser Neros für eine Erhebung der Germanenstämme am Rhein unter Führung der Bataver und mit Unterstützung der freien Germanen unter Veleda gegen Rom. [...] Nach und nach schlossen sich immer mehr Stämme – auch in Gallien – der Revolte an, unter anderem auch der Stamm der Treverer unter Julius Classicus [...]. Nach Ende der Wirren des Vierkaiserjahres brachte der neue Herrscher Vespasian durch seine Truppen unter dem General Quintus Petillius Cerialis die verlorenen Gebiete wieder unter Kontrolle des Reiches. Civilis kapitulierte schließlich im Jahre 70. (https://de.wikipedia.org/wiki/Julius_Civilis, 25.5.2016)

	85
	Germania Inferior
	Die Präsenz der Germanen am Rhein spiegelt sich in der Umbenen​nung der östlichen Teile der Provinzen Gallia und Belgica wieder: Seit Kaiser Domitians Sieg gegen die Chatten (‚Germania capta‘) tragen sie den Namen Germania Inferior (Hauptstadt CCAA = Köln) und Germania Superior. Das Kalenborner Gebiet liegt an der südlichen Grenze von Germania Inferior, während der nächste südliche Ort Ausava (Oos?) bereits zu Germania Superior gehört. Der antike Ort [Ausava] ist bisher nicht lokalisiert. (https://de.wikipedia.org/wiki/Ausava, 11.08.2015)

	124/10/05
	„Juddekirchhof“
	Von den Römern übernahmen die Kelten den Steinbau, das Kalkbrennen und die Mörtelbereitung. In dieser Steinbauweise finden wir auf der rechten Talseite der Kyll, oberhalb der Hustleyfelsen die keltisch-römische Tempelanlage, genannt »Judenkirchhof«. Der Römer Marcus Victorius Pollentinus ließ hier im Jahre 124 nach Christus eine Tempelanlage zu Ehren der keltischen Göttin »Caiva« errichten. […] Eine klare Herleitung für den Namen »Judenkirchhof« gibt es nicht. Eine Deutung geht davon aus, daß das Wort »Juden« auf mundartlich »Jodden« und hochdeutsch auf »Gote« = Taufpatin, Schutzpatronin, zurückgeht. Eine andere Deutung geht dahin, daß im 5./6. Jahrhundert alle Bewohner unseres Raumes, die nicht Christen waren, mit »Heiden« bzw. »Juden« bezeichnet wurden.  (Sprute, Wilhelm: Kultstätte Gerolsteins saniert. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1987, S. 235-247)

	212/07/11 
	Constitutio Antoniniana
	Kaiser Caracalla verleiht allen freien Reichsbewohnern (auch den Galliern) das römische Bürgerrecht. (vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Constitutio_Antoniniana, 29.6.2016)

	275
	Frankeneinfall
	Als Kaiser Aurelian 275 ermordet wird, glauben die Germanen an ihre Stunde. Auf breiter Front beginnen sie mit der Invasion. Im Südabschnitt landen alle Mannen (Alamannen) auf dem Linken Rheinufer, weiter nördlich sind es die Freien, die Franken. Sie stürmen durch Eifel und Hunsrück tief nach Gallien hinein. Eine Höhenbefestigung nach der anderen wird besiegt, ihre Heerscharen verheeren das Land. Die Hauptstadt Trier wird erobert, geplündert, zerstört. (Mertes, Erich: Der Münzfund von Hochkelberg. In: Jahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1979, S. 197f)

	285-286
	Bagauden-Aufstand 
	Im Jahr 285 war Kaiser Carinus von Diokletian besiegt worden. Das kurzzeitige Machtvakuum im Westen des Imperiums nutzten unzufriedene Bauern (Bagauden) in Gallien und Spanien für einen Aufstand. Amandus, einer ihrer Anführer, ließ sich möglicherweise zum Kaiser erheben und ernannte Aelianus zum Mitregenten. Diokletian reagierte auf die Bedrohung, indem er den Caesar Maximian nach Gallien entsandte und die Aufständischen mit Hilfe des Carausius – der sich kurz darauf selbst zum Kaiser ausrief – niederwerfen ließ. (https://de.wikipedia.org/wiki/Aelianus_(Bagaudenf%C3%BChrer, 7.9.2016)

	293
	Trier
	Im Jahre 293 wird Trier amtlicher Regierungssitz der westlichen Provinzen. Im gleichen Jahr wird die Münzstätte dort wieder eröffnet. Die Münzen tragen auf der Rückseite im Abschnitt unten zuerst das Zeichen PT. Später wird daraus PTR, STR, TRP, TRS, TRPS, TROB u. a., je nach der Münzschmiede bzw. dem Münzmetall. An diesen Buchstaben erkennt man die in Trier geprägten Römermünzen. (Mertes, Erich: Der Münzfund von Hochkelberg. In: Jahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1979, S. 197f)

	ab 313
	Christianisierung
	Im J. 313 erliessen die Kaiser Konstantin d.Gr. und Licinius das Mailänder Edikt und beendeten damit die Christenverfolgungen, welche der römische Staat seit fast 300 Jahren gegen die Kirche geführt hatte. Das Edikt gewährte volle Religionsfreiheit für alle Untertanen des römischen Reiches. In der letzten Zeit seiner Regierung ging Konstantin († 337) schon zur direkten, jedoch vorsichtigen und massvollen Bekämpfung des Heidentums über durch Gesetze und Verwaltungsmassregeln. Diese Tätigkeit der weltlichen Gewalt für die Christianisierung der gesamten Bevölkerung des Reiches steigerte sich unter den Nachfolgern Konstantins sehr, und nach vorübergehendem Rückschlage unter Julian dem Apostaten (361/3) erreichte sie ihren Höhepunkt unter Theodosius d.Gr. (379/95). Nach verschiedenen einleitenden Gesetzen erfolgte im J. 392 das entscheidende kaiserliche Edikt, welches die heidnischen Opfer, den Besuch der Tempel sowie jede heidnische Kulthandlung unter die Strafe des Majestätsverbrechens stellte. Die Durchführung dieser Gesetze musste dem Heidentum im römischen Reiche den Todesstoss geben. (Marx, Jakob: Die Entwicklung des Pfarrsystems im Bistum Trier. In: Trierisches Archiv Trier: Lintz 1916, Heft 24/25, S. 1 - 158. (Digitalisat: urn:nbn:de:0128-2-216), S. 2)

	324
	Konstantin I.
	324 hat Konstantin l alle seine Konkurrenten beseitigt und wird damit alleiniger Herrscher über das Gesamtreich. Im gleichen Jahr verlegt er seinen Regierungssitz von Trier nach Byzanz. Er gibt diese Stadt später seinen Namen: Konstantinopel. (Mertes, Erich: Der Münzfund von Hochkelberg. In: Jahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1979, S. 197ff)

	337/05/22
	Tod Kaiser Konstantins I.
	In der Folgezeit werden die beiden Hälften des Römischen Reichs meist von mindestens zwei Kaisern gemeinsam regiert: der Westen von Trier oder Mailand aus, der Osten (Byzantinisches Reich) von Konstantinopel aus

	337
	Konstantin II.
	Der älteste noch lebende Sohn, Konstantin II (337-340) erhielt Spanien, Gallien und Britannien, also das heutige Europa westlich des Rheins. Er regierte in Trier. Bereits 317, im Alter von 2 Jahren, war Konstantin II zum Caesar (Kronprinzen) ernannt worden. Mit 18 Jahren erwarb er sich die ersten Lorbeeren im Kampf gegen die Goten. Nach der Reichsteilung geriet er aber bald mit seinem jüngeren Bruder Constans in Streit. Als er 340 in dessen Gebiet in Italien einfiel, wurde er aus einem Hinterhalt überfallen und getötet. (Mertes, Erich: Der Münzfund von Hochkelberg. In: Jahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1979, S. 197ff)

	340-350
	Constans
	Nach seinem Sieg über den älteren Bruder Konstantin II im Jahre 340 wurde Constans Alleinherrscher über die westliche Reichshälfte. Ein Jahrzehnt lang gelang es ihm seine Herrschaft zu behaupten. […] Während er sich in Gallien angeblich auf einem Jagdzug befand, wurde ihm die Nachricht überbracht, daß der in der römischen Armee dienende fränkische General Magnentius sich in Autun (Frankreich) gegen ihn erhoben habe, und die Legionen des Heeres würden ihm begeistert folgen. Constans, der den Beruf des Soldaten mißachtet hatte und auch bei der Zivilbevölkerung wegen hoher Steuerabgaben nicht beliebt war, geriet in Panik und floh in Richtung Spanien. Aber noch bevor er die Pyrenäen überqueren konnte wurde er gefaßt und getötet.  (Mertes, Erich: Der Münzfund von Hochkelberg. In: Jahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1979, S. 197ff)

	350-353
	Magnentius
	Dem Franken-General Magnentius [...] gelang [...] rasch allgemeine Anerkennung der meisten westlichen Provinzen. (Mertes, Erich: Der Münzfund von Hochkelberg. In: Jahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1979, S. 197ff)

	356
	Julian
	Als Julian 356 die Verwaltung des gallischen Reichsteils übernahm, fand er dessen Kernland in trostlosem Zustand. Zu seinem Verzweiflungskampf, in dem er 353 erlegen war, hat Magnentius alles aufgeboten, was er an Kriegern noch besaß. Es gilt als sicher, daß die Franken, die Konstantius II. selbst ins Land gerufen hatte, alle Rheinfestungen ohne Schutz fanden. Es war ein leichtes, sich ihrer zu bemächtigen. Weil sie selbst in ihrem wilden Freiheitsdrang nicht unter der für sie bedrükkenden Enge städtischer Siedlungen leben, wollten, hatten sie Häuser und Mauern verwüstet, die Einwohner zu Sklaven gemacht und deren Äcker in Besitz genommen. Spuren dieser Kämpfe fand man auch im Innern der Villa Sarabodis. Hier legte man Gräber mit Skeletten frei, deren Schädel meist durch einen Hieb gespalten waren. Eine Bestätigung der Zeitbestimmung der Niederbrennung des Gutes des Sarabod ergeben die aufgefundenen Münzen. (Schönberg, Marianne: Ältestes Museum im Kreis Daun. Villa Sarabodis. In: Jahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1981, S. 106f)

	358
	Salfranken in Toxandrien
	Nach wiederholten Angriffen der Franken auf das Römische Reich über​gibt Unterkaiser Julian als Gegenleistung für die Bereitstellung von Trup​pen und Grenzsicherungsaufgaben dem fränkischen Stamm Toxandrien (zwischen den Flüssen Maas und Schelde) als Siedlungs​gebiet. „Die Mittelfranken, seit der Mitte des 4. Jahrhunderts ripuarische (=Ufer) Franken genannt, saßen ursprünglich zwischen Ruhr und Lippe, ihr Stammvolk waren die Amsivarier. Sie eroberten im 4. Jahrhundert Köln, das ihre Hauptstadt wurde […], zerstörten die Kastelle rheinaufwärts und ließen sich namentlich an den Nordhängen der Eifel nieder. Von hier drangen sie der Römerstraße entlang, die Eifel besiedelnd, vor und zerstörten wiederholt Trier. […] Sie fanden in der Eifel die römischen Hochlandskulturen vor, auf denen sie sich niederließen. Noch im 9. Jahrhundert galt das ripuarische Recht bei Prüm und Trier.“ (O. F.: Die Besiedelung der Eifel. In: Eifelvereinsblatt 1900, Nr. 2, S. 9 [http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/193412, 09.02.2015])

	370-371
	Ausonius
	Mosella, ein Kleinepos in dem Schönheit und Reichtum des Moselgebiets in 483 Hexametern beschrieben werden (http://www.rheinische-geschichte.lvr.de/persoenlichkeiten/A/Seiten/DecimusMagnusAusonius.aspx, 10.3.2016)
Erwähnt wird auch die Kyll mit ihrem keltischen Namen Celbis. (vgl. Mayer, Alois: Es hat sich einiges geändert. Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2016, S. 202)

	375-568
	Völkerwanderung
	Germanische Stämme in Mittel- und Südeuropa weichen den einbrechenden Hunnen aus. Westgoten und Franken werden auf römischem Boden angesiedelt und übernehmen als Föderaten den Grenzschutz im Nordosten Galliens.
[...] als die große Völkerwanderung mit dem Hunneneinfall (375) Europa erneut in Aufruhr versetzte, war es um die Römerherrschaft geschehen. Nun drückte der Germanenstamm der Franken unserer Heimat den Stempel auf. (Pitzen, Hubert: Der Begriff "Heimat". Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2016, S. 53)

	394/09
	Theodosius I. Alleinherrscher
	Nach einem Bürgerkrieg verwirklicht Theodosius ein letztes Mal die Einheit des Imperium Romanum. Das Christentum wird zur Staatsreligion erhoben.

	395
	Teilung des Römischen Reiches
	Von den beiden Söhnen Kaiser Theodosius‘ I. erhält der ältere, Arca​dius, den Osten, Honorius den Westen (Weströmisches Reich). Der Westen wird administrativ aufgeteilt in Italia annonaria, Illyri​cum, Italia suburbicaria, Africa (italische Präfekturen) sowie Britan​nia, Gallia, Septem provinciae, Hispania (gallische Präfekturen)

	~ 400
	römischer Rückzug
	Verlegung der Gallischen Präfektur von Trier nach Arles
Um 400 n. Chr. wurden die Römischen Truppen aus der Eifel abgezogen, da sie Italien und Rom im Kampf gegen die Westgoten beistehen mussten. [...] Nach dem Abzug der Römer drangen die Franken in das Gebiet ein. Sie eroberten vorerst nur die Dörfer [...].  Die Dörfer und Ortschaften fränkischem Ursprungs enden meist auf -heim, -ingen, -dorf, -hof. (http://www.eifelnatur.de/Deutsch/eifelnatur-sites/Geschichte_Eifel.html, 29.6.2016)

	406/12/31
	Auflösung der weströmi​schen Verwaltungs​ord​nung
	Nach dem Rheinübergang der Vandalen, Alanen und Sueben bei Mogontiacum (Mainz) versinkt Westrom in Bürgerkriegen, an denen sich die wandernden Kriegerverbände beteiligen. Die Franken stellen sich gemäß ihrem Föderatenvertrag entgegen, werden aber geschlagen. In den nächsten Jahren nutzen die Franken die wirre Lage in Gallien aus und expandieren im Mosel- und Niederrheingebiet. Der Norden Galliens zersplittert in eine Reihe kleinerer Herrschafts​räume. (https://de.wikipedia.org/wiki/V%C3%B6lkerwanderung, 29.6.2016)

	411-413
	Jovinus
	Die an den Rhein vorgestoßenen Burgunden und Alanen betätigten sich als Kaisermacher und erhoben mit Jovinus einen vornehmen Gallo-Romanen zum Kaiser, der vollkommen von ihnen abhängig war. (https://de.wikipedia.org/wiki/Rhein%C3%BCbergang_von_406, 29.6.2016)
Jovinus († 413 in Narbonne) war ein gallo-römischer Senator, der den Titel des weströmischen Kaisers von 411 bis 413 für sich beanspruchte. (https://de.wikipedia.org/wiki/Jovinus, 29.6.2016)

	451
	Katalaunische Felder
	Die Hunnen unter Attila fallen in Gallien ein und belagern Orléans. Ein römisch-westgotisches Heer unter Aëtius zwingt sie in der Schlacht auf den Katalaunischen Feldern zum Rückzug. (vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Schlacht_auf_den_Katalaunischen_Feldern#Ort_der_Schlacht, 29.6.2016)

	463
	Merowinger
	Childerich I. († 481 oder 482), auch Childerich von Tournai genannt, war der erste historisch nachweisbare fränkische Kleinkönig bzw. rex aus dem Geschlecht der Merowinger. Er errichtete in den 460er und 470er Jahren sein Herrschaftsgebiet im Nordosten Galliens, während die weströmische Verwaltungsordnung dort allmählich zusammenbrach. Er legte den Grundstein für den Aufstieg des späteren Frankenreichs unter seinem Sohn und Nachfolger Chlodwig I. (https://de.wikipedia.org/wiki/Childerich_I., 29.6.2016)

	~ 470
	Völkerwanderung
	In Gallien breiten sich Westgoten, Burgunden und Franken auf Kosten Westroms immer weiter aus. (https://de.wikipedia.org/wiki/V%C3%B6lkerwanderung, 29.6.2016)

	476
	Untergang des Weströmischen Reichs
	Odoaker, Kommandeur der letzten kaiserlichen Armee in Italien, setzt den letzten weströmischen Kaiser, „Romulus Augustulus“, ab. (vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Westr%C3%B6misches_Reich, 29.6.2016)

	481-511
	Chlodwig I., Frankenreich
	Childerichs Sohn Chlodwig I. herrschte [...] von 481/482 bis 511. Er beseitigte wohl 486 den letzten römischen Rivalen Syagrius, den Sohn des Aegidius, und erhob das Frankenreich durch Siege über die benachbarten fränkischen Kleinkönige (Sigibert von Köln, Ragnachar, Chararich), die Alamannen und die Westgoten sowie durch die Annahme des katholischen Christentums zu weltgeschichtlicher Bedeutung. Durch die Annahme des katholischen Christentums [nicht des Arianismus] wurden im Frankenreich vor allem Spannungen zwischen den Franken und der gallo-romanischen Mehrheitsbevölkerung, die ebenfalls katholisch war, vermieden. (https://de.wikipedia.org/wiki/Merowinger, 14.10.2015)
Er unterwarf alle anderen fränkischen reges sowie weitere germanische Stämme gewaltsam. Daher wird er als Begründer des Frankenreichs angesehen, zu dessen Hauptstadt er Paris machte. […] Als Herrscher in einer Umbruchszeit, dem es gelang, von einem fränkische Söldner (foederati) kommandierenden Heerkönig bzw. Warlord zu einem faktisch unabhängigen Herrscher aufzusteigen, knüpfte Chlodwig einerseits an spätantike römische Traditionen an, in die er sich selbst einordnete, andererseits leitete er Entwicklungen ein, die zur Herausbildung der frühmittelalterlichen Verhältnisse beitrugen.  (https://de.wikipedia.org/wiki/Chlodwig_I., 18.10.2015)

	Ende 5. Jh.
	Alemanneneinfälle
	Weite Teile des vormaligen Weströmischen Reiches werden von Vandalen, Franken und Westgoten beherrscht. Nach Abzug der Burgunden rückten […] die Alemannen nach Norden vor. In der Eifel dehnen sich ihre Niederlassungen aus der Gegend von Trier durch den Kreis Bitburg und Luxemburg bis Malmedy aus. Gegen 440 erreichen sie auch den Rhein; an dessen Ufern zogen sie abwärts und breiteten sich besonders in der Gegend von Aachen und Zülpich aus. […] Im Jahr 470 kämpften sie erfolgreich gegen die salischen Franken an der Maas, denen sie aber endlich 496 in der Schlacht bei Zülpich erlagen. Der Sieg der salischen Franken bei Zülpich begründete ihre Oberherrschaft über die germanischen Stämme: Das Reich der Merowinger unter Chlodwig. (O. F.: Die Besiedelung der Eifel. In: Eifelvereinsblatt 1900, Nr. 2, S. 9 [http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/193417, 09.02.2015])

	496
	Chlodwig I.
Schlacht von Zülpich (Tolbiacum)
Christianisierung
	Die (Rhein- und Sal-)Franken unter Chlodwig I. besiegen die Alamannen. Chlodwig konvertiert zum katholischen Glauben. 
Folgenreich war auch Chlodwigs Entscheidung, das Christentum in der vom römischen Bischof vertretenen „katholischen“ Lehre anzunehmen: Anders als die Könige der allermeisten anderen germanischen Nachfolgestaaten auf dem Boden des früheren Weströmischen Reiches, insbesondere der West- und Ostgoten, aber auch der Burgunder und Vandalen, die den christlichen Glauben in der Form des Arianismus angenommen hatten, bekannte sich Chlodwig zum katholischen Glauben, das heißt zum athanasischen Glauben der römischen Kirche, die den Glauben der Arianer in den Jahren 325 und 381 verworfen hatte. Dies war von entscheidender Bedeutung, da im Merowingerreich fortan keine konfessionelle Barriere zwischen den neugetauften Franken und der katholischen, gallorömischen Bevölkerungsmehrheit bestand, was mittelfristig eine Vermischung von Franken und Romanen ermöglichte. (https://de.wikipedia.org/wiki/Chlodwig_I.)
Aufgrund seiner Taufe nach dem Ende der Zülpicher Schlacht ist sie uns durch Gregor von Tours auch als Bekehrungsschlacht überliefert. (https://de.wikipedia.org/wiki/Schlacht_von_Z%C3%Bclpich, 18.10.2015)

	ab 496
	Fränkische Landnahme
	Als Fränkische Landnahme bezeichnet die Geschichtsschreibung die Kolonisierung von Gebieten im heutigen Deutschland (vorwiegend im Rhein-Main-Donau-Raum) durch die Franken vom 5. bis in das 8. Jahrhundert. Für diesen Raum markiert sie jeweils das Ende der Völkerwanderungszeit, da sich im Aufbau dieses Großreiches wieder politisch und sozial weitgehend stabile Systeme bilden.[...] Mit der Landnahme war eine Ausdehnung der fränkischen Herrschaft nach Osten verbunden; das Frankenreich gliederte sich nun in Neustrien (das Westfrankenreich, das zum großen Teil mit dem heutigen Frankreich zu identifizieren ist), Austrasien oder Austrien (das Ostfrankenreich, das einen Großteil des heutigen Deutschland umfasste, anfangs jedoch noch ohne Sachsen und Bayern/Österreich, dafür aber Elsass-Lothringen) und Burgund, das jedoch ständig um die Bewahrung seiner Eigenständigkeit bemüht war. Charakteristisch für die fränkische Landnahme sind die Reihengräberfelder und die damit im Zusammenhang zu sehende Gründung vieler Orte mit der Endung -heim, -hausen/-husen, -rod, -ingen und -weiler/-wiler. Nach 780 n. Chr. ist keine Neugründung mit dieser Endung mehr nachzuweisen. (https://de.wikipedia.org/wiki/Fr%C3%A4nkische_Landnahme, 1.4.2016)

	507
	Schlacht von Vouillé
	Die Schlacht von Vouillé oder Campus Vocladeus bei Poitiers, Frankreich fand im Spätsommer 507 zwischen den Franken unter Chlodwig I. und den Westgoten unter Alarich II. statt. […] König Alarich II. fiel vermutlich durch die Hand Chlodwigs, und seine Armee zog sich nach Süden zurück. (https://de.wikipedia.org/wiki/Schlacht_von_Vouill%C3%A9, 18.10.2015)
Chlodwigs Sieg [...] brachte den größten Teil Galliens unter seine Herrschaft. [...] 509 eroberte Chlodwig [...] das rheinfränkische Reich und vereinigte damit die bislang getrennten größten Einzelgruppen der Franken.(https://de.wikipedia.org/wiki/Chlodwig_I., 18.10.2015)

	nach 507
	Lex Salica
	Die Lex Salica (Pactus Legis Salicae, dt. Salisches Recht) wurde 507–511 auf Anordnung des Merowingerkönigs Chlodwig I. verfasst, womit sie eines der ältesten erhaltenen Gesetzbücher ist. Sie zählt zu den germanischen Stammesrechten. Benannt ist sie nach dem fränkischen Stamm der Salfranken. Der Text ist auf Latein verfasst, enthält jedoch germanische Fragmente. (https://de.wikipedia.org/wiki/Lex_Salica, 18.10.2015)

	511
	Reichsteilung
Theuderich I.
	Nach Chlodwigs Tod teilen seine vier Söhne, wie er es verfügt hatte, die Herrschaft untereinander auf, ohne damit allerdings formal unabhängige Reiche zu gründen. Es sind Theuderich, der Sohn seiner ersten Ehefrau, einer vornehmen Fränkin, sowie Chlodomer, Childebert und Chlothar, die drei Söhne Chrodechilds. Sie gründen vier eigene Königshöfe in Reims, Orléans, Paris und Soissons. (https://de.wikipedia.org/wiki/Chlodwig_I., 29.6.2016)

	558-561
	Chlotar I., Frankenreich
	Chlodwig verteilte die Herrschaft im formal ungeteilten Reich auf seine vier Söhne, doch starben drei Linien aus, so dass Chlothar I. von 558 bis 561 das inzwischen um Thüringen und Burgund erweiterte Reich wieder vereinigen konnte. Damals hörten die Merowinger auf, die nominelle Oberhoheit des (ost-)römischen Kaisers weiter anzuerkennen. Schrittweise wurde aus dem Machtbereich fränkischer foederati so ein zunehmend homogenes regnum. (https://de.wikipedia.org/wiki/Merowinger, 14.10.2015)

	561
	Reichsteilung
	Nach Chlothars Tod teilen seine vier Söhne erneut das Reich: Charibert (Paris), Guntram (Orléans), Chilperich (Soissons), Sigibert (Austrasien, Metz). (vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Chlothar_I., 18.10.2015)

	561-575
	Sigibert I., Austrasien
	Sigibert I. (auch Sigebert; * um 535[1]; † November/Dezember 575 in Vitry-en-Artois) war ein Frankenkönig aus dem Haus der Merowinger. (https://de.wikipedia.org/wiki/Sigibert_I., 18.10.2015)

	596
	Theudebert II., Austrasien
	Bei Childeberts Tod waren seine beiden Söhne noch unmündig; Theudebert erhielt den austrasischen, Theuderich den burgundischen Reichsteil […]. (https://de.wikipedia.org/wiki/Childebert_II., 14.10.2015)

	612-613
	Theuderich II., Burgund
	Theuderich II. (lat. Theudericus) (* 587; † 613 in Metz) war König der Franken mit Residenz Chalon-sur-Saône, in Burgund. Er war der zweite Sohn des Königs Childebert II. und folgte ihm nach dessen Tod 596.  […] Theudebert unterlag seinem Bruder bei Toul und Zülpich [612], Theuderich zog im Triumph in Köln ein. Theudebert und seine Söhne gerieten in Gefangenschaft und wurden getötet. [Theuderich starb] wenig später in seiner neuen Residenzstadt Metz im Alter von 25 Jahren. (https://de.wikipedia.org/wiki/Theuderich_II., 14.10.2015)

	613-623
	Chlothar II., Frankenreich
	Chlothar II. (* 584; † zwischen 18. Oktober 629 und 8. April 630), genannt der Junge, aus dem Geschlecht der Merowinger war König der Franken von 584 bis 629. […] Chlothar siegte 613 über Brunichild (Brunhilde), die Königin von Austrasien und Burgund und ließ sie hinrichten. Damit war Chlothar II. seit dem Tod seines Großvaters der erste König über das gesamte Frankenreich. Allerdings musste er im Jahre 614 dem fränkischen Adel, der entscheidend zu seinem Sieg über Brunhilde beigetragen hatte, im Edictum Chlotharii wichtige Zugeständnisse machen. Damit legte er den Grundstein für den späteren Aufstieg der Hausmeier, insbesondere der Karolinger. […] Er verlegte seine Residenz von Rouen nach Paris und stellte die alten Grenzen der Teilkönigreiche wieder her. Zusammen mit der Herrschaft seines Sohnes gilt diese Zeit als letzter Höhepunkt des merowingischen Königtums. […] 623 übergab Chlothar das Königreich Austrasien, als Unterkönigreich auf Forderung des austrasischen Adels, seinem Sohn Dagobert I. Chlothar starb im Winterhalbjahr 629/630 […]. (https://de.wikipedia.org/wiki/Chlothar_II., 14.10.2015)

	623-639
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Dagobert-Thron, Faltsitz Dagobert I., Frankenreich
	Dagobert I. (* um 608 oder 610; † 19. Januar 639 in Épinay-sur-Seine) war seit 623 Unterkönig in Austrasien und seit 629 König der Franken. Dagobert war Sohn von König Chlothar II. und gilt als der letzte wirklich regierende und bedeutende Herrscher aus dem Geschlecht der Merowinger. […] 632 starb nach dem Tod seines Halbbruders Charibert II. auch dessen Sohn Chilperich; angeblich war Dagobert am Tod Chilperichs beteiligt, doch ist dies nicht sicher. Dagobert hatte nun jedenfalls Burgund und Aquitanien unter seiner Herrschaft. Er war der mächtigste der merowingischen Könige und der meistrespektierte westliche Herrscher seiner Zeit.  (https://de.wikipedia.org/wiki/Dagobert_I., 14.10.2015)
Nach Dagoberts Tod wurde das Königreich zwischen seinen beiden Söhnen aufgeteilt. Sigibert III. erhielt Austrasien mit Residenz Metz, der jüngere Chlodwig II. Neustrien und Frankoburgund mit Residenz Paris. (https://de.wikipedia.org/wiki/Dagobert_I., 14.10.2015)

	639-656
	Sigibert III., Austrasien
	Sigibert III. (in Frankreich Sigebert III. bzw. Saint Sigisbert also Sigibert der Heilige, * 630; † 1. Februar 656) war ein fränkischer König im Teilreich Austrasien. […] Sigibert III. war schon ab seinem dritten Lebensjahr auf Verlangen der Großen des östlichen Reichsteils Unterkönig in Austrasien, anfangs unter der Vormundschaft Pippins, konnte aber die Macht im Frankenreich nie vollständig erlangen, sondern musste seinen Bruder Chlodwig II. in Neustrien und Burgund als König einsetzen. (https://de.wikipedia.org/wiki/Sigibert_III., 18.10.2015)

	662-675
	Childerich II., Austrasien, Frankenreich
	Childerich II. (* um 655; † Herbst 675) war ein merowingischer Frankenkönig von 662 bis 675 in Austrasien, zwischen 673 und 675 des Gesamtreiches. […] Childerich […] zusammen mit seiner schwangeren Ehefrau und seinem Sohn Dagobert einem Mordkomplott zum Opfer. Grund waren Streitigkeiten zwischen der neustrischen und der austrasischen Partei am Königshof. (https://de.wikipedia.org/wiki/Childerich_II., 18.10.2015)

	673, 
675-691
	Theuderich III., Austrasien
	Theuderich III. (* wohl 653; † zwischen 2. September 690 und 12. April 691) war 673 und 675 bis 691 König von Neustrien und Burgund, sowie ab 679 auch König von Austrasien. Durch diese weitere Einsetzung war er König aller Franken. Er entstammt dem Geschlecht der Merowinger. […] Nach dem Tod Dagoberts II. von Austrasien und Ebroins wurde unter Theuderich erstmals seit langem das ganze Frankenreich wieder unter einem einzigen Herrscher vereint. (https://de.wikipedia.org/wiki/Theuderich_III., 18.10.2015)

	
	
	

	679-714
	Pippin II., Hausmeier im Frankenreich
	Pippin der Mittlere oder Pippin von Herstal lat. Pippinus (* um 635; † 16. Dezember 714 in Jupille bei Lüttich) aus dem Geschlecht der Arnulfinger war von 679 bis 714 der tatsächliche Machthaber im Frankenreich, seit 679 Hausmeier von Austrasien, seit 680 als dux (Herzog) von Austrasien, ab 688/689 als Hausmeier von Neustrien (principalis regimen majorum domus) und seit 688 Hausmeier von Burgund. (https://de.wikipedia.org/wiki/Pippin_der_Mittlere, 18.10.2015)
Pippin der Mittlere heiratete Plektrud, die einem einflussreichen austrasischen Adelsgeschlecht entstammte. Durch diese Heirat konnte er seine Macht ausbauen. Plektrud verfügte über Besitzungen von der mittleren Mosel über die Eifel bis an den Niederrhein. (https://de.wikipedia.org/wiki/Karl_Martell, 19.10.2015)

	687
	Schlacht bei Tertry
	In der Schlacht bei Tertry (687) [...] besiegte der austrasische Hausmeier Pippin II. den rechtmäßigen Herrscher des fränkischen Gesamtreiches [Theuderich III.] und schuf so die Voraussetzung für den weiteren Aufstieg der Arnulfinger und Pippiniden und später den der Karolinger. ( https://de.wikipedia.org/wiki/Fr%C3%A4nkisches_Reich, 18.10.2015)

	717-719
	Chlothar IV., Austrasien
	Chlothar IV. (* vielleicht 685; † 719) war merowingischer Frankenkönig in Austrasien von 717 bis 719. (https://de.wikipedia.org/wiki/Chlothar_IV., 18.10.2015)
Karl [Martell] erhob vor dem 3. Februar 718 zur Legitimierung seiner Macht mit Chlothar IV. einen eigenen Merowingerkönig, der ihn formell zum Hausmeier ernannte. (https://de.wikipedia.org/wiki/Karl_Martell, 18.10.2015)

	719-721
	Chilperich II.
	Chilperich II. Daniel (* um 670; † zwischen 30. Januar und 13. Mai 721 in Noyon), Frankenkönig von 716 bis 721 aus dem Haus der Merowinger. […] Der junge Chilperich wurde nach der Ermordung seiner Eltern in ein Kloster verbannt, wo er 40 Jahre als „Bruder Daniel“ lebte. 716 wurde er von den Gegnern Karl Martells, dem Hausmeier Raganfrid und Plektrudis von Austrien, als Nachfolger Dagoberts III. zum König von Neustrien erhoben, dem Kerngebiet des Frankenreiches. […] Chilperichs bzw. Raganfrids (denn Chilperich agierte faktisch nur als Schattenkönig) Zweckbündnisse mit dem Friesenherzog Radbod (717) und Eudo von Aquitanien (718) gegen die starke Opposition der Karolinger, insbesondere gegen Karl Martell, schlugen fehl. Karl besiegte die Neustrier bei Amel (französisch Amblève), Vinchy (21. März 717) und Soissons (719).
Als der von Karl Martell gestützte Chlothar IV. 719 starb, ließ Karl sich Chilperich II. von Eudo ausliefern und erkannte ihn mit der Wiederherstellung seines Einflusses in Neustrien als König an.
Chilperich II. starb im Jahre 721 und wurde in Noyon beigesetzt. Karl Martell bestimmte Theuderich IV. als dessen Nachfolger. (https://de.wikipedia.org/wiki/Chilperich_II., 19.10.2015)

	721
	Stiftung der Abtei Prüm
	Die adelige Dame Bertrada die Ältere, Urgroßmutter Karls des Großen, und ihr Sohn Heribert (Charibert) gründen die Benediktinerabtei Prüm und übertragen ihr Grundbesitz. (vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Abtei_Pr%C3%Bcm, 19.10.2015)

	721-737
	Theuderich IV., Frankenreich
	Theuderich IV. (* nach 711; † zwischen dem 16. März und 30. April 737) war der Sohn von Dagobert III. und der vorletzte merowingische Frankenkönig.
Er wurde 715 übergangen, stattdessen wurde Chilperich II. zum König über Neustrien ernannt. Im Jahre 716 wurde Theuderich „zur Erziehung“ ins Kloster Chelles überstellt. Als Chilperich II. 721 starb, bestimmte der Hausmeier Karl Martell, der eigentliche Herrscher des Frankenreichs, Theuderich als Schattenkönig. Quellen über Aktivitäten in seiner Regierungszeit gibt es nicht. Theuderich starb 737, der Königsthron blieb bis Frühjahr 743 unbesetzt. (https://de.wikipedia.org/wiki/Theuderich_IV., 18.10.2015)

	732/10
	Schlacht bei Tours und Poitiers
	In der Schlacht von Tours und Poitiers im Oktober 732 besiegten die Franken unter dem Kommando von Karl Martell die nach Gallien vorgestoßenen muslimischen Araber und stoppten deren Vormarsch im Westen. (https://de.wikipedia.org/wiki/Schlacht_von_Tours_und_Poitiers, 19.10.2015)

	737-741
	Karl Martell, fränkischer Hausmeier
	Karl Martell (* zwischen 688 und 691; † 15. Oktober oder 22. Oktober 741 in der Königspfalz Quierzy) war ein fränkischer Hausmeier. Er stieg als Sohn Pippins des Mittleren in dieses Amt auf, dessen Besetzung durch Nachfolgekämpfe geprägt war, auf die der merowingische König keinen Einfluss mehr hatte. Unter Karl Martell setzte sich die im frühen 7. Jahrhundert begonnene Entwicklung zur königsgleichen Herrschaft der Hausmeier fort. […] Im Frühjahr 737 starb der von Karl Martell 721 auf den Thron erhobene Merowingerkönig Theuderich IV. im Alter von ungefähr 25 Jahren. Von da an regierte Karl bis zu seinem Tod 741 das fränkische Gesamtreich allein, er war Hausmeier ohne König. […] Wie ein König teilte Karl das Frankenreich unter seine Söhne auf. […] Karlmann erhielt Austrasien, Thüringen und Alemannien, Pippin wurden Neustrien, Burgund und die Provence zugesprochen.  (https://de.wikipedia.org/wiki/Karl_Martell, 19.10.2015)

	742-747
	Karlmann, Hausmeier von Austrien, Alemannien und Thüringen
	Karlmann (* vor 714, evtl. 706/708; † 17. Juli 754 in Vienne) war von 741/2 bis 747 ein fränkischer Hausmeier aus dem Geschlecht der Karolinger. Er war der älteste Sohn des Hausmeiers Karl Martell und dessen erster Ehefrau Chrotrud. (https://de.wikipedia.org/wiki/Karlmann_%28Karolinger%29, 19.10.2015) 
Als Karlmann 747, laut den karolingerfreundlichen Quellen, seine Länder Pippin übergab und sich in die Klöster Monte Soracte und Monte Cassino zurückzog, scheint es zumindest Gerüchte gegeben zu haben, dass dieser Rückzug nicht ganz freiwillig war. (https://de.wikipedia.org/wiki/Pippin_der_J%C3%Bcngere, 19.10.2015)

	743-751
	Childerich III., König der Franken
	Childerich III. (* um 720-737; † um 755) war der letzte Merowingerkönig (743 bis 751). Es ist nicht bekannt, ob er der Sohn Chilperichs II. oder Theuderichs IV. gewesen ist.
Nach dem Tod Theuderichs IV. im Jahre 737 sperrte der karolingische Hausmeier Karl Martell, der im Frankenreich die wahre Macht ausübte, Childerich vorerst im Kloster Sithiu (spätere Abtei Saint-Bertin) ein und ließ den merowingischen Thron dadurch vorübergehend unbesetzt. Erst als Karl Martells Sohn Karlmann im Frühjahr 743 noch einmal einen Schattenkönig aus dem Geschlecht der Merowinger benötigte, wurde Childerich freigelassen und inthronisiert. […] Berühmtheit erlangte der ansonsten in seinem Handeln fast unbekannte König nur durch seine Absetzung als letzter aus dem Geschlecht der Merowinger. Er wurde geschoren und musste zwischen dem 31. Oktober 751 und dem 23. Januar 752 in dasselbe Kloster Sithiu eintreten, in dem er zuvor gefangen gehalten worden war. [...] Pippin setzte sich als erster König der Karolinger die Königskrone auf, von den Merowingern hörte man danach nichts mehr. (https://de.wikipedia.org/wiki/Childerich_III., 19.10.2015)

	751-768
	Pippin III., König der Franken
	Pippin der Jüngere, genannt auch Pippin III., Pippin der Kurze und Pippin der Kleine (* 714; † 24. September 768 in Saint-Denis bei Paris) war ein fränkischer Hausmeier aus dem Geschlecht der Karolinger und seit 751 König der Franken. Er war der Sohn Karl Martells und der Vater Karls des Großen. […] Pippin war bestrebt, nach dem Amt des Hausmeiers auch den Königstitel zu erlangen. Die faktische Macht lag schon lange bei den karolingischen Hausmeiern. Die merowingischen Könige waren nur noch dem Namen nach die Herrscher. Zur Legitimation dieser Titelübernahme bediente sich Pippin nach Darstellung der fränkischen Reichsannalen des Papstes Zacharias.[1] Pippin schickte dazu seine wichtigsten Ratgeber, Fulrad von Saint-Denis und Bischof Burkard von Würzburg, nach Rom zum Papst mit der Frage: „Wegen der Könige in Francia, die keine Macht als Könige hätten, ob das gut sei oder nicht.“ Wunschgemäß antwortete der Papst: „Es ist besser, den als König zu bezeichnen, der die Macht hat“. Im November 751 ließ sich Pippin durch eine Versammlung der Franken in Soissons nach Absetzung Childerichs III., der mitsamt seinem Sohn Theoderich in das Kloster Prüm verwiesen wurde, zum König (Rex Francorum) ausrufen und beendete damit die Reihe der Könige aus dem Geschlecht der Merowinger.
Mit der Wahl Pippins zum König begann die Königsherrschaft der Karolinger im Frankenreich. […] Vor seinem Tode teilte Pippin das Reich unter seinen Söhnen Karl (747–814) und Karlmann I. (751–771). (https://de.wikipedia.org/wiki/Pippin_der_J%C3%Bcngere, 19.10.2015)
Karl erhielt Austrasien, den Großteil Neustriens und den Westen Aquitaniens, Karlmann das restliche Aquitanien, Burgund, die Provence, Septimanien, das Elsass und Alamannien. (https://de.wikipedia.org/wiki/Karl_der_Gro%C3%9Fe, 19.10.2015)
Bei einem weiteren Treffen mit dem Papst zu Ostern 754 in Quierzy konnte Pippin das fränkische Eingreifen in Italien verkünden und garantierte dem Papst mehrere (auch ehemalige byzantinische) Territorien in Mittelitalien, die sogenannte Pippinische Schenkung, welche die Grundlage für den späteren Kirchenstaat bildete. Eine konkrete päpstliche Gegenleistung folgte bereits kurz darauf, denn noch im Jahr 754 wurden Pippin sowie seine beiden Söhne von Stephan II. in Saint-Denis zu Königen der Franken gesalbt, womit das neue karolingische Königtum zusätzlich einen sakralen Charakter erhielt. (https://de.wikipedia.org/wiki/Karl_der_Gro%C3%9Fe, 19.10.2015)

	752
	Neugründung der Abtei Prüm
	Neugründung des Klosters durch König Pippin [und seine Frau Bertrada die Jüngere (die Eltern Karls des Großen)] mit Benediktinermönchen aus St. Faron in Meaux bei Paris. Er übergab dem Kloster Teile der Sandalen Christi, die er seinerseits von Papst Zacharias für die Hilfe bei der Gründung des römischen Kirchenstaates erhalten hatte. Abtei und -kirche erhielten den Namen „Zum allerheiligsten Erlöser“ – St. Salvator. Diese besondere Auszeichnung war außergewöhnlich. Sie dokumentierte, dass Prüm damals die bedeutendste Abtei des Reiches war. Die Sandalen Christi werden noch heute in einem kostbaren Reliquienschrein in der Basilika aufbewahrt. (https://de.wikipedia.org/wiki/Abtei_Pr%C3%Bcm, 19.10.2015)

	763
	Erwähnung Sarresdorf
	Villa Sarabodis (Sarsdorf bei Gerolstein) in einer Urkunde des Königs Pipin (Schannat/Bärsch, Eiflia illustrata III, 2, S. 9)
Datierung bei Schorn: 762 (Schorn, Eiflia Sacra II, S. 390), bei Post: Krongut Sarabodis: 13.8.762 (http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/209384, 7.9.2016)
Sarresdorf ist die erste Pfarrei, der Kalenborn angehörte.

	768-814
	Karl der Große, König des Frankenreichs
[image: image7.jpg]


Königsthron im Aachener Dom 
[image: image8.jpg]Ranton Berolfiein
Hrrondiffement von Peting,

Berlingen, Beteloorf, Vewingens Bolzdorf  Buftheich; Calenborn, Eich
ober und nicder; Gfiingen; Gevolfteing Goed; Hintersoeiler; Heivoth; Dilles=
Binty Hobenfeld, Kafelburg, Lfiingen, L, Didelbady, Pitleborn, Re=
voth Riederbettingen) Dbevehe; Pelm, Roth , RoRestill; Salm; Sarvesdorfy
Stroheidy Scheuren; Wallenborn, Walsdorf, Bilsborf,



Monogramm
	Karl der Große (lateinisch Carolus Magnus oder Karolus Magnus, französisch und englisch Charlemagne; * wahrscheinlich 2. April 747 oder 748;[1] † 28. Januar 814 in Aachen) war von 768 bis 814 König des Fränkischen Reichs (bis 771 gemeinsam mit seinem Bruder Karlmann). Er erlangte am 25. Dezember 800 als erster westeuropäischer Herrscher seit der Antike die Kaiserwürde, die mit ihm erneuert wurde. Der Enkel des Hausmeiers Karl Martell war der bedeutendste Herrscher aus dem Geschlecht der Karolinger. Das Frankenreich gelangte unter ihm zu seiner größten Ausdehnung und Machtentfaltung. […] Das Frankenreich stieg zur neuen Großmacht neben Byzanz und dem Abbasidenkalifat auf. Es umfasste den Kernteil der frühmittelalterlichen lateinischen Christenheit und war das bis dahin bedeutendste staatliche Gebilde im Westen seit dem Fall Westroms. […] Eine offene Konfrontation zwischen Karl und Karlmann, die immer wahrscheinlicher geworden war, wurde durch den überraschenden Tod Karlmanns am 4. Dezember 771 verhindert. Karl übernahm unverzüglich die Macht im Reich des Verstorbenen, dessen Große ihm noch im Dezember 771 in Corbeny huldigten. (https://de.wikipedia.org/wiki/Karl_der_Gro%C3%9Fe, 19.10.2015)

	772-804
	Sachsenkriege
	Im Sommer 772 begannen die mit Unterbrechungen bis 804 andauernden Sachsenkriege. […] Einhard bezeichnet Karls Feldzüge gegen die Sachsen als die bislang längsten, grausamsten und anstrengendsten Kampfhandlungen für die Franken. Er verdammt die Sachsen als Götzendiener und Feinde des Christentums, nennt als Ziel für Karls Feldzüge aber nicht etwa die Christianisierung der Sachsen, sondern die Beseitigung dieser militärischen Bedrohung an der fränkischen Grenze. (https://de.wikipedia.org/wiki/Karl_der_Gro%C3%9Fe, 19.10.2015)

	774
	Langobardenfeldzug
	Karl besetzte das gesamte Langobardenreich und gliederte es in das Frankenreich ein. Er nannte sich fortan ohne neue Krönung König der Franken und der Langobarden. […] Die langobardischen Fürstentümer in Unteritalien blieben Karls Zugriff faktisch entzogen, Oberitalien und Teile Mittelitaliens hingegen gehörten fortan zum Frankenreich und sollten später als Reichsitalien auch Bestandteil des römisch-deutschen Reiches sein.  (https://de.wikipedia.org/wiki/Karl_der_Gro%C3%9Fe, 19.10.2015)

	779
	Einführung des Zehnten
Landwirtschaftsform
	Nachdem Pipin schon den Erzbischof von Mainz beauftragt hatte, den Zehnten [Abgabe an die Kirchen] zu fordern, erliess Karl d. Gr. in den Jahren 779 und 794 die entsprechenden Reichsgesetze, welche den Zehnten allgemein einführten. (Marx, Jakob: Die Entwicklung des Pfarrsystems im Bistum Trier. In: Trierisches Archiv Trier: Lintz 1916, Heft 24/25, S. 1 - 158. (Digitalisat: urn:nbn:de:0128-2-216), S. 14)
Zur Zeit der Karolinger bestand der grösste Teil der Eifel aus Laubwäldern in die die Bauern ihre Schweine zur Mast hineintrieben. Die Felder wurden mit der Dreifelderwitschaft bewirtschaftet (Wintersaat-Sommersaat-Brache). (http://www.eifelnatur.de/Deutsch/eifelnatur-sites/Geschichte_Eifel.html, 7.9.2016)

	789
	Schulgesetze
	Von bleibender Wirkung und Bedeutung war Karls Sorge um die Bildung des Volkes und der Geistlichkeit. So erließ er im Jahre 789 das wichtige Gesetz, daß »die Priester nicht bloß die Kinder von Hörigen, sondern auch die Söhne von Freien um sich sammeln sollen. In jedem Kloster und Domstift sollen Schulen errichtet werden, wo Knaben Unterricht erhalten im Erlernen der Psalmen, der Schriftzeichen, im Gesang, im Berechnen der kirchlichen Feste und in der Grammatik.«
War dies schon ein bedeutender Erlaß mit all seiner staatlichen Macht in der Ausübung, so war doch das zweite Schulgesetz Kaiser Karls für die Pfarrschule und somit für die später aus ihr hervorgehende Volksschule von weitaus größerer Bedeutung. Darin wurde gefordert, »daß die Priester solche Schüler halten sollten, daß sie für den Fall, wo sie selbst verhindert sind, das Offizium zu halten, nämlich die Terz, Sext, Non und die Vesper, die Schüler selbst das Zeichen zu seiner Zeit geben und das Offizium in passender Weise Gott verrichten können.« (Mayer, Alois: Die Volksschule zur Zeit Karls des Großen. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1981, S. 140-155)

	792
	Pippin der Bucklige
	Pippin der Bucklige (* um 770; † 811 im Kloster Prüm in der Eifel) war der erste Sohn Karls des Großen. Karls Verbindung mit Himiltrud [seiner ersten Frau] wurde später als nicht vollwertig betrachtet und Himiltrud als Mätresse bezeichnet. […] Pippin war ursprünglich der vollberechtigte Thronfolger. […] Karls kurze zweite Ehe blieb kinderlos, aber aus seiner dritten Ehe mit Hildegard bekam er weitere Söhne. Pippin verlor als illegitimer Nachkomme sein Erbrecht nach der Taufe seines Halbbruders Karlmann, der nun den Namen Pippin erhielt. […] Im Jahre 792 unternahm Pippin zusammen mit einigen fränkischen Adligen einen Umsturzversuch, um wieder an die Macht zu gelangen. [...] In einem Schauprozess verurteilte man alle Mitwissenden des geplanten Anschlags. Während ein Großteil der beteiligten Adligen hingerichtet wurden, verbannte man Pippin in die Abtei Prüm, wo er dann den Rest seines Lebens verbrachte. (https://de.wikipedia.org/wiki/Pippin_der_Bucklige)

	800/12/25
	Kaiserkrönung
	Politischer Höhepunkt seines Lebens war die Kaiserkrönung durch Papst Leo III. zu Weihnachten des Jahres 800. Sie schuf die Grundlage für das westliche mittelalterliche Kaisertum. Sowohl in der Reihe der römisch-deutschen Kaiser als auch der französischen Könige wird er als Karl I. gezählt. Seine Hauptresidenz Aachen blieb bis ins 16. Jahrhundert Krönungsort der römisch-deutschen Könige. […] Damit wurde eine äußerst wirkungsmächtige Entwicklung für das gesamte weitere Mittelalter in Gang gesetzt: die Übertragung der römischen Herrschaft auf die Franken (Translatio imperii). Das römische Kaisertum im Westen, wo 476 der letzte Kaiser in Italien abgesetzt worden war, wurde durch die Krönung Karls erneuert. In diesem Zusammenhang spielten heilsgeschichtliche Aspekte eine wichtige Rolle; das römische Imperium galt als das letzte Weltreich der Geschichte (Vier-Reiche-Lehre). Nun existierte ein neues „römisches Kaisertum“, das an den Herrschaftsanspruch der antiken römischen Kaiser anknüpfte und in der Folgezeit erst von den Karolingern, dann seit den Liudolfingern (Ottonen) von den römisch-deutschen Königen beansprucht wurde. Ohne die Tragweite abschätzen zu können, legte Karl somit auch den Grundstein für das römisch-deutsche Kaisertum. (https://de.wikipedia.org/wiki/Karl_der_Gro%C3%9Fe, 19.10.2015)

	ab ~800
	Siedlungsphase
	Erst seid dem neunten Jahrhundert begann man mit der Besiedlung der Schiefer- und Grauwackenzonen. Die Ortsnamen-Endungen jener Siedlungsepoche sind die auf -berg, -tal, -bach, -born und -feld. (Pitzen, Hubert: Der Begriff "Heimat". Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2016, S. 54)

	813-840
	Ludwig der Fromme, Kaiser des Frankenreichs
	Ludwig I. (genannt Ludwig der Fromme, französisch Louis le Pieux; * Juni/August 778 in Chasseneuil bei Poitiers; † 20. Juni 840 in Ingelheim am Rhein), war König des Fränkischen Reiches (in Aquitanien seit 781, im Gesamtreich seit 814) und Kaiser (813–840). Er war Sohn und Nachfolger Karls des Großen und führte dessen Reformpolitik zunächst erfolgreich weiter. In Auseinandersetzungen mit seinen eigenen Söhnen zweimal vorübergehend abgesetzt (830, 833/34), gelang es Ludwig dem Frommen jedoch nicht, ein überlebensfähiges fränkisches Großreich zu schaffen – drei Jahre nach seinem Tod wurde das Frankenreich im Vertrag von Verdun (843) aufgeteilt. (https://de.wikipedia.org/wiki/Ludwig_der_Fromme, 19.10.2015)

	
	
	

	842
	Erwähnung Oberbettingen
	Villa Bettinga, Bettingen an der Kyll (Ober-Bettingcn im jetzigen Kreise Daun) in einer Urk. Kaisers Lothars (Schannat/Bärsch, Eiflia illustrata III, 2, S. 9)

	843/08/10
	Vertrag von Verdun
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grün: Lotharingien
	Teilung der Macht im Fränkischen Reich (Karolingerreich) und dessen Aufspaltung in drei Teile:
· das Westfrankenreich Karls des Kahlen [823-877], Ursprung des späteren Frankreichs 
· das Ostfrankenreich Ludwigs des Deutschen [806-876], Ursprung des späteren Heiligen Römischen Reiches (Deutscher Nation) 
· das sich von der Nordsee bis nach Italien erstreckende Lotharii Regnum („Mittelreich“) Lothars I. Lothar wurde zudem als Kaiser anerkannt. 
[…] Primär ist die Teilung nicht als Reichsteilung, sondern als Herrschaftsteilung innerhalb der Königsfamilie zu betrachten. (https://de.wikipedia.org/wiki/Vertrag_von_Verdun, 20.10.2015)

	843-855
	Lothar I., König von Lotharingien, Kaiser
	Heiliger Lothar I. (* 795; † 29. September 855 in der Abtei Prüm, Prüm) war von 814 bis 817 König von Bayern, von 817/823 bis 855 römischer Kaiser (bis 840 als Mitkaiser), von 822 bis 855 (Unter-)König von Italien (König der Langobarden) und von 843 bis 855 König des fränkischen Lotharii Regnum („Mittelreich“). […] Lothar war der älteste Sohn Ludwigs des Frommen und dessen Ehefrau Irmingard. Er gehörte somit zum Adelsgeschlecht der Karolinger. (https://de.wikipedia.org/wiki/Lothar_I._%28Frankenreich%29, 13.10.2015)

	846/01/01
	Erste urkundliche Erwähnung Kalenborns
	Kalenborn ist in einer Urkunde, in der Kaiser Lothar I. einen Gütertausch des Erzbischofs Hetti zu Trier mit der Abtei Prüm bestätigt, namentlich, aber indirekt erwähnt („recepit [...] quendam proprisum in loco qui dicitur scindalasceiz iuxta caldebrunnam cum omnibus finibus suis et adiacentiis.“) (vgl. Beyer, Urkundenbuch, S. 82, Urkunde Nr. 75 [wie oben]). Es dürfte sich um den heutigen Teil des Waldes Ammelsbüsch auf Flur 7 der Gemeinde Scheuern handeln, der (nach GeoPortal.rlp) aktuell den Flurnamen „Im Kalenborner Ammelsbüsch“ trägt.
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http://www.geoportal.rlp.de/portal/karten.html?geomuid=f9d1159e-2f95-0b24-0102-2fdae3d5ec3d&geomid=g0, 27.10.2015
Ein wichtiger Hinweis, dass der untergegangene Ort Scindalasceiz gewesen sein sollte: „Schindelscheid, Wüstung?“ (Janssen, Wüstungsfrage (Bd. II), S. 225, Eintrag DAU 38 (zu Kalenborn) und weiter: Nach Lamprecht, DWL II 134, liegt der Ort zwischen Duppach und Kalenborn bei Oos. (a.a.O.) 
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	855/09/19
	[image: image12.png]Berpadtung eined Ackergutes,

Dad qu Kalenborn im Kreife Daun gelegene, vem
alteren Jobann Hanfen jugebdrige jogenannie
DHofjut, beftehand aus neuerbauten geraumigen Wohns
amd Defonomic - Gebiuden, aué einem Yreal von
ctvea 150 Morgen theild mit Winrers und Semmers
frudt befteliten Aerldndercien und Wiefen foll im
@Gann auf lingere Jahre verpadbtet werden,

Releltanten ecfabren auf portojreie Briefe oder
mindlid  daé Rabere bei dem Gigenthimer, oder
bei bem Unteeichneten,

si\lmbt(-, ten 25, Mai 1862
3 Blod, Rotar.



Prümer Teilung
	Im Hofgut Schüller (Sconilare
) teilt Lothar I. sein Mittelreich unter seinen Söhnen auf:
- Ludwig II. erhält die Kaiserwürde und Italien
- Karl von der Provence die Provence und Teile von Burgund
- Lothar II. den Nordteil (Lotharingien)
(vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Lothar_I._%28Frankenreich%29, 13.10.2015)

	855/09/29
	Tod Lothars I.


Hochgrab Kaiser Lothars I. in der Kirche der Abtei Prüm
	Nach der Abdankung zieht er sich (als Mönch) in die Abtei Prüm zurück, wo er wenige Tage später verstirbt und bestattet wird. Lothars Gebeine wurden 1721 beim Neubau der Abteikirche in den neuen Hochaltar umgebettet und 1860 wiedergefunden. 1874 wurde mit finanzieller Unterstützung Kaiser Wilhelms I. ein neues Grabmal geschaffen. (vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Lothar_I._%28Frankenreich%29, 13.10.2015)
Die 855 nach Lothars Tod erfolgte Teilung des Mittelreichs führte zu Auseinandersetzungen mit Karl dem Kahlen über die Aufteilung der mittleren Gebiete und über die Frage, welcher Familienzweig die Kaiserwürde erhalten sollte. (https://de.wikipedia.org/wiki/Ostfrankenreich, 20.10.2015)

	855-869
	Lothar II., König von Lotharingien
	Nachfolger Lothars I. als König im Norden des Reiches (jedoch ohne die Kaiserwürde) wurde Lothar II. (* um 835; † 8. August 869 bei Piacenza); er gab dem Gebiet die Bezeichnung „Lotharingien“ („dasjenige, was Lothar zugehört“). (https://de.wikipedia.org/wiki/Lotharii_Regnum#Lotharingien, 13.10.2015). 

	869-870
	Karl der Kahle, König von Lotharingien
	Nach Lothars II. Tod am 8. August 869 ergriff Karl der Kahle die Initiative. Am 9. September 869 ließ er sich in Metz zum König im Reich Lothars II. krönen. Ludwig [II.] war zu diesem Zeitpunkt schwer erkrankt. Im Februar 870 hatte sich Ludwig erholt und schickte zu Karl dem Kahlen eine Gesandtschaft, die mit Krieg drohte. Unterstützung erhielt Ludwig bei den lotharingischen Großen. Karl lenkte daraufhin ein. Im März 870 setzten Verhandlungen ein. Bei der Aufteilung des Mittelreiches ignorierten Karl der Kahle und Ludwig der Deutsche die Erbansprüche von Lothars Bruder Kaiser Ludwig II., des nächsten männlichen Verwandten. Der Kaiser musste bis 871 in Süditalien gegen die Araber kämpfen und konnte gegen die Aufteilung nur protestieren. (https://de.wikipedia.org/wiki/Ludwig_der_Deutsche, 20.10.2015)

	870-876
	Ludwig der Deutsche, König des Ostfrankenreichs 
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	Ludwig II. der Deutsche (* um 806; † 28. August 876 in Frankfurt am Main) aus dem Adelsgeschlecht der Karolinger wurde 817 von seinem Vater Ludwig dem Frommen als Unterkönig von Baiern eingesetzt, das er ab 826 selbstständig regierte. Von 843 bis 876 war Ludwig König des Ostfrankenreiches.
Nach langwierigen Auseinandersetzungen mit seinem Vater und seinen Brüdern erhielt Ludwig 843 im Vertrag von Verdun das ostfränkische Reich. Seine Versuche, 858/59 das westfränkische Reich seines Halbbruders Karl des Kahlen zu erobern, blieben erfolglos. Die 860er Jahre waren durch eine schwere Krise mit den ostfränkischen Großen und Rebellionen der Söhne geprägt. (https://de.wikipedia.org/wiki/Ludwig_der_Deutsche, 20.10.2015)
Gemäß seiner Anordnung wurde das östliche Reich unter seinen Söhnen Karlmann († 880), Ludwig III. dem Jüngeren († 882) und Karl III. dem Dicken aufgeteilt. (https://de.wikipedia.org/wiki/Ostfrankenreich, 20.10.2015)
Abb. li.: Wandalbert von Prüm überreicht einem König – vermutlich Ludwig dem Deutschen – sein Martyrologium. Der König wird auf einem Klappstuhl mit einer dreizackigen Krone gezeigt (Vatikan, Biblioteca Apostolica Vaticana, Reg. lat. 438, fol. 1v). (a.a.O.)

	870/08/08
	Vertrag von Meerssen
	Der Vertrag von Meerssen wurde am 8. August 870 in Meerssen bei Maastricht (in der heutigen Provinz Limburg, Niederlande) zwischen dem westfränkischen König Karl dem Kahlen und dem ostfränkischen König Ludwig dem Deutschen geschlossen. Er regelte die Aufteilung Lotharingiens [Lothars II.] unter seinen beiden Onkeln Karl dem Kahlen und Ludwig dem Deutschen.
Damit kamen die politisch und wirtschaftlich wichtigen Städte und Gebiete Aachen, Holland und das Elsass an das Ostfrankenreich. Der neuerworbene Ostteil von Lothars Reich wurde dem Teilreich Ludwig III., einem Sohn Ludwigs des Deutschen und Neffen Karls des Kahlen, zugeordnet. Die Trennungslinie Lotharingiens verlief ungefähr entlang der Flüsse Maas, Ourthe, Mosel, Marne, Saône und dann durch das Juragebirge. (https://de.wikipedia.org/wiki/Vertrag_von_Meerssen, 20.10.2015)

	876/10/08
	Schlacht bei Andernach
	Ludwig III. (der Jüngere, ~835-882), 2. Sohn von Ludwig dem Deutschen und dessen Gemahlin Hemma aus dem Geschlecht der Welfen)  schlägt den westfränkischen König Karl den Kahlen (seinen Stiefonkel) und beendet dessen Expansionsversuche nach Lothringen.
Nach Ludwigs Tod versuchte Karl der Kahle auch das Ostreich für sich zu gewinnen. Ludwig der Jüngere besiegte ihn jedoch am 8. Oktober 876 bei Andernach mit einem Aufgebot aus Franken, Sachsen und Thüringern. Ein Jahr später starb Karl der Kahle. (https://de.wikipedia.org/wiki/Ludwig_der_Deutsche, 20.10.2015)

	880/02
	Vertrag von Ribemont, Ostfrankenreich
	Die Teilungen des Frankenreiches kamen mit dem Vertrag von Ribemont zum Abschluss. Dieser Vertrag wurde im Jahre 880 zwischen dem ostfränkischen König Ludwig III. und den Enkeln Karls des Kahlen, Ludwig III. und Karlmann, geschlossen. Ein wichtiger Vertragsinhalt war, dass nun auch der Westteil Lotharingiens an das Ostfrankenreich fiel. Die Grenze zwischen dem West- und Ostreich blieb bis in die Frühe Neuzeit (Westfälischer Friede 1648) nahezu unverändert.
Die Gründe für den neuen Vertrag waren Bestrebungen Karls des Kahlen, der seit 875 auch Kaiser war, sich das Gebiet Lotharingiens vollständig einzuverleiben. Dieses Vorhaben schlug jedoch fehl, nachdem er in der Schlacht bei Andernach 876 von Ludwig III., dem Sohn Ludwigs des Deutschen, geschlagen worden war. Stattdessen eroberten die Söhne Ludwigs des Deutschen den gesamten Westteil Lotharingiens für das Ostfränkische Reich. Dies wurde dann im Vertrag von Ribemont bestätigt bzw. festgelegt. (https://de.wikipedia.org/wiki/Vertrag_von_Ribemont, 20.10.2015)

	882
	Normanneneinfall
	Das Kloster Prüm und die Umgegend werden geplündert.

	885-887
	Karl III. (der Dicke), König im Westfrankenreich, römischer Kaiser
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Münze mit dem Konterfei Karls III. 
	Karl III. (* 839; † 13. Januar 888 in Neudingen) aus dem Adelsgeschlecht der Karolinger war von 876 bis 887 ostfränkischer König, von 879 bis 887 König von Italien, ab 882 Herrscher in Bayern, Franken und Sachsen, von 885 bis 888 westfränkischer König und von 881 bis 888 römischer Kaiser. […] Im Westen regierte Karl bis kurz vor seinem Tod im Jahre 888. Im Ostfrankenreich hingegen verlor er die Macht im November 887 nach einer kurzen kriegerischen Auseinandersetzung mit seinem Neffen Arnulf von Kärnten und dankte auf einem Reichstag in der Pfalz von Trebur ab. (https://de.wikipedia.org/wiki/Karl_III._%28Ostfrankenreich%29, 20.10.2015)
Nach dem Tod seiner Brüder und dem Tod der beiden Söhne des westfränkischen Königs Ludwigs des Stammlers, Ludwig III. († 882) und Karlmann († 884), konnte Karl der Dicke († 888) ab 885 das Reich Karls des Großen für kurze Zeit wieder vereinen. Während Karl seine Ambitionen verfolgte, hatten sich die Einfälle der Normannen verstärkt und den Westen schwer in Mitleidenschaft gezogen. Der Machtschwerpunkt hatte sich damit nach Osten verschoben und die westfränkischen Adligen boten Karl dem Dicken auch die westliche Krone an. Der unter Epilepsie leidende Karl konnte das weit ausgedehnte Reich nicht schützen und ließ zweimal schon fast besiegte Normannen gegen Tribut wieder ziehen. Sein Ansehensverlust war so stark, dass Karlmanns illegitimer Sohn Arnulf von Kärnten ihn kurz vor seinem Tod absetzen konnte. (https://de.wikipedia.org/wiki/Ostfrankenreich, 20.10.2015)

	887-895
	Arnulf von Kärnten,  König im Ostfrankenreich, römischer Kaiser
	Arnulf von Kärnten (auch Arnolf, Arnolph; * um 850; † 29. November oder 8. Dezember 899 in Regensburg) aus dem Adelsgeschlecht der Karolinger war von 876 bis 887 Markgraf von Karantanien, 887 bis 899 ostfränkischer König und von 896 bis 899 römischer Kaiser. (https://de.wikipedia.org/wiki/Arnulf_von_K%C3%A4rnten, 13.10.2015)

	891
	Schlacht bei Löwen
	891 schlug Arnulf von Kärnten bei Löwen in Flandern die Normannen (Wikinger) vernichtend, die zuvor ein Jahrzehnt lang die Niederlande und das Rhein-Moselgebiet durch immer wiederkehrende Raubzüge verwüstet hatten. Mit dieser entscheidenden Schlacht wurden deren Raubzüge auf dem Reichsgebiet weitgehend beendet. (https://de.wikipedia.org/wiki/Arnulf_von_K%C3%A4rnten, 12.10.2015)

	892
	Normanneneinfall
	Von Bonn kommend plündern die Normannen erneut das Kloster Prüm und die Umgegend.

	893
	Prümer Urbar
	Abt Regino von Prüm verfasst das Güterverzeichnis der Abtei Prüm, in der Kalenborn („de Caldenburne“) im siebten Breve mit 15 hörigen Höfen beschrieben ist (schätzungsweise 80 Einwohner), von denen möglicherweise nur drei (oder gar zwei) der Abtei gehörten.
Die Angerfahrten nach Cochem wurden mit Kalenborner, Birresborner und Sarresdorfer Wagen durchgeführt. […] Der Wein wurde nicht nur im Kloster selbst konsumiert, den Bauern in den der Abtei benachbarten Dörfern Rommersheim, Wetteldorf, Hersdorf, Wallersheim, Sarresdorf, Kalenborn, Lissendorf, Olzheim, Ormont und Bleialf war ausdrücklich der Verkauf von Wein und Salz aufgetragen.  (Grasediek, Werner: Eine Eifeler „Weinstraße – Koblenz-Lütticher-Fernhandelsweg. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1999, S. 178-184)
[Aus einer Beschreibung des Weidstriches Oos von 1772, derzufolge „Felder zwischen dem Oos- und Fricksbache … den Gemeinden Oos, Scheuern, Kalenborn, Roth und Müllenborn gemeinsam“ gehörten.] Der Umstand, dass Oos noch im 18. Jahrh. gewisse Ländereien gemeinsam mit den benachbarten gerolsteinischen Gemeinden besass, lässt auf eine aus älterer Zeit stammende wirtschaftliche Verbindung zwischen diesen Orten schliessen. Die fraglichen Ländereien liegen innerhalb der Gemarkung von Müllenborn; Müllenborn aber wird in dem Prümer Urbar von 893 unter den zu dem Hofe Kalenborn gehörigen Besitzungen aufgeführt (Anm. 3: Barsch, Städte u. Ortsch. II, 1, S. 21). Man könnte daraus schliessen, dass die an dem Gemeinbesitz beteiligten fünf Orte in jener Zeit den Hofbezirk Kalenborn gebildet haben. (Forst, Hermann: Erläuterungen zum geschichtlichen Atlas der Rheinprovinz. Bd. IV: Das Fürstentum Prüm, Kap. 18: Zennerei Oos, S. 60)

	895-900
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Zwentibold, König von Lotharingien  Brunnenfigur von Theo Heiermann, (1982) in Bad Münstereifel
	Herzog Zwentibold (* 870/871; † 13. August 900),  auch Zwentibald, aus dem Adelsgeschlecht der Karolinger war von Mai 895 bis 900 König von Lotharingien. […] Zwentibold war der erstgeborene, jedoch illegitime Sohn des römisch-deutschen Kaisers Arnulf von Kärnten und zunächst als dessen Nachfolger vorgesehen. Nachdem Arnulf jedoch mit Ludwig dem Kind 893 ein legitimer Sohn geboren worden war, setzte Arnulf stattdessen gegen den Widerstand des dortigen Adels die Wahl Zwentibolds als König von Lotharingien durch. Zwentibold wurde vom Adel weiterhin abgelehnt. Nach Arnulfs Tod fielen die führenden Adligen Lotharingiens von Zwentibold ab, riefen seinen zu diesem Zeitpunkt erst siebenjährigen Halbbruder Ludwig, der am 4. Februar 900 in Forchheim zum König des Ostfrankenreichs erhoben worden war, ins Land und huldigten diesem […]. In zeitgenössischen Quellen wird Zwentibold als unbegabt und hemmungslos geschildert, er förderte allerdings den Bau von Kirchen und Klöstern. Als zweiter und letzter König eines unabhängigen Lothringens wird er dort als lokaler Heiliger verehrt.  (https://de.wikipedia.org/wiki/Zwentibold, 12.10.2015)
[…] verlieh der von ihm 898 besuchten Klostersiedlung Münstereifel […] das Markt-, Münz- und Zollrecht. (Sittig, Eifel, S. 87)

	ab ~900
	Siedlungsphase
	Erst im zehnten und elften Jahrhundert begann man, bedingt durch einen Bevölkerungsanstieg, Siedlungsflächen durch Rodungen zu erschließen. Diese Rodungsgründungen sind durch die-Endungen auf -rath, -reuth, -roth, -scheid und -schlag zu identifizieren. (Pitzen, Hubert: Der Begriff "Heimat". Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2016, S. 54)

	900-911
	Ludwig IV. („das Kind“), König des Ostfrankenreiches
	Ludwig IV., das Kind (* September oder Oktober 893 in Altötting; † 20. oder 24. September 911 wahrscheinlich in Frankfurt am Main) war der einzige eheliche und damit legitime Sohn des Kaisers Arnulf von Kärnten mit der Konradinerin Oda. Am 4. Februar 900 wurde Ludwig im Alter von sechs Jahren in der Pfalz Forchheim zum König des Ostfrankenreiches erhoben. […] Trotz seines kindlichen Alters wurde Ludwig zum Zentrum des staatlichen Lebens. Eine eigene Regierung konnte er jedoch nicht ausbilden, da er sehr oft krank und deshalb auch körperlich zu schwach war. Tatsächliche Herrscher waren der Adel und die Bischöfe, was vermuten lässt, dass gerade Ludwigs schwächliche Konstitution Grund für seine Erhebung war. […] Ludwig starb am 20. oder 24. September 911 im Alter von 18 Jahren, vermutlich in Frankfurt am Main. Mit seinem Tod erlosch die Linie der ostfränkischen Karolinger. Bei der Bestimmung eines Nachfolgers entschieden sich die Herzöge im Reich gegen den westfränkischen König Karl den Einfältigen und wählten mit Konrad dem Jüngeren einen aus ihren eigenen Reihen zum König. (https://de.wikipedia.org/wiki/Ludwig_das_Kind, 12.10.2015)
Zwischen 900 und 911 zerfiel im Ostfrankenreich unter Ludwig dem Kind die Zentralgewalt, und es bildeten sich Stammesherzogtümer. Auch Lotharingien wurde Herzogtum. Nach dem Aussterben der Karolinger im Ostfrankenreich (911) schloss sich das Herzogtum Lothringen wieder dem Westfrankenreich an. (https://de.wikipedia.org/wiki/Herzogtum_Lothringen, 13.10.2015)

	911-923
	Westfrankenreich
Karl III. (der Einfältige)
Aussterben der Karolinger
	Karl III. der Einfältige (im Sinne von: der Geradlinige; lateinisch Carolus Simplex, französisch Charles le Simple; * 17. September 879; † 7. Oktober 929 in Péronne) war König der Westfranken bzw. von Frankreich von 893/98 bis 923. Er stammte aus dem Geschlecht der Karolinger. […] Nach dem Tod des letzten ostfränkischen Karolingers, Ludwigs IV. des Kindes, im Jahr 911 lud der lotharingische Adel Karl, den nunmehr einzigen überlebenden Karolinger, zur Machtübernahme ein. Karl, der schon 898 im alten Stammland seiner Familie Lotharingien militärisch eingegriffen und Aachen besetzt hatte, drang nun erneut dort ein und eroberte das Gebiet. Gestützt auf den lotharingischen Adel konsolidierte er dort seine Herrschaft und verständigte sich darüber mit dem Ostfrankenkönig Heinrich I., mit dem er 921 den Vertrag von Bonn zur gegenseitigen Anerkennung der Besitzstände schloss.  (https://de.wikipedia.org/wiki/Karl_III._%28Frankreich%29, 13.10.2015)

	921/11/07
	Bonner Vertrag
	Der Vertrag von Bonn, häufig auch Bonner Vertrag vom 7. November 921 genannt, beendet eine fast genau eine Dekade andauernde Streitigkeit zwischen dem westlichen und östlichen Teil des Frankenreiches. […] In dem Vertrag schlossen die beiden Könige Freundschaft. Zu konkreten Verpflichtungen kam es jedoch nicht. Freundschaft bedeutete damals jedoch zumindest Anerkennung und Unterstützung in jeder Hinsicht.
Auch der westfränkische König profitierte davon, denn er hatte in seinem Reich viele Feinde und konnte so sicher sein, dass er nicht auch noch den ostfränkischen König zum Feind haben würde. Beglaubigt wurde der Vertrag jeweils von den mächtigsten Kirchenvertretern und Adeligen beider Länder.
Anscheinend hat Heinrich nicht gerade viel auf den Vertrag gehalten. Im Jahr 923 schloss er einen ähnlichen Freundschaftsvertrag mit Robert von Franzien, dem Gegenkönig und Widersacher Karls des Einfältigen. Von einer wirklichen Verpflichtung zur Hilfeleistung ging zumindest Heinrich nicht aus. Als der später gefangengenommene Karl der Einfältige – nach einer Quelle des Widukind von Corvey – Heinrich bat, ihm zu helfen, reagierte dieser nicht. (https://de.wikipedia.org/wiki/Vertrag_von_Bonn_921, 23.10.2015)

	923-936
	Heinrich I., 
Lothringen zum Ostfrankenreich
	[…] als König des Ostfrankenreichs Oberherr über Lothringen (https://de.wikipedia.org/wiki/Lotharii_Regnum#Lotharingien, 13.10.2015)
Heinrich I. (* um 876; † 2. Juli 936 in der Pfalz Memleben), heimatkundlich auch als Heinrich der Vogler oder Heinrich der Finkler bekannt, aus dem Adelsgeschlecht der Liudolfinger war ab 912 Herzog von Sachsen und von 919 bis 936 König des Ostfrankenreiches.  (https://de.wikipedia.org/wiki/Heinrich_I._%28Ostfrankenreich%29, 13.10.2015)
Köln, Trier, und die Eifelklöster Prüm, Echternach und Stavelot-Malmedy gliederten sich 923 an das Ostfränkische Reich an. Das obere Moselgebiet folgte ihnen 925. Dieser Zeitpunkt, 925 n. Chr., wird als Beginn des Deutschen Reiches angesehen. (http://www.eifelnatur.de/Deutsch/eifelnatur-sites/Geschichte_Eifel.html, 7.9.2016)
Nachdem König Heinrich I. die Zentralgewalt im Ostfrankenreich wiederhergestellt hatte, unterwarf sich ihm 925 auch der lothringische Herzog Giselbert. Heinrich gliederte das Herzogtum Lothringen als fünftes Stammesherzogtum in das Ostfrankenreich ein und stellte damit die territorialen Verhältnisse des Jahres 880 wieder her. Die Karolinger aus dem Westfrankreich versuchten mehrfach, Lothringen zurückzugewinnen. 942 musste Ludwig IV. nach dem Krieg von 940 endgültig auf Lothringen verzichten. (https://de.wikipedia.org/wiki/Herzogtum_Lothringen, 13.10.2015)
Seit 925 gehört das Elsaß zum Herzogtum Alemannien, und im selben Jahr wird Giselbert, der Herzog von Lothringen, der nach voller Unabhängigkeit zwischen dem westfränkischen und dem Deutschen Reiche strebte, von Heinrich I. unter seine Oberhoheit gezwungen. (Strupp, Elsaß-Lothringen, S. 11)
928 wurde Giselbert Herzog von Lothringen und heiratete im gleichen Jahr Gerberga, die älteste Tochter von Heinrich I. und Mathilde. […] Während der Herrschaft Heinrichs I. verhielt sich Giselbert loyal. 939 wollte Giselbert sich jedoch dem neuen westfränkischen König Ludwig IV. (Karolinger) anschließen. Er schloss sich der Rebellion von Heinrich, dem jüngeren Bruder Ottos I., und Eberhards von Franken an. Nach der Schlacht von Andernach am 2. Oktober 939 ertrank Giselbert auf der Flucht im Rhein. (https://de.wikipedia.org/wiki/Giselbert_von_Lothringen, 29.10.2015)

	936-973
	Otto I., Ostfrankenreich
	[…] als König des Ostfrankenreichs Oberherr über Lothringen (https://de.wikipedia.org/wiki/Lotharii_Regnum#Lotharingien, 13.10.2015)
Otto I. der Große (* 23. November 912; † 7. Mai 973 in Memleben) aus dem Geschlecht der Liudolfinger war ab 936 Herzog von Sachsen und König des Ostfrankenreiches (regnum francorum orientalium), ab 951 König von Italien und ab 962 römisch-deutscher Kaiser. [Nachfolger des Ostfränkischen Reichs, es wird bis 1806 bestehen] (https://de.wikipedia.org/wiki/Otto_I._%28HRR%29, 12.10.2015)

	946
	Urkundliche Erwähnung im Liber Aureus
	Abt Eigil von Prüm verlehnt Kalenborn („quatinus quaedam illi curtis. caldinbrunna uocabulo prestaretur. quo uiueret tempore. et post obitum pristinae redderetur ecclesiae.“) (vgl. Beyer, Urkundenbuch, S. 251f) Versuch einer Übersetzung: "so dass ihm jenes Gehöft mit Namen Kalenborn Zeit seines Lebens verliehen werde, und nach seinem Tode soll es der früheren Kirche zurückgegeben werden."

	959
	Ober-, Niederlothringen
	959 wurde das Herzogtum in zwei Herzogtümer aufgeteilt: Oberlothringen (umfasst das heutige Lothringen, die Saar, Luxemburg, Trier, Prüm und Koblenz) und Niederlothringen (im Norden). (https://de.wikipedia.org/wiki/Herzogtum_Lothringen, 13.10.2015)
Im 10. Jahrhundert gehörte die Eifel zunächst immer noch zum Herzogtum Lotharingien. In der zweiten Hälfte des Jahrhunderts kam es jedoch zur Aufteilung in Niederlothringen (Nordeifel) und Oberlothringen (Südeifel). Und bei der Grenze zwischen beiden Gebieten orientierte man sich wieder am schon in der Zeit der Römer existenten Grenzverlauf auf der Wasserscheide der Hocheifel und am Vinxtbachtal. (Sittig, Eifel, S. 88)
Nach neuen Aufständen der Großen gegen Kaiser Otto I. kam Lothringen mit Giselberts Tod [939] dauernd an Deutschland zurück. Dann erfolgte unter Ottos I. Bruder, dem Erzbischof Bruno von Köln [925-965], eine Trennung des von der Nordsee bis gegen den Sundgau sich erstreckenden Landes in Oberlothringen und Niederlothringen, die seit 1044 permanent wurde. (Strupp, Elsaß-Lothringen, S. 11)

	973-983
	Otto II., römisch-deutscher Kaiser
	[…] als König Oberherr über Lothringen (https://de.wikipedia.org/wiki/Lotharii_Regnum#Lotharingien, 13.10.2015)
Unter dem archidux Brun[o] von Köln wurde Lothringen geteilt. Zum Jahre 977 hören wir von der Einsetzung eines Herzogs von Niederlothringen durch Otto II. (Thomas, Lothringen, S.168)

	983-1002
	Otto III., römisch-deutscher König und ab 996 Kaiser
	[…] als König [Oberherr über Lothringen] (https://de.wikipedia.org/wiki/Lotharii_Regnum#Lotharingien, 13.10.2015)
Bereits als Dreijähriger wurde er zum deutschen König gewählt. Während seiner Unmündigkeit wurde das Reich von den Kaiserinnen Theophanu [seiner byzantinischen Mutter, bis 991] und Adelheid von Burgund [seiner Großmutter, bis zum Ende der Minderjährigkeit 994] verwaltet. (https://de.wikipedia.org/wiki/Otto_III._%28HRR%29, 23.10.2015)

	~ 1000
	Pfarreien
Pfarrschulen
	Pfarreien im heutigen Kreise Daun werden um das Jahr 1000 etwa gewesen sein: Berndorf, Birresborn, Daun, Hillesheim, Lissendorf, Mürlenbach, Niederbettingen, Sarresdorf, Strotzbüsch, Üxheim, Welcherath und Wiesbaum. [...] »Schule« kann also nur in den o. a. Pfarreien gehalten worden sein, aber wohl so, daß sonn- und feiertags nur wenige männliche Schüler beim Pfarrer in einem Raum saßen und Psalmen auswendig lernten, Lieder nachsangen, Bibelstellen rezitierten, des Pfarrers Sonntagspredigt wiederholten und wenn es viel war, auch noch etwas lesen lernten.  (Mayer, Alois: Die Volksschule zur Zeit Karls des Großen. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1981, S. 140-155)

	~ 1000
	Feudalismus
	In der Zeit nach den Karolingern wurden die Bauern in erster Linie von Herzögen, Grafen und Bischöfen oder Edelherren beherrscht. Sie hatten ihrem Lehnsherren Abgaben im Form von Arbeitskraft oder Naturalien abzugeben. Sie waren nicht in eine Leibeigenschaft eingebunden, wie andere Bauern im östlichen Deutschland. Sie galten eher als freier Pächter, mussten aber auch am Hof des Lehnsherren mitarbeiten. (http://www.eifelnatur.de/Deutsch/eifelnatur-sites/Geschichte_Eifel.html, 7.9.2016)
Nach der Völkerwanderung entstanden auf dem Gebiet des ehemaligen römischen Reiches mehrere germanische Königreiche. Die [...] feudalen Institutionen entwickelten sich aber erst nach dem Jahr 800 im Reich der Franken, als eine vormals zum Teil freie Bauernschaft durch ständige Kriege und Invasionen der Wikinger, Sarazenen, Magyaren etc. ökonomisch ruiniert und so in die Abhängigkeit von den Feudalherren gezwungen wurde. [...] In heute zu Deutschland zählenden Gebieten liegen die Anfänge des Feudalismus im 9. Jahrhundert und erreichen im 12. Jahrhundert mit der vor allem von der marxistischen Literatur so bezeichneten Entstehung der Ersten Leibeigenschaft ihre hochmittelalterliche Ausprägung. (https://de.wikipedia.org/wiki/Feudalismus, 7.9.2016)

	zwischen 1000 - 1068
	Alscheid, Herscheid
	Der Ort Alescente (Alscheid) entsteht nach Rodung des Waldes. Die Zehnt-Abgaben werden an den Marienstift in Prüm entrichtet (laut Bestätigung einer Urkunde des Abtes Ropertus [Ruprecht von Arberg 1026–1068] durch seinen Nachfolger Albero von Basel aus dem Jahre 1136). Zur gleichen Zeit dürfte Herscheid entstanden sein. Beide wurden (im Mittelalter, nach der Pest?) wieder aufgegeben (zur Wüstung).

	1002-1024
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Heinrich II. der Heilige, König des Ostfrankenreiches, ab 1014 Kaiser 
	[…] als König [Oberherr über Lothringen] (https://de.wikipedia.org/wiki/Lotharii_Regnum#Lotharingien, 13.10.2015)
Heinrich II. war mit Kunigunde von Luxemburg verheiratet. Die Ehe blieb kinderlos, Heinrich II. war damit der letzte Kaiser aus dem Geschlecht der Ottonen. […] Im Jahr 1000 oder kurz vorher heiratete Heinrich Kunigunde aus der Herrscherfamilie der Grafen von Luxemburg. Durch seine Verbindung mit diesem Adelshaus stärkte Heinrich seine Stellung im rheinisch-lothringischen Raum. […] Am 8. September [1002], dem Fest Mariä Geburt, wurde Heinrich in Aachen die Huldigung der weltlichen Großen Lotharingiens zuteil, die ihn auf den Thron Karls des Großen und Ottos des Großen setzten und damit seine Herrschaftsübernahme symbolisch abschlossen.  (https://de.wikipedia.org/wiki/Heinrich_II._%28HRR%29, 23.10.2015) (Abb. li.: Heinrichs Grab im Bamberger Dom (eigene Aufnahme 2014))

	1024-1039
	Konrad II., König des Ostfrankenreichs, römisch-deutscher Kaiser von 1027 bis 1039
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Pfennig Kaiser Konrad II., Münzstätte Regensburg ca. 1025
	[…] als König [Oberherr über Lothringen] (https://de.wikipedia.org/wiki/Lotharii_Regnum#Lotharingien, 13.10.2015)
Konrad II. (Konrad der Ältere; * um 990; † 4. Juni 1039 in Utrecht) war römisch-deutscher Kaiser von 1027 bis 1039, ab 1024 König des Ostfrankenreichs (regnum francorum orientalium), ab 1026 König von Italien und ab 1033 König von Burgund. […] Gründer des neuen Königshauses der Salier. […] Mit der erfolgreichen Eingliederung Burgunds in den Reichsverband entstand der Gedanke der „Trias“ der Reiche (tria regna), also der Zusammenfassung des ostfränkisch-deutschen, des italischen und des burgundischen Königreichs unter der Regierung des deutschen Königs und römischen Kaisers. (https://de.wikipedia.org/wiki/Konrad_II._%28HRR%29, 23.10.2015)
Konrad II. verfügt 1033 nach dem Tode des Herzogs Friedrich II. über das moselländische Herzogtum und verleiht es Herzog Gozelo von Niederlothringen, quia (Fridericus) mares filios non habebat, quibus ducatus competeret, so lautet die Begründung des Chronisten für die kaiserliche Maßnahme. Die Wiedervereinigung sollte indessen Episode bleiben, schon 1046 wurden die beiden Herzogtümer wieder getrennt, diesmal für immer. (Thomas, Lothringen, S.168) 

	1039-1056
	Heinrich III., von 1039  König und ab 1046 Kaiser im römisch-deutschen Reich
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König Heinrich 1040 bei der Weihe der Klosterkirche in Stablo (Echternach, Mitte des 11. Jahrhunderts. Bremen, Staats- und Universitätsbibliothek, Ms.b. 21, fol. 3v.) 
	Heinrich III. (* 28. Oktober 1017; † 5. Oktober 1056 in Bodfeld, Harz) aus der Familie der Salier war von 1039 bis zu seinem Tod 1056 König und seit 1046 Kaiser im römisch-deutschen Reich. […] Seine Amtszeit führte zu einer bis dahin unbekannten sakralen Überhöhung der Königsherrschaft. [...] Gegenüber den Herzögen setzte Heinrich seine Auffassung von der amtsrechtlich begründeten Verfügungsgewalt über die Herzogtümer durch und sicherte damit deren Kontrolle. In Lothringen führte dies zu jahrelangen Auseinandersetzungen, aus denen Heinrich als Sieger hervorging. […] Im Januar 1047 wurden auf der nach Rom einberufenen Synode der Kauf kirchlicher Ämter [Simonie] scharf verurteilt […]. Heinrich bekämpfte die Simonie, und die Priestersöhne erhielten – wohl gegen den Willen der meisten Reichsbischöfe – keine Chance ein Bischofsamt zu bekommen. […] In Lothringen hatte Herzog Gozelo seit 1033 sowohl über Niederlothringen als auch über Oberlothringen geherrscht. Sein Tod am 19. April 1044 führte zu schweren Auseinandersetzungen zwischen Heinrich und Gozelos jüngerem Sohn Gottfried dem Bärtigen über die Nachfolgeregelung. […] Gozelo hatte Gottfried bereits zu seinen Lebzeiten das Herzogtum Oberlothringen übertragen. Niederlothringen wurde jedoch an seinen jüngeren Sohn Gozelo II. – trotz dessen Feigheit (ignavus) und Unfähigkeit (quamvis ignavo) – vergeben.  (https://de.wikipedia.org/wiki/Heinrich_III._%28HRR%29, 24.10.2015)

	1056-1105
	Heinrich IV., römisch-deutscher König und ab 1084  Kaiser
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Heinrich bittet Mathilde von Tuszien und Abt Hugo von Cluny um Vermittlung, 1115 (Quelle: https://commons.wikimedia.org/wiki/Henry_IV,_Holy_Roman_Emperor?uselang=de
	Heinrich IV. (* 11. November 1050 vermutlich in Goslar; † 7. August 1106 in Lüttich) aus der Familie der Salier war der älteste Sohn des Kaisers Heinrich III. und der Kaiserin Agnes. Ab 1053 war er Mitkönig, ab 1056 römisch-deutscher König und von 1084 bis zu seiner durch seinen Sohn Heinrich V. erzwungenen Abdankung am 31. Dezember 1105 Kaiser. […] Die Zeit der Unmündigkeit Heinrichs, als seine Mutter die Regierungsgeschäfte führte, nutzten die um Macht und Einfluss rivalisierenden Fürsten, um ihre eigenen Herrschaftsbereiche auszubauen. […]  In der Umgebung der Kaiserin nahm der Einfluss der unfreien königlichen Dienstleute, der Ministerialen, zu. […] Zeitlich parallel begannen die Auseinandersetzungen mit dem aufstrebenden Reformpapsttum um das Verhältnis zwischen geistlicher (sacerdotium) und weltlicher (regnum) Macht. Sie kulminierten im sogenannten Investiturstreit und führten 1076 zu Absetzung und Exkommunikation des Saliers durch Papst Gregor VII. Der Gang nach Canossa 1077, wo sich der König unterwarf und vom Bann gelöst wurde, gilt als Höhepunkt der Auseinandersetzung mit dem Papsttum. […] Auf einer Fürstenversammlung zu Ingelheim am 31. Dezember 1105 musste Heinrich IV. auf massiven Druck der Fürsten auf den Thron verzichten. (https://de.wikipedia.org/wiki/Heinrich_IV._%28HRR%29, 24.10.2015)

	1075
	Gregorianische Reform
	[…] nennt man die nach Papst Gregor VII. benannte kirchliche Reformbewegung des 11. und 12. Jahrhunderts, die auf den 1075 verfassten Dictatus Papae zurückgeht, der als Gegenentwurf zur Simonie, Priesterehe (Nikolaitismus) und Laieninvestitur entstand. Ihr Ziel war die Erringung der libertas ecclesiae. Sie erhielten ihre Umsetzung z.B. Anfang des 12. Jahrhunderts mit der Herauslösung der Kurie aus der Abhängigkeit von weltlichen Gewalten und mit einer Stärkung der Stellung des Papsttums.
Geistiges Zentrum war die mächtige burgundische Abtei Cluny, in der die Cluniazensische Reform entstand, die in Deutschland mit der Hirsauer Reform weitergeführt wurde.
Gregor forderte beispielsweise von den Kaisern/Königen, «Diener der Gerechtigkeit, Helfer der Armen und Verteidiger des Friedens» zu sein.(https://de.wikipedia.org/wiki/Gregorianische_Reformen, 28.10.2015)

	1076-1122
	Investiturstreit
	Der Investiturstreit war der Höhepunkt eines politischen Konfliktes im mittelalterlichen Europa zwischen geistlicher und weltlicher Macht um die Amtseinsetzung von Geistlichen (Investitur) durch die weltliche Macht. Als Zeit des Investiturstreites gelten für gewöhnlich die Jahre ab 1076 (Hoftag in Worms) bis zur Kompromisslösung des Wormser Konkordates im Jahre 1122. (https://de.wikipedia.org/wiki/Investiturstreit, 23.08.2015)

	1095
	Hungersnot
	schwere Hungersnot („annonae raritas“) in Belgien (vgl. Curschmann, Hungersnöte, S. 68, 83, 125)

	1096-1099
	Erster Kreuzzug
	Aufgrund der Bedrängung des Byzantinischen Reiches durch die muslimischen Seldschuken infolge der byzantinischen Niederlage in der Schlacht von Mantzikert 1071, hatte der byzantinische Kaiser Alexios I. Komnenos im Westen um Hilfe angefragt. Papst Urban II. hatte 1095 dann auch auf der Synode von Clermont zum ersten Kreuzzug aufgerufen, um die heiligen Stätten der Christenheit zu befreien. Allerdings war Jerusalem zum Zeitpunkt des „Kreuzzugaufrufs“ im Jahr 1095 vorübergehend im Besitz der Seldschuken (1071–1098), die christliche Pilger weitgehend ungestört gewähren ließen. Eine religiöse Begeisterung wurde in Westeuropa hervorgerufen, die teilweise erschreckende Züge annahm: So wurden im Rheinland mehrere jüdische Gemeinden von Christen regelrecht vernichtet, und sogar einfache Leute machten sich mit Peter dem Einsiedler auf ins Heilige Land (so genannter Volkskreuzzug) […] (https://de.wikipedia.org/wiki/Kreuzzug#Erster_Kreuzzug_und_Entstehung_der_Kreuzfahrerstaaten, 22.11.2015)
Auch auf die bedeutende Massenbewegung der Kreuzzüge scheinen Hungersnöte einen gewissen Einfluß gehabt zu haben. 1095 herrschte in Belgien eine schwere Hungersnot, und im folgenden Jahre brechen besonders aus diesen Gegenden die Kreuzfahrer auf. ( Curschmann, Hungersnöte, S. 68)

	1106-1125
	Heinrich V., römisch-deutscher König und ab 1125 Kaiser 
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Kaiser Heinrich IV. übergibt seinem Sohn Heinrich V. die Herrscherinsignien. (Weltchronik des Ekkehard von Aura. Staatsbibliothek Berlin, Stiftung Preußischer Kulturbesitz, Cod. Lat. 295, fol. 99r) 
	Heinrich V. (* 1081 oder 1086 möglicherweise am 11. August; † 23. Mai 1125 in Utrecht) aus der Familie der Salier war ab 1098 Mitkönig seines Vaters, Kaiser Heinrichs IV., ab 1106 römisch-deutscher König und von 1111 bis 1125 römisch-deutscher Kaiser.
In den Konflikten Kaiser Heinrichs IV. mit den Großen des Reiches und dem Reformpapsttum um die Anerkennung seiner Königsherrschaft verbündete sich Heinrich V. mit den Gegnern seines Vaters. Nach dessen Sturz im Jahr 1106 herrschte Heinrich V. fünf Jahre lang im Konsens mit den Großen. Das Jahr 1111 gilt als Wendepunkt seiner Königsherrschaft. Kurz vor seiner Kaiserkrönung versuchte Heinrich vergeblich, den Bischöfen ihre Regalien zu entziehen. Um wenigstens das bisherige Investiturrecht, also die Amtseinsetzung Geistlicher, zu wahren, nahm er Papst Paschalis II. gefangen und erzwang seine Kaiserkrönung. Nach 1111 wandte sich der König von einer gemeinsamen Herrschaft mit den Fürsten ab und wieder früheren autokratischen Herrschaftsformen der Salier zu. Heinrich focht seine Konflikte mit den Großen zunehmend kompromisslos aus, scheiterte aber mit dem Versuch, die Herrschaftsmöglichkeiten gegenüber Kirche und Fürsten in Sachsen, am Mittel- und am Niederrhein zu vergrößern. Die Fürsten übernahmen die Verantwortung für den Frieden im Reich. Sie zwangen Heinrich im Würzburger Fürstenspruch von 1121 zum Ausgleich mit dem Papsttum, der zum Wormser Konkordat führte, mit dem 1122 der Investiturstreit endete. [...] Heinrich war seit 1114 mit Mathilde von England verheiratet. Da die Ehe ohne männlichen Nachkommen blieb, war Heinrich V. der letzte Kaiser aus dem Geschlecht der Salier. (https://de.wikipedia.org/wiki/Heinrich_V._%28HRR%29, 28.10.2015)

	1115
	Gerhard von Blankenheim, Schleiden, Gerhardstein und  Casselburg
	Der erste Dynast von Blankenheim, der sich urkundlich nachweisen läßt, ist Gerhard Herr von Blankenheim, Schleiden, Gerhardstein (nach ihm so genannt, weil es wahrscheinlich von ihm erbaut, das heutige Gerolstein
) und (S. 586) Casselburg. Er lebte zu Anfange des 12. Jahrhunderts (1115) und war wahrscheinlich eines Stammes mit den Grafen von Jülich. Gerhard II. (1149— 1174) der ältere Sohn Gerhards I., setzte den Stamm der Dynasten von Blankenheim fort; der jüngere Sohn, Arnold, wurde der Stammvater der Dynasten von Schleidcn. (Schannat/Bärsch, Eiflia illustrata III 2,  S, 587)

	1125-1137
	Lothar III, König und ab 1133 Kaiser des römisch-deutschen Reiches
	Lothar III. (* vor dem 9. Juni 1075; † 3. Dezember 1137 bei Breitenwang, Tirol), auch Lothar von Süpplingenburg oder Lothar von Supplinburg genannt, war Herzog von Sachsen sowie ab 1125 König und ab 1133 Kaiser des römisch-deutschen Reiches. (https://de.wikipedia.org/wiki/Lothar_III._%28HRR%29, 28.10.2015)

	1136
	Bestätigungsurkunde Kalenborner Lehen
	Bischof Albero von Basel, Prümer Abt, bestätigt Lehen seiner Vor​gän​ger, u.a. des Abtes Ropertus [Ruprecht von Arberg 1026–1068] Caldeborde (Kalenborn) und Alescente (unterge​gan​genes Dorf [„Wüstung“], heutiger Flurname Alscheid auf Kalenbor​ner Bann). Hier ist die Rede von der Verleihung des herrschaftlichen Zehnten an Heu, Getreide, Geflügel, Obst und Öl der nachfolgend genannten Orte an den Marienstift in Prüm. „Caldeborde“ steht zwischen (um nur die am leichtesten zu identifizierenden Orte zu nennen) Tundedorf [Tondorf], Liscendorf [Lissendorf], Suuireseim [Schwirzheim], Budeneseim [Büdesheim], Walmerseim [Wallersheim], Roide [Roth], einerseits und Sarestorf [Sarresdorf], Berisbure [Birresborn], Murlebach [Mürlenbach], Deinebuires [Densborn], Rumereseim [Rommersheim], Olmuce [Olzheim], Gunebret [Gondenbrett], Hermenbanenem [Hermespand], Niderprume[Niederprüm], Sefferne [Seffern] usw. andererseits.
(vgl. Beyer, Urkundenbuch, Urkunde Nr. 488, S. 542-544, hier S. 543)
Diese Schenkung kann nur zwischen den Jahren 1063 und 1068 stattgefunden haben. (Fabricius,  Atlas der Rheinprovinz, Bd. 4, S. 7)

	1138-1152
	Konrad III, König des römisch-deutschen Reiches 
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Bernhard von Clairvaux übergibt das Kreuzbanner dem knienden König Konrad (Fresko aus dem nördlichen Querschiff des Speyerer Doms). 
	Konrad III. (* 1093 oder 1094; † 15. Februar 1152 in Bamberg) aus dem Adelsgeschlecht der Staufer war 1116/20 Herzog in Franken, 1127–1135 Gegenkönig von Lothar III. und 1138–1152 König im römisch-deutschen Reich. […] Als König versuchte Konrad die Herrschaftsträger des Reichs durch Heiratspolitik an sich zu binden. Von 1147 bis 1149 unternahm er einen Kreuzzug, der ein vollständiger Misserfolg wurde. Als erster der römisch-deutschen Könige seit 962 errang Konrad nicht die Kaiserwürde. […] Konrad entstammte dem adligen Geschlecht, das als „Staufer“ bekannt ist; diese Bezeichnung ist jedoch erst von Historikern des späten 15. Jahrhunderts eingeführt worden. […] 1138 setzte Konrad in Niederlothringen mit Gottfried II. einen neuen Herzog ein und gab ihm Liutgard von Sulzbach, eine Schwester seiner Gattin, zur Frau. […] Zu den Päpsten pflegte Konrad als König stets gute Beziehungen. Anders als Lothar versuchte er nicht, die verlorenen königlichen Rechte über die Reichskirche zurückzugewinnen. […] Der König betrachtete die beiden Gewalten Königtum (regnum) und Kirche (sacerdotium) als gleichrangig. […] Grundlegende Veränderungen in der Kirchenherrschaft führte Konrad im Vogteiwesen durch. Kirchenvögte waren in den von ihnen betreuten kirchlichen Einrichtungen für Schutz und Gerichtsbarkeit zuständig, hatten jedoch zahlreiche Aufgaben an Untervögte abgegeben. Nachdem sich viele Untervögte Güter und Rechte der von ihnen bevogteten Kirchen angeeignet hatten, erließ der König 1150 für das gesamte Reich ein Verbot der Untervogtei. […] Eine gewisse Verehrung in katholischen Kreisen des 19. Jahrhunderts hing damit zusammen, dass Konrad als erster deutscher Herrscher ein Kreuzfahrerheer führte. (https://de.wikipedia.org/wiki/Konrad_III._%28HRR%29, 28.10.2015)

	1144-1146
	Hungerjahre
	allgemeine Hungersnot (fames gravissima, fames ante inaudita) in Lothringen, Ostfrankreich (vgl. Curschmann, Hungersnöte, S. 68, 84, 140ff)

	1147-1149
	Zweiter Kreuzzug
	Ziel Damaskus
Im Mai 1147 brach das deutsche Kreuzzugsheer von Regensburg in Richtung Ungarn auf. Es umfasste 20.000 Mann. Über Bulgarien zog das Heer ins Byzantinische Reich. Dort erschwerten Versorgungsprobleme und Konflikte mit byzantinischen Heeresabteilungen die Weiterfahrt, das Heer hatte mit Erschöpfung, Hunger und Seuchen zu kämpfen. […] Am 24. Juni 1148 nahm [Konrad III.] mit Ludwig VII. von Frankreich und König Balduin III. von Jerusalem an einem großen Konzil in Akkon teil. Der dort vereinbarte Zug gegen Damaskus wurde im Juli 1148 ein vollständiger Fehlschlag. Das eigentliche Ziel des Kreuzzuges, die Rückeroberung Edessas, konnte nicht erreicht werden. (https://de.wikipedia.org/wiki/Konrad_III._%28HRR%29, 28.10.2015)
[...] geht dem zweiten Kreuzzuge die große allgemeine Hungersnot von 1145 — 1147 voran. Es ist leicht begreiflich, daß gerade in solchen Zeiten der Not die Bußpredigt auf fruchtbaren Boden fiel. Dazu kommt, daß ja nicht nur heilige Begeisterung die Menschen ins Morgenland trieb, sondern auch Abenteurer, Leute die in der Heimat nichts zu verlieren hatten, sich den Heereszügen anschlossen. ( Curschmann, Hungersnöte, S. 68)

	1152-1190
	Friedrich I., König des römisch-deutschen Reiches, ab 1155 Kaiser des römisch-deutschen Reiches
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Barbarossa mit Krone und Reichsapfel. Die Kreuze auf Mantel und Schild zeigen ihn als Kreuzfahrer. Miniatur in der Historia Hierosolymitana Roberts von Saint-Remi, 1188/89, Biblioteca Apostolica Vaticana, Vat. Lat. 2001, fol. 1r
	Friedrich I., genannt Barbarossa (* um 1122; † 10. Juni 1190 im Fluss Saleph nahe Seleucia, Kleinarmenien), aus dem Adelsgeschlecht der Staufer war von 1147 bis 1152 als Friedrich III. Herzog von Schwaben, von 1152 bis 1190 römisch-deutscher König und von 1155 bis 1190 Kaiser des römisch-deutschen Reiches. […] Barbarossas Herrschaft war […] vom Doppelkonflikt mit dem lombardischen Städtebund und dem Papsttum geprägt. […] Schon vor seiner Königsherrschaft hatte Barbarossa von 1147 bis 1149 am Kreuzzug seines königlichen Onkels Konrad III. teilgenommen. In seinen letzten Jahren bereitete er nach der Niederlage des Königs von Jerusalem gegen Saladin 1187 einen weiteren Kreuzzug vor. Am 11. Mai 1189 brach der Kaiser auf, doch ertrank er dreizehn Monate später kurz vor seinem Ziel. Der Beiname „Barbarossa“ („Rotbart“) wurde erst im 13. Jahrhundert fester Namensbestandteil. Im Rahmen der deutschen Nationalbewegung des 19. Jahrhunderts entwickelte sich Friedrich Barbarossa zum nationalen Mythos. Mit der Sage vom Kaiser, der im Kyffhäuser schläft und auf bessere Zeiten wartet, wurde die Hoffnung auf die nationale Einheit verbunden. […] Barbarossa entwickelte sich im 19. Jahrhundert nach der Auflösung des Heiligen Römischen Reiches 1806, den Befreiungskriegen gegen Napoleon 1813/14 und der „Kleinstaaterei“ Deutschlands zum Bezugspunkt des nationalen Macht- und Einheitsgedankens. […] Durch die Gründung des Deutschen Kaiserreichs 1871 mit einem Hohenzollernkaisertum an der Spitze wurde nach damaliger Vorstellung das mittelalterliche Reich wieder aufgerichtet. Mit Kaiser Wilhelm I. „Barbablanca“ (Weißbart) sei Friedrich Barbarossa (Rotbart) endlich wiedererstanden. Der Hohenzollerkaiser vollendete mit der Reichsgründung, was der Staufer Barbarossa im 12. Jahrhundert begann. (https://de.wikipedia.org/wiki/Friedrich_I._%28HRR%29, 29.10.2015)

	1189-1192
	Dritter Kreuzzug
	Der Dritte Kreuzzug war ein Kriegszug, zu dem der Papst in einer Bulle die Königreiche des Abendlandes aufrief, nachdem Sultan Saladin das Kreuzfahrerheer des Königreichs Jerusalem besiegt und die Stadt Jerusalem erobert hatte. Der Kreuzzug begann 1189 unter Führung von Friedrich Barbarossa, dem Kaiser des römisch-deutschen Reiches, der vor Erreichen des Heiligen Landes ums Leben kam, Philipp II. von Frankreich und Richard Löwenherz von England. Der Kreuzzug endete 1192 mit einem Friedensvertrag, ohne dass die Stadt Jerusalem von den Kreuzfahrern erobert worden wäre. Dem Königreich Jerusalem konnte lediglich der Küstenstreifen von Beirut bis Jaffa gesichert werden, und Akkon, das die Kreuzfahrer nach langer Belagerung erobert hatten, wurde die neue Hauptstadt. Unbewaffneten christlichen Pilgern wurde der freie Zugang nach Jerusalem zugesichert. (https://de.wikipedia.org/wiki/Dritter_Kreuzzug, 29.10.2015)

	1191-1197
	Heinrich VI., Kaiser des römisch-deutschen Reiches
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Richard Löwenherz küsst die Füße Heinrichs VI. (aus Liber ad honorem Augusti des Petrus de Ebulo, 1196) 
	Heinrich VI. aus dem Geschlecht der Staufer (* November 1165 in Nimwegen; † 28. September 1197 in Messina) war ab 1169 römisch-deutscher König und ab 1191 Kaiser des Heiligen Römischen Reiches. Von 1194 bis zu seinem Tod war er zugleich König von Sizilien.
Heinrich war der zweite Sohn von insgesamt elf Kindern aus der Verbindung Friedrich Barbarossas mit Beatrix von Burgund. Er heiratete 1186 Konstanze, die als Tochter des Normannenkönigs Roger II. von Sizilien Tante und Erbin des Normannenkönigs Wilhelm II. War. […] Einer Fürstenverschwörung, deren Anlass die Streitigkeiten um die Besetzung des Lütticher Bischofsstuhls war, konnte Heinrich erfolgreich mit der Gefangennahme des englischen Königs Richard Löwenherz begegnen. Gestützt auf eine immense Lösegeldzahlung und den Lehnseid Richards glückte Heinrich im Jahr 1194 die Eroberung Siziliens. In den Jahren 1195 und 1196 versuchte Heinrich, das Reich in eine Erbmonarchie umzuwandeln. Er scheiterte jedoch am Widerstand der Reichsfürsten. Auch die endgültige Vereinigung Siziliens mit dem Reich konnte Heinrich wegen der ablehnenden Haltung der Kurie nicht durchsetzen. Heinrich starb während der Vorbereitungen zu einem Kreuzzug, dessen Ziel in Verbindung mit der Eroberung Jerusalems womöglich auch die Eroberung des byzantinischen Reichs war. […] Nach Heinrichs Tod erfuhr das staufische Reich mehrere Krisen. In Deutschland wählten die staufischen Parteigänger Heinrichs jüngsten Bruder Philipp von Schwaben, die Welfen Otto IV. von Braunschweig, den Sohn Heinrichs des Löwen, zum König.  (https://de.wikipedia.org/wiki/Heinrich_VI._%28HRR%29, 29.10.2015)

	1196-1198
	Hungerjahre
	Große allgemeine Hungersnot, die über Belgien, Lothringen, Ostfrankreich, Westdeutschland, Westfalen und Süddeutschland bis nach Österreich hin sich ausdehnt (vgl. Curschmann, Hungersnöte, S. 157ff)

	1198-1208
	Doppelwahl, „deutscher“ Thronstreit
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	Philipp von Schwaben (* Februar oder März 1177 in oder bei Pavia; † 21. Juni 1208 in Bamberg) aus dem Adelsgeschlecht der Staufer war von 1198 bis zu seiner Ermordung 1208 römisch-deutscher König.
Der Tod Kaiser Heinrichs VI. im Jahr 1197 ließ die bis Sizilien reichende staufische Herrschaft in Reichsitalien zusammenbrechen und schuf im Reich nördlich der Alpen ein Machtvakuum. Vorbehalte gegen ein Königtum des minderjährigen Sohnes Friedrich führten in einem Reich ohne geschriebene Verfassung zu zwei Königswahlen 1198, die im „deutschen“ Thronstreit mündeten: Die beiden gewählten Könige Philipp von Schwaben und der Welfe Otto von Braunschweig, der spätere Kaiser Otto IV., beanspruchten das Königsamt jeweils für sich. […] Die Großen versuchten die politische Situation zum Ausbau ihrer Landesfürstentümer zu nutzen. […] Den Grafen Wilhelm von Jülich belohnte Philipp mit kostbaren Geschenken für dessen bekundeten Willen, alle bedeutenden Anhänger Ottos für den Staufer zu gewinnen.  (https://de.wikipedia.org/wiki/Philipp_von_Schwaben, 29.10.2015)

	1202-1204
	Vierter Kreuzzug
	Der Vierte Kreuzzug von 1202 bis 1204, an dem hauptsächlich französische Ritter sowie venezianische Seeleute und Soldaten beteiligt waren, hatte ursprünglich die Eroberung Ägyptens zum Ziel. Trotz heftiger Einwände des Papstes und gänzlich dem Kreuzzugsgedanken zuwider wurde stattdessen das christliche Konstantinopel eingenommen und geplündert. Das Ereignis vertiefte die sich ohnehin bereits abzeichnende Spaltung von griechisch-orthodoxem Osten und römisch-katholischem Westen. (https://de.wikipedia.org/wiki/Vierter_Kreuzzug, 22.11.2015)

	1208-1218
	Otto IV., ab 1209 Kaiser des römisch-deutschen Reiches
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	Otto IV. von Braunschweig (* 1175 oder 1176 möglicherweise in Braunschweig; † 19. Mai 1218 auf der Harzburg) aus dem Haus der Welfen war von 1198 bis 1218 (unangefochten jedoch nur von 1208 bis 1211) römisch-deutscher König und von 1209 bis 1218 Kaiser des römisch-deutschen Reiches. […] Wegen Vorbehalten gegen einen König im Kindesalter wählten rivalisierende Fürstengruppen 1198 zwei Könige. An der Spitze derjenigen, die Otto wählen wollten, stand Erzbischof Adolf von Köln. Er war finanziell von führenden Kölner Patriziern abhängig, die wiederum in regen Handelsbeziehungen mit England standen. Der englische König Richard Löwenherz wollte nun seinen Neffen Otto als Königsnachfolger installieren, um sich einen zuverlässigen Partner im Kampf gegen Philipp II. August von Frankreich zu schaffen. […] Am 9. Juni 1198 wurde Otto in Köln vom Kölner Erzbischof, den Bischöfen Bernhard von Paderborn und Thietmar von Minden sowie von drei Reichsäbten zum König gewählt. Der Kölner Erzbischof sprach allerdings auch für den Erzbischof Konrad von Mainz, der sich auf einem Kreuzzug befand, und den Erzbischof Johann von Trier, dem die Stimme abgekauft worden war. [...] Bis 1208 führten Otto und Philipp Feldzüge gegeneinander. Die Kriegsschauplätze waren seit 1198 zunächst der Moselraum und das Gebiet des mittleren und des Niederrheins, Niedersachsen und Thüringen. Eine offene Feldschlacht mit unkalkulierbarem Ausgang wurde – wie oft in mittelalterlichen Kriegen – möglichst vermieden. Vielmehr versuchte man den Gegner durch Plünderung und Verwüstung zu schädigen oder durch einen Feldzug eine Burg oder Stadt einzunehmen. […] Anerkannt wurde er erst 1208, als mit der Ermordung Philipps die Thronstreitigkeiten ein Ende fanden. 1209 ließ er sich von Papst Innozenz III. zum Kaiser krönen. Otto versuchte kurz danach durch die Rückeroberung Siziliens, eine Wiedervereinigung der beiden Reiche (unio regni ad Imperium) wie unter Heinrich VI. zu erreichen. Dadurch kam es zum Bruch mit dem Papst und [1210] zur Exkommunikation. […] Im Zuge der Exkommunikation hatte der Papst ausdrücklich den Fürsten erlaubt, einen anderen Kaiser zu wählen. […] Im September 1211 wurde Friedrich in Nürnberg [...] „zum anderen Kaiser“ (alium imperatorem) gewählt.  (https://de.wikipedia.org/wiki/Otto_IV._%28HRR%29 29.10.2015)

	1210-1360
	Aufteilung Niederlothringens
	Im Zuge der Entwicklung von Territorien innerhalb des Heiligen Römischen Reiches Deutscher Nation ca. 1210–1360 zerfiel Niederlothringen in die Herzogtümer Luxemburg, Limburg, Jülich und Brabant sowie zahllose weitere Herrschaften. (https://de.wikipedia.org/wiki/Herzogtum_Lothringen, 13.10.2015)
Nachdem seit 1248 Niederlothringens Name verschwunden war [das Herzogtum ging in „Brabant“ auf, das später burgundisch wurde], führte fortan nur noch Oberlothringen die ursprüngliche Bezeichnung „Lothringen“. (Hoffmann, Verwaltung der Rheinlande, S. 3 [Digitalisat: http://www.dilibri.de/ubtr/content/pageview/50809, 27.11.2015)

	1212-1250
	Friedrich II., König und ab 1220 Kaiser des römisch-deutschen Reiches
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Das beeindruckendste Bauwerk Friedrichs ist Castel del Monte. Es liegt mitten in der Landschaft Apulien.
	Friedrich II. (* 26. Dezember 1194 in Jesi bei Ancona, Italien; † 13. Dezember 1250 in Castel Fiorentino bei Lucera, Italien) aus dem Adelsgeschlecht der Staufer war ab 1198 König von Sizilien, ab 1212 römisch-deutscher König und von 1220 bis zu seinem Tod Kaiser des römisch-deutschen Reiches. Außerdem führte er ab 1225 den Titel „König von Jerusalem“. Von seinen 39 Regierungsjahren als römisch-deutscher Herrscher hielt er sich 28 Jahre in Italien auf. Nach dem Tod seines Vaters, des römisch-deutschen Kaisers Heinrich VI., gelang Friedrich die Vereinigung seines Nord- und Südreiches (unio regni ad imperium). Im Reich nördlich der Alpen konnte er sich gegen Otto IV. durchsetzen und den seit 1198 anhaltenden „deutschen“ Thronstreit beenden. […] Einen 1215 zugesagten Aufbruch zum Kreuzzug verschob Friedrich wegen der Reorganisation seines Königreiches Sizilien mehrfach, weswegen ihn Papst Gregor IX. 1227 exkommunizierte. Obwohl Friedrich dadurch aus der Gemeinschaft der Christenheit ausgeschlossen war, gewann er auf seinem Kreuzzug 1228/29 die wichtigsten Pilgerstätten kampflos wieder. 1230 gelang ein zeitweiliger Ausgleich mit dem Papst, aus dem die Aufhebung der Exkommunikation resultierte. […] Mit dem Tod des letzten staufischen Kaisers lässt die Geschichtswissenschaft das Spätmittelalter beginnen. Die päpstliche Propaganda verteufelte Friedrich als Kirchenverfolger und Ketzer, Atheisten, Antichrist oder als Bestie der Johannes-Apokalypse. Bei seinen Anhängern galt Friedrich hingegen als das „Staunen der Welt“ (stupor mundi) [...]. Der Kaiser erließ Gesetze gegen Luft- und Wasserverschmutzungen sowie eine Approbationsordnung für Ärzte und Apotheker. Seine bevorzugte Freizeitbeschäftigung war die Falkenjagd. […] In seinem letzten Lebensjahrzehnt verfasste der Kaiser sein Buch De arte venandi cum avibus („Über die Kunst mit Vögeln zu jagen“)   (https://de.wikipedia.org/wiki/Friedrich_II._%28HRR%29, 29.10.2015) 

	1215
	Magna Charta
	Die Magna Carta verbriefte grundlegende politische Freiheiten des Adels gegenüber dem englischen König [...]. Die Magna Carta, die weithin als eines der wichtigsten rechtlichen Dokumente bei der Entwicklung der modernen Demokratie angesehen wird, war ein entscheidender Wendepunkt in der Bemühung, Freiheit zu etablieren. Die Allgemeine Erklärung der Menschenrechte der Vereinten Nationen 1948 wird in Anlehnung an die Bedeutung des mittelalterlichen Dokuments auch als Magna Carta für die ganze Menschheit bezeichnet. Auch Artikel 6 der Europäischen Menschenrechtskonvention lässt sich auf die Magna Carta zurückführen. (https://de.wikipedia.org/wiki/Magna_Carta, 17.8.2016)

	1222
	Prümer Urbar (Abschrift)
	1222 fertigte der Exabt Caesarius von Milendonk eine Abschrift an, die er mit eigenhändigen Ergänzungen und Kommentaren versehen hat. Der Umfang beträgt 57 Seiten, untergliedert in 118 Kapitel. (https://de.wikipedia.org/wiki/Pr%C3%Bcmer_Urbar, 16.08.2015)
Ob zu diesem Zeitpunkt Kalenborn überhaupt noch (teilweise) zur Abtei gehört, scheint zweifelhaft: „Zu Rommersheim (1) kommen Wetteldorf (2), [...], ferner Dingdorf (5) und Wallersheim (6), zu denen noch – wie vermutet – die von Caesarius am Ende seiner Darlegungen vermißten Höfe Hersdorf, Sarresdorf, Kalenborn, Lissendorf, Olzheim, Ormont und Bleialf gehören, die hier [also im Original von 893] größtenteils aufgeführt werden.“ (Hägermann, Caesarius, S. 15) Dazu passt erst recht eine Klosterurkunde von 1291, in der Kalenborn nicht mehr unter den „Ortschaften“ genannt ist, aus denen „die Naturaleinkünfte und Erträge [...] durch die Klosterverwaltung [...] einzufordern, zu transportieren, zu speichern und zu verteilen sind.“ (Hägermann, Caesarius, S. 17). 
Caesarius bringt im Anhang ein „Verzeichnis der Lehnsträger“ (etwa 30), das bereits die in der unmittelbaren Umgebung eine Rolle spielenden Herren aufführt: „Dominus de Blankenheym“ (Blankenheim, S. 278 mit Bezug Weyer, Bachem, Odendorf, „Worst“, Pelm, Bewingen, Rodert, Rohr), „dominus de Mandersceyt“ (Manderscheid, S. 281, mit Bezug Mehren und Steinborn, für beide Orte ebenso „Comes de Vianden“ (S.285)). Für die nähere Umgebung: „Comes Hostadensis“ (Hochstaden, S.280, mit Bezug Gemmerich (Nr. 104), Steffeln, Oos; Wichterich (Nr. 94)) (vgl. (Schwab, Prümer Urbar, S. 257ff) 

	1222
	Fürstentum Prüm
	1222 wurde die Abtei Prüm von Kaiser Friedrich II. zum Fürstentum erhoben. (https://de.wikipedia.org/wiki/Abtei_Pr%C3%BCm, 19.10.2015)

	1224-1225
	Hungerjahre
	allgemeine Hungersnot in Belgien, Lothringen, Ostfrankreich, im Rheinland, in Friesland, norddeutscher Ebene und ganz Süddeutschland infolge Getreidekrankheit, Viehseuche (vgl. Curschmann, Hungersnöte, S. 85, 169ff)

	1228-1229
	Kreuzzug Friedrichs II.
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Friedrich II. (links) mit Sultan al-Kamil. Der Kaiser schließt mit dem Sultan den Vertrag von Jaffa ab. Giovanni Villani, Nuova Cronica, 14. Jahrhundert, Biblioteca Apostolica Vaticana, Rom Cod. Chigi L VIII 296, fol. 75r. 
	Der Kreuzzug Friedrichs II. war der Kreuzzug des römisch-deutschen Kaisers Friedrich II. nach Jerusalem in den Jahren 1228 bis 1229. […] Als er 1227 seinen Kreuzzug wegen eines Seuchenausbruchs im abreisefertigen Kreuzfahrerheer abermals verschob, wurde er von Honorius’ Nachfolger Gregor IX. gebannt. Dessen ungeachtet schiffte sich der Kaiser 1228 mit einer relativ kleinen Streitmacht nach Palästina ein. Dieser Kreuzzug wurde der einzige, welcher friedlich und erfolgreich war. […] Im Frieden von Jaffa wurde vereinbart, dass die Christen Jerusalem, Bethlehem, Lydda und wohl auch Nazareth zurückerhalten sollten. Die Muslime sollten den Jerusalemer Tempelberg mit der al-Aqsa-Moschee und dem Felsendom behalten, wo Christen aber künftig Andachten halten durften. Den Muslimen wurde dafür Freizügigkeit im Gebiet um Bethlehem sowie eine eigene Gerichtsbarkeit unter einem Kadi in Jerusalem zugestanden. […] Der Vertrag war bei der christlichen Bevölkerung der Kreuzfahrerstaaten außerordentlich unbeliebt [, weil] der Kaiser aufgrund seiner Exkommunizierung kirchenrechtlich zur Führung eines Kreuzzugs gar nicht berechtigt war. Außerdem hatte er sich militärisch allein auf seine deutschen Ordensritter verlassen, die Interessen anderer – etwa der zumeist französischsprachigen Templer, die ihren Stammsitz auf dem Tempelberg nicht zurückerhielten – einfach ignoriert.  (https://de.wikipedia.org/wiki/Kreuzzug_Friedrichs_II., 29.10.2015)

	1233-1235
	Hungerjahre
	allgemeine Hungersnot in Lothringen, Ostfrankreich (vgl. Curschmann, Hungersnöte, S. 85, 172ff)

	1235
	Mainzer Landfriede
	Der Mainzer Reichslandfrieden von 1235 wurde anlässlich des Reichstags in Mainz am 15. August 1235 von Kaiser Friedrich II. erlassen und wurde bis zum Ende des Heiligen Römischen Reiches zu dessen Grundgesetzen mit Verfassungsrang gezählt. Er war die erste Königsurkunde, die nicht nur in lateinischer Sprache, sondern auch in Mittelhochdeutsch formuliert wurde. […] Der Mainzer Landfrieden umfasst 29 Artikel und enthält – neben strafrechtlichen Bestimmungen – Vorschriften über Gerichts-, Münz-, Zoll- und Verkehrswesen, über das Geleit- und Befestigungsrecht, die Kirchenvogtei und das Hofrichteramt. Vor allem wurde aber das Fehderecht erheblich eingeschränkt, das 260 Jahre später im Ewigen Landfrieden von 1495 gänzlich abgeschafft wurde.  (https://de.wikipedia.org/wiki/Mainzer_Landfriede, 29.10.2015)

	1237-1254
	Konrad IV., römisch-deutscher König
	Konrad (* 25. April 1228 in Andria, Apulien; † 21. Mai 1254 im Heerlager bei Lavello) stammt aus dem Adelsgeschlecht der Staufer. Er war Herzog von Schwaben (1235–1254), König des Heiligen Römischen Reiches (1237–1254), König von Sizilien (1250–1254) und König von Jerusalem (1228–1254). 

	1250-1273
	Interregnum

	Als Interregnum (lat. für „Zwischenherrschaft“, hier eher im Sinne von „Zwischenzeit“ gebraucht) bezeichnet man in der Geschichte des Heiligen Römischen Reiches die Periode zwischen der Absetzung Kaiser Friedrichs II. durch Papst Innozenz IV. im Jahre 1245 und der Wahl Rudolfs I. im Jahre 1273. Im Allgemeinen wird der Beginn des Interregnums mit dem Tode Friedrichs im Jahre 1250, im Besonderen mit dem Tode Konrads IV. im Jahre 1254 (und selten mit dem Wilhelms von Holland im Jahre 1256) angesetzt.
In dieser Zeit wurden Heinrich Raspe, Wilhelm von Holland, Alfons von Kastilien und Richard Cornwall zwar zu Königen gewählt, vermochten aber kaum Herrschergewalt auszuüben.
[…] Während des Interregnums versuchten die Bischöfe und Fürsten ihre Ansprüche und Territorien zu vergrößern. So unterdrückten sie andere mindermächtige Adelige, bekämpften das städtische Bürgertum und rissen widerrechtlich Reichslehen an sich, außerdem führten sie Zölle, neue Steuern und sogar Regalien aller Art ein, um ihren persönlichen Reichtum zu vergrößern. Auch der niedere Adel, allen voran das Rittertum, stand den Großen in nichts nach, auch wenn seine Methoden weniger subtil waren. Das Raubrittertum entstand. Niemand konnte dieser Verwilderung des deutschen Adels Einhalt gebieten; die Gerichte und Reichsbehörden waren machtlos, das Faustrecht, das Recht des Stärkeren, setzte sich allgemein durch. (https://de.wikipedia.org/wiki/Interregnum_%28Heiliges_R%C3%B6misches_Reich%29, 30.10.2015)

	~ 1250
	Kloster Hillesheim
	Das für den Kreis Daun wohl berühmteste Kloster war das Augustiner​kloster in Hillesheim. Seine Gründung ist in der Zeit um 1250 zu sehen. Zahlreiche Stiftungen und Schenkungen ließen es schnell zu Wohlstand kommen. Seinerzeit weit bekannt und von hoher Bedeutung war die 1707 eingerichtete und 1759 neu begründete Lateinschule. Sie genoss einen guten Ruf und stand den Anstalten in Trier und Koblenz in nichts nach. Patres unterrichteten in diesem fünfklassigen Gymnasium, aus dem namhafte und berühmte Persönlichkeiten hervorgingen. 1802 wurden Kloster und Schule durch die Franzosen säkularisiert und der Kloster​besitz versteigert. (Theisen, Karl Heinrich: Augustiner in Hillesheim. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2006, S. 209-213)

	1273-1291
	Rudolf I., römisch-deutscher Konig

	Rudolf I. (* 1. Mai 1218; † 15. Juli 1291 in Speyer) war als Rudolf IV. ab etwa 1240 Graf von Habsburg und von 1273 bis 1291 der erste römisch-deutsche König aus dem Geschlecht der Habsburger.
Mit dem Tod Kaiser Friedrichs II. im Dezember 1250 begann das sogenannte Interregnum („Zwischenkönigszeit“), in dem die Königsherrschaft im Reich nur schwach ausgeprägt war. In diese Zeit fiel Rudolfs Aufstieg zu einem der mächtigsten Territorialherren im Südwesten des Reiches. Mit seiner Wahl zum römisch-deutschen König (1273) endete das Interregnum. Als König versuchte Rudolf die Rückgewinnung (Revindikation) des vornehmlich seit etwa 1240 fast vollständig verlorengegangenen Reichsgutes. Erfolgreich war er dabei vor allem in Schwaben, im Elsass und im Rheinland. (https://de.wikipedia.org/wiki/Rudolf_I._%28HRR%29, 30.10.2015)

	1288/06/05
	Schlacht von Worringen
	[…] das kriegerische Finale im zuvor bereits sechs Jahre währenden Limburger Erbfolgestreit. Hauptkontrahenten des Konflikts waren Siegfried von Westerburg, Erzbischof von Köln, und Herzog Johann I. von Brabant. Der Ausgang der Schlacht veränderte das Machtgefüge im gesamten Nordwesten Mitteleuropas. (https://de.wikipedia.org/wiki/Schlacht_von_Worringen)
Teilnehmer aus der näheren Nachbarschaft (auf der siegreichen Luxemburger Seite): Frambach von Birgel(en), Ritter Richard von Daun und Herr zu Denspure [Densborn], Gerlach II. Herr zu Dollendorf, Dietrich von Kerpen, Wilhelm von Manderscheid, Friedrich II. von Reifferscheid oder Johann von Reifferscheid und Herr von Malberg, Johann von Reifferscheid und Herr zu Bedburg, Heinrich und sein Sohn Gerhard von Schönecken, Dietrich von Ulmen, Graf Ruprecht II. von Virneburg, Heinrich von Wildenburg. (vgl. Etten, Manfred: Von Worringen bis Baesweiler: Dauner Ritter. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2007, S. 209-213, in Verbindung mit Lehnart, Ulrich: Teilnehmer der Schlacht bei Worringen. In: Blätter für deutsche Landesgeschichte, Düsseldorf 1988, S. 135-186 [Digitalisat http://periodika.digitale-sammlungen.de/bdlg/Blatt_bsb00000328,00144.html, 28.08.2015].)

	1291
	Blankenheim-Gerolstein
	Für die Siedlungsentwicklung der näheren Umgebung [Gerolsteins] war [...] die seit dem Frühmittelalter nachweisbare Grundherrschaft Sarresdorf der Abtei Prüm von Bedeutung. In der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts dehnte Graf Gerhard IV. von Blankenheim (gestorben um 1315) seinen Einfluss im Gerolsteiner Raum aus. 1291 kam Sarresdorf durch Gütertausch zwischen den Grafen von Blankenheim und der Abtei Prüm an das Blankenheim-Gerolsteiner Territorium. (http://www.rheinische-geschichte.lvr.de/orte/Gebiete_1789/herrschaften/Seiten/Gerolstein.aspx, 22.8.2014; vgl. auch Böffgen, Karl-Heinz: "...haben doch den Orth die Einwohner Verlaßen...". In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2006, S. 196-199)

	1292-1298
	Adolf von Nassau, römisch-deutscher König
	Adolf von Nassau (* vor 1250; † 2. Juli 1298 bei Göllheim) aus dem Adelsgeschlecht der Nassauer (Walramische Linie) war von 1292 bis 1298 römisch-deutscher König. Er gilt als der zweite in der Reihe der sogenannten Grafenkönige und war der erste geistig und körperlich gesunde Herrscher des Heiligen Römischen Reiches, den die Kurfürsten ohne Bannspruch des Papstes absetzten. Zu Tode kam Adolf in der Schlacht bei Göllheim im Kampf gegen den Gegenkönig Albrecht von Habsburg. (https://de.wikipedia.org/wiki/Adolf_von_Nassau, 13.11.2015)

	1298
	Pfarreinteilung: Pfarrei Sarresdorf
	Erzbischof Wicbold von Köln inkorporiert die Pfarrei „Sarenstorp“ der Abtei Prüm. (Lorenzi, Pfarreien, S. 281)
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(Schannat/Bärsch, Eiflia illustrata III 2, S, 40;)
Pfarrverzeichnis aus dem Anfang des 14. Jhrh., der vielgenannte Liber valoris […] Im Eifeldekanate die Pfarreien: […] Saresdorf […]  (Marx, Jakob: Die Entwicklung des Pfarrsystems im Bistum Trier. In: Trierisches Archiv Trier: Lintz 1916, Heft 24/25, S. 1 - 158. (Digitalisat: urn:nbn:de:0128-2-216), S. 64)

	1298-1308
	Albrecht I., römisch-deutscher König
	Albrecht, V. Graf von Habsburg (* Juli 1255 in Rheinfelden; † 1. Mai 1308 in Königsfelden bei Brugg [ermordet]), war ab 1282 Herzog Albrecht I. von Österreich und der Steiermark sowie ab 1298 römisch-deutscher König. […] Durch eine Heiratsverbindung mit Frankreich erreichte Albrecht I. Frieden mit Philipp IV. dem Schönen, mit dem er zuvor wegen des Grenzverlaufs im Streit lag. […] Gegner der ausgreifenden habsburgischen Macht blieben dagegen die rheinischen Kurfürsten sowie zunächst Papst Bonifatius VIII. (https://de.wikipedia.org/wiki/Albrecht_I._%28HRR%29, 13.11.2015)

	1301
	Vertrag von Brügge
	Relevant?

	ab 1303
	Kälteperiode
	Die Ostsee friert zu – ein Phänomen, das sich im 14. Jahrhundert mehrmals wiederholen wird. Die extrem niedrigen Temperaturen sind Ausdruck einer Klimaverschlechterung in Europa, die um 1300 eingesetzt hat. Es häufen sich regnerische Sommer, in denen das Getreide auf den Feldern nicht reifen kann. Periodisch auftretende Hungersnöte sind die Folge. (Sedlmann, Andreas: Das große Sterben. In: GEO Epoche, Die Pest, S. 154)

	1308-1313
	Heinrich VII., römisch-deutscher König und seit 1312 römisch-deutscher Kaiser
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	Heinrich VII. (* 1278/79 in Valenciennes; † 24. August 1313 in Buonconvento bei Siena) entstammte dem Haus Limburg-Luxemburg und war Graf von Luxemburg und Laroche sowie Markgraf von Arlon. Er war von 1308 bis 1313 römisch-deutscher König und seit dem 29. Juni 1312 römisch-deutscher Kaiser. Heinrich war der erste der insgesamt drei Kaiser des Heiligen Römischen Reiches aus dem Hause Luxemburg. […] Heinrich hatte bis zu seiner Königswahl gute Beziehungen zum Königshof von Paris unterhalten, doch verschlechterten sich diese aufgrund seiner Politik im westlichen Grenzraum, wo er verlorene Reichsrechte einforderte. Damit geriet Heinrich in Konflikt mit dem mächtigen französischen König Philipp IV. […] Der Erwerb Böhmens war der größte Erfolg von Heinrichs Politik im deutschen Reichsteil. Damit waren die Grafen von Luxemburg, Territorialherren eher zweiten Ranges im Linksrheinischen, in den Besitz der erblichen Königskrone eines reichen Territoriums gelangt. […] Während Heinrich als Graf gute Beziehungen zum französischen Königshof unterhalten hatte, bemühte er sich als römisch-deutscher König, die bereits seit dem 13. Jahrhundert laufende Expansionspolitik Frankreichs zu stoppen. […] Insgesamt gelang es wenigstens, den französischen Druck auf die Grenzregionen zu mindern. Die Maßnahmen des Königs lagen auch im Interesse vieler linksrheinischer Territorialherren, die vom französischen König stark unter Druck gesetzt wurden.  (https://de.wikipedia.org/wiki/Heinrich_VII._%28HRR%29, 13.11.2015)
Abb. li.: Statue des Kaisers von seinem ehemaligen Grabmal im Dom zu Pisa von Tino di Camaino, 1313, jetzt Museo dell'Opera del Duomo (https://de.wikipedia.org/wiki/Heinrich_VII._%28HRR%29#/media/File:Tino_di_camaino,_statue_dal_monumento_funebre_di_arrigo_VII_di_lussemburgo,_1313,_02.JPG)

	1309
	Pfarrei Roth
	[…] erwirbt das Kloster [Yee, später Niederehe] eine jährliche Fruchtrente von vier Sümmer Hafer in Rod (Anm. 4 Coblenzer Akten, Fol. 9) (Schorn, Eiflia Sacra II, S. 264; s.u. zu 1758, 1788)

	1314
	
	Friedrich von Blankenheim erklärt sich zum Lehensmann Luxemburgs. (vgl. Neu, H.: Schleidens Kampf um seine Reichsunmittelbarkeit. In: Eifelvereinsblatt 1929, S. 109f; http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/227971, 23.9.2016)

	1314-1347
	Ludwig IV., römisch-deutscher König und ab 1328 Kaiser im Heiligen Römischen Reich
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	Ludwig IV. (bekannt als Ludwig der Bayer; * 1282 oder 1286 in München; † 11. Oktober 1347 in Puch bei Fürstenfeldbruck) aus dem Haus Wittelsbach war ab 1314 römisch-deutscher König und ab 1328 Kaiser im Heiligen Römischen Reich. […] Mehrere Territorialfürsten (Pommern-Stettin, Jülich, Geldern) wurden von Ludwig in ihrem Rang aufgewertet. [...] Seinen Schwager Graf Wilhelm von Jülich erhob Ludwig 1336 zum Markgrafen und 1338 zum kaiserlichen Marschall. Graf Rainald II. von Geldern wurde 1339 zum Herzog erhoben. […] Am 16. Juli 1338 fand mit sechs Kurfürsten der „Kurverein von Rhens“ statt. Bei der Königswahl sollte das Mehrheitswahlrecht gelten. Der Gewählte benötige keine päpstliche Approbation. […] Mit der Wahl durch die Kurfürsten durfte der neue König zugleich die Herrschaft als römischer Kaiser ausüben. Ein Eingriff des Papstes wurde abgelehnt.   (https://de.wikipedia.org/wiki/Ludwig_IV._%28HRR%29, 13.11.2015)
Abb. li.: Kaiser Ludwig der Bayer (spätgotische Grabplatte aus rotem Marmor in der Münchner Frauenkirche)  (https://de.wikipedia.org/wiki/Ludwig_IV._%28HRR%29#/media/File:Ludovico_il_Bavaro.jpeg)

	1315-1318
	Hungersnot
	Drei nasskalte Sommer in Folge (1315 – 1317) führen zu einer allgemeinen verheerenden Hungersnot. (https://www.theiss.de/pdf/978-3-8062-2268-5.pdf, 10.11.2014; vgl. Curschmann, Hungersnöte, S. 33, 85 [hier allerdings Lothringen/Ostfrankreich ausgenommen], 208ff [Belgien, Lothringen, Holland, Rheinland, Westfalen, Ostseeküste, Brandenburg]; „Ut lateat nullum tempus famis, ecce, CUCÜLLUM“, Anm. 1: Die Buchstaben dieses Wortes ergeben als Ziffern aufgefaßt und zusammengezählt die Jahreszahl 1315 [MCCLLVVV].)

	1335
	Blankenheim-Kasselburg
	Reichsgraf Gerhard V. von Blankenheim wird im Zuge einer Erbtei
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​
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lung Eigentümer der Kasselburg und begründet damit die Linie Blan​kenheim-Kasselburg.

	1336 (1337?)
	Gerolstein Stadtrechte
	Die Stadtrechte wurden Gerolstein 1337 verliehen. (https://de.wikipedia.org/wiki/Gerolstein, 16.08.2015)
[….] 1336 durch Kaiser Ludwig den Bayer auf dem Reichstag zu Passau als eine Stadt von Recht anerkannt, deren Bürgern alle Freiheit, Recht, Ehre und Gewohnheit der Reichsstadt Aachen gewährt wurden [...] (Böffgen, Karl-Heinz: Gerolstein feiert 2003 „50 Jahre Wiederverleihung der Stadtrechte“. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2003, S. 156-159)
Ludwig der Bayer gewährt dem Gerolsteiner Stadtherrn Gerhard VI. [V.?] von Blankenheim das Recht, zwölf Juden in seinen Festen und Dörfern zu halten. (http://www.alemannia-judaica.de/gerolstein_synagoge.htm, 10.11.2014)
Die Stadtrechte werden 1794 mit der französischen Besetzung verloren gehen.

	1341
	Gerolstein wird Jülicher Lehen

	Gerhard V. Herr von Blankenheim trägt seine „Stadt zu Gerolzstein“ dem Markgrafen Wilhelm von Jülich zu Lehn auf. (Schannat/Bärsch, Eiflia illustrata III 2, S, 32)

	1346-1378
	Karl IV., römisch-deutscher König und ab 1355 römisch-deutscher Kaiser
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	Karl IV. (* 14. Mai 1316 in Prag; † 29. November 1378 ebenda) war römisch-deutscher König (ab 1346), König von Böhmen (ab 1347). König von Italien (seit 1355) und römisch-deutscher Kaiser (ab 1355). Er stammte aus dem Geschlecht der Luxemburger und zählt zu den bedeutendsten Kaisern des Spätmittelalters sowie den einflussreichsten europäischen Herrschern jener Zeit. […] Die Luxemburger unterhielten seit langer Zeit gute Kontakte zum französischen Hof, so dass es der französische König Karl IV. war, der ihm seinen Firmnamen [Wenzel] gab. […] Während der Judenpogrome in Deutschland 1349, der so genannten Pestpogrome, machte sich Karl mindestens der Mitwisserschaft schuldig: Um seine Schulden zu tilgen, verpfändete Karl das königliche Judenregal, unter anderem an Frankfurt am Main. Es wurde gar geregelt, was mit dem Besitz von Juden zu geschehen habe, falls „die Juden daselbst nächstens erschlagen“ würden. […] Im Westen tat Karl kaum etwas, um der dortigen Expansionspolitik des Königreichs Frankreich, mit dessen Königshof er gute Beziehungen pflegte, entgegenzuwirken. (https://de.wikipedia.org/wiki/Karl_IV._%28HRR%29, 14.11.2015)
Abb. li.: Karl V. von Frankreich empfängt Kaiser Karl IV. Bibliothèque nationale de France (https://de.wikipedia.org/wiki/Karl_IV._%28HRR%29#/media/File:Banquet_Charles_IV.jpg)

	1347
	Kalter Sommer
	Europas Bevölkerung durchlebt den kältesten Sommer seit Menschenge​denken. Erneut kommt es mancherorts zu Missernten, viele Menschen müssen hungern und verlieren an körperlicher Widerstandskraft […]. (Sedlmann, Andreas: Das große Sterben. In: GEO Epoche, Die Pest, S. 155)

	1347-1353
	Pest in Europa
Judenpogrome
	Der Erreger erreicht (über die Krim und die Hafenstädte des Mittelmeers – Venedig, Genua, Marseille – kommend) Anfang 1349 die Region. 
Verringerung der Bevölkerung Europas um 40% (Deutschland: -10%). 
Die Juden werden als vermeintliche Verursacher angegriffen in (u.a.) Ahrweiler, Altenahr, Andernach, Bernkastel, Bonn, Cochem, Düren, Euskirchen, Gerolstein, Heimbach, Koblenz, Linz (Bezirk Neuwied), Mayen, Münstereifel, Münstermaifeld, Remagen, Sinzig, Trarbach, Trier, Wittlich, Zell (Quelle für die Orte: Nürnberger Memorbuch, nach Kneib, Gottfried: Juden in der Kurmainzischen Stadt Sobernheim während des ausgehenden Mittelalters. In: Mainzer Zeitschrift 104 (2009), S. 124f; Digitalisat: http://www.mgh-bibliothek.de/dokumente/b/b042335.pdf, 19.10.2015).

	1350-1354
	Johann I. Zandt von Merl
	Abt in Prüm (vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Abtei_Pr%C3%BCm, 19.10.2015)

	1353
	Gerolstein belagert
	Der Trierer Kurfürst Balduin von Luxemburg belagert erfolglos die Stadt und die Burg Gerolstein.

	1356
	Goldene Bulle
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	Die Goldene Bulle von 1356 war das wichtigste der „Grundgesetze“ des Heiligen Römischen Reiches und regelte die Modalitäten der Wahl und der Krönung der römisch-deutschen Könige durch die Kurfürsten bis zum Ende des Alten Reiches 1806. (https://de.wikipedia.org/wiki/Goldene_Bulle, 21.10.2015)
Die Kurfürsten waren: Der Erzbischof von Trier, der Erzbischof von Köln, der König von Böhmen, der Pfalzgraf bei Rhein, der Herzog von Sachsen, der Markgraf von Brandenburg, der Erzbischof von Mainz. (vgl. a.a.O.) 
Abb. li.: Nahaufnahme des Trierer Exemplars der Goldenen Bulle im Hauptstaatsarchiv Stuttgart. (https://de.wikipedia.org/wiki/Karl_IV._%28HRR%29#/media/File:Goldene_Bulle_Nahaufnahme.jpg, 14.11.2015

	1378-1400
	Wenzel von Luxemburg, römisch-deutscher König
	Wenzel von Luxemburg aus dem Geschlecht der Luxemburger, Beiname der Faule (auch Wenzeslaus, tschechisch Václav; * 26. Februar 1361 in Nürnberg; † 16. August 1419 auf der Wenzelsburg [...]), war seit seiner Krönung im Kindesalter 1363 bis zu seinem Tod 1419 als Wenzel IV. König von Böhmen und von 1376 bis zu seiner Absetzung 1400 römisch-deutscher König. […] Wenzel war der älteste Sohn Kaiser Karls IV. aus dessen dritter Ehe […]. Am 20. August 1400 kamen vier Kurfürsten – die Erzbischöfe von Mainz, Trier und Köln sowie Pfalzgraf Ruprecht – auf Burg Lahneck in Oberlahnstein zusammen und erklärten Wenzel für abgesetzt. (https://de.wikipedia.org/wiki/Wenzel_%28HRR%29, 14.11.2015)

	1378-1414
	Großes Abendländisches Schisma
	In der Zeit von 1378 bis 1417 kam es zum sogenannten abendländischen Schisma. Dabei erhoben gleich mehrere Personen Anspruch auf das Papsttum. Nicht nur in Rom, sondern auch in Avignon residierten Päpste und Gegenpäpste. Mitte des 15. Jahrhunderts zur Zeit Eugens IV. erhob auch der vom Konzil von Basel gewählte Felix V. (1439–1449) als letzter katholischer Gegenpapst Anspruch auf den Thron. Er resignierte jedoch, da er und damit das Konzil sich nicht durchsetzen konnten. (https://de.wikipedia.org/wiki/Schisma, 26.11.2015)

	1380
	Die Herren von Blankenheim erhalten den Grafentitel
	Sie sind zu dieser Zeit auch Besitzer von Gerolstein und Kasselburg. Im 13. und 14. Jahrhundert werden sie als Kölner, Brabanter, Kurtrierer und Luxemburger Vasallen bezeichnet. Die Lehnshoheit von Jülich
 wurde bis ins 16. Jahrhundert anerkannt, dann aber bestritten.
Die Edelfreien v. Blankenheim wurden 1380 vom König in den Reichsgrafenstand erhoben. (Losse, Michael: Die Kasselburg, ein spätmittelalterlicher Burgenbau. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2013, S. 177-184.)

	1400-1410
	Ruprecht von der Pfalz, römisch-deutscher König
	Ruprecht (* 5. Mai 1352 in Amberg; † 18. Mai 1410 Burg Landskron bei Oppenheim) aus der Dynastie der Wittelsbacher war von 1400 bis 1410 römisch-deutscher König und als Ruprecht III. von der Pfalz von 1398 bis 1410 Pfalzgraf und Kurfürst der Pfalz. (https://de.wikipedia.org/wiki/Ruprecht_%28HRR%29, 14.11.2015)

	1406
	Wilhelm von Loen, Graf von Blankenheim
	Der Mannsstamm der ersten Dynasten von Blankenheim erlosch mit Gerhard VII. [1358-1406], der 1405 in den Reichsgrafenstand erhoben wurde, aber schon 1406 starb. Er hinterließ zwei Töchter, Elisabeth und Johanna. Elisabeth wurde von ihrem Oheim, Friedrich von Blankenheim, Bischof von Strasburg, dann von Utrecht († 1426) mit Wilhelm von Loen, einem Sohne Johanns ll. von Loen, Herrn zu Jülich (wovon ihm ein Theil wegen seiner Mutter Philippa, der Tochter Wilhelms, ersten Herzogs von Jülich, zufiel), Heinsberg und Lewenberg, vermählt. Johanna, die zweite Tochter Gerhards VII., wurde die Gattin Johanns, Dynasten von Schleiden. (Schannat/Bärsch, Eiflia illustrata III 2, S. 587)

	1411-1437
	Sigismund von Luxemburg, römisch-deutscher König und ab 1433 römisch-deutscher Kaiser
	Sigismund von Luxemburg (* 15. Februar 1368 in Nürnberg; † 9. Dezember 1437 in Znaim, Mähren), auch Siegmund (tschechisch Zikmund Lucemburský, kroatisch Žigmund Luksemburški, ungarisch Luxemburgi Zsigmond), stammte aus dem Hause der Luxemburger. Er war Kurfürst von Brandenburg von 1378 bis 1388 und von 1411 bis 1415, König von Ungarn und Kroatien seit 1387 (siehe dazu Kroatien in Personalunion mit Ungarn), römisch-deutscher König seit 1411, König von Böhmen seit 1419 und römisch-deutscher Kaiser von 1433 bis zu seinem Tode. In seine Regierungszeit fielen das Konzil von Konstanz (1414–1418), mit dem er eine Kirchenspaltung überwinden konnte, und die Hussitenkriege (1419–1436). (https://de.wikipedia.org/wiki/Sigismund_%28HRR%29, 14.11.2015)

	1430-1438
	Manderscheider Fehde
	

	1430-1473
	Aufteilung Niederlothringens
	1430–1473 erwarben die Herzöge von Burgund den größten Teil Niederlothringens, nämlich den Hennegau, Brabant, Limburg, Luxemburg, Holland, Zeeland und Geldern. Diese Teile Niederlothringens fielen später (1477) in das burgundische Erbe und damit an das deutsche Fürstenhaus Habsburg, später an Spanien bzw. die Niederlande und entfremdeten sich dem Römisch-Deutschen Reich. Der Rest Niederlothringens (Niederrhein, Aachen, Trier) blieb beim Reich, der Name Niederlothringen ist aber nicht mehr gebräuchlich. (https://de.wikipedia.org/wiki/Herzogtum_Lothringen, 29.10.2015)

	1431-1449
	Konzil zu Basel
	Lösung der Hussitenfrage, zum ersten Mal Kontakt zwischen Hexentheoretikern aus verschiedenen Teilen Mitteleuropas (vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Konzil_von_Basel, 18.12.2015)

	1440-1493
	Friedrich III., Römisch-deutscher König, ab 1452 Kaiser des Heiligen Römischen Reiches
	Friedrich III. (* 21. September 1415 in Innsbruck; † 19. August 1493 in Linz) aus dem Hause Habsburg war als Friedrich V. ab 1424 Herzog der Steiermark, von Kärnten und Krain, ab 1439 Herzog von Österreich, als Friedrich III. ab 1440 römisch-deutscher König und ab 1452 Kaiser des Heiligen Römischen Reiches. Er war der vorletzte römisch-deutsche Kaiser, der vom Papst gekrönt wurde, und der letzte, bei dem dies in Rom geschah. […] Seit den 1470er Jahren wandte er sich verstärkt dem Reich im Westen zu. […] Am 16. Juni 1471 erschien der Kaiser auf dem gut besuchten Regensburger Christentag, dem Conventus christianorum principum, an dem 7000 Gäste teilnahmen und wo eine Türkensteuer beschlossen wurde. […] Die Bedrohungen – im Osten durch Türken und Ungarn und im Westen durch Burgunder und Franzosen – schufen neue politische Konstellationen. Hinzu kamen erhebliche Modernisierungs- und Wandlungsprozesse. Es setzte ein Bevölkerungsanstieg und Wirtschaftsaufschwung ein. Außerdem verdichtete und beschleunigte sich die Kommunikation im Reich durch die Erfindung des Buchdrucks und die Verbesserung des Postwesens. […] 

	1450
	Buchdruck
	Die Verwendung von beweglichen Lettern ab 1450 revolutionierte die herkömmlichen Methoden der Buchproduktion und löste in Europa eine Medienrevolution aus. Gutenbergs Buchdruck breitete sich schnell in Europa und später in der ganzen Welt aus (siehe Ausbreitung des Buchdrucks) und wird als ein Schlüsselelement der Renaissance betrachtet. Insbesondere sein Hauptwerk, die Gutenberg-Bibel, zwischen 1452 und 1454 entstanden, wird allgemein für ihre hohe ästhetische und technische Qualität gerühmt. (https://de.wikipedia.org/wiki/Johannes_Gutenberg, 24.7.2016)

	1452
	Eifelbündnis
	Die Grafen und Herren von Blankenheim, Virneburg, Saffenberg, Reifferscheidt, Manderscheid-Daun, Manderscheid-Schleiden und Sombref-Kerpen schließen ein Bündnis gegen die Großen: Jülich, Köln, Luxemburg und Trier, zunächst auf 13 Jahre. (vgl. Nießen, Josef: Die Landesherrschaften der Eifel im Kampfe um ihre Unabhängigkeit. In: Eifelvereinsblatt 1931, S. 119f; http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/234499, 27.9.2016)

	1457
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Manderscheid-Blankenheim
	Dietrich III. von Manderscheid wird der Reichsgrafentitel verliehen.
Als die Dynasten von Manderscheit um das Jahr 1459 den Grafentitel erhielten, auch die Grafschaft Blankenheim ihnen zufiel […] (Schannat/Bärsch, Eiflia illustrata I 2, S, 491)
Quelle Grafik: https://de.wikipedia.org/wiki/Liste_der_Grafen_von_Manderscheid#/media/File:Armoiries_de_Manderscheid-Blankenheim_1.svg, 17.08.2015

	1468/01/05
	Blankenheim-Gerolstein an Manderscheid
	Wilhelm II. [Graf von Blankenheim], wurde [...] bei Wichterich [heute Zülpich] von den im Dienste des Erzbischofs Ruprecht von Köln stehenden Reutern, die Böcke genannt, erschlagen. Da Wilhelms II. Ehe mit Maria von Croy kinderlos war, so fielen die Grafschaft Blankenheim und der größte Theil der Besitzungen des Grafen Wilhelms II. an Diedrich III. Grafen von Manderscheid (1451 bis 1453) Herrn zu Schleiden, welcher mit Elisabeth, einer Tochter Johanns von Schleiden und der Johanna von Blankenheim, Tochter Gerhards VII., vermählt war. Diedrichs Söhne Cuno, Johann und Wilhelm stifteten die Linien der Grafen von Manderscheid zu Schleiden-Virneburg, zu Blankenheim-Gerolstein und zu Kail. (Schannat/Bärsch, Eiflia illustrata III, 2, S, 587)
Unter Zustimmung seines Vaters [Diedrich III.] verglich er [Cuno] sich mit seinen Brüdern im Jahr 1478 dahin, daß er selbst die Grafschaft Manderscheit, die Herrschaften Schleyden, Neuenstein, Kasselburg und Daun, letzteres zur Hälfte, sein Bruder Johannes die Grafschaft Blankenheim, die Herrschaften Gerolstein, Junkerath, Erp und Bettingen erhalten, und der Titel Graf von Blankenheim von allen Linien geführt werden sollte. (Schannat/Bärsch, Eiflia illustrata I, 2, S, 518, ähnlich nochmals 796f)
Bis 1415 kann die Blankenheimer Grafenfamilie ihre Selbstständigkeit behaupten. Nach einer kurzen Episode des Machtanspruchs der Jülicher Linie gerät Blankenheim 1468 schließlich an das Haus Manderscheid. (Pitzen, Hubert: Gestorben vor 300 Jahren. Graf Salentin Ernst von Manderscheid-Blankenheim. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2005, S. 186-190.)
Die Grafschaften Blankenheim und Gerolstein, seit 1469 im Besitze der Grafen von Manderscheid, waren Lehen des Herzogthums Jülich,welches bis ins 17. Jahrhundert Anspruch auf die Landeshoheit erhob. (Fabricius, Atlas der Rheinprovinz, Bd. 2, S. 347)

	
	
	

	1477
	
	

	1486
	Hexenhammer
	In Speyer erscheint der „Hexenhammer“, geschrieben von den Do​mi​ni​kanern Heinrich Kramer und Jakob Sprenger.

	1486-1519
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Maximilian I., römisch-deutscher König, ab 1508 Kaiser des Heiligen Römischen Reichs

	Maximilian I. von Habsburg, genannt der letzte Ritter (* 22. März 1459 in Wiener Neustadt; † 12. Januar 1519 in Wels, Oberösterreich), war ab 1477 Herzog von Burgund, ab 1486 römisch-deutscher König, ab 1493 Erzherzog von Österreich und ab 1508 Kaiser des Heiligen Römischen Reichs. […] Am 19. August 1477 heiratete Maximilian in Gent auf Schloss Ten Walle die Erbherzogin Maria von Burgund, die Tochter Herzog Karls des Kühnen, und wurde iure uxoris Herzog von Burgund. […] 1495 initiierte Maximilian auf dem Reichstag zu Worms eine umfassende Reichsreform, die eine reichsweite Steuer, den Gemeinen Pfennig, und einen Ewigen Landfrieden vorsah, Letzteren allerdings gegen den Willen Maximilians und auf Druck der Reichsstände. Die komplexen Strukturen des Heiligen Römischen Reiches Deutscher Nation konnte die Reform jedoch nicht aufbrechen. Von den Institutionen, die aus ihr hervorgingen, hatten die neugebildeten Reichskreise und das Reichskammergericht Bestand. (https://de.wikipedia.org/wiki/Maximilian_I._%28HRR%29, 14.11.2015)
Abb. li.: Maximilian I. Peter Paul Rubens, 1618 (https://de.wikipedia.org/wiki/Maximilian_I._%28HRR%29#/media/File:Peter_Paul_Rubens_120b.jpg)

	1488
1488-1533
	Erbteilung Mander​scheid-Blankenheim
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	1457/1488 Dietrich III. (Graf) († 1498) ∞ Elisabeth von Schleiden († 1469), 1488 teilte er seinen Besitz unter seinen Söhnen auf. 
· Graf Cuno, Stifter der Linie Manderscheid-Schleiden. Dieser Linie fielen die Grafschaft Manderscheid und die Niederburg zu. 
· Graf Johann, Stifter der Linie 
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Manderscheid-Blankenheim-Gerolstein 
· Graf Wilhelm, Stifter der Linie Manderscheid-Kail 
(https://de.wikipedia.org/wiki/Liste_der_Grafen_von_Manderscheid, 17.08.2015)
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(Schannat/Bärsch, Eiflia Illustrata I, 2, S. 532, http://www.mdz-nbn-resolving.de/urn/resolver.pl?urn=urn:nbn:de:bvb:12-bsb10021153-1, 24.02.2015
Zu den angesehensten Vasallen der Grafen Manderscheit-Blankenheim sind zu zählen: [...] 
Die Grafen von Daun, wegen der Güter in Niederehe, Eich, Birgelen etc.; 
Die Herren von Benzenraidt wegen Beppingen, Roth und Müllenborn etc.; [...]
Deyesburg (Deesborn), wegen Burglehen zu Casselburg und Kroneburg; 
Framersdorf zu Pützfeld, wegen Güter in Birgeln und Lissendorf; [...] 
Spieß von Büllesheim wegen Güter in Baasberg; [...] 
Zandt von Merlle wegen Burglehen in Gerolstein etc.; (Schannat/Bärsch, Eiflia Illustrata I, 2, S. 493)

	1514
	Verlehnung Kalenborns
	Die von Wavern [Wawern, Kreis Prüm] trugen gemeinschaftlich mit den von Kerpen und von Schwirtzheim Güter und Zehnten zu Basberg und zu Kalenborn bei Scheuern von der Abtei Prüm zu Lehn. Peter von Wavern, Peters Sohn, erhielt 1514 die Belehnung, schenkte die Güter aber seinem Vetter Johann von Wavern, der 1530 damit belehnt wurde.  (Schannat/Bärsch, Eiflia Illustrata II 1, S. 374 [zu Wawern])

	1517/10/31
	Beginn der Reformation
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Martin Luther, Atelier / Werkstatt von Lucas Cranach der Ältere  (https://de.wikipedia.org/wiki/Reformation#/media/File:Lucas_Cranach_%28I%29_workshop_-_Martin_Luther_%28Uffizi%29.jpg)
	Martin Luther schlägt seine 95 Thesen auf die Tür der Schlosskirche zu Wittenberg. Hauptkritikpunkte sind der Ablasshandel und die Käuf​lichkeit kirchlicher Ämter (Simonie).
Zunächst hatte es so ausgesehen, als ob die zu Luxemburg gehörende Westeifel lutherisch würde. Durch die Manderscheider Grafen kamen lutherische Prediger nach Ahütte, Brück, Dockweiler, Dreis, Hillesheim, Kerpen, Kronenburg, Niederbettingen, Niederehe, Ormont, Sarresdorf und Üxheim. An dieser Entwicklung hatte sicherlich auch der Kölner Kurfürst Hermann von Wied Anteil.
1592 starb mit Graf Dietrich VI. der letzte evangelische Manderscheider. Seine evangelische Schwester Katharina heiratete den streng katholischen Grafen Philipp von der Mark. Dieser trat die Nachfolge der Manderscheider an, versprach aber seinen evangelischen Untertanen, sie nicht an ihrer Religionsausübung zu hindern. Bei diesem Versprechen blieb es. Die Vulkaneifel wurde wieder »protestantenfrei«, weil der Landesherr die Religion bestimmte und mit der »Ketzerei« nichts im Sinn hatte. (Stüber, Hans-Martin: Gemeinde in der Diaspora. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1988, S. 181f)
Graf Diedrich von Manderscheid-Schleiden hatte 1571 einen „Prädikanten" (lutherischen Pfarrer) zu Niederehe angestellt und das Gehalt desselben auf die Güter des Klosters und auf den Zehnten angewiesen. Jm Jahre 1572 verglich sich der Abt von Steinfeld Jakob Pannhausen mit dem Grafen und bewilligte dem „Prädikanten" 6 Malter Spelz, 6 Malter Hafer und setzte im Jahre 1573 noch 2 Malter Spelz und 2 Malter Hafer zu. Jm Jahre 1584 befand sich noch ein lutherischer Pfarrer zu Niederehe, mußte aber nach dem Tode des Grafen Diedrich (1593) abziehen. (Bärsch, Eiflia illustrata II, 2, S. 366)

	1519
	Pest
	

	1519-1556
	Karl V., römisch-deutsche
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 König, ab 1530 römisch-deutscher Kaiser 
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Karl V. (Gemälde von Tizian, wird heute Lambert Sustris zugeschrieben) (https://de.wikipedia.org/wiki/Karl_V._%28HRR%29#/media/File:Tizian_066.jpg)
	Karl V. (* 24. Februar 1500 in Gent; † 21. September 1558 im Kloster San Jerónimo de Yuste, Extremadura) aus dem Hause Habsburg war von 1516 an König Karl I. von Spanien (spanisch offiziell Carlos I, wobei er im Volksmund normalerweise ebenfalls als Carlos V bezeichnet wird). Er wurde im Jahre 1519 zum römisch-deutschen König gewählt; nach seiner Krönung im Jahre 1520 nannte er sich „erwählter“ Kaiser des Heiligen Römischen Reiches (HRR). Im Jahre 1530 wurde er offiziell, als letzter römisch-deutscher Herrscher, durch Papst Clemens VII. in Bologna zum Kaiser gekrönt. […] Er verstand sich als Friedenswahrer in Europa, Schützer des Abendlandes vor den Osmanen und sah sich zuständig für den Schutz und die Reform der Kirche. Um dieses Konzept durchsetzen zu können, kämpfte Karl mit Franz I. von Frankreich, der ähnlich dachte, um die Vorherrschaft in Europa. […] Karl V., oft durch Kriege abwesend, konnte die Ausbreitung der Reformation nicht verhindern. Zeitweise zielte er auf eine Überwindung der Spaltung ab. Er setzte gegenüber dem Papst die Einberufung des Konzils von Trient durch, das aber nicht zur Versöhnung der Religionsparteien, sondern nach Karls Tod mit der Reform des Katholizismus zum Ausgangspunkt der Gegenreformation wurde. Nachdem seine Bemühungen um einen Ausgleich mit den Protestanten gescheitert waren, versuchte er nach dem Sieg im Schmalkaldischen Krieg mit dem Augsburger Interim den Reichsständen eine Lösung des Religionskonflikts aufzuzwingen. In dem daraufhin ausbrechenden Fürstenaufstand wurde er gezwungen, mit dem Augsburger Religionsfrieden ein Nebeneinander der Konfessionen zu akzeptieren. Karl trat resigniert von seinen Herrscherämtern zurück und zog sich völlig zurück. Zuvor hatte er noch die Nachfolge dergestalt geregelt, dass es zur Aufteilung seines Reiches zwischen der spanischen und der österreichischen Linie der Habsburger kam.  (https://de.wikipedia.org/wiki/Karl_V._%28HRR%29, 14.11.2015)

	1521/05/08
	Wormser Edikt
	Das Wormser Edikt war ein Erlass Karls V., in dem am 8. Mai 1521 über Martin Luther die Reichsacht verhängt und die Lektüre und Verbreitung seiner Schriften verboten wurde. Luther selbst sollte von jedermann, der seiner habhaft werden konnte, an Rom ausgeliefert werden, und es war verboten, ihn zu beherbergen. […] Das Wormser Edikt konnte nicht im gesamten Reich durchgesetzt werden, auch weil Karl V. nach dem Reichstag fast ein Jahrzehnt dem Reich fernblieb. Insbesondere Luthers Landesherr Kurfürst Friedrich von Sachsen bestritt die Gültigkeit des Edikts, da dieses nach der Abreise der Mehrheit der Reichsstände von der verbliebenen Minderheit beschlossen worden sei, und ließ Luther insgeheim entführen und auf die Wartburg bringen. (https://de.wikipedia.org/wiki/Wormser_Edikt, 14.11.2015)

	1523-1526
	Deutscher Bauernkrieg
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 Bauern bei der Fronarbeit, auf einer Briefmarke der DDR (1975) (https://de.wikipedia.org/wiki/Deutscher_Bauernkrieg#/media/File:Stamps_of_Germany_%28DDR%29_1975,_MiNr_2013.jpg)
	Die soziale Erhebung, die heute immer noch allgemein als Deutscher Bauernkrieg bezeichnet wird, blieb jedoch keinesfalls auf die Bauern allein beschränkt. Der inzwischen nachgewiesenen Beteiligung von Städtern und Bergleuten an dieser sozialen Erhebung versuchte Peter Blickle durch den Begriff der „Revolution des Gemeinen Mannes“ gerecht zu werden, wobei er den „Gemeinen Mann“ als den nicht herrschaftsfähigen Untertanen („… der gemeine Mann ist der Bauer, der Bürger der landsässigen Stadt, der von reichsstädtischen Ämtern ausgeschlossene Städter, der Bergknappe …“) verstanden wissen wollte, der im Gegensatz zur Obrigkeit stand. […] Die Bauern trugen die Hauptlast zur Aufrechterhaltung der Feudalgesellschaft: Fürsten, Adel, Beamte, Patrizier und der Klerus lebten von deren Arbeitskraft, und da die Zahl der Nutznießer immer weiter anstieg, stiegen auch die Abgaben, die die Bauern zu leisten hatten. Neben dem Großzehnt und dem Kleinzehnt auf die meisten ihrer erwirtschafteten Einkünfte und Erträge zahlten sie Steuern, Zölle und Zinsen und waren häufig ihren Grundherren zu Fron- und Spanndiensten verpflichtet. Dazu kam, dass in Oberschwaben, Württemberg, Franken, Sachsen (Obersachsen) und Thüringen die Realteilung angewandt wurde, die bei gleich bleibender Gesamtproduktionsfläche zu immer kleineren Höfen führte. […] Wirtschaftliche Probleme, häufige Missernten und der große Druck der Grundherren führten immer mehr Bauern in die Hörigkeit und weiter in die Leibeigenschaft, woraus wiederum zusätzliche Pachten und Dienstverpflichtungen resultieren.  (https://de.wikipedia.org/wiki/Deutscher_Bauernkrieg, 15.11.2015)

	1524
	Spaltung Blankenheim
	Der Blankenheimer Zweig spaltete sich um 1524 wieder in die Linien zu Blankenheim und Gerolstein. Die Besitzungen […] während des 16. Jahrhunderts: […] 2. Der Gerolsteiner Linie: a) reichsunmittelbar: die Grafschaft Gerolstein […]. (Fabricius, Atlas der Rheinprovinz, Bd. 2, S, 348)

	1526
	Reichstag Speyer (I)
	Nachdem Ferdinand I. [Bruder Kaiser Karls V.] auf Anweisung seines Bruders [des Kaisers] von der Forderung einer strikten Durchführung des Wormser Edikts abrückte, wurde vom Reichstag beschlossen, dies den Ständen selbst zu überlassen. […] Mehrere lutherische Landesherren gründeten in der Folge Landeskirchen, die ihnen neben der weltlichen auch die höchste geistliche Gewalt in ihrem Territorium einräumten. (https://de.wikipedia.org/wiki/Reichstage_zu_Speyer#1526, 14.11.2015)

	1528/05/01
	Verlehnung Kalenborns
	Am 1. Mai 1528 empfing Adolph von Schwirtzheim, als Bevollmächtigter seines Bruders Johann von Schwirtzheim, genannt Renneburg, von demselben Abte von Prüm, die Belehnung über einen Hof zu Basberg und über Antheile an den Zehnten zu Basberg und zu Kalenborn bei Scheuern. Diese Güter trugen die 3 Stämme von Wavern, von Kerpen und von Schwirtzheim gemeinschaftlich zu Lehn und Ludwig von Schwirtzheim, der Vater des Johann und des Adolph, hatte zuletzt die Belehnung empfangen. 
Diedrich von Schwirtzheim, Johann's Sohn, wurde 1540 mit beiden Lehen belehnt, 1544 sein Bruder Hilger von Schwirtzheim, genannt Renneburg. 1541 hatte Theis von Lissem, der Eidam des Johann von Schwirtzheim die Belehnung über einen Theil des Kalenborner Zehnten und über einen Antheil an dem Burglehne zu Mürlebach erhalten. 1460 erhielt Teyl Ricken von Münstereifel die Belehnung.  (Schannat/Bärsch, Eiflia Illustrata II 1, S. 284 [zu Schwirtzheim])

	1529/04/19
	Protestation zu Speyer
	Am 19. April 1529 trafen sich auf dem Reichstag zu Speyer sechs Fürsten und die Bevollmächtigten von vierzehn Reichsstädten als Vertreter der protestantischen Minderheit gegen die Verhängung der Reichsacht über Martin Luther sowie die Ächtung seiner Schriften und Lehre, um die ungehinderte Ausbreitung des evangelischen Glaubens zu fordern. […] Seit diesem Reichstag nannte man die Anhänger der reformatorischen Bewegung „Protestanten“.  (https://de.wikipedia.org/wiki/Protestation_zu_Speyer, 14.11.2015)

	1529, Sept./Okt.
	Wiener Türkenbelagerung
	Die Erste Wiener Türkenbelagerung war ein Höhepunkt der Türkenkriege zwischen dem Osmanischen Reich und den christlichen Staaten Europas. Sie fand im Rahmen des ersten österreichischen Türkenkrieges statt. Vom 27. September bis zum 14. Oktober 1529 schlossen osmanische Truppen unter dem Kommando von Sultan Süleyman I. dem Prächtigen Wien ein, das damals Hauptstadt der Habsburgischen Erblande und eine der größten Städte Mitteleuropas war. Unterstützt von Truppen des Heiligen Römischen Reichs konnten sich die Verteidiger behaupten. (https://de.wikipedia.org/wiki/Erste_Wiener_T%C3%Bcrkenbelagerung, 15.11.2015)

	1531
	Schmalkaldischer Bund
	Zu Beginn der 30er Jahre des 16. Jahrhunderts breitete sich die Reformation in vielen Territorien und Reichsstädten des Heiligen Römischen Reiches aus. Damit stellte sich die Frage der rechtlichen Stellung des Protestantismus, dessen Lehren offiziell als Häresie galten. In den Augen der Katholiken musste der römisch-deutsche Kaiser der Verbreitung solcher Irrlehren entgegentreten. Infolge des Augsburger Reichstages von 1530 änderte sich nichts an der reichsrechtlichen Stellung des Protestantismus, zumal die Confessio Augustana, eine grundlegende Bekenntnisschrift der lutherischen Kirchen, vom Kaiser und den katholischen Ständen nicht angenommen wurde [...]. Um eine mögliche militärische Rekatholisierung protestantischer Gebiete verhindern zu können, gründeten die protestantischen Reichsstände daraufhin am 27. Februar 1531 den Schmalkaldischen Bund. (https://de.wikipedia.org/wiki/Augsburger_Reichs-_und_Religionsfrieden, 15.10.2015)
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1531-1564
	Ferdinand I., römisch-deutsche
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 König, ab 1558 römisch-deutscher Kaiser
Ferdinand als junger Erzherzog, Porträtgemälde von Hans Maler zu Schwaz (https://de.wikipedia.org/wiki/Ferdinand_I._%28HRR%29#/media/File:Portrait_of_Ferdinand_de_Habsburg_%281503-1564%29_by_Hans_Maler_zu_Schwaz.jpg)
	Ferdinand I. (* 10. März 1503 in Alcalá de Henares bei Madrid; † 25. Juli 1564 in Wien) aus dem Geschlecht der Habsburger war von 1558 bis 1564 Kaiser des Heiligen Römischen Reiches. Seit 1521 war er Erzherzog von Österreich und ab 1526/1527 König von Böhmen, Kroatien und Ungarn. Bereits zu Lebzeiten seines Bruders, des Kaisers Karl V., wurde er 1531 zum römisch-deutschen König gewählt. […] Im Heiligen Römischen Reich agierte Ferdinand bei der oft langen Abwesenheit des Kaisers als dessen Stellvertreter. Insbesondere für das Zustandekommen des Augsburger Religionsfriedens spielte Ferdinand eine wichtige Rolle. […] Ferdinand war zwar ein eifriger Katholik und war 1524 am Zustandekommen eines Bündnisses katholischer Reichsstände im Regensburger Konvent beteiligt, jedoch hatte er früh schon die Unmöglichkeit erkannt, den Protestantismus zu unterdrücken, und sich so aus politischen Rücksichten für eine faktische Duldung der Protestanten ausgesprochen. […] Mit der Berufung der Jesuiten hatte er eine wichtige Grundlage für die spätere Gegenreformation geschaffen. Er selbst gab die Anregung für einen katholischen Katechismus, den Petrus Canisius 1534 veröffentlichte. […] In dieser Zeit kam es auch im gesamten Reich zu Unruhen. Dabei verbanden sich weit verbreitete soziale Proteste, etwa unter den Reichsrittern und den Bauern, mit der Reformation. Bekannt geworden ist insbesondere der deutsche Bauernkrieg. [… 1556] ging de facto die kaiserliche Gewalt auf Ferdinand über. Ein Amtsverzicht eines Kaisers [Karl V.] war bisher noch nie geschehen, und nach langen Beratungen proklamierten die Kurfürsten auf dem Frankfurter Kurfürstentag trotz Einspruchs von Papst Paul IV. am 26. Februar 1558 Ferdinand anstelle seines Neffen Philipp II. zum Kaiser. Ferdinand nannte sich nunmehr „Erwählter Römischer Kaiser.“  (https://de.wikipedia.org/wiki/Ferdinand_I._%28HRR%29, 15.11.2015)

	1533
	Erbteilung Blankenheim
	· 1533-1548 Erbe zu Blankenheim Arnold I. von Manderscheid zu Blankenheim 
· 1533-1548 Erbe zu Gerolstein und Bettingen Gerhard von Manderscheid zu Gerolstein und Bettingen
(http://wiki-de.genealogy.net/Herrschaft_Blankenheim, 17.08.2015)
Die Blankenheimer Linie spaltet sich wieder in die Linien zu Blan​ken​heim (reichsunmittelbare Grafschaft mit Herrschaft Jünkerath) und Gerolstein (reichsunmittelbare Grafschaft).
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 (Schannat/Bärsch, Eiflia Illustrata I 1, S. 314)

	1533-1694
	Nebenlinie Manderscheid-Blankenheim (jüngere Linie)
Linie zu Gerolstein und Bettingen
	· 1533-1548 Arnold I. von Manderscheid zu Blankenheim 
· 1548-1604 Hermann von Manderscheid zu Blankenheim 
· 1604-1614 Arnold II. von Manderscheid zu Blankenheim 
· 1614-1644 Johann Arnold von Manderscheid zu Blankenheim 
· 1644-1694, + 1705 Salentin Ernst von Manderscheid zu Blankenheim
(http://wiki-de.genealogy.net/Herrschaft_Blankenheim, 17.08.2015)
· 1533-1548 Gerhard von Manderscheid zu Gerolstein und Bettingen [an der Prüm!]
· 1548-1611 Johann Gerhard von Manderscheid 
· 1611-1649 Karl von Manderscheid 
· 1649-1671 Ferdinand-Ludwig von Manderscheid 
· 1671-1697 Karl-Ferdinand von Manderscheid 
Gerolstein und Bettingen fielen an Blankenheim 
(http://wiki-de.genealogy.net/Grafschaft_Gerolstein, 18.08.2015

	1540
	Reisebericht Dr. Simon Reichwein über die Eifel an Sebastian Münster

	»Die Natur des Raumes ist waldig, rauh durch ihre Berge und Täler, schrecklich bei Frost, geschüttelt von Stürmen und Regenfällen, dennoch nicht ohne Reize infolge ihrer Flüsse und ihrer heilsamen Quellen. Die Leute sind fleißig, von ganz ordentlicher Begabung, wenn diese nur gepflegt wird; aber sie vernachlässigen das, weil sie sich eher ihren Weiden und dem Ackerbau widmen...; sie bietet Getreide in reichlich genügenden Mengen für den menschlichen Gebrauch, außer dort, wo sie allzu rauh ist: hier gedeiht etwas mehr der Hafer, um das übrige jedoch ist es schlecht bestellt.« (zit. nach Mayer, Alois: 110 Jahre Eifelverein. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1999, S. 37-43)

	1542/43
	Geldrischer Erbfolgekrieg
	Herzog Wilhelm VI. von Jülich […] neigte […] zum Protestantismus. Da er aber gegen die Interessen Kaiser Karls V. handelte, kam es zum „Jüli​cher Krieg“, der […] auf Eifelgebiet ausgetragen wurde. (Sittig, Eifel, S. 129)
[…] das alte Pfarrhaus [in Sarresdorf] von Jülischen Truppen niedergebrannt [...], um an dem Pfarrherrn Quirinus von Eupen Rache zu nehmen.
 (Kochs, Marita: Von Sarabodisvilla bis Sarresdorf. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel  2006, S. 194-196)

	1543
	Kopernikus
	De revolutionibus orbium coelestium (lateinisch für Über die Umschwünge der himmlischen Kreise) ist das Hauptwerk von Nikolaus Kopernikus, das 1543 in Nürnberg erstmals gedruckt wurde. Er beschrieb darin ein mathematisch-naturphilosophisches Modell, gemäß dem sich die Planeten einschließlich der Erde um die Sonne bewegen und die Erde sich um ihre eigene Achse dreht. (https://de.wikipedia.org/wiki/De_revolutionibus_orbium_coelestium, 13.3.2016)

	1545
	Reformation
	Die Mönche des Augustinerklosters Hillesheim treten zum Luthertum über. (vgl. Adrian, Hans-Gregor: Die alte Wehrkirche zu Berndorf. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1984, S. 206-210)

	ab 1545
	Gegenreformation
	Als Gegenreformation bezeichnet man [...] die Reaktion der katholischen Kirche auf die von Martin Luther in Wittenberg ausgehende Reformation, die sich im Bereich der Theologie und der Kirchen abspielte und meist auf geistige Auseinandersetzungen beschränkt blieb.
Der Begriff Gegenreformation bezeichnet außerdem einen Prozess der römisch-katholischen Kirche, die im Zuge des Konzils von Trient seit etwa 1545 versuchte, den sich sowohl politisch als auch institutionell etablierenden Protestantismus, auch gewaltsam mit Hilfe des von ihr gestützten katholischen Habsburgischen Kaisers zurückzudrängen (vgl. aber auch die sog. Katholische Reform), nachdem die theologische Argumentation beendet war. Die Maßnahmen des Katholizismus erstreckten sich sowohl auf den kirchenpolitischen als auch auf den weltlichen politischen Bereich und umfassten Maßnahmen der Rekatholisierung protestantischer Territorien. Sie führten im Zusammenspiel mit einer Reihe weiterer Faktoren zum Ausbruch des Dreißigjährigen Krieges.
Der Prozess der Gegenreformation reichte bis ins 18. Jahrhundert. Ihre Mittel waren die Bekämpfung protestantischer Machthaber und Länder, Diplomatie, staatliche Repression und missionarische Rekatholisierung. Eine wichtige Rolle in der gegenreformatorischen Propaganda (von lat. propaganda fidei: „Zur Verbreitung des Glaubens“) spielte auch die Kunst (barocker Kirchenbau, Laien- und Barocktheater) und die Marienverehrung. (https://de.wikipedia.org/wiki/Gegenreformation, 15.10.2015)

	1546-1547
	Schmalkaldischer Krieg
	Der Schmalkaldische Krieg wurde von 1546 bis 1547 von Kaiser Karl V. gegen den Schmalkaldischen Bund, ein Bündnis protestantischer Landesfürsten und Städte unter der Führung von Kursachsen und Hessen, geführt. Dabei versuchte der Kaiser, im Heiligen Römischen Reich den Protestantismus zurückzudrängen und gegenüber den Reichsständen die kaiserliche Macht zu stärken. […] Der Kaiser befand sich nach der erfolgreichen Beendigung des Krieges auf dem Höhepunkt seiner Macht. Er glaubte, den Protestantismus endgültig besiegt und die Macht der Fürsten empfindlich geschwächt zu haben. (https://de.wikipedia.org/wiki/Schmalkaldischer_Krieg, 15.10.2015)

	1548/05/06
	Manderscheid–Blankenheim–Gerolstein
	Gerolstein wird Residenz einer Nebenlinie des Hauses Manderscheid, die sich Grafen von Manderscheid–Blankenheim–Gerolstein nennen und bis 1697 hier residieren. 
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(Schannat/Bärsch, Eiflia Illustrata I, 2, S. 537f, http://reader.digitale-sammlungen.de/de/fs1/object/display/bsb10021153_00110.html, 24.02.2015)
Des Grafen Johanns l. von Manderscheid zu Blankenheim-Gerolstein Söhne: Gerhard und Arnold, theilten das väterliche Erbe in der Art, daß Gerhard nach seines älteren Bruders Johanns II. Tode (1548) Gerolstein und Bettingen, Arnold aber Blankenheim, Junkerath, einen Antheil an Daun und Erp erhielt. (Schannat/Bärsch, Eiflia illustrata III 2, S, 588)

	1551/05/24
	Türkensteuer
	Die Türkenhilfe war eine außerordentliche Steuer. Sie diente zur Finanzie​rung der Kriege gegen die Türken. In einer Verordnung vom 24. Mai 1551 werden die Abgaben präzisiert. Danach mußte jeder Einwohner (Steuer​pflichtige) ohne Ausnahme 0,5 % seines Vermögens als Türkenhilfe abfüh​ren. Wer weniger als 20 Gulden besaß, brauchte nur 4 Kreuzer zu zahlen. Knechte und Mägde zahlten von ihrem Jahreslohn für jeden Gulden einen Kreuzer Türkensteuer. (Mertes, Erich: Türkensteuer in der Grafschaft Virneburg. Die Steuerlisten von 1552. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1989, S. 170-173)

	1552
	Bau der Kalenborner Kapelle
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Patron ist der hl. Wendelin, Patronats​fest am 20. Oktober. Im Jahre 1692 [1642?] scheint sie erneuert worden zu sein. (vgl. http://www.dilibri.de/ubtr/content/pageview/26836, 26.02.2015)
Kath. Filialkirche St. Ignatius und St. Wendelin, Hauptstr. 9 kleiner Saalbau, bez[eugt] 1552 und 1642 (Rheinland-Pfalz, Generaldirektion Kulturelles Erbe: Nachrichtliches Verzeichnis der Kulturdenkmäler – Kreis Vulkaneifel. http://denkmallisten.gdke-rlp.de/Vulkaneifel.pdf, S. 18, 26.11.2015)
Foto: Verbandsgemeinde Gerolstein. In:  Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1990, S. 192-208.

	1552/08/02
	Passauer Vertrag
	Der Passauer Vertrag vom 2. August 1552 zwischen dem römisch-deutschen König Ferdinand I. und den protestantischen Reichsfürsten unter der Führung Moritz von Sachsens nach dem Fürstenaufstand stellte die formale Anerkennung des Protestantismus dar, die mit dem Augsburger Religionsfrieden von 1555 reichsrechtlich festgeschrieben wurde. (https://de.wikipedia.org/wiki/Passauer_Vertrag, 15.11.2015)

	1555/09/25
	Augsburger Religionsfrieden
	Nach langwierigen Verhandlungen einigte man sich schließlich auf das ius reformandi: Vermittels der (später eingeführten) Formel Cuius regio, eius religio verfügte der Augsburger Reichsabschied, dass der Fürst eines Landes berechtigt ist, die Religion für dessen Bewohner vorzugeben; Letzteren hingegen wurde mit dem ius emigrandi das Recht eingeräumt, ihr Land zu verlassen. (https://de.wikipedia.org/wiki/Augsburger_Reichs-_und_Religionsfrieden, 15.10.2015)

	1559
	Zandt von Merle
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(Bärsch, Eiflia illustrata I 2, S, 598f; s.o. zu 1488)
Noch in den Jahren 1712 und 1732 erhielten die von Zandt die Belehnung, (Bärsch, Eiflia illustrata III 2, S, 407)
Im Jahre 1744 besaß der Freiherr von Zandt auf Weiskirchen ein Kurtriersches Burglehn zu Scheuren. (Ein Weisthum von Scheuren bei Grimm II. S. 98.) Das Weisthum wurde zu Scheuren gehalten, obgleich Roth der Hauptort des Hofes war. (Bärsch, Eiflia illustrata II, 2, S. 365)
Noch im Jahre 1769 wurde Joseph Franz von Zandt für sich und seinen Lehns-Agnaten, Franz Karl von Ahr, […] mit Lissingen belehnt. Maximilian von Ahr […] verkaufte die obere Burg 1825 an einen Herrn von Landenberg, dessen Kinder solche noch besitzen. Die untere Burg haben die von Zandt zu Münchweiler bei Weißkirchen im Kreise Merzig, nach dem Aussterben der Lissinger Linie geerbt. (Bärsch, Eiflia illustrata III 2, S, 407)

	1563/09/21
	Eisenhütte Müllenborn
	Reinhard Radio, mit der Familie Hoesch (die damals erste Schritte ins Eisengewerbe unternahmen) verschwägert, [erhält] den Hammer und die Eisenhütte am Müllenborn auf der Oos in Erbpacht durch den Grafen Hans von Manderscheid-Gerolstein. (Wald, Dietrich: Eisenhütten im Kreis Daun. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1989, S. 124-126)


	1564-1576
	Maximilian II., römisch-deutscher Kaiser
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Kaiser Maximilian II. (Nicolas Neufchâtel (1539–1567)) (https://de.wikipedia.org/wiki/Maximilian_II._%28HRR%29#/media/File:Nicolas_Neufch%C3%A2tel_002.jpg)
	Maximilian II. (* 31. Juli 1527 in Wien; † 12. Oktober 1576 in Regensburg), zeitgenössisch auch Maximilian der Ander[e], war Kaiser des Heiligen Römischen Reiches Deutscher Nation und Erzherzog zu Österreich von 1564 bis 1576.
Maximilian wurde am 14. Mai 1562 in Prag zum König von Böhmen gekrönt und am 24. November desselben Jahres in Frankfurt am Main zum römisch-deutschen König gewählt. [...] Am 25. Juli 1564 folgte er seinem verstorbenen Vater Ferdinand I. in der Herrschaft des Heiligen Römischen Reiches Deutscher Nation nach.
Vor Beginn seiner Herrschaft zeigte er protestantische Neigungen und trat mit protestantischen Fürsten in Verbindung. Um die Nachfolge antreten zu können, legte er ein Bekenntnis zum Katholizismus ab. [… 1576] stand der Reichstag ebenfalls in Regensburg im Zeichen weiteren Geldbedarfs des Kaisers im Zusammenhang mit dem Türkenkrieg. Diese Situation nutzten die Protestanten, um endlich die alte Forderung nach Freistellung, d.h. freie Religionswahl der geistlichen Fürsten durchzusetzen. Dem Kaiser gelang es noch, diesen Vorstoß abzuwehren, er starb jedoch im weiteren Verlauf des Reichstages.  (https://de.wikipedia.org/wiki/Maximilian_II._%28HRR%29, 15.11.2015)

	1566
	Reichskammergericht Wetzlar
	[Klage Graf Dietrichs von Manderscheid zu Blankenheim] wegen Arrestanlage [Beschlagnahmung] auf die Früchte der klägerischen Gemeinde Scheuern durch den Schultheiß des Beklagten zu Stadtkyll. (Schun, Lothar: Das Reichskammergericht zu Wetzlar. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1985, S. 252f)

	1567
	Eisenverhüttung
	[…] schon im ausgehenden Mittelalter und mit Beginn der Neuzeit wird in dem Bereich, aus dem später der Kreis Daun gebildet wurde, Eisenverhüt​tung nachgewiesen. Bereits 1567 wird in Müllenborn ein Eisenhüttenwerk erwähnt. Die für das Werk benötigten Erze wurden auf den Gemarkungen Müllenborn, Kalenborn, Scheuern, Lissingen, Hinterhausen, Bolsdorf und Lammersdorf gefördert. […] Auch noch nach dem Untergang der Eifeler Eisenindustrie (1840-1870) wurde im Kreis Daun nach Eisenerz gesucht. Im Jahre 1904 wurden einem auswärtigen Unternehmer Bergwerksrechte für Eisenerz in den Gemeinden Pelm, Berlingen, Rockeskyll, Essingen, Gees, Hohenfels, Betteldorf, Oberehe, Zilsdorf, Walsdorf, Ober- und Nie​der​bettingen, Hillesheim, Bolsdorf, Kalenborn, Hinterhausen und Lissin​gen verliehen. (Schaefer, Erwin: Erz-, Kohle- und Torfgewinnung im Kreis Daun. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1981, S. 169ff) 
Von den ehemals 43 Eisenhütten der Eifel lagen 4 im Kreis Daun (Ahüt​te/Üx​heim, Jünkerath, Müllenborn und Schauerbach bei Lissingen). (Kreisverwaltung Daun (Hrsg.): Kreis Daun. Bilder aus vergangenen Tagen. Meinerzhagen: Kämper 1985. S. 126)
Auf dem heutigen Gebiet des Kreises Daun lagen vier Eisenhütten; Ahütte, Oos/Müllenbach, Schauerbach und Jünkerath. Dazu kommt der frühge​schicht​liche Hüttenplatz Hillesheim aus dem 7. Jahrhundert v. Chr. (Wald, Dietrich: Eisenhütten im Kreis Daun. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1989, S. 124-126)
Am 12.9.1567 wurde in Müllenborn durch Hans Gerhard Graf v. Mander​scheid-Blankenheim-Gerolstein eine Eisenhütte gegründet. Er belehnte da​mit Reinhardt und Johann Radio aus Limburg/NL, Gierlach Radema​cher aus Aachen, Johann Panne und Hilger Berlingen (LHAK, Müllen​born I). (Wald, Dietrich: Hütte Müllenborn – eine Quelle zu ihrer Geschichte. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1992, S. 161-165)

	1568-1648
	Spanisch-Niederländischer Krieg
	Im Achtzigjährigen Krieg (auch Spanisch-Niederländischer Krieg) von 1568 bis 1648 erkämpfte die Republik der Sieben Vereinigten Niederlande ihre Unabhängigkeit von der spanischen Krone. Mit seinem Ende schieden die nördlichen Niederlande zugleich aus dem Verband des Heiligen Römischen Reichs Deutscher Nation aus. Der südliche Teil der Niederlande blieb dagegen bei Spanien; im 19. Jahrhundert ging daraus Belgien hervor. Die Niederlande wurden damit dauerhaft geteilt. 

	1569
	Schulwesen
	Den Akten nach zu urteilen, war Gerolstein dem Schulwesen und auch sonstigen sozialen Reformen gegenüber besonders früh aufgeschlossen. Im Staatsarchiv Koblenz wird zum ersten Male 1569 in einer Liste erwähnt, daß dort für einen Schulmeister Ausgaben getätigt wurden, also für einen weltlichen Lehrer, der vermutlich durch die Grafen von Manderscheid - Blankenheim - Gerolstein angestellt worden war. (Mayer, Alois: Die Volksschule zur Reformationszeit. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1981, S. 140-155)

	1569/70
	Überprüfen!
	Einführung der Reformation in der Grafschaft Blankenheim-Gerhardstein (Krämer, Paul: Michelbach ein Ort mit Geschichte. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1990, S. 214f) 

	~ 1570
	Pfarreinteilung
	„Saresdorf“ gehört (mit anderen 33 Pfarreien) zum kölnischen Eifeldekanat und hat die Filialen Gerolstein, Pelm, Michelbach und Büscheich; Kollator („Pfründeinhaber“) ist die Abtei Prüm. (vgl. Marx, Jakob: Die Entwicklung des Pfarrsystems im Bistum Trier. In: Trierisches Archiv Trier: Lintz 1916, Heft 24/25, S. 1 - 158. (Digitalisat: urn:nbn:de:0128-2-216),. S. 85). 
Prümer Abt ist Christoph von Manderscheid-Kayl, dem nachgesagt wird, kein guter Katholik zu sein, mit Häretikern zu verkehren, zu trinken, seinen [zum Protestantismus neigenden] Verwandten Graf Arnold von Manderscheid zum Koadjutor ernennen zu wollen, unter dessen Schutz Prior Petrus die Pfarrei Sarresdorf auf protestantische Weise verwalte und sich den Zehnten angeeignet habe. (vgl. Schorn, Eiflia sacra II, S. 371ff)

	
	
	

	1570
	Pest
	

	1574
	Reichskammergericht Wetzlar, Überfälle auf Scheuern
	Bestand 56 des Landeshauptarchivs Koblenz [… Klage] Graf Dietrich[s] von Manderscheid zu Blankenheim wegen Einfalls in das Dorf Scheuern (diese Klage richtete sich auch gegen die Beamten des Grafen Hans Ger​hard in Gerolstein und Bettingen, sowie seine Förster zu Duppach) […] Ins​besondere der Ort Scheuern stand sehr oft im Mittelpunkt von Ausein​andersetzungen; allein drei Überfälle auf den Ort wurden in Wetzlar ver​handelt. Der letzte dieser drei Fälle wurde 1595 durch den Kläger Graf Philip von der Mark eingereicht. Beklagte waren Graf Hans Gerhard von Manderscheid zu Stadtkyll und seine Befehlshaber zu Gerolstein und Un​ter​tanen zu Lissendorf.  (Schun, Lothar: Das Reichskammergericht zu Wetzlar. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1985, S. 252f)

	1575
	Reichskammergericht Wetzlar: Überfall auf Kalenborn und Scheuern
	Im Reportorium der Akten des ehemaligen Staatsarchives Koblenz ist [im Bestand 56] unter Kap. 1413 nachzulesen, dass Graf Johann Gerhard von Manderscheid zu Gerolstein gegen Graf Dietrich und Joachim von Manderscheid bzw. deren Erben Philipp von der Mark zu Schleiden, wegen Einfall in den kläger. Wald Erlenbusch bei Scheuern sowie das Dorf Kalenborn geklagt hat. (http://www.kalenborn-scheuern.de/, 04.02.2015)
Nr. 1477 Urfehde
 des Ciricas Weber und Consorten zu Scheuern vom 8. März 1580 
Nr. 1482 Schiedsspruch des Herzogs von Jülich im Streit der Parteien wegen des Dorfs Scheuern vom 25. Juli 1567 und die Vollmacht einiger Einwohner Scheuerns vom 9. November 1576
Nr. 1508 Schöffenweistum der Dörfer Roth und Scheuern von 1575 
(Schun, Lothar: Das Reichskammergericht zu Wetzlar. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1985, S. 252f)

	1576-1612
	Rudolf II., römisch-deutscher Kaiser
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Allegorisches Porträt Kaiser Rudolfs II. (von Giuseppe Arcimboldo, 1590)  (https://de.wikipedia.org/wiki/Rudolf_II._%28HRR%29#/media/File:Arcimboldovertemnus.jpeg)
	Rudolf II. (* 18. Juli 1552 in Wien; † 20. Januar 1612 in Prag) war Kaiser des Heiligen Römischen Reichs (1576–1612), König von Böhmen (1575–1611) sowie König von Ungarn (1572–1608) und Erzherzog von Österreich (1576–1608). […] Er versuchte den Vorrang des Reiches sowohl gegenüber Frankreich, wie auch gegenüber Spanien zu behaupten. So verweigerte er Philipp II. den Titel eines Reichsvikars in Italien. [...] Ebenso betonte er die kaiserlichen Rechte in den Niederlanden. Dem politisch im Zuge der Gegenreformation erstarkten Papsttum setzte er beträchtlichen Widerstand entgegen.
In seine Zeit fällt der Beginn des Aufstandes der Niederländer gegen die spanischen Habsburger. […] Rudolf praktizierte den Katholizismus, wie er sich in der Folge des Konzils von Trient entwickelt hatte […]. Im Gegensatz zu seinen beiden Vorgängern gelang es Rudolf nicht zwischen den Konfessionsparteien zu vermitteln. Der Kaiser neigte zwar insgesamt einer Bevorzugung der katholischen Position zu, spielte aber in den großen konfessionspolitischen Auseinandersetzungen nur eine eher untergeordnete Rolle, etwa im Straßburger Kapitelstreit, in dem sich die Katholiken durchsetzen konnten oder im kölnischen Krieg: Der Übertritt des Kölner Kurfürsten Gebhard Truchsess zu Waldburg zum Protestantismus drohte die konfessionelle und machtpolitische Landkarte des Reiches zu verschieben […]. In dieser Zeit drohte sich auch der Erbfolgestreit um die Herzogtümer Jülich-Kleve-Berg 1610 zu einer europäischen Krise auszuweiten. Das Versagen des Kaisers führte dazu, dass die Protestanten sich an die Niederlande, England und Frankreich anlehnten. Die katholischen Stände dagegen setzten auf Spanien. […] Im Jahr 1606 erklärten die Erzherzöge den Kaiser für geisteskrank, setzten [seinen Bruder] Matthias als Familienoberhaupt ein und begannen die Absetzung Rudolfs zu betreiben.  (https://de.wikipedia.org/wiki/Rudolf_II._%28HRR%29, 15.11.2015)

	1576/09/01
	Abtei Prüm an Kurtrier
	Nach dem Tod des Abtes Christoph von Manderscheid (1546 – 28.8.1576) ergreift Erzbischof Jakob von Trier Besitz von der Abtei Prüm, die unter Manderscheider Einfluss protestantisch zu werden droht.

	1582-1594
	Katastrophenjahre
	dichte Folge der Missernten in den Jahren 1582/94; Unwetterkatastrophen, Viehseuchen, Schneckenplagen (http://www.zeitenblicke.de/2002/01/franz/franz.html 1.12.2014)

	1583
	Gregorianischer Kalender
	eingeführt von Graf Hermann von Manderscheid-Blankenheim  (1548-1604) (vgl. Pitzen, Hubert: Gestorben vor 300 Jahren. Graf Salentin Ernst von Manderscheid-Blankenheim. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2005, S. 186-190.)
Erzbischof und Kurfürst Johann VII. von Schönenberg, * 1525 auf Burg Hartelstein bei Schwirzheim, + 1599, führt am 4.9.1583 im Erzbistum Trier die Kalenderreform ein. (vgl. https://issuu.com/wgffac/docs/1601_agi?e=6027113/34471200, S. 11, 31.3.2016)

	1583-1588
	Truchsessischer Krieg
	Der Truchsessische Krieg war ein von 1583 bis 1588 primär zwischen kurkölnischen und bayerischen Truppen ausgetragener Konflikt. Er wird auch als Kölner Krieg, Kölnischer Krieg oder als Truchsesssche Wirren bezeichnet. Der Krieg vereitelte den Versuch, das Erzbistum Köln in ein erbliches, protestantisches Herzogtum zu verwandeln. […] Der Krieg stellte einen bedeutsamen Schritt zur Lösung konfessioneller Streitigkeiten durch Waffengewalt dar. Ähnliche Konflikte waren vorher seit dem Augsburger Religionsfrieden weitgehend friedlich gelöst worden. Außerdem setzte mit der Einbeziehung von spanischen, niederländisch-spanischen und niederländischen Truppen eine Internationalisierung des deutschen Konfessionenproblems ein, welche dann im Dreißigjährigen Krieg ihren Höhepunkt fand. (https://de.wikipedia.org/wiki/Truchsessischer_Krieg, 15.10.2015)

	1583/11/05
	Münzrecht
	Graf Herman v. Blankenheim erhielt vom Kaiser Rudolph II. […] das Münzrecht, das privilegium de non appellando unter 300 Goldgulden werth, das priv. de non evocando, etc. (Nahmer, Wilhelm von der: Handbuch des Rheinischen Particular-Rechts: Entwickelung der Territorial- und Verfassungsverhältnisse der deutschen Staaten an beiden Ufern des Rheins : vom ersten Beginnen der französischen Revolution bis in die neueste Zeit, Band 3. Frankfurt/Main: Sauerländer 1832. S. 694)

	1585
	Protestantismus
	Unter Graf Dietrich V. haben sich die Evangelischen, sowohl Calvinisten als Lutheraner, in den Besitzungen desselben sehr vermehrt. Graf Diedrich VI. bekannte sich wie sein Vater zur Lutherischen Confession. Zehn Pfarrer dieser Confession, Johann Deutz und Johann Wilhelm Pfarrer zu Schleiden, Michael Mauthardt von Waldburg, Pfarrer zu Cronenburg, Peter Stüßer, Pfarrer zu Üxheim, Sixtus Hofmann, Pfarrer zu Dockweiler, Daniel Barnich, Pfarrer zu Laufeld, Johann Langendorp, Pfarrer zu Dahlem, Christian von Remagen, Pfarrer zu Ormont, Rainer von Kall, Pfarrer zu Udenbret und Peter Bleßling, Pfarrer zu Uedelhofen, überreichten dem Grafen Diedrich im Jahre I585 eine Bittschrift, in welcher sie ihn baten, die Sakramentirer
 und Calvinisten aus seinem Gebiete fortzuschaffen. Der Graf erließ auch wirklich eine harte Verordnung gegen die Angeklagten. Aus der Zahl jener Pfarrer kann man leicht annehmen, wie zahlreich die Evangelischen Gemeinden in diesen Gegenden waren. Auch zu Gerolstein, Aardorf und in andern Oertern in dieser Gegend, waren damals Evangelische Gemeinden. Noch auf seinem Todbette verordnete Graf Diedrich, daß seine Nachfolger die Evangelische Confession ungehindert üben lassen sollten. (Schannat/Bärsch, Eiflia illustrata I 2, S, 804f)

	1589
	Trierer Katechismus
	1589 gab [Erzbischof Johann VII. von Schönenberg, * 1525 auf Burg Hartelstein bei Schwirzheim, + 1599] den ersten in Trier gedruckten und allein für seine Erzdiözese bestimmten Katechismus heraus. Volksmissionen, das Bruderschaftswesen, beständige Visitationen und die Katechese waren weitere Schwerpunkte von Schönenbergs seelsorgerischer Tätigkeit. […] Johann von Schönenberg war einer der eifrigsten Reformbischöfe seiner von Hunger, Missernten, Pest und Kriegswirren gekennzeichneten Zeit. (https://de.wikipedia.org/wiki/Johann_VII._von_Sch%C3%B6nenberg, 09.08.2015)

	1591/12/18
	Beginn der Hexen​verfolgungen im Erzbistum Trier
	Erzbischof Johann VII. von Schönburg verkündet seine „Erzstiftische Ordnung in Zaubereisachen“. Diese, 23 Artikel umfas​sende, Ordnung hatte die Aufgabe, „das höchst sträfliche Laster der Zau​berei, so ein zeithero eingerissen“ durch „ordentliche“ Mittel aus​zu​rotten. Zeitgenössische Berichterstatter sprechen „von mehr als 100.000 [Opfern] in der Eifel“ und davon, „daß ganze Dörfer leerge​fegt“ waren. (http://schumacher-werner.homepage.t-online.de/chronik18.htm

 HYPERLINK "http://schumacher-werner.homepage.t-online.de/chronik18.htm, abgerufen 10.11.2014"
, 10.11.2014)

	1596/11/05
	Streit um Holzrechte  zwischen Kalenborn und Scheuern
	Zender und alle Einwohner des Dorfes Scheuern genießen seit Menschengedenken zusammen mit den gerolsteinischen Unteranen des Dorfs Kalenborn (C-) das Recht, in den beiden Wäldern Ammelsbüsch und Evenbüsch für den eigenen Gebrauch Brandholz zu sammeln und das Vieh zur Eckermast zu treiben; ihre jeweiligen Anteile werden durch Losentscheid bestimmt. In den letzten beiden Jahren haben die Kalenborner ihnen dieses Recht verwehrt, so daß sie - da sie keine anderen Büsche besitzen - mit Weib und Kind unter Holzmangel leiden. Ihre 1595 und jetzt an die Kalenborner gerichtete Bitte um die übliche Teilung der Holzrechte haben diese ohne Angabe von Gründen abgelehnt.  (Renger, Christian (Hg.): Inventar des herzoglich arenbergischen Archivs in Edingen/Enghien (Belgien), Teil 2: Die Urkunden der deutschen Besitzungen bis 1600. Koblenz, Verlag der Landesarchivverwaltung Rheinland Pfalz 1997 (= Veröffentlichungen  der Landesarchivverwaltung Rheinland Pfalz, Bd. 75), S. 577) Ursache war die Beteiligung an den Kosten eines gelache
 (Gelages). (a.a.O.)

	1611
	Karl von Manderscheid-Blankenheim zu Gerolstein
	Karl von Manderscheid-Blankenheim zu Gerolstein (1574-1649) tritt die Herrschaft über die Grafschaft Gerolstein an.
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(Schannat/Bärsch, Eiflia Illustrata I, 2, S. 542, http://reader.digitale-sammlungen.de/de/fs1/object/display/bsb10021153_0011
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.html, 24.02.2015)

	1611
	Anzahl Häuser
	Kalenborn zählt 14 Häuser - 1687, nach der Pest, nur noch 10. (vgl. Mayer, Alois: Der Schwarze Tod im Kreis Daun. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel, 1993, S. 113ff.)

	1612-1619
	Matthias, römisch-deutscher Kaiser
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Matthias im Kaiserornat (Gemälde von Hans von Aachen) (https://de.wikipedia.org/wiki/Matthias_%28HRR%29#/media/File:Matthias_-_Holy_Roman_Emperor_%28Hans_von_Aachen,_1625%29.jpg)
	Matthias (* 24. Februar 1557

 HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Matthias_(HRR)" \l "cite_note-1"
[1] in Wien; † 20. März 1619 ebenda) war Kaiser des Heiligen Römischen Reiches und Erzherzog von Österreich 1612–1619 […]. Nach dem Gewinn der Macht zeigte er wenig eigene politische Initiative. […] Mit dem böhmischen Aufstand begann in der Schlussphase der Herrschaft von Matthias der Dreißigjährige Krieg. […Nach 1597] begann sich die Haltung von Matthias in Hinblick auf die Religionsfrage zu verändern. Hatte es zuvor auch Protestanten an seinem Hof gegeben, ging er nunmehr auf einen strikt gegenreformatorischen Kurs. […] Die politischen Herausforderungen waren immens. Bestimmend war der sich zuspitzende Gegensatz zwischen Protestanten und Katholiken. Beim Reichstag von 1608 war erstmals kein Kompromiss zwischen den konfessionellen Lagern zustande gekommen. Es standen sich mit der katholischen Liga und der protestantischen Union zwei gegnerische Blöcke im Reich gegenüber. […] Im Gegensatz zu den früheren Jahren, als er sich als gegenreformatorischer Eiferer hervorgetan hatte, setzte er angesichts der wachsenden Spannungen zwischen Katholiken und Protestanten im Reich auf Kompromisse („Kompositionspolitik“).  (https://de.wikipedia.org/wiki/Matthias_%28HRR%29, 15.11.2015)

	1618/05/23
	Prager Fenstersturz
	Der zweite Prager Fenstersturz am 23. Mai 1618 ist die von Vertretern der protestantischen Stände begangene Gewalthandlung an den königlichen Statthaltern Jaroslav Borsita Graf von Martinitz und Wilhelm Slavata sowie dem Kanzleisekretär Philipp Fabricius. Er markiert den Beginn des Dreißigjährigen Krieges und stellt einen wichtigen Wendepunkt in der Geschichte Europas dar. [...] Dieses Defenestrieren war eine härtere Version des Werfens eines Fehdehandschuhs, eine Kriegserklärung an den Kaiser. Der Fenstersturz markierte den Beginn des Aufstands der böhmischen Protestanten gegen die katholischen Habsburger. (https://de.wikipedia.org/wiki/Zweiter_Prager_Fenstersturz, 20.7.2016)

	1618-1648
	Dreißigjähriger Krieg
	Der Gesamtverlauf der 30 Kriegsjahre läßt sich in vier Teile aufspalten:
1. der böhmisch-pfälzische Krieg 1618-23,
2. der niedersächsisch-dänische Krieg 1623-29,
3. der schwedische Krieg 1630-35 und
4. der schwedisch-französische Krieg 1635-48. 
(Mertes, Erich: Die Schweden nicht im Kreis Daun. In. Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1986, S. 224-233, hier S. 224)
Der Dreißigjährige Krieg brachte auch für die Bevölkerung der Eifel gro​ßes Leid und Elend. Er war begleitet von Konfiskation, Einquartie​rung, Zerstörung, Verwüstung, Plünderung, Mord, Hunger und Seuchen, vor allem Beulenpest und Typhus. Not und Elend waren an der Tagesordnung. Der König von Spanien ist als Herzog von Luxemburg auch Landesherr eines Teiles der Eifel, wozu fast der ganze Kreis Bitburg, große Teile des Kreises Wittlich und die Kreise St. Vith, Prüm und Schleiden gehörten. Die Spanier benutzten dieses Gebiet in erster Linie als militärische Stützpunk​te. Für die Bevölkerung der Eifel war es gleich, ob kaiserliche Truppen, Spanier oder die mit ihnen verbündeten Lothringer die Dörfer und Städte besetzten oder ihre Gegner, die Franzosen, Niederländer, Schweden oder Hessen. Alle waren Söldner, lebten nach dem Motto "der Krieg ernährt den Krieg« und pressten das Letzte aus der Bevölkerung heraus. In den Anfangsjahren des Dreißigjährigen Krieges blieb die Eifel noch einiger​maßen verschont. Im Jahre 1631 erscheint der kaiserliche Generalfeld​mar​schall Piccolomini mit seinen Truppen, um sie gegen die Niederländer einzusetzen. Den Winter über quartieren sie sich in Kronenburg, Schmidt​heim und auf der Wildenburg ein. Täglich müssen die Bewohner für jeden Soldaten zwei Pfund Brot, ein Pfund Fleisch und eineinhalb Liter Bier ab​liefern. (Schöning, Erwin: Ein Manderscheider Graf im Dienste des Kaisers. In. Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1998, S. 83)

	1619-1637
	Ferdinand II., römisch-deutscher Kaiser
	Ferdinand II. (* 9. Juli 1578 in Graz; † 15. Februar 1637 in Wien) war von 1619 bis zu seinem Tode Kaiser des Heiligen Römischen Reiches. […] Bereits als Landesherr von Innerösterreich ab 1596 vertrat er einen Kurs des Absolutismus und der Gegenreformation. Diesem Kurs folgte er auch als König von Ungarn und Böhmen. Gegen ihn erhoben sich die böhmischen Stände, was zum Auslöser des Dreißigjährigen Krieges wurde. Nach dem Sieg über die Aufständischen setzte er vor allem in Böhmen mit drakonischen Maßnahmen den Vorrang der königlichen Macht und den Katholizismus als einzige erlaubte Konfession im unmittelbaren Machtbereich der Habsburger durch.  (https://de.wikipedia.org/wiki/Ferdinand_II._%28HRR%29, 15.11.2015)

	1622
	Schulwesen
	Im Jahre 1622 forderte der Trierer Erzbischof Lothar von Metternich (1599 - 1623), »die Schule ist entweder vom Pfarrer oder Lehrer oder Küster zu halten. Für die Mittel hat jedes Pfarrmitglied aufzukommen. Notfalls seien Mittel aus der Kirchenfabrik (= Kirchenvermögen) zu entnehmen«. (Derjenige, der Lehrer sein wollte, hatte vor dem Dechant, der ihn genau wie der Pfarrer einstellen und entlassen konnte, einen »glaubwürdigen Beweißthumb« seines frommen Wandels, seines Wohlverhaltens und seiner ehrbaren Sitten abzulegen. Ebenso mußte er beweisen, daß er das Glaubensbekenntnis aufsagen konnte.) (Mayer, Alois: Die Volksschule zur Reformationszeit. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1981, S. 140-155)

	1628-1630
	Hexenprozesse
	Einer der gefürchtetsten Hexenverfolger, Dr. jur. Johannes Möden, führt in Blankenheim, Gerolstein und Jünkerath Hexenprozesse. Al​lein in dieser Re​gion ist er für 200 Hinrichtungen verantwortlich. (http://www.schun.de/geschichte.htm#hexen, 10.11.2014)

	1629
	Kapelle Scheuern
	Scheuern hat den hl. Laurentius zum Schutzheiligen und ist 1629 erbaut. Aus "Beiträge zur Geschichte sämtlicher Pfarreien der Diözese Trier, von Dr. Philipp de Lorenzi, Domdechant und bischöflicher Offizial. Trier 1887. (Schulchronik Kalenborn 2, S. 6)

	1632/05/18
	Dreißigjähriger Krieg
	1632 steckten kaiserliche Truppen Stadtkyll in Brand. Von den 78 Häusern blieben nur 3 übrig. (Mertes, Erich: Die Schweden nicht im Kreis Daun. In. Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1986, S. 224-233, hier S. 230)
[zu 1635 in Neuerburg] Schweden, Franzosen, Polen und Hölländer quartierten sich nacheinander ein, erhoben Kontributionen und ließen zum Dank den Schwarzen Tod zurück. (Theis, Hans: Der Neuerburger Geißenkrieg. In: Eifel-Kalender 1954, S. 129; http://www.dilibri.de/ubtr/periodical/pageview/1578532, 7.8.2016)

	1637
	Pestepidemie
„das große Sterben“
	Am schlimmsten waren die Jahre 1636/37, in denen diese blitzschnell um sich greifende Seuche im Dauner Raum die Be​völkerung dezimierte, ganze Familien ausstarben, Weiler verfielen und Ortschaften verödeten. Es war die Bubonen[Beulen-]pest, untermischt von Ruhr und Flecktyphus. […] Der Pestheilige Rochus wird und wurde in [...] Gerolstein, Kalenborn, Lissen​dorf, [...], Oberbettingen, Roth, [...] ver​ehrt. (Mayer, Alois: Der Schwarze Tod im Kreis Daun. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1993, S. 113ff)


	1637-1657
	Ferdinand III., römisch-deutscher Kaiser
	Ferdinand III. (* 13. Juli 1608 in Graz; † 2. April 1657 in Wien), geboren als Ferdinand Ernst, Erzherzog von Österreich aus dem Hause Habsburg, war von 1637 bis zu seinem Tode 1657 römisch-deutscher Kaiser […]. Er war wie sein Vater ein frommer Katholik. Eine gewisse Abneigung hegte er gegenüber dem Einfluss der Jesuiten, die den Hof seines Vaters beherrscht hatten. […] Ab 1644 wurde in Münster und Osnabrück über einen Friedensschluss verhandelt. Während der Verhandlungen ging der [30-jährige] Krieg weiter. Im Verlauf dieser vier Jahre wurde Deutschland erheblich stärker verwüstet als in den 26 vorherigen Jahren des Krieges.  (https://de.wikipedia.org/wiki/Ferdinand_III._%28HRR%29, 15.11.2015)

	1648
	Westfälischer Friede
	Als Westfälischer Friede wird die Gesamtheit der zwischen dem 15. Mai und dem 24. Oktober 1648 in Münster und Osnabrück geschlossenen Friedensverträge bezeichnet, die den Dreißigjährigen Krieg in Deutschland und zugleich den Achtzigjährigen Unabhängigkeitskrieg der Niederlande beendeten. (https://de.wikipedia.org/wiki/Westf%C3%A4lischer_Friede, 15.03.2016)

	1658-1705
	Leopold I., römisch-deutscher Kaiser
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Kaiser Leopold I. (Benjamin von Block) (https://de.wikipedia.org/wiki/Leopold_I._%28HRR%29#/media/File:Benjamin_von_Block_001.jpg)
	Leopold I. (* 9. Juni 1640 in Wien; † 5. Mai 1705 ebenda), VI. aus dem Hause Habsburg, geboren als Leopold Ignatius Joseph Balthasar Felician, war von 1658 bis 1705 Kaiser des Heiligen Römischen Reiches […]. Machtpolitisch stand seine Regierungszeit im Westen ganz im Zeichen der Abwehr der französischen Expansion unter Ludwig XIV. Im Reich […] trat er als Bewahrer des Ausgleichs der Konfessionen auf. Durch eine geschickte Politik gelang es ihm, das Kaisertum zum letzten Mal zu einer starken Bedeutung zu führen. Der Tod des letzten spanischen Königs aus dem Haus Habsburg führte zum Spanischen Erbfolgekrieg, in dem Leopold die Erbfolge seiner Familie vertrat. […] Problematisch für ihn war, dass die Kurfürsten auf dem Höhepunkt der Reunionspolitik von Ludwig XIV. nicht wirklich auf seiner Seite standen. Der französische König hatte den Brandenburger mit Subsidienzahlungen auf seine Seite gebracht. Auf die Kurfürsten von Mainz, Köln und der Pfalz konnte Ludwig XIV. auf Grund ihrer Nähe zur französischen Grenze erfolgreich Druck ausüben. […] Vor dem Hintergrund wachsender französischer Bedrohung kam es 1681/82 [...] zur Verabschiedung einer Militärordnung, die später Reichskriegsverfassung genannt wurde. Diese blieb bis zum Ende des Reiches in Kraft. Danach hatten die Reichskreise eine Armee von zusammen 40.000 Mann zu stellen. […] Im Holländischen Krieg (1672–1679) hatte Leopold nicht nur die Interessen Österreichs, sondern auch die des Reiches gegen den französischen König Ludwig XIV. zu verteidigen. Letztlich erwies sich Leopold den französischen Truppen aber als unterlegen. Kaiser und Reich mussten 1679 in den Frieden von Nimwegen eintreten. Dieser brachte Frankreich die damals spanische Freigrafschaft Burgund und Freiburg ein. […] Parallel zum Türkenkrieg entstand ein neuer Konfliktherd im Westen mit Frankreich, als es seinen angeblichen Anspruch auf das Erbe der Kurpfalz erhob. Dies führte 1685 zur Allianz des Kaisers mit verschiedenen Ständen des Reiches. Der daraus hervorgehende Pfälzische Krieg (1688–1697) wurde als Reichskrieg geführt. Dabei besetzten die Franzosen das Rheinland und verwüsteten die Rheinpfalz.  (https://de.wikipedia.org/wiki/Leopold_I._%28HRR%29, 15.11.2015)

	1659
	Pyrenäenfriede
	Auch nach dem Westfälischen Frieden war der Krieg in der Eifel noch nicht zu Ende, weil sich die Spanier und Lothringer nicht mit den Franzosen einigen konnten. Erst der Pyrenäenfriede von 1659, der den 150jährigen Kampf Frankreichs gegen die spanische Umklammerung zugunsten Frankreichs beendete, brachte die Waffenruhe und damit Frieden für die Menschen in der Eifel. (Schöning, Erwin: Ein Manderscheider Graf im Dienste des Kaisers. In. Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1998, S. 83)

	1667-1668 
	Devolutionskrieg - Erster Reunionskrieg
	Nach dem Tod Philipps IV. von Spanien erhebt Ludwig XIV. als sein Schwiegersohn Ansprüche auf die Spanischen Niederlande aufgrund des in Brabant geltenden Devolutionsrechts. Die Franzosen werden aber zum Frieden von Aachen (1668) genötigt, der ihnen den Besitz von 12 Grenzfestungen einbringt (u. a. Lille, Charleroi, Tournai). (vgl. http://www.regionalgeschichte.net/bibliothek/glossar/alphabet/r/reunionskriege.html, 18.01.2015)

	1669/09/13
	Niederrheinisch-West​fälischer Reichskreis
	Erst am 13. September 1669 stellte Pfalzgraf Philipp Wilhelm als Herzog von Jülich dem Grafen Salentin Ernst eine Urkunde aus, in welcher Jülich auf [den Lehens-] Anspruch verzichtete. (Fabricius, Atlas der Rheinprovinz, Bd. 2, S. 347)
 Danach beansprucht der Graf von Man​der​scheid-Blankenheim die volle Landeshoheit, er wird Mitglied im Niederrheinisch-Westfäli

 HYPERLINK "http://www.rheinische-geschichte.lvr.de/orte/Gebiete_1789/Reichskreise/Seiten/Niederrheinisch-WestfälischerReichskreis.aspx"
​
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schen Reichskreis und hat Stimmrecht auf den Reichstagen und im Reichsfürstenrat.
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	1672-1678 
	Zweiter (holländischer) Reunionskrieg 
	Ausgelöst wird der Krieg durch einen Angriff des französischen Kö​nigs Ludwig XIV. mit seinen Verbündeten (England, Schweden, das Fürstbistum Münster, der Erzbischof von Köln und das Fürstbistum Lüttich) auf die Vereinigten Niederlande. Um eine Hegemonie Frankreichs auf dem europäischen Kontinent zu verhindern, verbün​den sich Spanien und das Heilige Römische Reich mit den Niederlan​den. (vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Holl%C3%A4ndischer_Krieg, 18.01.2015) Französische Truppen marschieren 1673 in das trierische Gebiet ein (vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Kottenheim#Kleine_Geschichte_der_Not_und_Plagen) und erobern im August Trier. Vom 3.-12. November 1673 wird Bonn, Hauptlandesfestung der Verbündeten Kurköln und Frankreich, von Truppen Kaiser Leopold I., Spaniens und der Niederlande belagert, Bonn kapituliert. (vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Belagerung_von_Bonn_%281673%29, 18.01.2015).

	1676
	Kreditaufnahme
	[…] hatte das Gerolsteiner Land unter Einquartierung und Brandschatzung durch französische Truppen schwer zu leiden. Um die von den Franzosen auferlegte Steuer aufzubringen, hatten die Schultheißen, Schöffen und Gemeindeleute der vier Höfe Gerolstein-Stadt, Lissendorf, Roth und Stadtkyll beim Regens des »Gymnasii Laurentiani« in Köln 1676 die Summe von 1500 Taler und im Jahre 1678 nochmals 1000 Taler aufgenommen. Mit fünf Prozent wurde die Summe verzinst. Am 1. April 1690 nahmen die Gerolsteiner noch einmal 300 kölnische Taler bei den Eheleuten Lamberti auf, um davon die Kriegssteuer zu begleichen. Graf Karl Ferdinand [von Manderscheid-Gerolstein] verbürgte sich für die Rückzahlung und unterzeichnete die Urkunde mit dem Landschultheißen, dem Bürgermeister und den Schöffen der Stadt Gerolstein. Mehr als 163 Jahre lastete diese ungeheure Summe auf Kind und Kindeskindern. (Schöning, Erwin: Die Zerstörung der Gerolsteiner Löwenburg 1691. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1999, S. 192f)

	1677
	Verlehnung Kalenborns
	Im Jahre 1727 wurden Hermann Adolph und Joseph Ferdinand von Spies von dem Grafen von Manderscheid mit einem Hofe zu Basberg belehnt, den sie von ihrer Mutter geerbt hatten. Auch das Kloster Prüm hatte einen Hof zu Basberg, mit welchem die drei Stämme von Wavern, von Kerpen und von Schwirtzheim, sowie mit einem Theile des Zehnten belehnt waren. Nach 1677 wurden Ernst Friedrich Ganser, Johann und Philipp Salentin Waver und Johann Eberhard Roderique, mit den Gütern der Waver und mit einem Dritttheil des Zehnten zu Kalenborn bei Scheuern belehnt; 1768 die Vormünder der Theresia Jaquemotte, deren Vater, Kaspar Anton, ein Enkel des Johann Roderique war, der 1714 die Belehnung empfangen hatte. (Schannat/Bärsch, Eiflia Illustrata III 2, S. 123 [zu Basberg])

	1679-1684
	Französische Reunionspolitk
	Frankreich möchte sein Staatsgebiet innerhalb der „natürlichen Gren​zen“ (Pyrenäen, Mittelmeer, Nordsee, Rhein) arrondieren.
Die Stadt Luxemburg wird am 3. Ju​ni 1684 nach einer einen Monat dauernden Belagerung durch François de Créquy erobert. Nach der Eroberung Luxemburgs mar​schieren die Franzosen auf Trier und nehmen die Stadt ein. Die Fes​tungswerke wer​den zerstört. Mit Billigung des Kölner Kurfürsten rücken französi​sche Truppen auch in Kurköln ein. Im Frieden von Regensburg, auch Regensburger Stillstand, am 15. August 1684 muss Spanien auf Luxem​burg verzichten. (vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Reunionskrieg_%281683%E2%80%931684%29, 18.01.2015)

	1681
	Schulwesen
	[…] führte Erzbischof Hugo von Orsbeck (1676-1711) die allgemeine Schulpflicht vom 7. bis 11. Lebensjahr ein und ermahnte seine Pfarrer in​ständig, sich doch um Christi Willen intensiver um die bestehenden oder neueinzurichtenden Schulen zu kümmern, denn diese seien »des geistli​chen und weltlichen Standts Pflantz-Gärten«. Als Lehrer sollten Männer eingestellt werden, die bewiesen haben, daß sie Kenntnisse in Lesen, Rech​nen und Schreiben haben und einen sittlichen Lebenswandel führen. Für deren Besoldung oder Vergütung hatten alle Pfarrangehörigen aufzu​kommen, gleichgültig ob sie Kinder hatten oder nicht. (Mayer, Alois: Die Volksschule zur Reformationszeit. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1981, S. 140-155)
[...] verordnete Graf Salentin Ernst von Blankenheim im Jahre 1699 für Blankenheimerdorf: "Alle Kinder sollen, sobald sie zum Schulgehen kapabel sind, bis zum 12. Jahre ihres Alters in die Schule geschickt werden." Diese Schulzeit war wohl in der ganzen Grafschaft in Gültigkeit. (Blatt, Josef: Aus der Geschichte des Eifeler Schulwesens. In: Eifel-Kalender 1953, S.51-55, hier S. 53f; http://www.dilibri.de/ubtr/periodical/pageview/1578175, 6.8.2016)

	1682/02/24
	Burg Kerpen
	Im Reunionskrieg Ludwigs XIV. wurde die Burg Kerpen [...] zerstört, und Ende August 1689 sprengten die Franzosen auch noch die Reste der Burg und die Ortsbefestigung von Kerpen und zerstörten den ganzen Ort. (Wagner, Herbert: Ein alter Plan zum Wiederaufbau der Burg Kerpen. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1981, S. 205-207)
Auch die kleine Nellenburg in Oberehe wird von französischen Truppen unter Marschall Fourille so gründlich verwüstet, dass sich eine Renovie​rung nicht mehr lohnt. (Mayer, Oberehe)

	1683-1697
	Manderscheid-Blanken​heim zu Frankreich
	Ohne Beschlüsse der Metzer Reunionskammer wurden reuniert: […] Grafen von Manderscheid-Blankenheim, Abtei Prüm […] (Uhrig, Lunéville, S. 995)

	1683
	Türken vor Wien
	Die Zweite Wiener Türkenbelagerung war nach der Ersten Wiener Türkenbelagerung von 1529 eine weitere erfolglose Belagerung Wiens durch das Osmanische Reich. Sie dauerte vom 14. Juli bis 12. September 1683. (https://de.wikipedia.org/wiki/Zweite_Wiener_T%C3%BCrkenbelagerung, 16.7.2016)

	1687
	Jünkerather Hüttenwerk
	Gründung [durch Salentin Ernst von Manderscheid-Blankenheim
] (Pitzen, Hubert: Gestorben vor 300 Jahren. Graf Salentin Ernst von Manderscheid-Blankenheim. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2005, S. 186-190.)

	1687/01/27
	Dénombrement Grafschaft Gerolstein
	Der Hof Calenborn zählt 10 Häuser. Er zählt zum „Hof
 Rodt“ mit den weiteren Dörfern Oberbettingen (Kapelle, 22 Häuser), Nieder​bettingen (Schloss und Pfarrkirche, 10), Rodt (Hof und Kapelle, 8), Müllenborn (Eisenhütte und freie Mühle, 11). (vgl. Fabricius, Atlas der Rheinprovinz, Bd. 2, S. 351)

	1688
	Schulwesen
	Die nördlichen Teile des Kreises unterstanden den Grafen von Blanken​heim - Manderscheid - Gerolstein, nämlich Duppach, Esch, Gerolstein, Glaadt, Jünkerath, Lissendorf, Niederbettingen, Ormont, Salm, Stadtkyll und Wiesbaum. Der Graf Johann Moritz Gustav, aus der Linie Blanken​heim - Gerolstein - Jünkerath, ein sehr frommer Mann, wandte sich 1688 an das Trierer Generalvikariat und bat, man möge anordnen, daß die »Pastoren mit der Jugend, die vielfach ohne Unterricht sei, Schule halten sollten. Dies sei für die Geistlichen eine gute Ausfüllung ihrer Mußestun​den und für die Gemeinden ein großer Nutzen, da diese meist so arm seien und keinen Lehrer besolden könnten. Denen, die sich weigerten und ein hö​heres Gehalt als 100 Taler bezögen, seien 10 bis 20 Taler für die Besol​dung des Lehrers abzuziehen.« (Mayer, Alois: Die Volksschule zur Reformationszeit. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1981, S. 140-155)

	1688-1697
	Pfälzischer Erbfolge​krieg - Dritter (orlea​ni​scher) Reunionskrieg 
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	Im vom französischen König Ludwig XIV. provozierten Konflikt will dieser vom Heiligen Römischen Reich die Anerkennung seiner Erwerbungen im Rahmen seiner Reunionspolitik erreichen. Bei den militärischen Operationen in Deutschland kam es zu keiner einzigen Feldschlacht. Das Ziel der Franzosen war vielmehr, den Gegner durch gezielte Zerstörungen unter Druck zu setzen. Auf Anraten seines Kriegsministers Louvois ließ Ludwig XIV. auf dem Rückzug die Pfalz und angrenzende Gebiete systematisch verwüsten. Dörfer, Burgen und Festungen und ganze Städte wurde in der Pfalz, in Kurtrier und in Württemberg zerstört. Das Ziel war die Bildung eines Gebietes, das keine Hilfsmittel und Befestigungen mehr aufwies und nicht mehr als gegnerisches Aufmarschgebiet dienen konnte. Daher wurden insbesondere zahlreiche Burgen und andere Befestigungswerke zerstört. Die meisten bis dahin vollständig oder teilweise noch bestehenden Burgen im linksrheinischen Teil des heutigen Rheinland-Pfalz wurden in diesem Zusammenhang vernichtet. (vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Pf%C3%A4lzischer_Erbfolgekrieg, 18.01.2015) 

Französische Soldaten legen stark belastete [-nde] Contributionen auf. (https://de.wikipedia.org/wiki/Kottenheim#Kleine_Geschichte_der_Not_und_Plagen)
1689 werden die meisten Burgen und festen Plätze in der Eifel von den Truppen Ludwig XIV. zerstört, so Ahrweiler, Mayen, Cochem, Daun und die Nürburg. (Mertes, Auswanderung)
1688 - 1697 führte Ludwig der XIV. den 3. Raubkrieg. Die in der Stadt Hillesheim liegenden Franzosen sprengten Tore, Türme und Mauern und zündeten die Stadt 1689 an. (Friedel – Eine Lehrergeneration. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1988, S. 267-270)
[…] um 1690 [...], als nachweislich auch Hillesheim, Daun und Steinborn im Pfälzer Krieg Ludwigs XIV. »geplündert und tyrannisch traktiert« worden sind. (Stahnke, Siegfried: Nerother Burg – Vergessene Burg? In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1983, S. 47ff)

	1689/01/03
	Eisenhütte Müllenborn
	Graf von Manderscheid-Gerolstein [verkauft] das Hüttenwerk an Johann Karl Coels. Die Familie Coels ist bis ins 18. Jhdt. Besitzer der Hütte. (Wald, Dietrich: Eisenhütten im Kreis Daun. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1989, S. 124-126)

	1689/08/28
	Zerstörung Hillesheims
	„Anno 1689 den 28 monaths Augusti haben die Frantzosen auf Befehl des General Boufflers die umb die stadt Hillesheym gelegenen Thürme gesprengt, Hillesheym verbrannt, wie denn auch andere in diesem Land gelegene Kellereien und Schlösser, alsda ist Kerpen, Schönecken, Schönberg, Daun, Cochem
, Ulmen, Mayen, Wittlich, Monreal, Manderscheid u. a. mehrere" (Tagebuch des Augustinerklosters in Hillesheim S. 160; Dün 1036). (Mayer, Alois: Der Ritter Mohr von Wald und Ihr Waldenhof in Daun  In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2005, S. 177ff; zit. auch in Schorn, Eiflia Sacra I, S. 631)
Am 29. August 1689 äscherten französische Truppen während eines "Raumzuges" [gemeint: Raub-?] Hillesheim ein.(http://www.klosterlexikon-rlp.de/eifel-ahr/hillesheim-kloster-hillesheim/geschichtlicher-abriss.html, 05.03.2015)

	
	
	

	1691/08/05
	Zerstörung Gerolsteins
	Plünderung und Vernichtung in der ganzen Grafschaft […], wovon kein Hof verschont blieb (Horsch, Peter: Burg Gerhardstein „Löwenburg“. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1984, S. 250ff)
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(Schannat/Bärsch, Eiflia Illustrata I, 2, S. 545, http://reader.digitale-sammlungen.de/de/fs1/object/display/bsb10021153_0011
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.html, 24.02.2015)
Als die Franzosen erkannten, dass sie die Stellung nicht halten konnten, folgte ein militärisch sinnloses, wenig ruhmvolles Nachspiel. Auf Befehl des französischen Kriegsministers Louvois verwüsteten seine Truppen bei ihrem Rückzug Stadt und Land.
Auch die Gerolsteiner Löwenburg wurde in diesem Krieg zerstört, obwohl die Blankenheimer Lande Schutzbriefe sowohl seitens des deutschen Kaisers als auch der französischen Heerführer erhalten hatten und zum neutralen Gebiet erklärt worden waren.
Doch der damalige Schlosskommandant Maximillian Krantz von der Lytt hatte die Burg trotz strengen Verbotes brandenburgischen Truppen geöffnet und damit unsägliches Leid über die Burg und Stadt Gerolstein gebracht. Denn durch die Aufnahme der Reichstruppen in das Schloss, war die Neutralitätsbestimmung verletzt worden. Französische Truppen stürmten die Burg und besetzten sie mit einer Besatzung von 150 Mann. 1691 nahmen kurpfälzisch-jülische Verbände unter dem Dragoner-Obristen Graf von Vehlen die Gerolsteiner Burg vom Heidkopf aus unter Beschuss. Durch den Einsatz von Brandgeschossen brannte auch die Stadt Gerolstein bis auf wenige Häuser nieder. Das Schloss wurde danach nicht wieder aufgebaut. (Schöning, Erwin: Die Zerstörung der Gerolsteiner Löwenburg 1691. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1999, S. 192f)

	1692-1694
	"Kleine Eiszeit"
	Kälteperiode, Missernten
Höhepunkt war die Kälteperiode von 1692 bis 1694, die oft ebenfalls als „Kleine Eiszeit“ bezeichnet wurde. (https://de.wikipedia.org/wiki/Kleine_Eiszeit, 3.7.2016)

	1694
	Belagerung Gerolsteins
	Als der General von Elteren mit jülischen (pfälzischen) Truppen im Jahre 1694 das von den Franzosen besetzte Gerolstein belagerte […] (Schannat, 1854, zit. nach Leson, Willy (Hrsg.): So lebten sie in der Eifel. Texte und Bilder von Zeitgenossen. Köln, Bachem (4. Aufl.) 1990, S. 76)

	1694
	Wiedervereint: Manderscheid-Blankenheim-Gerolstein und -Bettingen
	(https://de.wikipedia.org/wiki/Liste_der_Grafen_von_Manderscheid, 17.08.2015)
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(Schannat/Bärsch, Eiflia illustrata III 2, S, 38. Es muss allerdings heißen: Bettingen an der Prüm!)

	1695
	Guss der Glocken der Kalenborner Kapelle
	Zum Wiederaufbau der Kalenborner Kapelle nach dem Dreißigjäh​ri​gen Kriege stiftet Graf Rodenburg von Niederbettingen zwei Glocken. (Vgl. Kohn, Ehrenchronik, zit. nach Brochhausen, Roth, S. 80)

	1697/10
	Frieden von Rijswijk
	Der 1688 mit dem Einfall Ludwig XIV. in die Pfalz begonnene Raub​krieg („Réunion“) endet. Die kleineren linksrheinischen Territorien werden restauriert.

	1697/12/31
	Gerolstein an Blankenheim
	Schon am 31ten December 1697 starb [Graf Carl Ferdinand] zu Aachen, ohne Kinder zu hinterlassen. Die Grafschaft Gerolstein fiel nun an den Grafen Salentin Ernst von Manderscheid zu Blankenheim. (Schannat/Bärsch, Eiflia illustrata I 2,  S, 821)
Mit dem Tod des Grafen Karl Ferdinand im Jahre 1697 erlischt der Mannesstamm der Gerolsteiner Linie der Grafen von Manderscheid und Blankenheim. Die Besitzungen fallen an den Grafen Ernst Salen​tin von Manderscheid-Blankenheim aus der Blankenheimer Linie. (http://www.ha1011.domainkunden.de/upload/aktuelles/SALM_VG.pdf, 10.11.2014)
Solentin Ernst, geboren den 16 August 1630 (Schannat/Bärsch, Eiflia Illustrata I, 2, S. 550)
Seit die Grafschaft Gerolstein [1697] in Personalunion mit Blanken​heim verwaltet wird, gibt es einen Landschultheißen, der an der Spitze der dortigen Verwaltung steht. (http://www.rheinische-geschichte.lvr.de/orte/Gebiete_1789/herrschaften/Seiten/Blankenheim.aspx)

	
	
	

	1697/12/01
	Kirchenbuch Roth
	Die ältesten Einträge (noch vor der offiziellen Gründung der Pfarrei Roth 1701) für das 17. Jahrhundert sind
 
- zu Kalenborn:
1.12.1697 Hilgerus Hoffman(n), (* Tochter Catherine, Mutter Catherine, Nachname nicht vermerkt)
17.4.1698 Franciscus Heinen (* Sohn Anton, Mutter nicht vermerkt)
9.3.1699 Jo(h)annes Neisen (* Sohn Jo(h)annes, Mutter Anne, Nachname nicht vermerkt)
- zu Scheuern:
1.2.1698 Jo(h)annes Schleif (* Sohn Paulus, Mutter Anne, Nachname nicht vermerkt)
2.2.1698 Matthias Jans (* Tochter Margaret, Mutter Marie, Nachname nicht vermerkt)
16.4.1699 Jo(h)annes Forshauf (* Sohn Jo(h)annes, Mutter Veronica, Nachname nicht vermerkt)
8.10.1699 Peter Heinen (* Tochter Margaret, Mutter Marie Elizabeth, Nachname nicht vermerkt)

	1701
	Pfarrei Roth
	Roth wurde 1701 zur Pfarrei erhoben. (Marx, Jakob: Die Entwicklung des Pfarrsystems im Bistum Trier. In: Trierisches Archiv Trier: Lintz 1916, Heft 24/25, S. 1 - 158. (Digitalisat: urn:nbn:de:0128-2-216), S. 139)
[...] Roth war bis1701 Filiale v. Sarresdorf (Gerolstein) und wurde erst damals zur Pfarrei erhoben. Bei der Errichtung des Klosters in Ye (Niederehe) gab Dietrich von Kerpen 1218 zur Ausstattung desselben Renten und Ackerland zu Rode. Weit früher erscheint die Fil. v. Calenborn. Erzbischof Hetti v. Trier gab durch Tauschvertrag, welchen Kaiser Lothar am 1. Jan. 846 bestätigte, der Abtei Prüm ein Gut zu Scindalasceiz bei Caldebrunna. (Lorenzi, Pfarreien, S. 288) 
Calenborn gehört mit Müllenborn und Scheuern zur Pfarrei Roth im Dekanat Hillesheim. (Lorenzi, Pfarreien, S. 288f)

	1701-1714
	Spanischer Erbfolgekrieg
	Der letzte spanische Habsburger Karl II. stirbt kinderlos, woraufhin so​wohl Frankreich (Ludwig XIV. mit Kurköln, Savoyen, Bayern) als auch Österreich (Leopold I. mit dem Heiligen Römischen Reich, Eng​land, Niederlande) Erbansprüche anmelden. (http://de.wikipedia.org/wiki/Spanischer_Erbfolgekrieg, 18.01.2015) 
Frankreich an​nektiert die Abtei Prüm und Teile von Manderscheid. (vgl. Mertes, Aus​wan​derung, S. 243) 
„Im Mai 1705 zog die englische Armee unter dem Bruder des Herzogs von Marlborough durch die Abtei [Prüm]. Ende Juni stand dieselbe Armee bei Büdesheim. Sie zog über Hillesheim und Schmidtheim.“ (Oster: Da war der Krieg im Land. Eifelvereinsblatt 1917, Nr. 11, S. 166 (http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/178419)) 
1705 lagert der Herzog von Marlborough mit seinem englischen Heer aus den Niederlanden kommend mit 30000 Mann vor den Toren Hillesheims. (vgl. Schulz, Augustinerkloster, S. 57) 
Im Spanischen Erbfolgekrieg zog anno 1705 im April eine englische Armee durch die Eifel. Soldaten, Reiterei und Fuhrwerke lagerten rund um Hillesheim, so auch im Bereich der Schwedenschanze. Die Generalität dagegen logierte im Augustiner Kloster und im Kurtrierischen Hof zu Birgel. (Schulz, Felicitas: Die Schwedenschanze. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2010, S. 233f)
Wie erzählt wird, saßen die Generäle mit zwei Grafen von Blankenheim in der Gastkammer des Klosters, als der Brand ausbrach. Die Armee, welche wahrscheinlich die Brandstiftung verursacht hatte, strömte in die Stadt um zu plündern, „die Generalität ist von dem Tisch aufgestanden von dem Kloster mit bloßem Degen hinausgeloffen, die Soldaten zu stören, hat nichts geholfen.“ (Schorn, Eiflia Sacra I, S. 681f)

	1705-1711
	Joseph I., römisch-deutscher Kaiser
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Joseph als junger Erzherzog mit den Reichsinsignien (Gerard Du Chateau zugeschrieben)
	Joseph I. (* 26. Juli 1678 in Wien; † 17. April 1711 ebenda) war ein Fürst aus dem Hause Habsburg und von 1705 bis 1711 Kaiser des Heiligen Römischen Reiches […]. Anders als seine Eltern und sein Bruder Karl VI. zeigte Joseph wenig Frömmigkeit. Im Gegensatz zu seinen Ahnen traten bei Kaiser Joseph I. weder Unterlippe noch Kinn hervor. Er hatte rot-blondes Haar, blaue Augen und einen gesunden Teint. […] Das dringendste Problem seiner Herrschaft war die Finanzierung des Spanischen Erbfolgekrieges. […] Der katholische Klerus wurde zu einem „freiwilligen Geschenk“ genötigt, während die Adligen eine „Contributio“ leisteten. […] Josephs gesamte Regierungszeit war ausgefüllt mit dem Spanischen Erbfolgekrieg, bei dem die habsburgischen Armeen mit Hilfe ihrer englischen und niederdeutschen Verbündeten nicht zuletzt unter der tatkräftigen Leitung des Prinzen Eugen durchaus beachtliche Erfolge erzielen konnten […]. Aufgrund seiner militärischen Erfolge im Spanischen Erbfolgekrieg verlieh die Hofgeschichtsschreibung Joseph I. den Beinamen „der Sieghafte“. [...] Im Frühjahr 1711 erreichte eine Pockenepidemie Österreich, welcher der Kaiser zum Opfer fiel.  (https://de.wikipedia.org/wiki/Joseph_I._%28HRR%29, 15.11.2015)

	1707
	Lateinschule Hillesheim
	[…] gestattete der Kurfürst [von Trier] den Augustiner-Patres […] eine lateinische Schule […] zu errichten, „welche aber durch die zu Anfang des saeculi vorgewesen leidige Kriegs-Troublen und darob gehabte vielfältige Drangsale wieder in Verfall gerieth“. (Schorn, Eiflia Sacra I, S. 632f)

	1709/04/30
	Feuersbrunst in Gerolstein
	„Den 30. April (1709) ist der Flecken Gerolstein in der Eifel in 250 Häuser bestehend, gantz abgebrannt und seynd biß 50 Menschen darbey umkommen.“ (Anm. 1: Auch im Mai 1784 wurde Gerolstein durch eine Feuersbrunst beinahe zerstört, und nur 4 Häuser wurden von den Flammen verschont.)  (Bärsch, Eiflia illustrata II, 2, S. 364)

	1711-1740
	Karl VI., römisch-deutscher Kaiser
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Karl VI. zur Zeit des spanischen Erbfolgekrieges (Francesco Solimena)
	Karl VI. Franz Joseph Wenzel Balthasar Johann Anton Ignaz[1] (* 1. Oktober 1685 in Wien; † 20. Oktober 1740 ebenda) war von 1711 bis 1740 römisch-deutscher Kaiser und Erzherzog von Österreich sowie Souverän der übrigen habsburgischen Erblande […]. In seine Zeit als Kaiser fällt der Erlass der Pragmatischen Sanktion. Diese ermöglichte nicht nur die Thronfolge weiblicher Mitglieder des Hauses Habsburg, sondern war mit der Betonung der Unionsidee der Habsburger-Staaten zentral für die Entstehung einer Großmacht Österreich. […] Er war der letzte Kaiser, der neben der Durchsetzung der Interessen Habsburgs auch eine aktive Reichspolitik betrieb, obgleich der Reichsgedanke in seiner Zeit stark an Bedeutung verlor. […] Mit Karls Tod erlosch das Haus Habsburg im Mannesstamm. […] Schon 1721 erließ er den Befehl alle „Zigeuner“ im Reich festzunehmen und „auszurotten“. Karl gilt auch als einer der größten Judenfeinde unter den Habsburger-Herrschern. Er beschränkte deren Zahl, unterband ihre Freizügigkeit und ließ 1738 alle Juden aus Schlesien vertreiben.  (https://de.wikipedia.org/wiki/Karl_VI._%28HRR%29, 15.11.2015) 

	1712
	Schulwesen
	[…] Verordnung des Trierer Erzbischofs aus dem Jahre 1712 zu verstehen, der forderte, daß »diejenigen Gemeinden, so wegen Entlegenheit der Mutterkirchen ihre Kinder dahin gar nicht schicken können, sollen, so viel möglich, daran sein, um ihren eigenen Schulmeister zu halten, zu welchem End dann, sofern sie Unkosten nicht ertragen könnten, zum wenigsten für den Winter jemanden von den Handwerksleuten, so Lesens und Schreibens erfahren, des Winters aber bei ihrem Handwerk nichts zu thun haben, angenommen werden könnte, vermittels, daß demselben die Kost von einem Haus zum anderen, wie solches in anderen Orten mit sonderbarem Nutzen praktisirt wird, nebst einem kleinen Gewinn für solche Zeit gehandreicht werde.« (Mayer, Alois: Die Volksschule zur Reformationszeit. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1981, S. 140-155)

	1714
	Rastatter Friede
	Mit dem Rastatter Frieden wurde der spanische Erbfolgekrieg (1701–1714) beendet. Der Vertrag zwischen Frankreich und Österreich bestätigte im Wesentlichen den vorausgegangenen Frieden von Utrecht, den Österreich noch nicht hatte akzeptieren wollen. […] Frankreich musste alle insbesondere rechtsrheinischen Eroberungen im Reich räumen, blieb aber im Besitz der Stadt Landau in der Pfalz mit seiner Festung. (https://de.wikipedia.org/wiki/Rastatter_Friede, 15.11.2015)

	1715–1720
	Kartoffeln
	[...] wird vom Rheinland (spätere Rheinprovinz) her eine [...] Knollenpflanze, die Kartoffel, die poire de terre oder (wörtlich) Grundbirne, vom Volke crompire oder grompir genannt, importiert. (https://de.wikipedia.org/wiki/Kulturgeschichte_der_Kartoffel_%28Luxemburg%29, 01.10.2015)

	1717/08/22
	Eugen von Savoyen
	[..] kämpfte 1716 bis 1718 im Venezianisch-Österreichischen Türkenkrieg. [...] Eugen eroberte mit seinen Truppen die Festung Belgrad am 22. August 1717, indem er nicht wie erwartet vom Land, sondern mittels einer Pontonbrücke vom Wasser aus angriff. Dieser Sieg ist im Lied vom Prinzen Eugen (auch bekannt als Prinz Eugen, der edle Ritter) verewigt. (https://de.wikipedia.org/wiki/Eugen_von_Savoyen, 2.8.2016)

	1719/08/11
	Gerichtstag
	Am 11. August 1719 wurde im Ederich zu Scheuren, ein Herrengeding für die Ortschaften Müllenborn, Ober- und Nieder-Bettingen, Roth und Calenborn, im Namen des Grafen Franz Georg von Manderscheid-Blankenheim-Gerolstein gehalten. Dies geschah auch in den Jahren 1737 und 1738.(Schannat, Eiflia illustrata II, 2, S. 365)

	1730
	Wegkreuz
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Am Rother Berg [in Kalenborn] wird ein Wegkreuz aus rotem Sandstein mit Altar​vor​sprung errichtet. (http://www.kalenborn-scheuern.de/, 04.02.2015)
 (Quelle Abb.: http://www.panoramio.com/photo/21281664)

	1733-1735
	Polnischer Erbfolgekrieg 
	„Während [nach dem Tod Augusts II. (des Starken) († 1. Februar 1733)] Österreich und Russland nach einigem Zögern die Thron-Bestrebungen des neuen sächsischen Kurfürsten Friedrich August II. (Sohn August des Starken) unterstützten, was den Fortbestand der Personalunion Sachsen-Polen bedeutete, wollte Frankreich den früheren polnischen König Stanislaus I. Leszczyński (den Schwiegervater Ludwigs XV.) als neuen König einsetzen. […] Die Kriegshandlungen fanden hauptsächlich an der Rhein-Grenze statt.“ (http://de.wikipedia.org/wiki/Polnischer_Thronfolgekrieg, 17.02.2015) 
„[…] rückten drei französische Heere in Lothringen, am Rhein und in Italien vor; Kehl, Trier, Philippsburg [...] wurden erobert. [...] Der alternde Prinz Eugen richtete gegen die Franzosen am Rhein nichts aus.“ (http://www.zeno.org/Meyers-1905/A/Polnischer+Erbfolgekrieg)
1736 „kontrollierten die Franzosen die Eifel weitgehend.“ (Neu, Peter: Spion im Auftrag des Prinzen Eugen von Savoyen. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1993, S. 81f)

	1737
	Bruderschaft
	Eine Visitationsakte der Kölner Eifeldekanate weist für die Pfarrei Roth eine Sakramentsbruderschaft aus. (Eifliaca Nr. 1031) (Marx, Pfarreien, S. 440). 

	1737
	Einführung der Kartoffel
	Im Kurfürstentum Trier wird die erste Verordnung erlassen, die sich mit dem Kartoffelanbau beschäftigt. In der Nordeifel wird sie als Erdapfel, südlich als Grundbirne bezeichnet. Zunächst diente sie nur als Viehfutter, erst nach Getreidemissernten der 1770er Jahre wurde sie als menschliche Nahrung angenommen. Über die Zehntpflichtigkeit wird lange gestritten. (vgl. Zimmermann, Karl: Die Einführung der Kartoffel in der Eifel. In: Eifelvereinsblatt 1932, S. 7-9; http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/235528, 27.9.2016)

	1740-1748
	Österreichischer Erbfolgekrieg
	Der Österreichische Erbfolgekrieg (1740–1748) brach aus, als nach dem Tod Kaiser Karls VI. (und damit dem Aussterben des Hauses Habsburg im Mannesstamm) seine Tochter Maria Theresia den österreichischen Erzherzogthron bestieg und mehrere europäische Fürsten eigene Ansprüche auf die Habsburgischen Erblande bzw. das römisch-deutsche Kaisertum erhoben. Der Konflikt wuchs sich zu einem weltumspannenden Krieg aus. […] Bayern und Spanien schlossen 1741 im Vertrag von Nymphenburg ein Bündnis, dem später auch Preußen, Sachsen, Frankreich, Schweden, Neapel, die Kurpfalz und Kurköln beitraten. Mit Österreich verbündet waren Großbritannien und die Niederlande, die traditionellen Gegenspieler Frankreichs. […] Sowohl die Franzosen als auch die Bayern wichen [1743] hinter den Rhein zurück, wo sie in die Winterquartiere gingen. […] Zum Ende des Jahres [1746] hin waren die österreichischen Niederlande und Luxemburg in französischem Besitz. […] Am 30. November [1747] schloss Österreich mit Russland einen Vertrag, der vorsah, dass im folgenden Jahr 37.000 russische Soldaten zur Unterstützung Maria Theresias an den Rhein vorrücken würden.  (https://de.wikipedia.org/wiki/%C3%96sterreichischer_Erbfolgekrieg, 20.10.2015)
Die durchziehenden französischen Truppen verlangen von der Ge​mein​de Geld und Sachgüter. (https://de.wikipedia.org/wiki/Kottenheim#Kleine_Geschichte_der_Not_und_Plagen)

	1740/41
	Strenger Winter
	Jahr des "Großen Winters": […] Ein überaus grimmiger Winter hatte 1740/41 ganz Europa eine überaus schwere Missernte und eine Welle des Hungers und des Sterbens beschert. (http://www.nutzpflanzenvielfalt.de/sites/nutzpflanzenvielfalt.de/files/sasu14d.pdf, S. 20, 21.01.2015)

	1742
	Manderscheid-Blankenheim
	Die Manderscheid-Blankenheimer Linie beerbt auch die Linie Man​der​scheid-Kail nach deren Aussterben, so dass die Burg Blankenheim in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts zur Zentrale des Ge​schlechts der Manderscheider in der Eifel wird.

	1742-1745
	Karl VII., römisch-deutscher Kaiser
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Taler mit Karls Porträt, 1743 
	Karl Albrecht von Bayern (* 6. August 1697 in Brüssel; † 20. Januar 1745 in München) aus dem Hause Wittelsbach war von 1726 bis 1745 als Karl I. Kurfürst und Herzog von Bayern. […] als Karl VII. war er von 1742 bis 1745 Kaiser des Heiligen Römischen Reiches. Damit war er der erste und auch letzte Nicht-Habsburger auf dem Kaiserthron seit 1437 und – vier Jahrhunderte nach seinem Stammvater Ludwig IV. – der dritte Wittelsbacher auf dem römisch-deutschen Thron. […] Mittlerweile hatte Maria Theresia einen Waffenstillstand mit Preußen erreicht und schon zwei Tage nach der Kaiserkrönung Karl Albrechts konnten ihre Armeen in München einmarschieren. Kaiser Karl VII. musste nicht nur auf die habsburgischen Länder verzichten, sondern verlor auch sein eigenes Land. So lebte er machtlos im Frankfurter Exil […]. Man hatte (in Anspielung auf den Spruch aut Caesar aut nihil, ‚Kaiser oder nichts‘) für Karl VII. den Spottnamen et Caesar et nihil (‚sowohl Kaiser als auch nichts‘) geprägt. (https://de.wikipedia.org/wiki/Karl_VII._%28HRR%29, 15.11.2015)

	1743
	Schulwesen
	Aus Visitationsprotokollen ergibt sich, daß es im Jahre 1743 noch viele Orte gab, in denen überhaupt keine Schule (unter Schule wurde auch oft nur ein Zimmer, ein winziger Raum verstanden) bestand, so in Beinhausen - Birresborn - Bodenbach (Kinder gingen bis nach Kelberg) - Brockscheid - Darscheid - Duppach - Deudesfeld - Hillesheim - Kirchweiler - Meisburg - Lissendorf - Niederbettingen - Oberehe - Rockeskyll - Schalkenmehren - Schüller - Stadtkyll - Steffeln - Salm - Üdersdorf (Kinder gingen nach Daun) -- Uess. 1754 noch galt das für mehrere Pfarreien wie u.a. Steinborn, das bereits 1687 kategorisch erklärt hatte, es wolle keinen Lehrer und keinen Unterricht haben. (Mayer, Alois: Die Volksschule zur Reformationszeit. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1981, S. 140-155)

	1745-1765
	Franz I., römisch-deutscher Kaiser
	Franz Stephan von Lothringen (* 8. Dezember 1708 in Nancy; † 18. August 1765 in Innsbruck) war als Franz III. Herzog von Lothringen und Bar (1729–1737), [...] seit 1745 als Franz I. Kaiser des Heiligen Römischen Reiches. Er war mit Maria Theresia verheiratet. 

	1748
	Neubau Abtei Prüm
	Neubau der Abteigebäude durch Andreas Seitz nach Plänen von Balthasar Neumann unter Kurfürst Franz Georg von Schönborn. (https://de.wikipedia.org/wiki/Abtei_Pr%C3%BCm, 19.10.2015)

	1755/11/01
	Erdbeben von Lissabon
	[...] zerstörte zusammen mit einem Großbrand und einem Tsunami die portugiesische Hauptstadt Lissabon fast vollständig. Mit 30.000 bis 100.000 Todesopfern ist dieses Erdbeben eine der verheerendsten Naturkatastrophen der europäischen Geschichte. [...] Das Beben war in ganz Europa spürbar. (https://de.wikipedia.org/wiki/Erdbeben_von_Lissabon_1755, 19.7.2016) Auch in der Eifel waren die Nachbeben über geraume Zeit - bis Ende Februar 1756 - spürbar und richteten Gebäudeschäden an. (vgl. Günther, W.: Aus einem alten Eifeler Hausbuch. In: Eifel-Kelender 1939, S. 89 - 94, hier S. 90f)

	1756-1763
	Siebenjähriger Krieg
	[...] kämpften mit Preußen und Großbritannien/Kurhannover auf der einen und der kaiserlichen österreichischen Habsburgermonarchie, Frankreich und Russland sowie dem Heiligen Römischen Reich auf der anderen Seite alle europäischen Großmächte jener Zeit. [...] Der Krieg wurde in Mitteleuropa, Portugal, Nordamerika, Indien, der Karibik sowie auf den Weltmeeren ausgefochten, weswegen er von Historikern gelegentlich auch als ein Weltkrieg angesehen wird. [...] Preußen hatte sich durch den Krieg als fünfte Großmacht im europäischen Mächtekonzert etabliert. Der mit den Schlesischen Kriegen begonnene Gegensatz zu Österreich blieb, von der Phase der gemeinsamen Gegnerschaft zu Napoléon abgesehen, bis zum Krieg von 1866 für die deutsche Politik grundlegend (Deutscher Dualismus) und mündete bald darauf in den Bayerischen Erbfolgekrieg.  (https://de.wikipedia.org/wiki/Schlacht_bei_Leuthen, 2.8.2016)

	1758
	Pfarrei Roth
	Das Kloster [Niederehe] bezog von Michaelis 1757 bis dahin 1758 Folgendes: An Zehnten von Roth 17 Mltr. [Malter] 7 F[ass] Roggen […] Alles in Casselburger Maaß. (Schorn, Eiflia Sacra II, S. 283; s.o. zu 1309)

	1759
	Gymnasium Hillesheim

	[…] erteilte Kurfürst Johann Philipp von Walderdorf in Trier dem Augustinerkloster in Hillesheim, das damals zwölf Patres und vier Laienbrüder zählte, die Ermächtigung ein Gymnasium mit fünf Klassen zu errichten. 1760 kamen zwei weitere Klassen dazu. (Meyer, Hermann: Der Schul-Störenfried am Gymnasium Hillesheim. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2013, S. 147-150)

	1765-1790
	Joseph II., römisch-deutscher Kaiser
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Joseph II., Denkmal in Lienz (eigene Aufnahme 10.5.2013)
	Joseph II. [...] Benedikt August Johann Anton Michael Adam (* 13. März 1741 in Wien; † 20. Februar 1790 ebenda), war ein Fürst aus dem Geschlecht Habsburg-Lothringen, Erzherzog im Erzherzogtum Österreich, wurde 1764 römisch-deutscher König und war von 1765 bis 1790 Kaiser des Heiligen Römischen Reiches […]. Die Position eines römisch-deutschen Kaisers war bereits zu dieser Zeit rein dekorativ […]. Er gilt als Exponent des aufgeklärten Absolutismus. […] Joseph II. versuchte den Einfluss des Adels und des Klerus zurückzudrängen. Die Leibeigenschaft der Bauern etwa wurde durch das Leibeigenschaftsaufhebungspatent am 1. November 1781 aufgehoben. In Erinnerung an diese Reform des Kaisers wurde er im Volk als „Joseph – der Bauernbefreier“ verehrt [… Er versuchte,] aus Österreich einen Einheitsstaat mit (Hoch-)Deutsch als Staatssprache zu machen. Die althergebrachten Sonderrechte der Länder seines Herrschaftsbereiches wollte er abschaffen. Diese Bestrebungen lösten in den österreichischen Niederlanden (dort wurden niederfränkische und niedersächsische Mundarten gesprochen, außerdem Französisch) Unruhen aus […]. Am berühmtesten ist allerdings seine Religionspolitik, die meistens allein gemeint ist, wenn man von Josephinismus spricht. In seinem Toleranzpatent wurde das Glaubensmonopol der Katholischen Kirche gebrochen – Protestanten und Juden durften ihren Glauben ausüben, allerdings nur unter Duldung; der Vorrang der Katholischen Kirche blieb bestehen. (https://de.wikipedia.org/wiki/Joseph_II., 15.11.2015)

	1768
	Pfarrei Roth
	Das Kloster Niederehe erstellt dem Abt von Steinfeld eine Vermögensaufstellung, darunter u.a.:  Zehnten in Niederehe, Nohn und Rott aus Privat- und Gemeindeäckern, aus Wäldern […] für Haltung eines Widders müssen in Niederehe, Roth und in Mirbach der Zehnte an Lämmern gegeben werden. In Niederehe Kerpen, Mirbach, Roth und Logh zur Osterzeit von jedem Communikanten 2 Eier. […] Am Schluß des Vermögensverzeichnisses erfolgt sodann eine Aufzählung der zum Kloster gehörigen Parochien und Parochialen; nämlich […] in Roth 10 Häuser mit 50 Seelen […]. (Schorn, Eiflia Sacra II, S. 285ff)

	1772
	Weidstrich Oos
(Forst, Karte 2 (Ausschnitt))
	[…] zeigt, dass das Weidegebiet [von Oos] sich bedeutend über die jetzige Flur hinaus erstreckte. Es umfasste nämlich Teile der Gemarkungen von Büdesheim, Schwirzheim, Scheuern und Müllenborn. Auch ein Teil der Felder, welche zwischen dem Oos- und dem Fricksbache liegen, gehörte den Gemeinden Oos, Scheuern, Kalenborn, Roth und Müllenborn gemeinsam.[…] Der Umstand, dass Oos noch im 18. Jahrh. gewisse Ländereien gemeinsam mit den benachbarten gerolsteinischen Gemeinden besass, lässt auf eine aus älterer Zeit stammende wirtschaftliche Verbindung zwischen diesen Orten schliessen. Die fraglichen Ländereien liegen innerhalb der Gemarkung von Müllenborn; Müllenborn aber wird in dem Prümer Urbar von 893 unter den zu dem Hofe Kalenborn gehörigen Besitzungen aufgeführt [Anm: Bärsch, Städte u. Ortsch. II, 1, S.211.]. Man könnte daraus schliessen, dass die an dem Gemeinbesitz beteiligten fünf Orte in jener Zeit den Hofbezirk Kalenborn gebildet haben. (Fabricius, Atlas Rheinprovinz, Bd. 4, S. 59f)

	
	
	

	1780
	Aussterben der Manderscheider
	Die männliche Linie des Hauses Manderscheid erlischt; es folgt die Gräfin Augusta von Manderscheid, Gemahlin des Grafen Philipp Christian von Sternberg, die bis zum Ende des Alten Reiches Besit​ze​rin aller Manderscheider Territorien in der Eifel sein wird.
Graf Johann Wilhelm Franz hinterließ bei seinem Tode 1772 nur sechs Töchter, ihm folgte daher in den Besitzungen des Manderscheidschen Hauses sein Bruder Joseph Franz Georg Ludwig. Da dieser aber 1780 als der letzte Mann vom Stamme der Grafen von Manderscheid kinderlos starb, so erhielt Auguste, die älteste Tochter des Grafen Johann Wilhelm Franz, welche mit dem Grafen Philipp Christian von Sternberg vermählt war, die Nachfolge in den Manderschcidschcn Besitzungen. Diese verlor sie nun zwar bei der Besitznahme der Rhcinlande durch die Franzosen im Jahre 1794; ihr ältester Sohn Graf Franz Joseph von Sternbcrg-Manderscheid erhielt aber zur Entschädigung durch den Rcichs-Deputations-Schluß die Abteien Schusscnried und Wcißenau, im Königreiche Würtemberg. (Schannat/Bärsch, Eiflia illustrata III 1, S, 588)
Nach dem Aussterben der Grafen von Manderscheid im Mannes​stamm gingen die beiden Grafschaften Blankenheim und Gerolstein auf den Ehemann der Tochter seines Bruders, Graf Franz Joseph von Sternberg, über. (vgl. Uhrig, Lunéville, S. 1235,  = Annex A, Die linksrheinischen Verluste der erblichen Fürsten und Reichsstände, S. 25)

	1784/05/08
	Westfälisches Grafenkollegium
	Bei insgesamt 17 katholischen und 16 evangelischen Stimmanteilen sind die Grafen von Sternberg mit der Grafschaft Blankenheim und Gerolstein (Fläche: 6,55 QM, Volkszahl 15 000, Einkünfte in Gulden 100 000) mit einer katholischen Stimme vertreten. (vgl. Uhrig, Lunéville, S. 551 u. 555)

	1788
	Pfarrei Roth
	Das Kloster Niederehe verzeichnet in einer Vermögensaufstellung „Einnahmen von Michaelis 1785 bis dahin 1788“ aus dem „Zehnten von Roth 9 Mltr. [Malter] Roggen[,] 6 Mltr. Hafer“ (vgl. Schorn, Eiflia Sacra II, S. 292; s.o. zu 1309)

	1789/07/14
	Sturm auf die Bastille
	Beginn der Französischen Revolution (bis 1799)
4./5.8. Aufhebung des Feudalsystems (Privilegien von Adel und Klerus), Abschaffung des Kirchenzehnten (Heyen, Franz-Josef: Das St.-Marien-Stift in Kyllburg. (= Germania Sacra, Neue Folge 48. Das Erzbistum Trier 11. Berlin: de Gruyter 2007, S. 187)

	1790-1792
	Leopold II., römisch-deutscher Kaiser
	Leopold II. (* 5. Mai 1747 in Wien; † 1. März 1792 ebenda) war Erzherzog von Österreich aus dem Haus Habsburg-Lothringen [...] sowie von 1790 bis 1792 Kaiser des Heiligen Römischen Reiches […]. Seine Haltung gegenüber der Französischen Revolution war zwiespältig. Einerseits begrüßte er die konstitutionelle Monarchie, andererseits unterschätzte er die Dynamik der Bewegung und trug ungewollt mit der Pillnitzer Deklaration zum Ausbruch des Ersten Koalitionskrieges bei. […] Leopold stand anfangs der französischen Revolution, aber auch der polnischen Verfassung von 1791 positiv gegenüber […]. (https://de.wikipedia.org/wiki/Leopold_II._%28HRR%29, 15.11.2015)

	1792/04/20
	Beginn des Ersten Koalitionskriegs
	Das revolutionäre Frankreich greift auf Antrag Ludwigs XVI. die Ko​a​li​tion aus Österreich, Preu​ßen und kleineren deutschen Staaten an (ihr schließen sich nach der Hinrichtung von Ludwig XVI. 1793 Groß​britannien, die Nieder​lande, Spanien an).

	1792/09/20
	Kanonade von Valmy
	Ein Artillerieduell zwischen dem preußischen Kontingent der antifran​zösischen Koalition und der französischen Revolutionsarmee bringt den Feldzug der Interventen nach Paris zum Stehen. Nach zehntägi​gem Zögern treten sie den Rückzug an. (http://de.wikipedia.org/wiki/Kanonade_von_Valmy, 16.01.2015)

	1792
	Grafschaft Gerolstein
	Der Reichsdeputationshauptschluss von 1802 unterstellt für die Entschädigung der Grafschaft Gerolstein (Kreisangaben gemäß späterer preußischer Einteilung) zum Stand von 1792:
a) Hof Gerolstein 1. Stadt Gerolstein und Hof Sarresdorf, ([Kreis] Daun) 2. Ahrdorf (Schleiden) 3. Bewingen (Daun) 4. Büscheich, Hof Niedereich (Daun) 5. Michelbach (Daun) 6. Salm (Daun) 
b) Hof Lissendorf 7. Auel (Daun) 8. Basberg, Hof Lehnrath (Daun) 9. Birgel (Daun) 10. Duppach (Prüm) 11. Lissendorf (Daun)
c) Hof Roth 12. Kalenborn (Daun); Gemarkung 408 ha; Pfarrei Roth, Decanat Eifel, Diöcese Köln 13. Müllenborn (Daun; 501; Roth, Eifel, Köln) 14. Nieder-Bettingen mit Schloss (Daun; 265; Nieder-Bettingen, Eifel, Köln) 15. Ober-Bettingen (Daun; 620; Nieder-Bettingen, Eifel, Köln) 16. Roth (Daun; 438; Roth, Eifel, Köln) 17. Teil von Scheuren (Daun; ca. 350; Roth, Eifel, Köln [der andere Teil von Scheuern gehört zu Kerpen oder Fleringen (vgl. Fabricius, Atlas der Rheinprovinz, Bd. 2, S. 503)])
d) Hof Stadtkyll 18. Stadtkyll Flecken (Prüm) 19. Niederkyll (Prüm) 20. Kerschenbach (Prüm) 21. Neuendorf (Prüm) 22. Reuth (Prüm) 23. Schönfeld (Prüm) 24. Schloss (Ruine) und Hof Neuenstein (Prüm)
(vgl. http://wiki-de.genealogy.net/w/index.php?title=Datei:Rheinprovinz-1789.djvu&page=377&page=377, 03.01.2015 und Fabricius, Atlas der Rheinprovinz, Bd. 2, S. 346f)

	1792-1806
	Franz II., letzter römisch-deutscher Kaiser 
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	Franz II. [...] Joseph Karl (* 12. Februar 1768 in Florenz; † 2. März 1835 in Wien) aus dem Hause Habsburg-Lothringen war von 1792 bis 1806 als Franz II. letzter Kaiser des Heiligen Römischen Reiches Deutscher Nation […]. Seine Abdankungserklärung vom 6. August 1806, mit der er „die deutsche Kaiserkrone und das Reichsregiment“ niederlegte und „die Churfürsten, Fürsten und übrigen Stände, wie auch alle Angehörige und die Reichsdienerschaft [ausschließlich Österreichs], ihrer bisherigen Pflichten“ entband,[1] stand unter der Sorge, die Reichskrone könne in französische Hände und seine österreichischen Länder im Reich könnten de jure unter napoleonische Herrschaft gelangen. De facto wurde das Reich, ohnedies nur mehr ein sehr loser Zusammenschluss, durch den 1806 auf Betreiben Napoleons gegründeten Rheinbund gesprengt, dessen deutsche Fürsten aus dem Reich austraten. […]  (https://de.wikipedia.org/wiki/Franz_II._%28HRR%29, 15.11.2015)
Abb. li.: Franz II. nach seiner Kaiserkrönung, 1792 (https://de.wikipedia.org/wiki/Franz_II._%28HRR%29#/media/File:Francis_II,_Holy_Roman_Emperor_at_age_25,_1792.png)

	1793
	Mainzer Republik
	[…] das erste auf bürgerlich-demokratischen Grundsätzen beruhende Staatswesen auf heute deutschem Boden. Der kurzlebige Freistaat existierte von März bis Juli 1793 auf dem linksrheinischen Gebiet von Kurmainz und stand unter dem Schutz der französischen Revolutionstruppen. (http://de.wikipedia.org/wiki/Mainzer_Republik, 22.01.2015)

	1794/08/10
	Einzug der französischen Armee in die (späteren) Bezirke Trier, Prüm und Birkenfeld
	Französische Revolutionstruppen besetzen ohne nennenswerte Kampf​handlungen das linksrheinische Rheinland (9.8.: Trier; 23.9.: Aachen; Oktober: Hillesheim (vgl. Schulz, Augustinerkloster, S, 57) und die Eifel; 4.10.: Neuss; 6.10.: Köln; 9.10.: Krefeld; 23.10. Koblenz. (vgl. Smets, Freiheit, S. 95)
Dem Grundsatz der französischen Revolution folgend wird der Adel ent​machtet und der Feudalismus beseitigt. Frondienste sowie Zehnt
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ben und Binnenzölle werden abgeschafft. Französisch wird zur Amts​sprache. Auch das bis dahin gültige mittelalterliche Rechtswesen wird aktualisiert. Die Wirtschaft in der Eifel erfährt einen Auf​schwung. (vgl. http://www.blangem.de/a-z/grafschaft_manderscheid.htm#Die_Linie_Manderscheid-Blankenheim-Gerolstein 18.11.2014)
Der 10.8.1794 wird per Beschluss des Präfekten des Saar-Departe​ments am 15.1.1805 als Besetzungstermin festgelegt (als Stichtag zur Abgrenzung alter von neuen Gemeindeschulden). (vgl. http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/1192605 und folgende, 25.01.2015)

	1794
	
	

	1794/09
	Flucht des Adels
	Das Jahr 1794 bildet den Wendepunkt im ersten Coalitionskriege. Die Franzosen besetzten im Herbste des Jahres das linke Rheinufer; nahezu 20 Jahre blieb es seitdem in französischer Gewalt, und was auf friedlichem Wege wohl nie gelungen wäre, das brachte der Sturm der französischen Revolution in einem Zuge zustande; er fegte alle die kleinen und kleinsten Staatengebilde, welche hier im Laufe der Jahrhunderte zum Unheil Deutschlands entstanden waren, für immer hinweg. (Fabricius, Atlas der Rheinprovinz, Bd. 1, S. 22)
Gräfin Augusta, letzte aus der Linie Manderscheid-Blankenheim, flieht mit ihrer Familie vor den herannahenden französischen Truppen auf die Ländereien ihres Ehemannes, des Grafen von Sternberg, nach Böhmen. 
Sie rettet einen Teil des Blankenheimer Archivs (mit der von Schannat begonnenen und von Josef von Hartzheim vervollständigten Hand​schrift der Eiflia illustrata, die 1851 dem Narodni-Museum zu Prag ge​schenkt wird). (vgl. Neu, Heinrich: Ein frühes Geschichtswerk über die Eifel. In: Eifelvereinsblatt 1933, Nr. 6, S. 71. http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/235787, 09.02.2015) 
Burg Manderscheid (die Niederburg) wird von den Franzo​sen zerstört. 

	1794-1797
	Militärherrschaft
	Die erste [Phase der Inbesitznahme der linksrheinischen Gebiete] stand ganz im Zeichen einer reinen Militärherrschaft, in der Anar​chie, Korruption und Willkür die Geldbeutel der Rheinländer leerten, aber deswegen nicht unbedingt die französische Kriegskasse füllten, sondern oft die der forschen Generäle, ihrer Protégés und zahlreicher obskurer Lieferanten. (Smets, Freiheit, S. 94) 
Ueber das Erscheinen der ersten Franzosen hier in der Eifel besitzen wir einen Bericht der französischen Nationalagenten über ihre Tätigkeit in der Eifel 1794/95. Von Trier aus wurden sie im Herbst 1794 in die Eifel geschickt. Neben der Confiscierung der Güter des Adels und der Geistlichkeit hatten sie die Aufgabe, für den Unterhalt der Mosel- und Maasarmeen durch Requsition zu sorgen. Nach 6monatlicher Tätigkeit wurden sie verhaftet. Im Gefängnis des Revolutionstribunals zu Aachen verfaßten sie eine Rechtfertigungsschrift. […] Die nächsten Jahre brachten unerhörte Kriegslasten: Einquartierung, Lieferungen von Korn, Hafer, Brot, Fleisch, Heu, Stroh, Leder, Tuch. Die Bürgermeister und Ortsvorsteher mußten unbarmherzig liefern in die französischen Magazine nach Prüm, Hillesheim, Wittlich, Coblenz, Mainz. Rücksichtslos nahmen die durchmarschierenden Truppen den Bauern ihre Gespanne. […] Meist waren die Bauern garnicht im stande, die angeforderten Lieferungen und Frondienste zu leisten, weil nichts mehr da war, oder weil die Entfernungen zu weit waren, darum lieh man Geld […] Noch nach einem Jahrzehnt hingen die Prozesse, weil die armen, ausgesogenen Gemeinden zahlungsunfähig waren. (Oster: Da war der Krieg im Land. Eifelvereinsblatt 1917, Nr. 11, S. 166 (http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/178419))

	1795/01/27
	Generaldirektion der Nationaldomänen
	Für die linksrheinischen Lande des Erzstifts Trier war am 8. Pluviose III [...] eine höchste Behörde unter dem Namen Generaldirektion der Nationaldomänen eingerichtet mit 10 Spezialdirektionen: Trier, Wittlich, Prüm, Hillesheim, Cochem, Koblenz, Oberstein, Grimburg, Bernkastel, Zell. (Fabricius, Atlas der Rheinprovinz, Bd. 1, S. 26)

	1795/04/05 
	Sonderfriede von Basel
	Im Ersten Koalitionskrieg einigt sich Frankreich in einem (geheimen) Separat​frie​den mit Preußen: Die linksrheinischen Besitzungen fallen an Frank​reich. Spanien und Preußen scheiden aus der Koalition aus.

	1795/10/24
	Dritte Teilung Polens
	Am 3. Januar 1795 unterzeichneten Katharina II. und der Habsburger Kaiser Franz II. den Teilungsvertrag, dem sich Preußen am 24. Oktober anschloss. Demnach teilten sich die drei Staaten das restliche Polen entlang der Flüsse Memel, Bug und Pilica auf. Russland rückte weiter nach Westen und besetzte sämtliche Gebiete östlich von Bug und Memel sowie ganz Kurland und Litauen. Der habsburgische Machtbereich weitete sich nach Norden hin um die wichtigen Städte Lublin, Radom, Sandomierz und insbesondere Krakau aus. Preußen erhielt hingegen die restlichen Gebiete westlich von Bug und Memel mit Warschau, welche anschließend Teil der neuen Provinz Neuostpreußen wurden, sowie das nördlich von Krakau gelegene Neuschlesien. (https://de.wikipedia.org/wiki/Teilungen_Polens#Die_dritte_Teilung_1795, 27.9.2016)

	
	
	

	1796/09/01
	Säkularisation
	Das Gesetz vom 15. Fructidor IV (1. Sept. 1796) hob die Klöster und die anderen kirchlichen Genossenschaften auf und vereinigte deren Besitz mit den Staatsdomänen. Das Gesetz vom 17. Fruct. desselben Jahres verordnete den Verkauf der Güter. Das Gesetz vom 5. Frimaire VI (23. Nov. 1797) hob auch die weltgeistlichen Kapitel, einfachen Beneficien und Seminarien, sowie die weltlichen Korporationen auf und stellte deren Güter ebenfalls unter die Staatsdomänen. (Fabricius, Atlas der Rheinprovinz, Bd. 1, S. 43, Anm. 1)

	1797/03/08
	Zivilverwaltung
	[...] trat an die Stelle der Militärregierung eine Zivilverwaltung, zu deren Chef das Direktorium den Regierungskommissar F. J. Rudler ernannte. (Faas, Franz Josef: Geschichte einer Landschaft. Die Unterpräfekten von Prüm (1800 bis 1813). In: Staatliches Regino-Gymnasium Prüm Jahreschronik 1970, S. 104-116, hier S. 105)

	1797/03/21
	Amtsführung wieder deutsch
	Finanzminister Duramel erteilt dem neuen Befehlshaber Hoche den Auftrag, in den preußischen Provinzen das Ancien Régime gleichsam wieder einzuführen! (Smets, Freiheit, S. 97 erklärt dies als Konsequenz der Ge​heim​diplomatie gegenüber den rheinischen Untertanen, die von dem Gebietsschacher der Vertragsparteien – Linksrhein gegen Territorien im Osten – nichts wussten.)
gemäß Proklamation stellt die französische Verwaltung die Arbeit ein; Amtsführung wieder deutsch (http://www.winterscheid-rlp.de/kapitel/000012.php#ftnu35, 20.01.2015 – für Gerolstein verifizieren!)
Hoche stellte einigermassen die Ordnung wieder her. Er erliess eine Proklamation, der zufolge am 1. Germinal V [...] alle französischen Verwaltungen aufhören und alle früheren deutschen Behörden ihre Amtsführung wieder aufnehmen sollten. (Fabricius, Atlas der Rheinprovinz, Bd. 1, S. 26f)

	1797/Früh​sommer
	cisrhenanische Republik
	Als es im Frühsommer 1797 hiess, Frankreich werde das linke Rheinufer nicht erhalten, versuchten republikanisch gesinnte Rheinländer, die um jeden Preis die Rückkehr der alten Obrigkeiten und Zustände verhindert wissen wollten, die Länder des linken Rheinufers in eine selbständige, die cisrhenanische Republik zu verwandeln. (Fabricius, Atlas der Rheinprovinz, Bd. 1, S. 27)

	1797/08
	Pressefreiheit
	Verfügung der französischen Verwaltung (Mittelkommission) für das gesamte besetzte und französisch verwaltete deutsche Gebiet: 
Art. 1. Es steht jedem Bewohner der durch die Mittelkommission verwalteten Länder frei, seine Meinungen durch den Druck bekannt zu machen, ohne verbunden zu sein, solche vorher einiger Zensur zu unterwerfen. (http://www.demokratiegeschichte.eu/fileadmin/user_upload/Material/Pressefreiheit.pdf, 05.02.2015)

	1797/09/01
	Pachtquittung
	In der Zwischenzeit erließ die Bonner Mittelskommission einen Erlass, dass über Geldzahlungen, Lieferungen und Pachtzahlungen Quittungen vorgelegt werden müssten. Das Gerolsteiner Rentamt legt von folgenden Personen diese Einzahlungsbelege vor: [...] Hofpächter zu Birgel, Lehnerath, Kalenborn und Niedereich; Müller von Duppach, Müllenborn, Oberbettingen und Michelbach. (Fitzen, Hubert: Blankenheimer Ratsbeschlüsse in französischer Zeit. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1998, S. 224-226)

	1797/09/04
	(antiroyalistischer) Staatsstreich des Fructidor
	„[D]ie auf die 'natürlichen Grenzen' eingeschworenen Radikalen [kom​men] in Paris ans Ruder“. (Gebhardt, Handbuch III, S. 22)

	1797/10/17
	Friede von Campo Formio
	Österreich tritt alle linksrheinischen Besitzungen (darunter Belgien) [an Frankreich] ab und erhält dafür Venedig. (Der große Ploetz, S. 701)
Die Grafschaft Blankenheim bestand aus folgenden Teilgebieten: Blankenheim mit 15 Dörfern und neun Höfen; Herrschaft Jünkerath mit sechs Dörfern; Herrschaft Dollendorf; Grafschaft Gerolstein mit 24 Dörfern; Herrschaft Bettingen (an der Prüm) mit 10 Orten; Herrschaft Erp (bei Zülpich); Kronenburg mit 17 Dörfern und Höfen; Mechernich, Bleibuir und Garzem. Hinzu kamen noch Besitzungen im "Ländchen Drachenfels“ und an der Mosel. (Fitzen, Hubert: Blankenheimer Ratsbeschlüsse in französischer Zeit. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1998, S. 224-226, hier 226)

	1797/11/04
	Zu Frankreich
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(Schannat/Bärsch, Eiflia illustrata II 1, S, 831)
Die linksrheinischen Gebiete werden werden gesetzlich mit dem fran​zösischen Staatsgebiet verbunden. 
Der Revolutionskalender wird ein​ge​führt (Jahr 1 = 1792, Jahresanfang = Herbstanfang). 
Das Direktorium in Paris ernennt den Elsässer François Joseph Rudler (1757-1837) zum Regierungskommissar (26.3.1799 abgelöst von Jean-Joseph Marquis, 3.8. folgt Lakanal, 29.11. Dubois-Dubais, 22.12. Henri d'Alton Shée [vgl. Smets, Freiheit, S. 100], 22.9.1800 Jean Baptiste Moses Jolivet und 20.12.1801 Jeanbon St. André (vgl. Georg May: Das Recht des Gottesdienstes in der Diözese Mainz zur Zeit von Bischof Joseph Ludwig Colmar (1802-1818). Amsterdam: John Benjamins Publishing 1987, S. 263f)).

	1797-1840
	Friedrich Wilhelm III., preußischer König
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Friedrich Wilhelm III., Kopf der Reiterstatue vom Heumarkt in Köln (kriegsbeschädigt) (https://de.wikipedia.org/wiki/Friedrich_Wilhelm_III._%28Preu%C3%9Fen%29#/media/File:FW_III._%28Preu%C3%9Fen%29.JPG)

	Friedrich Wilhelm III. (* 3. August 1770 in Potsdam; † 7. Juni 1840 in Berlin) gehörte dem Adelshaus der Hohenzollern an, war seit 1797 König von Preußen […]. Preußen, bisher eher nach Osten orientiert, hatte durch die durch den Wiener Kongress beschlossene Übernahme Westfalens und der Rheinlande die Verteidigung der Westgrenze Deutschlands übernommen. Diese war in den letzten Jahrhunderten zumeist schlecht gesichert und deswegen Spielball fremder Mächte gewesen, insbesondere Frankreichs (vgl. die Reunionen unter Ludwig XIV.). […] Als in Frankreich 1830 die Julirevolution ausbrach, weigerte sich Friedrich Wilhelm militärisch einzugreifen, zum Ärger des Zaren, seines Schwiegersohns. […] Mit seinem gesamten Reformwerk wurde Preußen das Land der öffentlichen Pflichten, der Wehrpflicht, der Schulpflicht und der Steuerpflicht. In Preußen wurden damit wesentliche Grundlagen der staatlichen Organisation geschaffen, die im Kaiserreich auf ganz Deutschland übertragen wurden und zum Teil noch heute nachwirken. [...] Unruhen, welche auch in Deutschland infolge der Pariser Julirevolution von 1830 ausbrachen, bestärkten den König später in seiner Abneigung gegen revolutionäre Regungen und verschärften die konservativen Tendenzen seiner späteren Regierung. […] Schwierigkeiten bereitete die Integration der Katholiken, von denen es in Preußen wegen der Übernahme des Rheinlands jetzt wesentlich mehr gab. Eine nach der napoleonischen Unterdrückung wieder wesentlich selbstbewusstere Römische Kurie setzte dem König, der sich als Schirmherr des Protestantismus in Preußen und Deutschland sah, erheblichen Widerstand entgegen und rief die Katholiken zum Ungehorsam auf.  (https://de.wikipedia.org/wiki/Friedrich_Wilhelm_III._%28Preu%C3%9Fen%29)

	1797-1799
	Rastatter Kongress
	[…] sollte die Ausführung der Beschlüsse des Friedens von Campo Formio bringen, nämlich die Abtretung des linken Rheinufers an Frank​reich. […] Beim Ausbruch des Zweiten Koalitionskrieges gegen Frankreich wurde der Rastatter Kongress 1799 abgebrochen. (http://de.wikipedia.org/wiki/Rastatter_Kongress, 22.01.2015)

	1798-1814
	Zivilverwaltung
	[…] die zweite Phase der französischen Besatzung, diesmal unter einer einheitlichen Verwaltungsorganisation, die ausschließlich von Zivilis​ten getragen wurde, größtenteils sogar von einheimischen Beamten, die vorher nicht selten im Sold der rheinischen Herrscher gestanden hatten und im übrigen ihre Karriere auch nach 1814 oft fortsetzten. (Smets, Frei​heit, S. 94)

	1798
	Besteuerung
	Die Fenstersteuer war eine Steuer, die ein Eigentümer auf die zu seinem Wohnraum gehörenden Fenster zu zahlen hatte. 
Es gab sie in Frankreich vom 24. November 1798 (4. Frimaire VII) an für gut 100 Jahre als Tür- und Fenstersteuer (jährlicher Ertrag etwa 60 Millionen Francs) […].
In Deutschland gab es die Tür- und Fenstersteuer ab 1798 in den von Frankreich 1797 besetzten linksrheinischen Gebieten. (https://de.wikipedia.org/wiki/Fenstersteuer, 08.09.2015)
Es müßt jeder fenster 8 Stüber zahlen, jeder hausdühr 36 Stüber, von jeder haus ein halb Cron französisch Münz u. 3 Stüber. Es war auch Personal und Mobiliar-Steuer gesetzet, auch Grundsteuer: Von 1 Morgen Ackerland 30 Stüber, 1 Morgen heu (Wiese) 15 Stüber, 1 Morgen Rauland (Oedland) 8 Stüber. (Rentmeister Dederichs: Kriegsereignisse in der Mitteleifel 1795-1813. In: Eifelvereinsblatt 1917, Nr. 10, S. 12; http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/178299, 08.02.2015)

	1798/01/23
	Vier linksrheinische Départements
	- Donnersberg (frz. Mont Tonnerre, Departement-Nr. 100, Hauptsitz Mainz) im südlichen Rheinland 
- Saar (Sarre, 101, Trier)
- Rhein-Mosel (Rhin et Moselle, 102, Koblenz) 
- Rur (Roer, 103, Aachen) im nördlichen Rheinland
Für alle Departements wird in den Anfangsjahren 1798-1802 bis zur end​gültigen Eingliederung in den französischen Staat ein Einglie​de​rungs​kommissar bestellt. (http://www.landeshauptarchiv.de/index.php?id=102, 16.01.2015)
(Das Département Wälder (Forêts,-Nr. 98, Hauptstadt Luxemburg) mit u.a. Bitburg war eines der belgischen Départements und schon seit 1795 französisch.)
Das Saardepartement ist in die Arrondissements (Bezirke) Trier, Prüm, Saarbrücken (später noch Birkenfeld) eingeteilt. Das Arrondissement Prüm begreift die Kantone Blankenheim, Daun, Gerolstein, Kyllburg, Lissendorf, Manderscheid, Prüm, Reifferscheid und Schönberg.
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	1798/01/25
	Einteilung der Gerichts​be​zirke des Saardepartements
	Civil-Tribunal und peinliches Tribunal in Trier; drei Zuchttribunale, näm​lich zu Trier, Stadtkyll, St. Wendel. Der Bezirk des Zucht-Tribu​nals zu Stadtkyll soll aus 10 Kantonen bestehen, nämlich Stadtkyll, Schön​berg, Schönecken, Prüm, Gerolstein, Daun, Manderscheid, Reif​ferscheid, Blankenheim, Grumbach. (Reich der Todten, Nr. 28, S. 232)
Am 4. Pluviôse VI (= 23.1.1798) wurde für jeden Kanton [...] ein Friedensrichter (juge de paix) von der Regierung ernannt. Ihm assistierten zwei Beisitzer („assesseures"). Diese drei bildeten dann das so genannte Polizeigericht (tribunal de police). Es befasste sich hauptsächlich mit Feld- und Waldfrevel, Diebstahl und Sachbeschädigung, Grundstücksvergehen und Körperverletzung, Trunksucht, Randale und Landstreicherei und der freiwilligen Gerichtsbarkeit. (Mayer, Alois: Das Amtsgericht Daun. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2005, S. 202-206.)

	1798/02/19
	Vereidigung der neuen Departementverwaltung
	Boucqueau, …, vereidigt in einer feierlichen Zeremonie die fünf Mit​glieder der neuen (kollegialen) Zentralverwaltung: Labourdinière, Lintz, Lafontaine, Gerhards und Haan. (vgl. Schumacher, Rhénanie, S. 51f)

	1798/03/26
	Aufhebung der Feudalrechte
	„Für die Bauern entscheidend war der Erlass [...], der das Ende aller „Feu​dalrechte“, also der Natural- bzw. Geldabgaben und der (Fron-) Dienste verfügte. […] Aufhebung der Zünfte, Einführung der Gewerbe​freiheit und Verteilung der (rasch steigenden) Steuerlasten auf alle Grup​pen der Bevölkerung.“ (vgl. Dumont, Mainzer Republik, S. 89f)

	1798/03/28
	Kommissär
	M. J. Stephani aus Pommern an der Mosel wird Kommissär im Kanton Gerolstein. (vgl. Hansen, Revolution, S. 745)

	1798/04/11
	„Kultusminister“
	Rudler erlässt eine Verordnung, nach der die Gemeinden einen eigenen Kultusminister - statt des Pfarrers - wählen können. (vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Fran%C3%A7ois_Joseph_Rudler, 23.01.2015)
Das Saardepartement schließlich gab am 11. April 1798 den Gemeinden die Möglichkeit, sich ihren »Kultusminister« (= Religionsvertreter, Priester) selbst zu wählen. (Oehms, Karl: Der Kanton Daun. Neuordnung von Diözese und Pfarreien im Jahre 1803. In: Heimatjahrbucharchiv Kreis Vulkaneifel 2004, S. 204 – 209, hier S. 204)

	1798/04/15
	Reunionsadresse des Kantons Gerolstein
	Die Gemeinden Auel (33 Einwohner, 11 Unterschriften), Bewingen (70, 8), Calenborn (64, 11), Eich-Michel​bach (124, 21), Gees (159, 33), Gerolstein (350, 65), Müllenborn (34, 9), Niederbettingen (63, 15), Oberbettingen (73, 23), Pelm (136, 38), Roth (64, 11), Salm (110, 23) und Scheuren (93, 13) richten 'an die Gesetz​ge​bende Verwaltung der Frankenrepublik' die Bitte um Vereinigung 'mit der fränkischen Verfas​sung'. (vgl. Hansen, Revolution, S. 745)
Unterzeichner aus „Caleborn“ sind (Transkription ohne Gewähr): Nicolas Leuschen, Johannes Hoff, Niclas Neissen, Johannes Michels, Petert Berens, Ditzen Anton, Peter Renisch, Niklas Michels, Michel Humels, Anna Feyders Wittib, Mattias Drintzen, Hans Heinrich Ringels abwesent [darum nicht mitgezählt] (Abschrift: Konvolut "Best. 1045 (Hansen, Joseph), A 4 Dep. Saar Gerolstein)", Bl. 128 – 140, im Stadtarchiv Köln; Original:  Archives Nationales de Paris,  F1 C III Sarre 3)

	1798/04/28
	Schulpflicht
	Die Schule wurde durch einen Erlaß des Regierungskommissars [Rudler] zu einer Anstalt des Staates erklärt. Die Knaben mußten von 7 bis 14, die Mädchen von 7 bis 12 die Primär- und Elementarschulen besuchen. […] Jeder Religionsunterricht oder die Vermittlung von Glaubenssätzen irgend eines Kultus waren unter Strafe verboten. […] Die Geistliche verweigerten den Unterricht in den Primär- oder Elementarschulen. (Jennigs, Hubert: Mönche, Frühmesser, Wanderlehrer. In: Arbeitskreis Eifeler Museen (Hg.): Tafel, Griffel, Rutenstock, S. 11 – 24, hier S. 23)

	1798/05/01
	Zivilstandsregister
Dezimalsystem
	Rudler ersetzt die bis dahin geltenden kirchlichen Registrierungen der Geburten, Heiraten und Todesfälle. Die alten Kir​chen​bücher sollen bin​nen acht Tagen eingesammelt werden.  (vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Fran%C3%A7ois_Joseph_Rudler, 16.01.2015) Die Ehescheidung wird ermöglicht.
„Neu und damit fremdartig war zudem die französische Einheits-Wäh​rung, ebenso die Einheitlichkeit von Maßen und Gewichten bzw. das Dezimalsystem.“  (vgl. Dumont, Mainzer Republik, S. 89).

	1798/10/30
	Klöppelkrieg

	Der Klöppelkrieg (lux.: Klëppelkrich) im Jahre 1798 war als Befreiungskrieg der West-Eifeler Bevölkerung gegen die französischen Besatzer geplant.  […] Man wollte sich gegen die Franzosen wehren, die überhöhte Steuern forderten, junge Bauern zum Kriegsdienst einzogen und die Kirchen schlossen.
 […] Die Klöppelkrieger waren Bauern, die weder über Erfahrung im militärischen Bereich noch über schlagkräftige Waffen verfügten. Sie zogen mit einigen Flinten, ansonsten aber mit ihren berufsüblichen Werkzeugen wie z. B. Heugabeln, umgeschmiedeten Sensen und auch mit Knüppeln in den Krieg. [...] Nachdem 110 französische Soldaten nach Arzfeld abkommandiert worden waren, sammelten sich bei ihrem Zug von Dasburg über Dahnen, Daleiden und Irrhausen nach Arzfeld etwa 500 Klöppelkrieger, um die Franzosen anzugreifen. Am 30. Oktober 1798 kam es vor dem Dorfeingang von Arzfeld zur Schlacht. Dabei starben 7 französische Soldaten und 33 Eifeler. 32 Klöppelkrieger wurden von den Franzosen gefangen genommen. Die meisten von ihnen wurden 1799 in der Stadt Luxemburg hingerichtet. (https://de.wikipedia.org/wiki/Kl%C3%B6ppelkrieg, 25.08.2015)
Mit Gesetz vom 5. 9. 1798 wurden Teile des linksrheinischen Gebietes in die allgemeine Wehrpflicht einbezogen. Im Grenzraum Prüm – Luxemburg wehrten sich die jungen Männer gegen die Militärpflicht in einem Aufstand, dem sogenannten blutigen „Klöppelkrieg“. 16 Todesurteile und harte Strafen wurden gegen die Widerständler gefällt. Aus unserem Kreis wurde der 22-jährige Matthias Mayer als Anführer der Aufständischen in Lissendorf zum Tode verurteilt und am 23.1.1810 in Prüm erschossen. (Wißkirchen, Friedrich: Mit Napoleon auf den Schlachtfeldern Europas. In: Heimatjahrbucharchiv Kreis Vulkaneifel 2004, S. 204 – 209, hier S. 204)

	1799-1802
	Zweiter Koalitionskrieg (Erster Napoleoni​scher Krieg)
	Am 12.3.1799 erklärt Frankreich Österreich den Krieg. Napoleon Bonaparte kehrt nach der verlorenen Seeschlacht bei Abukir aus Ägypten zurück und reißt durch den Staatsstreich des 18. Brumaire VIII (9. November 1799) die Macht in Frankreich an sich und etabliert das Konsulat als neue Regierungsform (Ablösung des Direktoriums). Nach Uneinigkeiten in der Ko​alition (England, Österreich, Neapel, Russland, Osmanisches Reich – ohne Preußen!) und französischen Sie​gen bei Marengo, Hohenlinden und am Walserfeld (Salzburg) wird am 14.12.1800 der Waffenstillstand von Steyr geschlossen. (vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Zweiter_Koalitionskrieg, 22.01.2015)

	1800
	Pfarrei „Rodt“ (= Roth)
	E. Kölnische Pfarreien I. Eifeldekanat 25. Rodt. Die Pfarrei mit den Filialen „Scheuren, Kallenborn, Müllenborn“ auf dem Territorium Blankenheim zählt 448 Seelen. Kollator [Pfründeninhaber] ist [die Abtei] Prüm. (vgl. Marx, Die Entwicklung des Pfarrsystems im Bistum Trier. In: Trierisches Archiv, Heft XXIV/XXV, Trier: Lintz 1916, S. 122)

	ab 1801
	Pockenschutzimpfung
	Pfarrer Hubert Schmitz [(1765 -1838), Dockweiler] setzte sich unter höchsten persönlichen Aufopferungen für die Impfung der Bevölkerung gegen die Blattern (Pocken) ein, die damals epidemieartig um sich griff und unermessliches Leid und Tod über die bäuerliche Bevölkerung brachte. Er bereiste die Kreise Daun, Prüm, Wittlich und Cochem mit energischem, unbeugsamen Willen, um gegen diese heimtückische Krankheit vorzugehen.
Überwiegend vollzog er persönlich die Impfungen an der nur schwer zu überzeugenden Bevölkerung, und sicherlich war er ein steter Besucher der Amtsstuben in der damaligen „Mairie“ in Dockweiler, um Unterstützung und Genehmigungen der napoleonischen Besatzungbehörden, bzw. ab 1814/15 der preussischen Beamten zu erlangen. (http://gzp-dockweiler.de/index.php/Wu%C3%9Ften_Sie_schon_II.html, 23.02.2015)
Champigny, der französische Innenminister, schreibt am 13 Prairial 13 Jahrs (2.6.1805) an den Präfekten des Saar-Departements, Keppler, zu Trier: […] ich habe die Verzeichniße der  in ihrem Departemente […] vorgenommenen Pocken-Impfungen erhalten: Ich habe mit vielem Vergnügen wahrgenommen, daß ein Geistlicher, von einer aufgeklärten Wohlthätigkeit und Eifer belebt, die Impfung in einem Lande eingeführt habe, wo sich das Licht um so schwerer verbreitet, da die Vorurtheile weit tiefer eingewurzelt sind. Aeußern Sie dem Herrn Schmitt, Vikaire von Niederstattfeld, das gänzliche Wohlgefallen, welches seine Uneigennützigkeit und seine Fortschritte mir einflößen […]. (Journal des Saar-Departements No. 64, 5 Messidor 13 Jahrs)
Er schreibt u. a.: »Ich habe 1801, als die Vaccination (Impfung) in dieser Gegend bekannt wurde, mich betätigt.« Unter »Spott und Hohn« habe er geholfen, über 6 000 Personen, Kinder und Erwachsene, in den Kreisen Daun, Prüm, Wittlich und Cochem habe er geimpft, unentgeltlich, wobei er natürlich alle Wege zu Fuß zurücklegte. Schließlich waren es 8 265 Impfungen, die er durchgeführt hatte. (Böffgen, Pfarrer Joh. Hubert Schmitz. In: Heimatjahrbucharchiv Kreis Vulkaneifel 1982, S. 121 – 123)
Er [Schmitz] hatte vom Jahre 1800 bis etwa 1811 über 8.000 Erwachsene und Kinder unentgeltlich geimpft und bekam dafür im Jahre 1806 von Napoleon als einziger Deutscher die Medaille d'honneur als Anerkennung für seine Dienste. (Nebendorf, Dieter: Lorenz Billigen sollte erschossen werden. In: Heimatjahrbucharchiv Kreis Vulkaneifel 2000, S. 244-247)

	1801/02/09
	Friede von Lunéville
	Die Grafschaft Gerolstein kommt an Frankreich. 

	1801/03/09
	Auch völkerrechtlich zu Frankreich
	Das Gesetz vom 18. Ventose IX (9. März 1801) erklärte die eroberten Länder des linken Rheinufers als integrierenden Bestandteil der französischen Republik. Die von Rudler dekretierte Einteilung wurde durch Beschluss der Consuln vom 16. Messidor X (5. Juli 1802) bestätigt. Am 1. Vendemiaire XI (23. September 1802) endigte das Amt des commissaire general du gouvernement und mit ihm die Ausnahmestellung der 4 rheinischen Departements. Mit diesem Tage trat die Verfassung der Republik in Kraft, und die Bewohner gelangten in den vollen Genuss der Rechte französischer Bürger. (Fabricius, Atlas der Rheinprovinz. 5 Bde. Bonn: Behrendt, 1903. Bd. 1, S. 36)

	1801/07/15
	Konkordat
	Mit dem Staatsstreich Napoleons im Jahre 1799 hatte die stark antikirchliche Entwicklung ein Ende und wurde mit dem Konkordat zwischen Napoleon und Papst Pius VII. [...] in neue Bahnen gelenkt. Das als Staatsgesetz erlassene Konkordat wurde zusammen mit den so genannten Organischen Artikeln ein Jahr später in den rheinischen Departements verkündet. Mit dem zentralistischen napoleonischen Staatskirchentum wurde eine grundlegende Neuorganisation des Religionswesens initiiert und die römisch-katholische Religion als die der Mehrheit der Staatsbürger anerkannt. [...] Die neu geschaffenen rheinischen Bistümer Aachen mit den Departements Roer und Rhein-Mosel, Trier mit dem Saar- und Mainz mit dem Donnersbergdepartement wurden dem Erzbistum Mecheln zugeordnet. Zu Bischöfen wurden gebürtige Franzosen ernannt. Sie erhielten ebenso wie die Pfarrer staatliche Besoldung. Die Pfarreibezirke wurden neu umschrieben, für jeden Kanton war eine Hauptpfarrei und eine Anzahl Sukkursalpfarreien vorgesehen. Ihre Zirkumskription erfolgte 1802; sie wurde 1804 und nochmals 1807/1808 revidiert. […] Erstmals erhielten die Protestanten volle Religionsfreiheit mit einer zentralistischen Kirchenverwaltung. […] Mit der französischen Herrschaft wurden die Juden erstmals gleichberechtigt.   (http://www.rheinische-geschichte.lvr.de/epochen/epochen/Seiten/1794bis1815.aspx, 18.02.2015)

	1801/07/20
	Kartenaufnahme
	Jean Joseph Tranchot erhält den Auftrag zur Erstellung einer „Carte des 4 départe​ments réunis, sur la même échelle [1 : 20.000] que celle de la grande Carte de Fran​ce, dite de Cassini, dont la carte ci-dessus doit être la prolonga​tion.“ ( vgl. http://freepages.history.rootsweb.ancestry.com/~mlcarl/Qu/Karten/Tranchot.htm, 17.01.2015) 
Kalenborn ist auf dem 1809 von dem Ingenieur-Geografen 2. Klasse Dumesnil aufgenommenen und von Gene​ralmajor Karl Ferdinand von Müffling 1816-1820 in der „Preußischen Ur​aufnahme“ vollendeten Blatt 154, Gerolstein, verzeichnet. (Reproduktion: Landesvermessungs​amt Nordrhein-Westfalen, Druck: Landesvermessungsamt Rheinland-Pfalz 1978.) 
XXXI. Artikel Die Archive, Karten, Pläne und Documente, welche den abgetretenen Ländern gehören, oder ihre Verwaltung betreffen, sollen zugleich mit den Ländern selbst, treulich zurück gegeben werden […] (http://www.staatsvertraege.de/Frieden1814-15/wka1815-i.htm [Erster Pariser Frieden, Vertrag vom 30. Mai 1814], 29.07.2015)
Preußen [...] übernahm rund 50 Quadratmeilen fertiges Kataster und vollendete sodann in den ersten Jahren nach Friedensschluß die in halbfertigem Zustand vorgefundenen Karten und Register. Dann begann er schließlich, auf die Godesberger Instruktion vom Jahre 1819 gestützt, mit den eigenen Arbeiten, die sich nach der Kabinettsordre vom 26. Juli 1820 auf eine "Parzellarvermessung und die Ermittlung des Reinertrags einer jeden Parzelle" erstrecken sollten. Anfangs der 30erJahre [...] war diese große Arbeit bewältigt und damit das im Laufe der nächsten Jahrzehnte immer mehr vervollkommnete Rheinische Grundsteuerkataster geschaffen [...]. (Nehm, Wilhelm: Ältere Katastermessungen in der Eifel. In: Eifel-Kalender 1933, S. 56 - 59, hier S. 58f)

	1802
	Säkularisation
	[…] Enteignung des geistlichen Besitzes durch den Staat […] Aufhebung nahezu aller Klöster und Stifte […] Der Kloster- und Stiftsbesitz ging in die Verwaltung des französischen Staates über und wurde nach und nach zum Kauf angeboten. Unter den Käufern machten Angehörige des gehobenen Bürgertums die Mehrheit aus. (http://www.rheinische-geschichte.lvr.de/epochen/epochen/Seiten/1794bis1815.aspx, 18.02.2015)

	1802
	Verlegung des Friedensgerichts von Gerolstein nach Hillesheim
	In Erwägung, daß die Zahl von 17 Büreaux, so in gedachtem Departemente [Saar] bestehen, in Hinsicht seines Umfanges und Bevölkerung hinlänglich sind; 
Daß sie alle in Hauptorten der Friedensgerichte errichtet sind; mit Ausnahme jenes von Hillesheim das vorhin zu Gerolstein war.
Daß die Aufhebung des Büreaus von Gerolstein und seine Uebertragung nach Hillesheim im 10 Jahre [des Revolutionskalenders] aus der Ursache verordnet wurde, weil die erste dieser Gemeinden nur ein kleines und schier unzugängliches Dorf ist, da im Gegentheile Hillesheim, vorhin der Hauptort eines Amtes, an der Heerstraße gelegen ist, welche die Verbindungen mit Belgien und den Haupt-Städten der Departemente des linken Rheinufers eröffnet; (vgl. auch Draf[, Joseph]: Erinnerung an Hillesheims Befreiung vom Fremdjoch um 1814. In: Eifelvereinsblatt 1931, S. 101f; http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/234480, 27.9.2016)

	1802/04/08
	„Organische Artikel“ des französischen Kultusgesetzes
	[…] neue Circumscription der Erzbistümer, Bistümer und Pfarreien. [...] In jedem Canton soll wenigstens eine Pfarrei, daneben aber je nach dem Bedürfnisse vom Bischof im Einvernehmen mit dem Präfekten noch eine Anzahl Succursal- oder Hülfspfarreien errichtet werden. […] Trier behielt zwar seinen Bischofssitz, aber die erzbischöfliche Würde wurde auch ihm genommen. […] Bistum Trier mit dem Departement Sarre. (Fabricius, Atlas der Rheinprovinz. 5 Bde. Bonn: Behrendt, 1903. Bd. 1, S. 44f)
Damit endet die Zugehörigkeit der Pfarrei Roth zum früheren Erzbistum Köln.

	1802-1803
	Statistik für das Saar-Departement
Friedensrichter
Analphabetismus
Volkszählung
Mineralien
Tierhaltung
Berufe
	Im Kanton Gerolstein wird als Friedensrichter für Gerolstein, Hillesheim und Rockeskyll Meyer ernannt. (http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/1179409, 30.01.2015). 
Im Arrondis​se​ment Prüm kann einer von 20 Einwohnern lesen und schreiben. (http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/1179459, 30.01.2015)  
Im Arrondisse​ment Prüm werden 1803 44.037 Einwohner gezählt (davon 21.953 weiblich), gegenüber 31.573 im Jahre 1799. Bei 6.840 Häusern wohnen in einem Haus durchschnittlich 6,44 Personen. Die Zahl der Ge​burten übersteigt 1802 mit 1.937 bei weitem die der 919 Todesfälle. In Calen​born (ehemals Comte de Sternberg) werden 10 Feuerstellen und 89 Be​wohner gezählt, in Scheuern (ehemals Duc d'Arenberg und Comte de Sternberg) 11 bzw. 64, alle katholisch, Maire ist Meyer (s.o. Friedens​rich​ter). Eisenminen werden erwähnt für (u.a.) Kyllburg, Lis​sendorf, Ge​rolstein, Hillesheim und Bolsdorf, für „Mühlenberg“ (recte: Müllen​born) ein Hüttenwerk mit Hochofen und Hammer. Als „singula​rité“ ist aufgeführt die Eishöhle bei „Rod“ [Roth]. 1801 werden im Arr. Prüm 2.831 Pferde, 12.699 Stück Horn- und 23.311 Wolltiere sowie 2.321 Schweine gehalten. Die 10 häufigsten Berufe im Arr. Prüm: Schnaps-Einzelhändler 115; Schuhmacher 70; Hufschmiede 51; Schnei​der 45; Wirte 42; Lebensmittelhändler 33; Pottasche
-Hersteller 26; Töp​fer 21; Bäcker 18; Maurer 16. (vgl. http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/1179476 ff) 
Hüttenwerk bei Müllenborn-Gerolstein „an der Schauerbach“ (Dohm, Baptist: Lisa. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1975, S. 61f)]

	1803/02/25
	Reichsdeputations​haupt​schluss
	Kaiser Franz II. und Reich willigen in die Abtretung des Linken Rhein​ufers an Frankreich ein. Die deutschen Fürsten, welche auf dem Linken Rhein​ufer Gebiete verlieren, sollen in Deutschland ent​schädigt werden. Blankenheim verliert an „unmittelbaren Reichs​lan​den“ die Graf​schaft Blankenheim, die Herrschaft Jünkerath, die Graf​schaft Ge​rol​stein (mit 22 Flecken und Dörfern, 443 Häusern, 2658 See​len, 3560 Morgen Waldungen u.s.w., 2 Schlössern, 14 Hofhäusern und 11 Müh​len), die Herrschaft Dollendorf sowie an „mittelbaren Gütern“ die Grafschaft Mander​scheid, Herrschaft Kayl, Neuerburg, Kronenburg. (vgl. http://wiki-de.genealogy.net/w/index.php?title=Datei:Rheinprovinz-1789.djvu&page=378&page=378, 17.01.2015)
Die genannten unmittelbaren wie mittelbaren Gräflich-Manderscheidischen Besitzungen wurden durch eine Regierung verwaltet, bestehend aus Director und 5 oder 3 Räthen, Hofkammer und Forstamt; in den einzelnen Teilen waren Landschultheisse (einer für Blankenheim und Jünkerath, ein anderer für Gerolstein und Bettingen), denen Landschreiber, Landeinnehmer und Rentmeister zur Seite standen. (Fabricius, Atlas der Rheinprovinz, Bd. 2, S. 349).
Von den Arenbergischen reichsunmittelbaren Besitzungen ist betroffen „12. Scheuren zum Teil (Daun)“, Pfarrei Sarresdorf im Eifeldekanat der Diözese Köln. Der zu Kerpen oder Fleringen gehörige Teil des Dorfes Scheuren (12) lag als Immunität in der Grafschaft Gerolstein. (vgl. Fabricius, Atlas der Rheinprovinz, Bd. 2, S. 501 bzw. 503).

	1803/09/04
	Visitationsreise des Trierer Bischofs
	Begleitet von General​vikar Anton Cordel und sei​nem französischen Sekretär Simon Garnier bricht er [Bischof Mannay] am 4. August 1803 zu einer Firmungs- und Visitationsreise auf, um sein Bistum kennen zu lernen und um die Neuord​nung der Pfarreien vor Ort zu überprüfen. […] Bedingt durch Revolution, Umbruch und fehlender Bistumsleitung war das Sa​krament der Firmung seit vie​len Jahren nicht mehr ge​spendet worden. So versam​meln sich z. B. am 4. Sept. für den Kanton Gerolstein 1159 Firmlinge. (Oehms, Karl: Der Kanton Daun. Neuordnung von Diözese und Pfarreien im Jahre 1803. In: Heimatjahrbucharchiv Kreis Vulkaneifel 2004, S. 204 – 209, hier S. 206)
Bischof Mannay firmt in Roth [in Sarresdorf aus der Pfarrei Roth stammende] 86 Konfirmanden. (Lager, Visitationsreisen, S. 180)

	1803/11/04
	Strohdächer
	Art. 12. In Gemäsheit der alten Landes-Verfügungen ist es allen Bürgern in den Gemeinden, wo man füglich Schiefer (Leyen) haben kann, verbothen, ihre Häuser, wenn sie dieselben neu erbauen, mit Stroh zu decken. Die Befolgung dieser Verfügung ist ebenfalls allen anderen Gemeinden anempfohlen, ohne jedoch verbindlich zu sein. (Auszug aus dem Register des Beschlüsse des Präfekten des Saar-Departements, Trier am 12 Brumaire 12 Jahrs. Journal des Saar-Departements No. 37, 10. Germinal 13 Jahrs)

	1804 
(An XIII)
	Louis Marie Prudhomme
: Dictionnaire universel de la France. Paris: Baudouin, 1804-05

	Das französische Nachschlagewerk (Band 1, A – CNO) vermerkt S. 516:
[image: image65.jpg]



Nomenklatura zu dieser Zeit (vor 1802): Bexon-Ormchille Präfekt zu Trier, Zegowitz Generalsekretair; Präfekturräthe sind Gerhard, Labourdiniere, Compagnot; Soupräfekt ist [...] Pettmesser zu Prüm. (Alpen, Heinrich Simon van: Geschichte des Fränkischen Rheinufers was es war und was es itzt ist, Band 1. Köln 1802.
 S. 233)

	1804
	Einführung des Code Civile
	In der Franzosenzeit herrschte für die Rheinländer durch die auch hier gültigen Napoleonischen Gesetzbücher eine bis dahin unbekannte Rechtssicherheit und Rechtseinheit. Das im Bürgerlichen oder Napoleonischen Gesetzbuch (Code civil, 1804; Code Napoléon, 1807), in der Zivilprozessordnung (Code de procédure civil, 1806), dem Handelsgesetzbuch (Code de commerce, 1807), der Strafprozessordnung (Code d’instruction criminelle, 1808) und dem Strafgesetzbuch (Code pénal, 1810) niedergeschriebene Recht wurde alsbald in den rheinischen Departements verbindlich. Die neue Jurisdiktion wurde durch Übersetzungen einem breiten Kreis bekannt und zog eine große Popularität des französischen Rechts nach sich. (http://www.rheinische-geschichte.lvr.de/epochen/epochen/Seiten/1794bis1815.aspx, 18.02.2015)
Aufhebung des Mühlenbanns (vgl. Wißkirchen, Friedbert: Mühlen an Salm und Kleiner Kyll. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1983, S. 232 – 242)

	1805/01/11
	Versteigerung von Nationalgütern
	Im Journal des Saar-Departements Nr. 20, 21 Nivose 13 Jahrs, wird für den Kanton Gerolstein der Verkauf mehrerer Objekte aus dem früheren Besitz des Kurfürsten von Trier (Mirbachsgut und Mönchsgut in Hilles​heim so​wie einer Wiese in Rockeskyll), des Klosters von Niederehe (5 Wie​sen in Walsdorf), des Herzogs von Arenberg (2 Wiesen in Wals​dorf) und des Klosters von Hillesheim (Bohlengut in Rockeskyll) ange​kün​digt. (vgl. http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/1192583 und folgende, 25.01.2015) 
Folgen in der gleichen Ausgabe weitere Ankündigungen für die Kantone Blankenheim und Lissendorf (nochmals Nr. 34, 28 Ventose 13 Jahrs (http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/1192715, 25.01.2015)), in Nr. 22, 5 Pluvoise 13 Jahrs Daun, Manderscheid und Prüm (http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/1192602, nochmals Daun http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/1192716, 25.01.2015)
Wie in den Rhein. Annalen XII. S. 127 referiert wird, waren die Gebäude des Kloster versteigert, und sollen die Erben des Ansteigerers der Gemeinde Hillesheim die Gebäude – sogar unentgeltlich – zur Errichtung eines Gymnasiums angeboten haben. Die Gemeinde aber ertheilte auffallender Weise eine ablehnende Antwort. Freilich kosten höhere Schulen, wie die Erfahrung lehrt, den Gemeinden viel Geld, was in der armen Eifel meistens fehlt. (Schorn, Eiflia Sacra I, S. 634)

	
	
	

	1805/01/26
	Pockenschutzimpfung
	Die Departementverwaltung Saar forciert gegen die grassierenden Pocken die andernorts als wirksam erwiesene Impfung mit Kuhpocken​erregern. (http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/1192623, 25.01.2015) 
Vorbildlich wurde die Einführung der damals erst vor wenigen Jahren von Dr. Edward Jenner (1749-1823) entdeckten Pockenimpfung. Dadurch wurde der seit Jahrhunderten wütenden Seuche erstmals großflächig Einhalt geboten. (http://www.rheinische-geschichte.lvr.de/epochen/epochen/Seiten/1794bis1815.aspx, 18.02.2015)

	1805/02/07
	Raupenplage
	Binnen 10 Tagen müssen Eigentümer und Pächter Bäume abraupen (lassen); Strafandrohung: 3 bis 10 Tage Arbeitslohn. (vgl. Journal des Saar-Departements No. 28, 25 Pluviose 13 Jahrs)

	1805/04/20
	Verpachtungen von Gemeindegütern
	Der Maire von Gerollstein macht hiemit bekannt, daß den nächsten 14ten Floreal Morgens 9 Uhr auf dem Bureau der Mairie Gerollstein zur Verpachtung der Gemeinde-Güter dieser Mairie, bestehend in Wie​sen und Wildländereien, auf drei nacheinander folgende Jahre wird ge​schritten werden.
Udelhoven, Maire
Die Ankäufer des ehemaligen Schloßes Gerolstein zeigen hiemit an, daß den nächsten 25ten Floreal Morgens 10 Uhr auf dem Bureau der Mairie Gerolstein, die Weide für 350 Schaafe, auf den Gütern des be​sagten Schlosses, für 3, 6 oder 9 Jahre öffentlich in Pacht verlassen wird. Aus Auftrag
Udelhoven, Maire
(beide Anzeigen in: http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/1192782, 25.01.2015

	1805/05/03
	Versteigerung von Nationalgütern
	Im Kanton Gerolstein stehen zum Verkauf aus dem früheren Besitz des Kurfürsten von Trier (eine Wiese zu Neroth sowie das Kellnereygut und das Thomasgut zu Hillesheim), des Herzogs von Arenberg (eine Wiese zu Zilsdorf), und früher beiden gemeinsam gehörend ein Stück Land und eine Wiese („Wilhelmswiese“) zu Walsdorf. (vgl. http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/1192788 folgende, 25.01.2015)

	1805/07/02
	Sekundarschule Prüm
	Durch ein Dekret vom 30 Messidor abhin ist die Gemeinde Prüm ermächtiget worden, eine Sekundär-Schule in ihrem Umfange zu errichten, zu diesem Ende hat Ihre Kaiserliche Majestät [Napoleon] ihr das vormalige Kloster-Gebäude überlaßen. (Journal des Saar-Departements No. 70, 25 Fruktidor 13 Jahrs)

	1805/07/20
	Wolfsjagd
	Wilhelm Fritsch von Trier zum Lieutenant der Wolfs-Jagd für das Saar-Departemant ernannt (Journal des Saar-Departements No. 60, 5 Thermidor 13 Jahrs)

	1805/08/08
	Kreisarzt
	[…] Sind zu Epidemie-Aerzten für das Saar-Departemant ernannt: […] Der Herr Veling, Arzt zu Prüm, für den Bezirk [arrondissement] Prüm. (Journal des Saar-Departements No. 63, 20 Thermidor 13 Jahrs)

	1805/09/09
	Kalenderänderung
	Napoleon schafft mit Wirkung zum 31.12.1805 den Revolutionskalender ab und führt wieder den Gregorianischen Kalender ein. (vgl. https://issuu.com/wgffac/docs/1601_agi?e=6027113/34471200, S. 13, 31.3.2016) 

	1805/10/16
	Versteigerung von Gemeindegütern
	Das Publikum ist benachrichtiget, daß am 24 und 25 kommenden Ven​demiaire vor uns Maire von Gerolstein zur Versteigerung an den Meist- Letztbiethenden der Gemeinde-Güter, welche den Gemeinden von Mulenborn, Scheuren, Calenborn, Ohs und Roth zugehören, soll vor​ge​schritten werden. Man giebt auf dem Mairie Sekretariate Kenntniß von den Bedingnissen.
Udelhoven, Maire
(http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/1193041, 25.01.2015

	1806-1814
	Kontinentalsperre
	[…] eine von Napoleon am 21. November 1806 in Berlin verfügte Wirtschaftsblockade über die britischen Inseln, die bis 1814 in Kraft blieb. Das „Kontinentalsystem“ sollte Großbritannien mit den Mitteln des Wirtschaftskrieges in die Knie zwingen. Darüber hinaus sollte diese Maßnahme die französische Wirtschaft gegen europäische und transatlantische Konkurrenz schützen. […] Die Kontinentalsperre war Napoleons Antwort auf eine vorausgegangene britische Seeblockade der französischen Küste. […] Eine […] Kehrseite der Blockadepolitik war das Aufblühen des Schmuggels. (https://de.wikipedia.org/wiki/Kontinentalsperre, 09.09.2015)

	1806/06/12
	Rheinbund
	Die Confédération du Rhin ist eine auf Initiative Napoleons 1806 in Paris gebildete Konföderation deutscher Staaten (zunächst 16 Fürsten​tümer), die mit der Gründung dieses Staatenbundes aus dem Verband des Heiligen Römischen Reiches Deutscher Nation austreten. Durch die Rheinbundakte wird die Konföderation als Militärallianz mit dem französischen Kaiserreich ge​gründet. Heute gelten die in den Rhein​bundstaaten durchgeführten Reformen neben den preußischen Reformen als wichtige Schritte zur staatlichen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Modernisierung der Mitgliedsstaaten. (vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Rheinbund, 07.01.2015)

	1807
	Einberufungen
	Im Kanton Gerolstein werden aus der Gemeinde Kalenborn konskribiert: Georg Heinen
, genannt Reiners, Hubert Kremer
 und Peter Lorsch
. (Der Prümischen Unter-Prefektur offizielles Korrespondenzblatt an die Herren Mairs des Bezirks. Trier : Haener, 1809 – 1810, S. 138) 

	1808
	Pfarreinteilung
	Die Diözese Trier umfasst das Saardepartement. (vgl.  Marx, Die Entwicklung des Pfarrsystems im Bistum Trier. In: Trierisches Archiv, Heft XXIV/XXV, Trier: Lintz 1916, S. 145)
Im Kanton Gerolstein (Département Sarre) werden der Pfarrei Sar​res​dorf die Succursal- (Hilfs-)pfarreien Hillesheim, Nieder​bettin​gen, Roth, Salm, Walsdorf, Rockeskyll, Oberehe und Neroth zugeord​net. (Marx, Pfarreien, S. 224) Jede Hilfspfarrei erhält lt. kaiserlichem (Napoleon) Dekret vom 31.5.1804, nachgebessert am 30.9.1807, ein Staatsgehalt von 500 Frs. (http://www.dilibri.de/rlb/content/pageview/237640, vgl. auch http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/1192714, 25.01.2015)

	1808/09/16
	Markttag in Hillesheim
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Per kaiserlichem Dekret wird der Markttag in Hillesheim verlegt auf den Donnerstag vor Lukastag (18. Oktober). (Bulletin des lois de la République française  1808/07 (SER4, T9, N197)-1808/12). Vorher wurde er am „Dienstag nach Michaelstag (29. 9.)“ abgehalten. (Schöning, Erwin: Hillesheim traditioneller Marktort. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1981)

	1808/10/07
	Versteigerung von Nationalgütern
	In Scheuern wird aus dem Besitz des enteigneten Herzogs von Arenberg ein Acker "auf dem Flörchen" zum Schätzpreis von 132 Francs angeboten. Es bleibt unverkauft (am 22.9.1809 erneut angeboten), aber zu 7 Francs an Heinrich Leuwen
 aus Scheuern verpachtet. (vgl. Schieder, Bd. 3, S. 322f)

	1809
	Einberufungen
	[…] sollten durch die französischen Besatzungsbehörden neue Männer zur Aufstockung der Nationalgarde ausgehoben werden. […] Vor allem in den Bezirken Daun, Hillesheim, Bernkastel und Birkenfeld kam es zu Unruhen gegen die Aushebung. (Schmitt, Heinz: Johann Valentin Ignaz Büchel aus Hillesheim. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2010, S. 220-223)

	1809/09/22
	Versteigerung von Nationalgütern
	In Scheuern wird aus dem Besitz des enteigneten Herzogs von Arenberg ein Acker "auf dem Flörgen" zum Schätzpreis von 130 Francs angeboten. Es bleibt unverkauft (und wird am 7.10.1808 und erneut am 3.8.1810 wieder angeboten), aber zu 11 Francs an Leuver
 verpachtet. (vgl. Schieder, Bd. 3, S. 323)

	1809/12/27
	Straße Lüttich - Straßburg
	Die Erbauung der kaiserlichen Landstraße 3ter Klasse soll von den Einwohnern des Saar-Departements durch drey Zusatz-Centims […] während zehn Jahren und durch unentgeldliche Arbeiten der benachbarten Gemeinden bewerkstelligt werden. Die unentgeltliche Arbeiten werden 1813 ersetzt durch insgesamt 7 Zusatz-Centims […] aller directen Steuern. (vgl. Mémorial administratif du Département de la Sarre. Trèves: Préf. du Dép.; Trier: Haener, 1813, Nr. 4, S. 14)

	1810/01/23
	Erschießungen in Prüm
	Aus dem Bezirk Prüm werden „Hauptrebellen […], welche […] statt gehabte Unordnungen angeführt, […] zur Todesstrafe, zur 12- und 8-jähriger Kettenstrafe und zur 4 monatlicher Einsperrung verurtheilt […]. Von den Neun aus diesem Bezirk zur Todes-Strafe verurtheilten Individuen sind die fünf erstern am 23 Jänner letzthin in dem Hauptorte dieses Bezirks [Prüm] erschossen worden; die 4 andern, welche flüchtig sind, haben ihre Bestrafung noch zu erwarten.“ (Korrespondenz-Blatt Prüm, http://www.dilibri.de/rlb/periodical/titleinfo/1257992, 1810, Nr. 7, 03.03.2015)

	1810/03/20
	Verbesserung der Rindviehzucht
Verbot des Viehhütens
	Um die Rindvieh-Zucht auf dem Lande zu verbessern, und eine größere und stärkere Gattung Rindvieh einzuführen, ist vor allem nöthig, 1. daß in allen Gemeinden gute Zucht-Ochsen (Stiere) von einer guten Art angeschafft werden, welche nämlich größer als die jetzige, stark, dauerhaft und wenigstens drey Jahre alt seyn müßen. Gleichzeitig wird zum Kleebau und zur Stallfütterung ge- und vom Vieh-Hüten durch Kinder abgeraten (Folgen: Schulversäumnisse, Schaden-Anrichten und Früchte-Stehlen […] und treiben übrigens, was noch abscheuliger ist, Unzucht und allerley andere Gräuel, welche ich Anstand's halber in diesem öffentlichen Rundschreiben verschweigen muß. (Korrespondenz-Blatt Prüm, http://www.dilibri.de/rlb/periodical/titleinfo/1257992, 1810, Nr. 13, S. 70ff, 03.03.2015)

	1810/03/30
	Straßenbau Straßburg – Lüttich („Napoleonstraße“)
	Der Unterpräfekt von Prüm, Prud'homme, verordnet im Korrespon​denz​blatt Prüm, dass die Mairie Ge​rolstein beim Bau der neuen Land​straße No. 62 auf dem Sammel​platz „Auf der Dürrbach, ohnweit Sei​werath“ 5 Arbeiter „hinstellen muß“. (Korrespondenz-Blatt Prüm, http://www.dilibri.de/rlb/periodical/titleinfo/1257992, 1810, Nr. 15, 02.01.2015)
Napoleonstraße von 1809, die ungefähr dem Verlauf der heutigen B 51 entspricht. (Peter zum Kolk, Die Römerstraße von Trier nach Neuss im Bereich von Rheinland-Pfalz (http://roemerstrassen.com/article16.html, 15. 04.2015)

	1810/04/28
	Verbot der Totenwache

	Solange die Leiche 'über der Erde steht', versammeln sich jede Nacht die Nachbarn des Verstorbenen im Sterbehause und beten darin die Nacht hindurch, was man 'Totenwache' halten nennt. Die Angehörigen des Verstorbenen reichen den zur Totenwache Versammelten Brot und ein Getränk. (J.H. Schmitz, 1856, zit. nach Leson, Willy (Hrsg.): So lebten sie in der Eifel. Texte und Bilder von Zeitgenossen. Köln, Bachem (4. Aufl.) 1990, S. 65)
Der Unterpräfekt von Prüm, Prud'homme, verbietet Versammlungen […], indem die Versammelte vorgeben, für den Verstorbenen während der Nacht zu beten, da bey diesen Zusammenkünften öfters die grö​ßere Unordnungen, Unsittlichkeiten und Schwelgereyen getrieben wer​den, und diese Besuche nebst dem den Erben der Verstorbenen, welche die Anwesenden bewirthen müßen, schwere Unkosten verursachen. (Korrespondenz-Blatt Prüm, http://www.dilibri.de/rlb/periodical/titleinfo/1257992, 1810, Nr. 19, S. 94, 02.01.2015)

	1810/05/07
	Weidgang
	Der Gemeinde Kalenborn wird in der Waldung In Roßbüsch, während 7 Monaten mit 80 Stück Hornvieh […] der Weidgang für dieses Jahr erlaubt“. (Korrespondenz-Blatt Prüm, http://www.dilibri.de/rlb/periodical/titleinfo/1257992, 1810, Nr. 20, S. 101; 02.01.2015)

	1810/05/30
	Hebammenpflicht
	Der Unterpräfekt untersagt, „sich unerfahrener Personen bey den Entbindungen zu bedienen“ und nennt die „gesetzlich aufgenommenen Hebammen“ des Bezirks Prüm, u.a. Anna Maria Angel von Schwirzheim, Katharina Steinen von Birresborn, Katharina Janser von Hinterweiler, Barbara Caspers von Wetteldorf. (Korrespondenz-Blatt Prüm, http://www.dilibri.de/rlb/periodical/titleinfo/1257992, 1810, Nr. 23, S. 114, 02.01.2015)
Die Hebammenausbildung wurde durch Einführung entsprechender Schulen mit praktischem klinischen Unterricht am Krankenbett verbessert. (http://www.rheinische-geschichte.lvr.de/epochen/epochen/Seiten/1794bis1815.aspx, 18.02.2015)

	1810/08/03
	Versteigerung von Nationalgütern
	In Scheuern wird aus dem Besitz des enteigneten Herzogs von Arenberg erneut ein Acker "auf dem Flörgen" zum Schätzpreis von 90 Francs angeboten (er war am 22.9.1809 beim Mindestpreis von 132 Francs unverkauft geblieben und an Johann Heinrich Leuwer verpachtet worden) Er findet nun zum Kaufpreis von 115 Francs einen Käufer im "Cultivateur" (Ackerer) Michael Baur
 aus Scheuern. (vgl. Schieder, Bd. 3, S. 323)

	1810/08/07
	Wegebau
	Der Unterpräfekt von Prüm, Prud'homme, ermahnt die Mairie Gerolstein: „An allen Verbindungs-Wegen dieser Mairie ist bis an heutigen Tag fast gar nicht gearbeitet worden; der Herr Mair wird demnach besonders ernstlich ermahnet, die Weg-Arbeiten mit der größten Thätigkeit anzufangen, und dieselbe ohne Unterlaß fortzusetzen.“ (Korrespondenz-Blatt Prüm, http://www.dilibri.de/rlb/periodical/titleinfo/1257992, 1810, Nr. 33, S. 152f, 02.01.2015)

	1810/10/01
	Pockenschutzimpfung
	Napoleon gewährt einen Kredit, „welcher die Bestreitung der für die Verbreitung der Impfung nothwendigen Ausgaben zum Gegenstande hat.“ (Korrespondenz-Blatt Prüm, http://www.dilibri.de/rlb/periodical/titleinfo/1257992, 1810, Nr. 41, S. 183, 02.01.2015)

	1810/12/04
	Wegebau
	Der Unterpräfekt von Prüm, Prud'homme, klagt über Schläfrigkeit […], wo doch Mann und Gespann von allen Feldarbeiten frey bei der Ausbesserung der Wege und droht: unter anderen werde ich mich der Herren Mairs von Gerolstein und Stadtkill wohl erinnern, welche ihre nothwendigste Wege nicht einmal brauchbar ausgebessert haben. (Korrespondenz-Blatt Prüm, http://www.dilibri.de/rlb/periodical/titleinfo/1257992, 1810, Nr. 51, S. 224, 02.01.2015)

	1810/12/15
	Wolfsplage
	[…] sind die Unterpräfekten bevollmächtigt mit Zuziehung des Forst-Inspektors und des Wolfs-Lieutenants des Bezirks zur Vertilgung der Wolfe Treibjagden anzustellen. […] Sobald die Jagd geendigt ist, werden die Mairs im Namen des Garde-General fur jeden Wolf, Wölfinn, oder jungen Wolf, welcher auf der Jagd erlegt werden, und wovon ihm der Kopf vorgezeigt wird, ein Mandat von 10 Franken
 ausstellen. (Korrespondenz-Blatt Prüm, http://www.dilibri.de/rlb/periodical/titleinfo/1257992, 1810, Nr. 52, S. 229, 02.01.2015)

	1811
	Armenärzte
	Der Prefekt des Saar-Departements, Reichs-Baron [Bruneteau de Ste.Suzanne], Willens der armen Klasse unter seinen Verwalteten die Hülfe der Heilkunde und die unschätzbare Wohlthat der Pockenimpfung zuzusichern; Beschließt: 1.° Vom 1 künftigen Jänner an, soll jedem Kanton ein Armen-Arzt gegeben werden. (Mémorial administratif du Département de la Sarre. Trèves: Préf. du Dép.; Trier: Haener, 1811, Nr. 1, S. 1) Ernannt für die Kantone Gerolstein und Lissendorf ist Dr. Johann Martin Schmitz (vgl. a.a.O. S. 2). In einem Beschluss vom 1.3.1811 ist Herr Schmitz (J. Math.), Gesundheits-Beamter, zu Hillesheim, nun zuständig für die Cantone Gerolstein, Mandersch., Daun, Kyllburg im Bezirke Prüm (vgl. Nr. 14, a.a.O. S. 54). Am 24. Juni erfolgt erfolgt – nach seiner Beschwerde – die Korrektur, dass der H. Johann Martin Schmitz von Hillesheim […] auf das Verzeichnis in der Eigenschaft als Doctor[…] eingeschrieben werden müße[…] und in den Rang, wo [er] durch Irrthum ausgelassen worden, gesetzt werden. (vgl. Nr. 35, a.a.O. S. 140)

	1811
	Baumschulen
	Im Saar-Departement werden 15 Gemeinde-Baumschulen vorgeschrieben, und zwar für den Bezirk Prüm in den Gemeinden Dockweiler, Hillesheim, Kilburg, Schönecken. (Mémorial administratif du Département de la Sarre. Trèves: Préf. du Dép.; Trier: Haener, 1811, Nr. 14, S. 55f)

	1811
	Runkelrübenanbau
	Jede Mairie wird verpflichtet, wenigstens einen Hektar Landes […] mit Runkelrüben bepflanzen zu laßen. (Mémorial administratif du Département de la Sarre. Trèves: Préf. du Dép.; Trier: Haener, 1811, Nr. 25, S. 98)

	1811/05/31
	Einschränkung des Laubsammelns
	Das dürre Laub soll [… nicht] anderst als mit einem hölzernen Rechen, ohne Zähne […] weggenommen werden können. (Mémorial administratif du Département de la Sarre. Trèves: Préf. du Dép.; Trier: Haener, 1811, Nr. 30, S. 119)

	1811/06/01
	Nutzung der Lohhecken
	Keine Fällung und keine Weide soll in den, Gemeinden und öffentlichen Anstalten zugehörenden Lohhecken statt haben können […]. (Mémorial administratif du Département de la Sarre. Trèves: Préf. du Dép.; Trier: Haener, 1811, Nr. 30, S. 120)

	1811/06/05
	Wegebau
	Der Prefekt des Saardepartements thut zu wissen, daß der Herr Garens, Maire zu Winterscheid, Bezirks Prüm, […] wegen Vernachlässigung des Vollzuges der Verordnungen über die Ausbesserungen der Gemeinde-Wege, abgesetzt worden sey. (Mémorial administratif du Département de la Sarre. Trèves: Préf. du Dép.; Trier: Haener, 1811, Nr. 30, S. 119)

	1811/06/10
	Stroh- und Holzdächer
	Erhebung des Aufwandes, mit dem in den Gemeinden die Hausdeckung (eine der gewöhnlichsten Ursachen der Feuersbrünste) mit Leyen oder Ziegel zu ersetzen sei (Mémorial administratif du Département de la Sarre. Trèves: Préf. du Dép.; Trier: Haener, 1811, Nr. 31, S. 123)

	1811/09/12
	Lohnfestsetzung
	Der Preiß eines Tages Arbeitslohn ist für 1812 wie für die vorhergehenden Jahre auf 50 Centims festgesetzt. (Mémorial administratif du Département de la Sarre. Trèves: Préf. du Dép.; Trier: Haener, 1811, Nr. 39, S. 153)

	1811/10/14
	Straßenbäume
	[…] wo die meisten Gemeinde-Wege ausgebessert sind, es von Wichtigkeit ist, sie sowohl wegen ihrer Zierde und Erhaltung, als zum Nutzen und Gemächlichkeit der Reisenden mit Bäumen bepflanzen zu lassen; […] Die […] Gemeinde-Wege […] sollen auf Betreiben der gegenseitigen Mairs, von den anstoßenden Eigenthümern noch diesen Herbst mit Bäumen bepflanzt werden. (Mémorial administratif du Département de la Sarre. Trèves: Préf. du Dép.; Trier: Haener, 1811, Nr. 40, S. 157)

	1811/10/30
	Straßenschilder
	An den Grenzen eines jeden Gemeinde-Weges und jeder Landstraße 2ter und 3ter Classe soll ein Pfosten, der den Namen der Gemeinde und der Mairie, auf deren Boden ein solcher Weg gelegen, anzeigt, errichtet werden. […] An den Grenzen eines jeden Gemeinde-Weges oder Landstraße 2ter und 3ter Classe, wo sich eine Mairie, ein Canton oder ein Bezirk endigt, soll ein Pfosten, welcher entweder den einen oder den andern dieser Fälle, oder wenn es statt findet, sie alle drey anzeigt, errichtet werden. […] Die Schrift auf jedem Pfosten muß in sehr starken Buchstaben und in beyden Sprachen in Oel gemalt werden. (Mémorial administratif du Département de la Sarre. Trèves: Préf. du Dép.; Trier: Haener, 1811, Nr. 41, S. 164)

	1811/10/30
	Tabakschmuggel
	[…] daß der Schleichhandel mit dem Taback in mehreren Kantonen Rottenweise getrieben wird, […] wodurch die gute Ordnung und öffentliche Ruhe umgestürzt werden, und das Interesse des Staates nicht weniger leidet. (Mémorial administratif du Département de la Sarre. Trèves: Préf. du Dép.; Trier: Haener, 1811, Nr. 42, S. 165. Schmuggel war eine Folge der Kontinentalsperre.) Später ergeht ein Dekret, welches den Gendarmen, Zollvorgesetzten, Waldförstern, Feldförstern etc. welche zur Unterdrückung des Schleichhandels mit Taback mitwirken, Prämien und Belohnungen […] bewilligt. (a.a.O., Nr. 51, S. 203)

	1811/11/07
	Wiederaufforstung
	Der Präfekt bittet um Aufstellung des Brachlandes jeder Gemeinde, um sich mit neuen Anpflanzungen zu beschäftigen. (Mémorial administratif du Département de la Sarre. Trèves: Préf. du Dép.; Trier: Haener, 1811, Nr. 42, S. 168)

	1812
	Russlandfeldzug
	Napoleon fällt mit über 600.000 Soldaten in Russland ein, davon die Hälfte aus verbündeten Staaten. Teilnehmer aus dem Kreise Daun 8 (Bleckhausen 3, Hinterweiler 2, Weidenbach 1, Deudesfeld 1, Gees 1). (Benker, W.: Eifeler Soldaten in Rußland 1812. In: Eifel-Kalender 1932, S. 85 - 90, hier S. 86). Weil die Russen sich zurückziehen und es kaum zu offenen Auseinandersetzungen kommt, zieht Napoleon im anbrechenden Winter unter enormen Verlusten ab. Der preußische Militärwissenschaftler Clausewitz schrieb unmittelbar nach dem Krieg, dass von 610.000 Soldaten der Grande Armée nur 23.000 das westliche Ufer der Weichsel erreichten. (https://de.wikipedia.org/wiki/Russlandfeldzug_1812#Verluste, 6.7.2016)
[D]ie am 30. Dezember 1812 zwischen dem preußischen Generalleutnant Johann David von Yorck und dem russischen Generalmajor Hans von Diebitsch geschlossene Konvention von Tauroggen  [...] vereinbarte [die] Trennung des preußischen Hilfskorps von der französischen Armee [und leitete] die Befreiungskriege ein. (https://de.wikipedia.org/wiki/Taurag%C4%97, 20.7.2016)

	1812
	Armenhaus Trier
	Angesichts der sozialen Lage in der Stadt Trier gründeten die Franzosen 1812 das Landarmenhaus Trier, welches am 22. April 1822 von der königlich preußischen Verwaltung übernommen und fortgeführt wurde. [...]
Aus der nachfolgenden Organisationsgliederung wird deutlich, dass Armut, Krankheit und Verbrechen im 19. Jahrhundert in einen Topf geworfen wurden. Das Landarmenhaus gliederte sich 1833 wie folgt:
- Arbeits- und Besserungsanstalt für Bettler, die per Gerichtsbeschluss eingewiesen wurden.
- Sicherheitsverwahrung, für Verbrecher mit abgesessener Arreststrafe,
- Arbeitsanstalt für Findlinge, verwahrloste Kinder und straffällige Jugendliche,
- Pflegeanstalt für alte, gebrechliche, arbeitsunfähige und hilflose arme Personen,
- Heilanstalt für heilbare Kranken,
- Irrenanstalt.
Ab 1850 bis zur Auflösung der Institution im Jahr 1919:
- Hospital für arbeitsunfähige und arme Alte,
- Heil- und Pflegeanstalt für Blinde und Epileptiker,
- Irrenanstalt,
- Arbeitsanstalt für arbeitsscheue Menschen,
- Erziehungsanstalt für arme Waisen und jugendliche Rechtsbrecher. 
(Mail von Karl G. Oehms, Eifel-L Nachrichtensammlung, Band 132, Eintrag 25, 21.09.2015)

	1812/02/25
	Wacholderbrandwein
	Veröffentlichung des kaiserlichen (Napoleons) Dekretes, wodurch die Fabrizirung des Wachholderbrantweins einstweilen eingestellt wird, um dem Brode die Masse des Korns, das in diesen Destillereien verbraucht wird, zu erhalten. (Mémorial administratif du Département de la Sarre. Trèves: Préf. du Dép.; Trier: Haener, 1812, Nr. 49, S. 193)

	1812/05/28
	Getreidepreise
	Für das Saar-Departement werden zur Verhinderung von Spekulation folgende Höchstpreise (je Hektoliter) festgelegt: Weizen 33 Fr., Mischelfrucht 29, Korn 27, Gerste 16. (vgl. Mémorial administratif du Département de la Sarre. Trèves: Préf. du Dép.; Trier: Haener, 1812, Nr. 56, S. 221)

	1812/08/28
	Bettelverwahr
	Nach Schließung des am 9.10.1810 von Napoleon gestifteten Bettlerhauses in Trier sollen Bettler sich bis zum 27.9. um Aufnahme in den Bettelverwahr bemühen. Bettelei nach diesem Datum wird mit Verhaftung bestraft. Die […] in das Arresthaus eingebrachten Bettler, sollen 8 Tage lang im Depot bleiben und, werden sie während dieser Zeit von ihren Familien, oder von ihren Gemeinden mit dem Versprechen zurückbegehrt, daß sie dieselben künftig vom Betteln abhalten werden, so können […] diese […] in ihren Wohnort zurückgeschickt werden. […] Die Weibsleute, die Kinder unter 16 Jahren, die Sechzigjährigen und die Schwächlichen, die in den 8 Tagen nach ihrer Verhaftung nicht zurückbegehrt werden, sollen […] eingeschlossen bleiben, biß sie fähig geworden, ihr Brod durch Arbeit zu verdienen. (Mémorial administratif du Département de la Sarre. Trèves: Préf. du Dép.; Trier: Haener, 1812, Nr. 64, S. 252f)

	1812/09/29
	Versteigerung von Nationalgütern
	In Scheuern wird aus dem Besitz der säkularisierten Abtei St. Salvator in Prüm "der Hof von Scheuern" [im Volksmund "Kloster"] und unbebautes Land  zum Schätzpreis von 6000 Francs angeboten (das Objekt besteht aus 1 Hofgut mit 1 Haus, 1 Scheune, Bering, 12.00 [ha] Acker, 4.00 Wiese, 1.00 Garten, 17.39 Land). Er findet zum Kaufpreis von 12650 Francs einen Käufer im "Marchand" (Händler) Christoph Linden
 aus Steffeln (der sich einen Weiterverkauf vorbehält und für 215 Francs Pacht an Lanser
 aus Gerolstein verpachtet). (vgl. Schieder, Bd. 3, S. 323)
Im Jahre 1794 besaß die Abtei Prüm noch den Scheuerner Hof, welcher am 29. September 1812 für 12650 Frs. (3373 Thlr.) verkauft wurde. (Schannat/Bärsch, Eiflia illustrata, II, 1, S. 53)

	1813/01/25
	Kartoffelschnaps
	Der Präfekt teilt mit: […] ich habe die Ehre Sie zu benachrichtigen, daß I. Exz. der Minister der Manufacturen und des Handels […] das Saar-Departement vom Verbot Grundbirnen zu brennen, auszuschließen geruhet haben. (Mémorial administratif du Département de la Sarre. Trèves: Préf. du Dép.; Trier: Haener, 1813, Nr. 4, S. 13)

	1813-1815
	Befreiungskriege
	Nach einem wechselhaften Kriegsverlauf wurde Napoleon im Oktober [16.-19.] 1813 in der Völkerschlacht bei Leipzig geschlagen. Er musste sich über den Rhein zurückziehen. Der Rheinbund löste sich nach dieser Niederlage auf. Mit dem Rückzug Napoleons endete die französische Herrschaft über Teile Deutschlands (Franzosenzeit). (https://de.wikipedia.org/wiki/Befreiungskriege, 23.08.2015)

	1814/01/01
	Rheinübergang (Blücher)
	Übergang der Verbündeten auf das linke Rheinufer und Verwaltung der eroberten Gebiete durch den Intendanten der verbündeten Armeen Stein. (http://www.fiskal-philatelie.de/moreu6dk.html, 16.01.2015)
Russische Regimenter rücken (nach dem 14.1.) von Sinzig durch die Grafschaft nach Altenahr und über Adenau und Hillesheim vor. Nach dem Sieg über Frankreich machen sie auf dem Rückweg in Mai 1814 in Oberehe und Walsdorf Station. (vgl. Nick, E.: Vor 130 Jahren. Kosaken ziehen durch die Eifel. In: Eifelkalender 1944, S. 115-118, hier S. 117; http://www.dilibri.de/ubtr/periodical/pageview/235379, 4.8.2016)
Nachdem Napoleons Armee in der »Völkerschlacht von Leipzig« vom 16. bis 18. Oktober 1813 vernichtend geschlagen wurde, flohen die Soldaten in Panik westwärts. Nachdem sie den Rhein überschritten hatten, setzte ihnen der preußische Feldmarschall Blücher in der Nacht vom 31. 12. 1813 zum 1. 1. 1814 in seinem berühmten Rheinübergang bei Kaub nach und vertrieb zusammen mit österreichischen und russischen Truppen die Franzosen vollkommen aus dem Rheinland und verfolgte sie bis nach Paris. Napoleon wurde gefangen und verbannt. (Nebendorf, Dieter: Lorenz Billigen sollte erschossen werden. In: Heimatjahrbucharchiv Kreis Vulkaneifel 2000, S. 244-247)

	1814/01/05
	Besetzung durch Preußen
	Preußische Truppen nehmen die Stadt Trier ein. (http://ubt.opus.hbz-nrw.de/volltexte/2010/616/pdf/001_registres.PDF, 16.01.2015) 
Am 9.2.1814 rücken die verbündeten Truppen in Prüm ein. (vgl. Oster: Da war der Krieg im Land. Eifelvereinsblatt 1917, Nr. 11, S. 167, Digitalisat: http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/178420)

	1814
	Preußische Heeresreform
	Die allgemeine Wehrpflicht [wird eingeführt], durch die alle Preußen in die Landesverteidigung eingebunden werden sollten. (http://de.wikipedia.org/wiki/Preu%C3%9Fische_Heeresreform, 06.03.2015)

	1814-1815
	Wiener Kongress
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Karte Europas nach dem Wiener Kongress:
             Grenze des Deutschen Bundes (1818) 
	Der Wiener Kongress, der vom 18. September 1814 bis zum 9. Juni 1815 stattfand, ordnete nach der Niederlage Napoleon Bonapartes in den Koalitionskriegen Europa neu. Nachdem sich die politische Landkarte des Kontinentes im Gefolge der Französischen Revolution erheblich verändert hatte, legte der Kongress wiederum zahlreiche Grenzen neu fest und schuf neue Staaten.
Unter der Leitung des österreichischen Außenministers Fürst von Metternich berieten politisch bevollmächtigte Vertreter aus rund 200 europäischen Staaten, Herrschaften, Körperschaften und Städten, darunter alle bedeutenden Mächte Europas mit Ausnahme des Osmanischen Reiches. Die führende Rolle spielten Russland, das Vereinigte Königreich, Österreich und Preußen sowie das wiederhergestellte Königreich Frankreich und der Vatikan. Die deutschen Fragen wurden angesichts ihrer Komplexität und ihres Umfangs getrennt von den übrigen europäischen Angelegenheiten beraten. […] Preußen erhielt entgegen den ursprünglichen Plänen und Erwartungen nicht ganz Sachsen, sondern nur den nördlichen Teil, der zum Teil der neuen Provinz Sachsen zugeschlagen wurde. Dafür erzielte es im Westen erhebliche Gebietszuwächse und konnte die Rheinprovinz sowie die Provinz Westfalen errichten. […] Mit dem Erwerb der rheinischen Gebiete wurde Preußen zum Schutzwall gegen Frankreich, das noch immer die Rheingrenze anstrebte, was auch für die linksrheinische Pfalz und Rheinhessen von größter sicherheitspolitischer Bedeutung war.  (https://de.wikipedia.org/wiki/Wiener_Kongress, 16.11.2015)

	1814/02/02 – 1814/06/15
	Generalgouvernement Mittelrhein
	(preußische provisorische Verwaltungseinheit, Teil des Zentralverwaltungsdepartements). Das Verwaltungsgebiet erstreckt sich zunächst auf die auf dem Linken Rheinufer liegenden, vorher französischen Departements Donnersberg, Rhein und Mosel und Saar. Am 9. März 1814 kommt das Departement Wälder hinzu. Als Generalgouverneur wird Justus Gruner eingesetzt. Sitz ist erst Trier, später wird die Verwaltung in Koblenz und schließlich in Mainz angesiedelt. (http://de.wikipedia.org/wiki/Generalgouvernement_Mittelrhein, 07.01.2015)
Das General-Gouvernement des Nieder- und Mittel-Rheins wurde in vier Departements: der Roer, der Rhein-Mosel, der Wälder und der Maas-Ourthe getheilt. Zum neuen Rhein-Mosel-Departement gehörten nun der Bezirk Prüm und der am linken Ufer der Mosel liegende Theil des Bezirks Trier. Das Wälder-Departement bestand aus den Kreisen Luxemburg, Neufchateau, Diekirch und Bitburg. (Schannat/Bärsch, Eiflia illustrata III 2, S, 395)

	1814/05/30
	Pariser Frieden
	[…] wurde u. a. die Wiederherstellung der französischen Grenzen vom 1. Januar 1792 bestimmt. Am Folgetag beschlossen die Verbündeten, über die an Deutschland zurückgegebenen Länder vorläufig noch nicht zu verfügen, sondern sie militärisch besetzt zu lassen und jedes Land von der Macht, welcher die militärische Besetzung anvertraut wurde, vorläufig administrieren zu lassen. (https://de.wikipedia.org/wiki/Generalgouvernement_Mittelrhein, 14.10.2015)

	1814-1830
	Restauration
	In der Geschichte Frankreichs bezeichnet Restauration die Epoche der Wiederherstellung der Bourbonenmonarchie zwischen dem Ende des Ersten Französischen Kaiserreichs und der Julirevolution von 1830.
Unterbrochen wurde die Restaurationsepoche durch die Rückkehr Napoleon Bonapartes aus der Verbannung und die folgende Episode der Hundert Tage. Deshalb spricht man auch von der „Ersten Restauration“ (frz. Première Restauration) von April 1814 bis März 1815 und der „Zweiten Restauration“ (frz. Seconde Restauration) von der endgültigen Abdankung Napoleons im Juni 1815 bis zum Ausbruch der Revolution im Juli 1830. (https://de.wikipedia.org/wiki/Restauration_%28Frankreich%29, 1.4.2016)

	1815/02/08
	Preußen
	Der Wiener Kongress spricht das Rheinland Preußen zu.
Die zur Dämpfung welschen Übermutes sowie zur Abschüttelung einer 20jährigen Gewaltherrschaft Frankreichs über weite Gebiete deutschen Landes geführten sogen. Freiheitskriege brachten im Jahre 1815 endlich auch den Rheinischen Landen die politische Einheit. Daß sie nunmehr unter den Schutz des preußischen Aars gelangten, war für sie nichts weniger als die Morgenröte eines glücklichen und segensreichen Jahrhunderts einer friedlichen politischen und sozialen Fortentwicklung. (Hoffmann, Verwaltungsführer, S. 18 [Digitalisat: http://www.dilibri.de/ubtr/content/pageview/50824, 27.11.2015])

	1815/03/01
	Napoleons Rückkehr
	Napoleon marschiert am 20.3.1815 in Paris ein und übernimmt wieder die Macht. („Herrschaft der Hundert Tage (französisch Cent-Jours)“ (vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Herrschaft_der_Hundert_Tage, 09.08.2015)

	1815/04/05
	Mittelrheinraum preußisch
	Der preußische König Friedrich Wilhelm III. - noch in Wien - erlässt  am 05.04.1815 die „Patente“ zur Besitzergreifung der rheinischen Gebiete. („Einverleibungsproklamation“) (vgl. Weber, Matthias: Dohm-Lammersdorf. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1995, S. 237)
Daraus Artikel 2: Von dem vormaligen Dept. Saar die nachfolgenden Kantone: Reiferscheid, Blankenheim, Lüssendorf, Schönberg, Prüm, Kyllbürg, Gerolstein, Daun, Manderscheid, Wittlich, … (zit. nach Nahmer, Wilhelm von der: Handbuch des Rheinischen Particular-Rechts, S. 216)
Leider wurde das 'Allgemeine Landrecht' [mit der gesetzlichen Schulpflicht] nicht auf diese neuen preußischen Gebiete ausgedehnt, so daß das Schulwesen in der Rheinprovinz noch auf Jahre hinaus ohne feste gesetzliche Grundlage blieb und der Schulbesuch dem Gutdünken der Eltern überlassen war. (Jenniges, Hubert: Mönche, Frühmesser, Wanderlehrer. In: Arbeitskreis Eifeler Museen (Hg.): Tafel, Griffel, Rutenstock, S. 11 – 24, hier S. 23f)

	1815/06/08
	Großherzogtum Nieder​rhein
	Im Hauptvertrag des Wiener Kongresses erhält das Königreich Preußen den nördlichen Teil des vormaligen Generalgouvernements Mittelrhein, dessen Grenze im Wesentlichen vom Flusslauf der Nahe und des Glans bestimmt wird (Artikel 25). Im Westen verläuft die Grenze entlang der Sauer und der Our. (vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Generalgouvernement_Mittelrhein, 07.01.2015)
Se. Maj. der König von Preussen tritt, indem er die in diesem und dem vorhergehenden Artikel bezeichneten Provinzen und Districte mit seinen Staaten vereinigt, in alle Rechte, und übernimmt alle in Betreff dieser von Frankreich, durch den Tractat von Paris vom 30. Mai 1814 getrennten Länder stipulirte Lasten und Verpflichtungen. Die preussischen Provinzen auf beiden Ufern des Rheins bis oberhalb Cöln, welches in diesem Arrondissement noch begriffen ist, erhalten den Namen des Großherzogthums vom Niederrhein, und Se. Majestät nehmen dessen Titel an. (http://www.staatsvertraege.de/Frieden1814-15/wka1815-i.htm [Wiener Kongreß-Akte, Schlusssätze von Artikel 25], 29.07.2015)

	1815/06/16
	Generalgouvernement Nieder- und Mittelrhein
	[…] wurden die beiden linksrheinischen Generalgouvernements aufgelöst bzw. das Gesamtgebiet neu aufgeteilt. Das Generalgouvernement Mittelrhein wurde geteilt, die Grenze bildete die Mosel. Das Gebiet links der Mosel wurde mit dem Generalgouvernement Niederrhein vereinigt und daraus das Generalgouvernement Nieder- und Mittelrhein mit Sitz in Aachen gebildet, das direkt der preußischen Verwaltung unterstellt wurde. (https://de.wikipedia.org/wiki/Generalgouvernement_Mittelrhein, 14.10.2015)

	1815/06/18
	Schlacht bei Waterloo
	Die Niederlage der von Napoleon geführten Franzosen gegen die alliierten Truppen unter General Wellington und die mit ihnen verbündeten Preußen unter Feldmarschall Blücher beendet Napoleons Herrschaft der Hundert Tage und führt mit dessen endgültiger Abdankung am 22. Juni 1815 zum Ende des Französischen Kaiserreichs. (http://de.wikipedia.org/wiki/Schlacht_bei_Waterloo, 21.01.2015)

	1815/06/25
	Spendenaufruf
	Der General-Gouvernements-Kommissär Sack meldet am 23.8. den Eingang von 4.265 Fr. 32 C. „freiwillige[n] Beiträge[n] zur Ausrüstung der Vaterlands-Vertheidiger und zur Verpflegung verwundeter Krieger“ (u.a. von Steuerempfänger Fischer zu Gerolstein 10 Fr., Steueremp​fän​ger Engels zu Hillesheim 20 Fr., Steuerempfänger von Landenberg zu Pelm 15 Fr. (Amtsblatt Rhein-Mosel 1815, S. 540ff)

	1815/11/20
	Zweiter Pariser Frieden
	Das Großherzogtum Niederrhein wird in die Regierungsbezirke Kob​lenz, Aachen und Trier gegliedert. Die Tranchot’schen Karten müssen an Preußen übergeben werden. Die preußischen Kartographen von Müffling bzw. Knackfuß vollenden die Kartenaufnahme (- 1828).

	1815-1866
	Deutscher Bund
	Der Deutsche Bund war ein Staatenbund in Form eines „beständigen Bundes“, zu dem sich im Jahr 1815 die „souveränen Fürsten und freien Städte Deutschlands“ mit Einschluss des Kaisers von Österreich und der Könige von Preußen, von Dänemark und der Niederlande vereinigt hatten. Der Bund wurde am 8. Juni 1815 auf dem Wiener Kongress (1814–1815) ins Leben gerufen, um Bestandteil einer neuen europäischen Friedensordnung zu sein. Der Kaiser von Österreich und der König von Preußen traten für ihre „vormals zum Deutschen Reich gehörigen Besitzungen“ bei, weshalb vom preußischen Staat und vom Kaisertum Österreich nur die Teile zum Deutschen Bund gehörten, die bereits zuvor Teil des Heiligen Römischen Reiches Deutscher Nation gewesen waren. […] Die Gründungsurkunde des Bundes, die Deutsche Bundesakte, war Teil der Wiener Kongress-Akte. Ihre Bedeutung war europäischer und nicht nur deutscher Natur. Sie restaurierte nach der Niederlage Napoleons die alten, monarchischen Herrschaftsverhältnisse. (https://de.wikipedia.org/wiki/Deutscher_Bund, 16.11.2015)

	1816
	„Jahr ohne Sommer“
	Die Eruption des Tambora-Vulkans auf der Insel Sumbawa (Indone​si​en) im April 1815 wirkt sich weltweit aus: Kälteeinbruch, Hochwas​ser, Missernte, Hungersnot. „[...] Der König v. Preußen hat viele tausend Malter Korn von der Ostsee in unser Vaterland kommen lassen, damit der bevorstehenden Hungersnot gesteuert wird.“ (http://schumacher-werner.homepage.t-online.de/chronik18.htm, 17.01.2015) 
1816 war ein Jahr des Unheils. Bis in den Juni hinein lag stellenweise der Schnee, anfangs November fiel schon wieder Schnee, nichts wurde reif, alles verdarb und verkam. Ende September brachte man das Heu ein. Die Kartoffeln erfroren und lagen unter dem Schnee begraben. Man grub diese walnußgroßen Früchte aus und buk Brot daraus. […] Man aß Kartoffel​laub, Wurzeln, Futterkräuter, man kochte Schnecken, um etwas Kräftiges zu genießen, Wolfsfleisch war sehr begehrt, Nesseln und Hahnenfuß ergaben ein schmackhaftes Muß. (Janssen, Joseph: 100 Jahre Kreis Schleiden 1829—1929. Schleiden 1929, S. 29. Zit. nach Arbeitskreis Eifeler Museen: Dünnbeinig mit krummem Horn, Meckenheim 1986, S. 41. Ähnliche Formulierung in seinem Aufsatz "Eifelnöte und Eifelleid im vorigen Jahrhundert", in: Eifel-Kalender 1932, S. 67 - 70.)
1816 fiel eine so schwere Mißernte ein, daß eine entsetzliche Teuerung und Hungersnot um sich griff. In der Eifel lebten die armen Leute von Wiesenkräutern, die sie mit Hafermehl zu Mus verrührten. (zit. nach Kugel, Hans: 1816 – das Jahr ohne Sommer. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1993, S. 197f)

	1816
	Missernte
	Die in der Eifel übliche Schiffelwirtschaft misslang wegen Nässe.
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Als im Jahre 1816 durch eine totale Mißernte erneut eine verheerende Hungernot drohte, gab der preussische Staat 2 Millionen Taler für die Förderung der Landwirtschaft aus. (http://www.albert-hillesheim.de/joomla/index.php/hillesheim-stadt-in-der-vulkaneifel?showall=&start=2, 17.11.2014)

	1816
	Kreis Daun
	Am 12. April 1816 fand die Einführung der Königlich Preußischen Regierung in ihr Amt statt. Sie baute auf den französischen Verwaltungsstrukturen auf, erklärte Daun zur Bürgermeisterei Daun und als Kreisstadt für den gleichnamigen Kreis im Regierungsbezirk Trier in der neugebildeten sogenannten Rheinprovinz. (Mayer, Alois: Das Amtsgericht Daun. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2005, S. 202-206.)
Die Regierungsbezirke wurden in der Preußischen Rheinprovinz organisirt und am 22. April 1816 begann die Wirksamkeit der Königl. Regierung zu Trier. (Schannat/Bärsch, Eiflia illustrata III 2, S, 395)
Der preußische Kreis Daun im Regierungsbezirk Trier wird gebildet, der die Bürgermeistereien Daun, Dockweiler, [Dohm], Gerolstein, Gillenfeld, Hillesheim, Kerpen, Lissendorf, Rockeskyll, Sarmersbach, Strohn, Uedersdorf und Weidenbach [und Wiesbaum] umfasst. (vgl. http://www.rheinische-geschichte.lvr.de/orte/ab1815/kreise/Seiten/Vulkaneifel.aspx, 19.01.2015) 
98 Gemeinden, 14 Bürgermeistereien, 17585 Einwohner. Zunächst durch die Kommissare Rosbach und Catrein in Prüm verwaltet, bis Daun am 29. August 1817 Landratssitz wurde. (vgl. Sastges, Nico: Daun – Leopoldstraße 9. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1980, S. 140-149) 
Erster Landrat war Richard Avenarius [1817-1839].
Die Bürgermeisterei Gerolstein bestand aus elf Gemeinden mit insgesamt 3196 Einwohnern: Büscheich, Gerolstein, Hinterhausen, Kalenborn, Lissingen, Michelbach, Müllenborn, Neroth, Salm, Scheuern und Wallenborn. (vgl. Schaefer, Erwin: Die preußische Verwaltungseinteilung in den Anfangsjahren des Kreises Daun. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1980 S. 18ff) 

	1816
	Wölfe
	An den von Zeit zu Zeit veranstalteten Öffentlichen Wolfsjagden wurden laut Verordnung im Amtsblatt von 1816 zur Teilnahme aufgefordert "alle Ackerbau treibenden Einwohner, sowohl in den Städten wie in den Dörfern, desgleichen diejenigen, welche zwar keine Äcker besaßen, jedoch Pferde, Rindvieh, Schafe und anderes Getier hielten". (Schulz, Felicitas: Wölfe in der Eifel. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1994, S. 221)
Den früheren kurfürstlichen Anordnungen folgte die Preußische Verwaltung und erließ eine Fülle von polizeilichen An- und Verordnungen, um die Wölfe zu bekämpfen und durch Zahlung von Prämien den Bestand in der Eifel auszurotten. Am 23. 8. 1816 wurden die Prämien im Regierungsbezirk für
- eine trächtige Wölfin auf 40 Franken (11,10 preuß. Reichstaler)
- eine nicht trächtige Wölfin auf 30 Franken (8,33)
- eines Wolfes auf 20 Franken (5,55)
- eines jungen Wolfes auf 10 Franken (2,75)
durch Verkündung im Amtsblatt der Regierung zu Trier festgesetzt. (Wißkirchen, Friedbert: Wolfsjagd im Lehwald. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2001, S. 81)

	1816-1817
	Hilfsmaßnahmen
	Da den Preußen klar war, dass es sich bei der Eifel, im Falle eines Krieges gegen das »verhasste Frankreich« um ein bedeutsames Aufmarschgebiet handeln würde, schickten sie unmittelbar nach der Inbesitznahme im Jahr 1816/17 den Agrarfachmann Johann Nepomuk von Schwerz, der sich von den Verhältnissen in diesem neuen Teil des preußischen Staatsgebietes ein Bild machen sollte. Da gerade im ersten Jahr seiner Reise (1816) eine gra​vierende Hungersnot in der Eitel herrschte, hob er in seinem Bericht an die preußische Regierung die Notwendigkeit von Hilfsmaßnahmen besonders hervor. […] Ganz besonders gravierend war diese Hungersnot vor allem deshalb, weil die Bevölkerung nicht auf Vorräte zurückgreifen konnte, da 1814 im Zuge der Napoleonischen Kriege ein russisches Heer (40.000) die Eifel auf dem Heimweg durchzogen und geplündert hatte. Die Getreide​prei​se stiegen so hoch, dass sich niemand mehr Getreide leisten konnte. Viel​fach waren Eltern gezwungen, ihre eigenen Kinder betteln zu schicken, da sie selbst nicht mehr in der Lage waren, sie zu ernähren. Das riesige Aus​maß der Not veranlaßte Preußen, Hilfsmaßnahmen einzuleiten, so wurde zum Beispiel Weizen günstig in Russland eingekauft und an die notleidende Bevölkerung verteilt. In vielen Gebieten des Königsreiches, selbst in Berlin, wurde außerdem zu Spenden für die notleidende Eifelbevölkerung aufgeru​fen. Allein im Regierungsbezirk Trier wurden während der Hungersnot 96.626 Reichstaler gespendet. […] Außerdem sollte die Bevölkerung durch die umfangreichen Hilfsmaßnahmen in ihrer Loyalität zu Preußen bestärkt werden, weil man befürchtete, die Eifelbevölkerung könne im Falle eines Konfliktes mit Frankreich frankophil reagieren. (Kuhl, Christoph: Hilfsmaßnahmen für die Eifel im 19. Jahrhundert. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1998, S. 91-95)

	1817
	Kataster
	Die Fortsetzung der [unter französischer Herrschaft begonnen] Katasterarbeiten fing unter preußischer Herrschaft im hiesigen Regierungsbezirke im Jahre 1817 an. Die vollständige Ausführung derselben ist [...] 20. Juli 1820 befohlen worden [...], im Jahre 1832 vollendet. (Beck, Otto: Beschreibung des Regierungsbezirks Trier. zur Erinnerung an die 50jährige Jubelfeier der königlichen Regierung zu Trier am 22. April 1866. Trier: Lintz 1868, S. 236. (Digitalisat: http://www.mdz-nbn-resolving.de/urn/resolver.pl?urn=urn:nbn:de:bvb:12-bsb10136768-9).

	1817
	Hungersnot
	An der Schwelle der preußischen Zeit stand ein Notjahr. Die Mißernten 1815/16 brachten eine entsetzliche Teuerung und öffneten der Hungersnot die Tür. In weiten Landstrichen der Eifel lebten die Menschen, wie mehrere Chronisten bezeugen, teilweise von Wiesenkräutern, die sie mit Hafermehl zur Speise bereiteten. (Sastges, Nico: Daun – Leopoldstraße 9. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1980, S. 140-149)
»1816 war ein nasser Sommer, der eine große Mißernte und viel Elend im Gefolge hatte. In dem letztvergangenen Jahr 1815 verursachte eine außerordentliche Menge Regen nicht nur große Überschwemmungen, sondern sie verhinderte auch die Fruchtbarkeit der Erde und verminderte die Erzeugnisse derselben«. In einer Gedenkmünze, die kurz nach 1815 erschien, wurde ebenfalls der Hungersnot gedacht. Sie trug die Umschrift »Oh gib mir Brot, mich hungert«!, wie in der »Eifelzeitung« 1906 zu lesen ist. […] Einen wesentlichen Anteil daran, daß sehr große Unterstützung geleistet wurde, hatte der rheinische Publizist Josef von Görres, der durch seine Veröffentlichungen die Not der Eifel überall bekanntmachte und um Hilfe bat. […] An gesamten Hilfeleistungen spendete man im Regierungsbezirk Trier 96 626 Reichstaler, 6 Groschen und 8 Pfennige. Durch freiwillige Spenden konnten innerhalb des Kreises Daun in der Zeit von Januar bis August 1817, 19 069 Pfund Brot, 21 822 Kost-Tage, 448 Reichstaler, 1 366 Pfund Roggen und außerdem Erbsen, Kartoffeln, Hafer, insgesamt Spenden im Werte von 7 274 Reichstalern, aufgebracht werden. (Wißkirchen, Friedbert: 1816/17 Hunger- und Notjahre. Erinnerungen an den Wohltäter Johann Theodor Peuchen. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1982, S. 192f.)
Der preußische General Carl von Clausewitz reiste im Frühjahr 1817 durch die Eifel. Er sah „armselige Gestalten, die kaum noch wie Männer aussahen, über Felder ziehen, um unreife oder halb verrottete Kartoffeln aufzuklauben“. (Boecker, Arne: Sommer ohne Sonne. In: Süddeutsche Zeitung, 11.04.2015, S. 34)

	1817/04/11
	Schulzwang
	Per Verordnung und unter Strafandrohung wird der Schulbesuch verpflichtend. "Die Heranziehung der Kinder zu Arbeiten in Hof und Werkstatt, auch in Manufaktu​ren und Fabriken, dazu die Erfordernis, Schulgeld zu zahlen, stand dem Schulbe​such im Wege." (Wittmütz, Volkmar: Die preußische Elementarschule im 19. Jahrhundert. In: Themenportal Europäische Geschichte (2007),  URL: http://www.europa.clio-online.de/2007/Article=263. 13.6.2016)

	1818
	Mängel der Infrastruktur
	Nachdem die preußische Staatsgrenze 1818 ebenfalls die Funktion einer Zollgrenze bekommen hatte, wurde der Grenzverkehr streng reglementiert: Preußen richtete Zollgrenzbezirke ein, die Benutzung festgelegter Zollstraßen war nur am Tag erlaubt. Das direkt an der Grenze gelegene Malmedy büßte seine Stellung als Umschlags- und Handelsplatz ein. Die Eifeler Gerbereien, Eisenhütten und das Tuchgewerbe lagen nun an der Peripherie und mussten sich auf den Markt östlich des Rheins umorientieren, was aber durch die längeren und zudem noch nicht ausgebauten Transportwege und die längeren Transportzeiten erschwert wurde, denn als die preußische Regierung mit dem systematischen Ausbau des Straßennetzes in der Eifel in den 1820er Jahren begann, vernachlässigte sie zunächst den Ausbau der Verbindungslinien in unmittelbaren Grenzgebiet. (Grasediek, Werner: Eine Eifeler „Weinstraße“ Koblenz-Lütticher-Fernhandelsweg. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1999, S. 178 ff)
„Der Eifel, die durch die neue Länderverteilung von ihren Hinterländern, mit denen sie bisher Handel und Wandel verband, von Luxemburg, Lothringen und Belgien, getrennt war, erstarben die seit den Römern bestehenden ständigen Wechselbeziehungen des Verkehrs, was sie der Vereinigung und Verarmung für solange entgegenführte, bis die preußische Staatsregierung durch Anlage von Straßenzügen und Eisenbahnen sie vom Rhein aus neuem Verkehr zugänglich machte und durch Aufforstungen und Meliorationen, wie Fürsorge aller Art, Wohlstand und Volksbildung erneut hervorrief" (Prof. Dr. Ernst aus'm Weerth in „Gerolstein und seine Umgebung" Gerolstein ca. 1920, S. 10). (zit. nach Böffgen, Joseph: Die Synodalstatuten in der Mädchenhose. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1980, S. 56-61)

	1818
	Statistik
	Kalenborn, Dorf, 12 Feuerstellen, 94 Seelen; Scheuren, Dorf, 13 Feuerstellen, 84 Seelen; Confession Kathol. Pfarrsprengel Roth. Gehörte früher zum Departemant Saar, Arrondissement Prüm. Canton Gerolstein, 
(Statistisch-topographische Beschreibung des Regierungs-Bezirks Trier : nach seinem Umfange, seiner Verwaltungs-Eintheilung und Bevölkerung  [Trier: Hetzrodt] [ca. 1818], S. 34)

	1818/09/29 - 1818/11/21
	Aachener Monarchenkongress

Restauration
	Der Aachener Kongress wurde vom 29. September bis zum 21. November 1818 in der Stadt Aachen abgehalten.
Teilnehmer waren neben der Heiligen Allianz aus Österreich, Preußen und Russland auch Großbritannien und Frankreich.
Der Aachener Kongress gilt als erster Monarchenkongress. An ihm nahmen teil Zar Alexander I. begleitet von Karl Robert von Nesselrode, Friedrich Wilhelm III. (Preußen), Kaiser Franz I. von Österreich begleitet von Christian Günther Graf Bernstorff, Clemens Wenzel Lothar Fürst von Metternich und Karl August Fürst von Hardenberg, zudem als Vertreter Englands Arthur Wellesley Wellington und Robert Castlereagh sowie auf Seiten Frankreichs Armand Emmanuel du Plessis, Herzog von Richelieu.
Der Kongress beriet Maßnahmen, um die revolutionär-demokratischen Bewegungen in Europa zu bekämpfen. Eine Denkschrift Über den gegenwärtigen Zustand Deutschlands wurde vom Zaren dem Kongress unterbreitet. Darin wurden strenge Maßregeln zur Überwachung des geistigen Lebens und der Universitäten gefordert. Diese Denkschrift gab den Anstoß zu den Karlsbader Beschlüssen und den Demagogenverfolgungen.
In einem Vertrag mit Frankreich wurden endgültig die Bedingungen festgelegt, die sich aus dem Pariser Frieden von 1815 ergaben. Es wurde der sofortige Abzug der Besatzungstruppen aus Frankreich – ursprünglich erst für 1820 vorgesehen – und die Herabsetzung der für 1818/19 und 1819/20 verbliebenen Kriegsentschädigungen von 280 auf 265 Millionen Francs bestimmt. In einer Konvention bekräftigten die vier Siegermächte Russland, Preußen, Österreich und England ihre Entschlossenheit, das in Frankreich wieder eingesetzte feudale Regime der Bourbonen notfalls mit Waffengewalt zu stützen. (https://de.wikipedia.org/wiki/Aachener_Kongress, 1.4.2016)

	1819/08
	Karlsbader Beschlüsse
	[...] waren das Resultat der Karlsbader Ministerialkonferenzen vom 6. bis zum 31. August 1819, an welchen die einflussreichsten Staaten im Deutschen Bund teilnahmen. Die Konferenzen berieten über Maßnahmen zur Überwachung und Bekämpfung liberaler und nationaler Tendenzen im nach-napoleonischen Deutschland. Karlsbad (tschechisch: Karlovy Vary) gehörte zum Habsburgerreich und war als Kurort gut geeignet, das geheime Treffen als eher zufällige private Zusammenkunft von Diplomaten und Ministern darzustellen und so vor den Augen der Öffentlichkeit zu verbergen. Die Beschlüsse entstanden unter der Ägide des österreichischen Außenministers und späteren Staatskanzlers Metternich. [...] Mit vier Gesetzen, der Exekutionsordnung, dem Universitätsgesetz, dem Preßgesetz (Pressegesetz) und dem Untersuchungsgesetz, bewirkten sie das Verbot der öffentlichen schriftlichen Meinungsfreiheit und der Burschenschaften, die Überwachung der Universitäten, die Schließung der Turnplätze (Turnsperre von 1820 bis 1842), die Zensur der Presse und Entlassung und Berufsverbot für liberal und national gesinnte Professoren, die ihre Einstellung ihren Schülern vermittelten.  (https://de.wikipedia.org/wiki/Karlsbader_Beschl%C3%BCsse, 25.09.2016)

	~ 1820
	Industrie
	Die schon 1807 eingeleiteten bergbaulichen Untersuchungen nach Kohle waren ergebnislos. So blieb es beim herkömmlichen Basaltabbau und dem Betrieb der aus der französischen Zeit noch übernommenen vier Hütten und Eisenhämmer in Jünkerath, Ahütte, Müllenborn und Schauerbach. Die vorhandenen Wasserkräfte sowie der Reichtum an Laubwald zur Holzkohlenbereitung sorgten für den Fortbestand der Eisenhämmer. (Sastges, Nico: Daun – Leopoldstraße 9. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1980, S. 140-149)

	1821/07/16
	Preußisches Konkordat
	In der Bulle De salute animarum regelt Papst Pius VII die Einteilung Preußens in Bistümer neu. Dadurch wurde das Bistum Aachen aufgelöst, dafür des Erzbistum Köln wiederhergestellt, das Bistum Trier der Kölner Kirchenprovinz eingegliedert. (Stahl: Die kirchliche Einteilung der Eifel im Laufe der Jahrhunderte. In: Eifelvereinsblatt 1932, S. 136f; http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/235663, 28.9.2016)

	1821/12/23
	Evangelische Kirche in Prüm
	[…] befahl der König [Friedrich Wilhelm III.], daß für die evangelischen Einwohner der Kreise Prüm, Daun und Bitburg zu Prüm, eine Tochtergemeinde von Trier gestiftet, ein Saal im Abteigebäude (der Kurfürstensaal genannt, weil Kurfürst Clemens Wenceslaus 1779 bei Einweihung der Kirche in diesem Saale gespeiset) gemiethet und zur Feier des evangelischen Gottesdienstes eingerichtet werden sollte. […] Im Jahre 1853 zählte man im Kreise […] Daun 55 […] Evangelische. (Bärsch, Eiflia illustrata, III, 2, S. 347f)

	1822/06/22
	Rheinprovinz, Regierungsbezirk Koblenz
	Die beiden Rheinprovinzen, nämlich das Großherzogtum Nieder​rhein (Mittelrhein) und Jülich-Kleve-Berg (Niederrhein), werden zur preußischen Rheinprovinz vereinigt. (vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Provinz_Gro%C3%9Fherzogtum_Niederrhein, 07.01.2015)
Sowohl das Rheinland als auch Westfalen halten an dem Zivil- und Handelsrecht, den Handelskammern und der Gemeindeverfassung fest, die von den napoleonischen Franzosen eingeführt worden waren. (vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Rheinprovinz, 07.01.2015)
Das Friedensgericht (entspr. dem heutigen Amtsgericht) wird von Gerolstein nach Hillesheim verlegt. (vgl. Intelligenz-Blatt Prüm, 16.7.1848, http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1306400, 4.6.2016)

	1824
	„Eiflia Illustrata“, Prümer und Dauner Landräte
	Es muß trotz der damals weiten Entfernung von Daun nach Prüm ein freundschaftliches Verhältnis zwischen dem Dauner Landrat und Landrat Bärsch in Prüm bestanden haben, denn als der Prümer Landrat 1824 mit der Drucklegung der »Eiflia Illustrata« begann, entschloß sich der Heimatforscher in einem besonderen Band jedem einzelnen Dorf des Kreises Daun einen geschichtlichen Abriß zu widmen, wozu Avenarius und auch seine beiden Nachfolger von Selasinsky und Dr. Aschenborn wertvolle Beiträge sammelten. (Sastges, Nico: Daun – Leopoldstraße 9. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1980, S. 140-149)

	1824
	erste Apotheke im Kreis Daun
	[…] ließ sich Josef Veling aus Vallendar als Apotheker in Daun nieder. (Wißkirchen, Friedbert: Wunderheiler und Bandwurmfänger. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2009, S. 37-40)

	1825/05/14
	Allgemeine Schulpflicht
	In den preußischen Rheinlanden führte der Staat die allgemeine Schulpflicht ein. – Die Schulbehörde im linksrheinischen Gebiet versuchte, diese bis in die entlegenen Eifeldörfer hinein durchzusetzen, und ordnete an, den Unterricht auf die Sommermonate auszudehnen. In der Praxis jedoch wurde die Schulpflicht manchenorts ziemlich lasch gehandhabt. Allenthalben regte sich sogar Widerstand gegen die Schulpflicht, weil sie den Familien die nach ihrer Meinung für die Sicherung ihrer Existenz unverzichtbare Mithilfe der Kinder entzog. (http://www.geschichtswerkstatt-lammersdorf.de/geschichte/chronik/1815-1870.html, 20.01.2015)
Die Analphabetenquote lag bei 76% der Bevölkerung, die Masse der rekrutierten Soldaten konnte nicht lesen, nicht schreiben. (Benning, Elisabeth: Giebel, Gauben, Klassenzimmer. In: Arbeitskreis Eifeler Museen (Hg.): Tafel, Griffel, Rutenstock, S. 25 - 46, hier S. 28)
In den meist zu absolvierenden 36 Wochenstunden Unterricht entfielen zwölf Stunden auf Religion, elf auf Lesen, sechs auf Schreiben, drei auf Sprache und zweieinhalb auf Rechnen, eine auf Geschichte und eine halbe auf Singen. Da Sport bzw. „Turnen“ […] als ein Element demokratischer „Strukturen“ empfunden wurde, war dieses Fach verboten worden. […] 1825 gab es […] nur in Münstereifel das einzige Vollgymnasium in der Eifel. […] Damit war klar, dass zu dieser Zeit schon allein die viel zu weiten Wege weiterhin eine höhere Schulbildung für die meisten Eifelkinder unerreichbar machten. (Sittig, Eifel, S. 206f)

	1826
	Gemeindewald
	Die Stockbesitzer
 bemühten sich [...] ohne Erfolg, den ausschließlichen Besitz der Gemeinde-Waldungen zu erhalten. (Schannat/Bärsch, Eiflia illustrat, III 2 1. Abschnitt, S. 45
)

	1826-1841
	Infrastruktur
	Bau der Straße Köln – Euskirchen – Prüm – Trier (spätere Bundes​straße 51)
Die im Aachener und Trierer Bezirk liegenden Teilstrecken sind 1836 begonnen und 1840 beendet worden. (Baurichter, E.: Zum Eifeler Straßenbau in neuer und alter Zeit. In: Eifel-Kalender 1937, S. 28)

	1828
	gegen die Auswanderung
	Der Prümer Landrat Bärsch verfasst eine Schrift "Einige Nachrichten über Brasilien, zur Belehrung der Auswanderungslustigen, besonders in der Eifel". Die Regierung in Trier ließ diese Schrift in 3000 Exemplaren verbreiten. (Neu, H.: Geschichte der Eifler Auswanderung nach Amerika. In: Eifelvereinsblatt 1929, S. 153-156, hier S. 155; http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/228018, 24.9.2016)

	1830/07
	Julirevolution in Frankreich
	[...] hatte den endgültigen Sturz der Bourbonen in Frankreich und die erneute Machtergreifung des Bürgertums in einem liberalen Königreich zur Folge. Ursache der Revolution war die reaktionäre Politik König Karls X. Er beabsichtigte die Vorherrschaft des Adels wiederherzustellen (siehe Restauration). Als der König versuchte, das Parlament aufzulösen, erhoben sich im Juli 1830 in Paris Handwerker, Arbeiter und Studenten und zwangen den König zur Abdankung und zur Flucht nach England. Da sich die Revolution an drei Tagen, am 27., 28. und 29. Juli 1830 abspielte, werden diese Tage im französischen Sprachraum auch als die „drei Glorreichen“ (Les Trois Glorieuses) bezeichnet. [...] Ein entfernter Vetter des Königs wurde auf den Thron gesetzt: Louis Philippe von Orléans, der sogenannte Bürgerkönig. Danach begann die Periode der „Julimonarchie“, die als Goldenes Zeitalter des französischen Bürgertums galt. (https://de.wikipedia.org/wiki/Julirevolution_von_1830, 17.7.2016)

	1830/08
	Belgische Revolution
	[...] erhob sich die überwiegend katholische Bevölkerung der südlichen Provinzen des Vereinigten Königreichs der Niederlande gegen die Vorherrschaft der mehrheitlich protestantischen Nordprovinzen. Innerhalb weniger Wochen im August und September führte der Aufstand zur Aufteilung des Königreiches in zwei Staaten. Das überwiegend niederländischsprachige Flandern und die überwiegend französischsprachige Wallonie begründeten das neue Belgien. (https://de.wikipedia.org/wiki/Belgische_Revolution, 17.7.2016)

	1831
	Cholera, Hungersnot (?)
	(so in http://www.geschichtswerkstatt-lammersdorf.de/index.php/geschichte/chronik/cronik-1815-1870?showall=&start=3, 27.9.2016)

	1833
	erster Kreisphysikus (?)
	[…] wurde Peter Weber, von der Schutzer Reghmühle stammend, zum ersten Kreisarzt ernannt. (Wißkirchen, Friedbert: Wunderheiler und Bandwurmfänger. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2009, S. 37-40). Allerdings sind in einem Schreiben des Dauner Landrats vom 9.10.1832 der „verstorbene Kreisphysikus Dr. Schmitz und sein weggezogener Nachfolger Dr. Göbel“ erwähnt. (Mayer, Alois: Hebamme, ein Beruf seit biblischen Zeiten. In Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2009, S. 130-138)

	1833/11/06 ff
	Eifelreise Kronprinz Friedrich Wilhelm
	Stationen: über Hallschlag nach Stadtkyll
, Prüm, Baselt, Büdesheim, Lissingen, Jünkerath, Hillesheim, Daun, die Maare, Manderscheid (nach Bärsch, Georg: Einige Nachrichten über die Reise Seiner Königlichen Hoheit des Kronprinzen durch den Kreis Prüm vom 6. bis zum 8. November 1833. Schleiden: Joh. Friedrich Conrad Söchting 21834. [Digitalisat: http://www.dilibri.de/rlb/content/titleinfo/960394])

	1833/11
	(Eifelbesuch des Kronprinzen, Forts.)
Straßenverhältnisse
Schulwesen
	Als [...] Kronprinz Friedrich Wilhelm von Preußen, nachdem die Rheinlande an das Haus Hohenzollern gefallen waren, auf seiner ersten Eifelreise von Malmedy über Losheim [...] nach Daun fuhr, war die Straße so ausgefahren, daß die Stränge der Pferdegeschirre mehrmals rissen. (Dohm, Baptist: Eifelstraßen. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1975, S. 56ff)
Als der Landrat [Avenarius] im November 1833 an zwei Tagen mit Friedrich Wilhelm IV. und dessen Gefolge den Kreis Daun bereiste, deutete sich von Dorf zu Dorf der schulische Fortschritt an. (Sastges, Nico: Daun – Leopoldstraße 9. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1980, S. 140-149)

	1835/12/07
	Eisenbahn
	[...] feierte man mit der Eröffnung der Ludwigs-Eisenbahn zwischen Nürnberg und Fürth die Geburtsstunde der deutschen Eisenbahn. (https://de.wikipedia.org/wiki/Geschichte_der_Eisenbahn, 2.8.2016)

	1834/01/01
	Deutscher Zollverein
	[…] ein Zusammenschluss von Staaten des Deutschen Bundes für den Bereich der Zoll- und Handelspolitik. […] Ziel des Zollvereins war die Schaffung eines wirtschaftlichen Binnenmarkts und die Vereinheitlichung fiskalisch-ökonomischer Rahmenbedingungen. Politisch stärkte der Deutsche Zollverein die Vormachtstellung Preußens und förderte die Entstehung der kleindeutschen Lösung. (https://de.wikipedia.org/wiki/Deutscher_Zollverein)

	1837/04
	Schneekatastrophe
	Den April prägte ein außergewöhnlicher Schneefall. – Nachdem An​fang des Monats die Landschaft bereits schneefrei war, setzte am 7., 8. und 9. April ein solcher Schneefall ein, wie ihn die älteren Leute zeit ih​res Lebens noch nicht erlebt hatten. Allgemein lag der Schnee vier Fuß hoch. An vielen Stellen entstanden 16 bis 20 Fuß hohe Wehen, sodass fast jegliche Kommunikation von Dorf zu Dorf, ja verschiedentlich so​gar zwischen Nachbarn gehemmt war. (http://www.geschichtswerkstatt-lammersdorf.de/geschichte/chronik/1815-1870.html, 20.01.2015)

	1838
	Regelung der Kinderarbeit
	Der preußische Staat erließ Regelungen zur Kinderarbeit. Es war fort​an verboten, in Fabriken, Berg- und Hüttenwerken Kinder zu beschäf​ti​gen, die das 9. Lebensjahr noch nicht vollendet hatten. Für Kinder bis zum vollendeten 16. Lebensjahr durfte die tägliche Arbeitszeit, die zwi​schen 5 und 21 Uhr liegen musste, nicht über 10 Stunden betragen. Da​neben galten die gesetzlichen Bestimmungen über die Schulpflicht. Wer keinen dreijährigen regelmäßigen Schulunterricht nachweisen konnte, durfte vor Vollendung des 16. Lebensjahres nicht in Fabriken beschäf​tigt werden. (http://www.geschichtswerkstatt-lammersdorf.de/geschichte/chronik/1815-1870.html, 20.01.2015)

	1840
	Eisenindustrie
	1840 bestand das Eisenwerk in Jünkerath aus zwei Hochöfen, drei Frischfeuern; es wurden 30 Arbeiter beschäftigt. Der Eisenhammer Schauerbach hatte ein Frischfeuer; er lieferte bei 5 Arbeitern 2 200 Zentner Stabeisen. Das Hüttenwerk Müllenborn, das seit 1563 bestand, lieferte 1840 aus einem Hochofen und einem Frischfeuer 7 700 Zentner Gußeisen und 2 300 Zentner Stabeisen. (Sastges, Nico: Daun – Leopoldstraße 9. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1980, S. 140-149)

	1840
	Markttage in Hillesheim
	Ab dem Jahr 1840 gab es [...] jährlich drei Märkte und 1852 kamen zwei weitere hinzu. Ein wöchentlicher Fruchthandel bereicherte das Geschehen. Für das Jahr 1863 ist belegt, dass 13 770 Rinder und Schweine aufgetrieben und zwei Jahre später es gar 20 370 waren. Für 1867 genehmigte die preußische Regierung in Trier zwei Pferdemärkte, die durch den Publikumsandrang auch für die mittlerweile ansässige Geschäftswelt Anreize bot. Da die Plätze für das Vieh nicht mehr ausreichte, kaufte die Gemeinde am Ortsrand 5 Morgen Land, bepflanzte ihn mit Linden und hielt dort den Schweinemarkt ab. Im Volksmund heißt er seitdem Lindenplatz und dient heute als Parkplatz. In der Lammersdorfer Straße wies die Gemeinde Mitte des 19. Jahrhunderts eine große Fläche zum Abhalten des Rindermarktes aus. Für das Jahr 1888 gab es 12 Marktgenehmigungen, die einen beträchtlichen Jahresumsatz zu verzeichnen hatten. (Schulz, Frelicitas: Der Hillesheimer Vieh- und Krammarkt einst und jetzt. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2009, S. 171f)

	ab 1840
	Auswanderung, Landflucht
	Der Arbeitsmangel und die Existenznot zwangen […] immer mehr Eifeler dazu, ihrer Heimat den Rücken zu kehren und außerhalb eine Beschäftigung und Existenz zu suchen. Ab 1840 sollen allein in den folgenden 30 Jahren etwa 60.000 Menschen die Eifel verlassen haben. […] Etwa ein Drittel dieser Eifeler suchte in den größeren Ballungs- und Industriezentren von Rhein und Ruhr ihr neues Glück, doch zwei Drittel wanderten ganz aus, die weitaus meisten nach Amerika. […] 6000 Menschen [verließen] allein im Jahr 1846 den Regierungsbezirk Trier. (Sittig, Eifel, S. 214)
Vom 1. Oktober 1849 bis zum 1. Oktober 1852 wanderten in den Kreisen Bitburg, Daun, Prüm, Wittlich 1552 Einwohner aus. (Janssen, Josef: Eifelnöte und Eifelleid im vorigen Jahrhundert. In: Eifel-Kalender 1932, S. 67 - 70, hier. S. 69)

	1840-1861
	Friedrich Wilhelm IV., König von Preußen
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Friedrich Wilhelm IV. von Preußen, Porträtaufnahme von Hermann Biow, Daguerreotypie von 1847 (https://de.wikipedia.org/wiki/Friedrich_Wilhelm_IV.#/media/File:Friedrich_Wilhelm_IV_von_preussen_1847.jpg)
	Friedrich Wilhelm IV. (* 15. Oktober 1795 in Berlin; † 2. Januar 1861 in Potsdam) aus dem Haus Hohenzollern war von 1840 bis 1861 König von Preußen. Er war der älteste Sohn König Friedrich Wilhelms III., dem er auf dem Thron folgte, und der Königin Luise. Eine besondere Rolle fiel Friedrich Wilhelm während der Revolution von 1848 zu, als er die von der Frankfurter Nationalversammlung angebotene Kaiserkrone ablehnte. Aus gesundheitlichen Gründen übergab er am 7. Oktober 1858 nach 18 Regierungsjahren die Regentschaft an seinen jüngeren Bruder Wilhelm. […] Er galt als Romantiker auf dem Thron, der von den Idealen des mittelalterlichen Heiligen Römischen Reiches inspiriert wurde. […] Er beendete die restaurative Politik seines Vaters sowie den Streit mit den Katholiken, denen er einige wichtige Zugeständnisse machte. […] 1842 trat der König auf dem Dombaufest auf, wo der Weiterbau des Kölner Doms beschlossen wurde. […] Als die Märzrevolution 1848 begann, entschloss sich Friedrich Wilhelm widerstrebend zu Zugeständnissen […]. Unter anderem hob er am 18. März die Pressezensur auf und versprach die Ausarbeitung einer gesamtdeutschen Verfassung. […] Am 5. Dezember 1848 wurde durch das gegenrevolutionäre Ministerium Brandenburg eine neue preußische Verfassung oktroyiert, die zwar ein frei gewähltes Parlament vorsah, aber die Macht doch größtenteils bei den Monarchen beließ. […] Die durch diese Verfassung berufenen zwei Kammern traten erstmals am 26. Februar 1849 zusammen. Für die erste Kammer galt ein hohes Zensuswahlrecht, hier dominierte demnach der Adel. […] Am 30. Mai 1849 führte er per Notverordnung das Dreiklassenwahlrecht für die zweite Kammer ein. […] Die Verfassung blieb bis zur Novemberrevolution 1918 gültig.  (https://de.wikipedia.org/wiki/Friedrich_Wilhelm_IV., 16.11.2015)

	1842
	Hungersnot
	Mäuseplage und Hungersnot infolge der Mißernte von 1841, infolge des​sen Teuerung bis in den Sommer 1843. Auf königlichen Befehl wur​de Mehl aus Festungsbeständen geliefert; das Brot das daraus geba​cken wurde, durfte nur an die Ärmsten ausgeliefert werden. (http://schumacher-werner.homepage.t-online.de/chronik18.htm, 17.01.2015)
[D]ie Amerikaauswanderung der Eifel- und Ahrbewohner [hatte] im Jahre 1842 infolge der mißlichen Wirtschaftsverhältnisse besonders bedrohliche Formen angenommen. (Kaufmann, Karl Leopold: Des Republikaners Franz Raveaux Aufenthalt in der Eifel. In: Eifel-Kalender 1937, S. 53; http://www.dilibri.de/ubtr/periodical/pageview/205947, 17.7.2016)

	1842/02/24
	Holzversteigerung
	Im Gemeindewalde Calenborn im District Rosbüsch werden 30 Eichenstämme versteigert. (vgl. Intelligenz-Blatt Prüm, 3.2.1842, http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1304837, 31.5.2016)

	1843
	Statistik Kalenborn
	Bürgermeisterei Gerolstein, Landgerichts-Bezirk Trier, Friedensgerichts-Bezirk Hillesheim; IIItes Landwehr-Bataillon (Prüm), 10te Compagnie (Prüm); Kalenborn oder Calenborn, Dorf; Kapellen: 1, Schulhäuser: 1, Wohnhäuser: 26; Bevölkerung: m[ännlich] 73, w[eiblich] 64, k[atholisch] 137; Pfarrei: Roth, Schule: Kalenborn (ebenfalls besucht von Scheuern und Roth); vor 1794: Territorium Blankenheim, Bezirk Gerolstein; unter franz. Verwaltung: Departement Saar, Arrondissement Prüm, Kanton Gerolstein, Mairie Gerolstein. (aus Baersch, Georg: Beschreibung des Regierungs-Bezirks Trier: nach amtlichen Quellen bearbeitet und im Auftrage der Königl. Preuß. Regierung. Trier: Lintz 1846, S. 35 und 40)
Bürgermeisterei Gerolstein: 11 Ortschaften, 3 Kirchen, 8 Kapellen, 9 Schulhäuser, 539 Wohnhäuser; Bevölkerung m. 1567, w. 1629, k[ath.] 3191, e[v.] 5, Summa 3196. (a.a.O. S. 43 und 191)
Kreis Daun: 11 Bürgermeisterein, 98 Ortschaften, 35 Kirchen, 69 Kapellen, 70 Schulhäuser, 4128 Wohnhäuser; Bevölkerung m. 11864, w. 12048, k[ath.] 23857, e[v.] 47, m[ennonitisch] 4, j[üdisch] 4, Summa 23912. (a.a.O. S. 43, 166 und 191)

	1843
	Statistik Scheuern
	Bürgermeisterei Gerolstein, Landgerichts-Bezirk Trier, Friedensgerichts-Bezirk Hillesheim; IIItes Landwehr-Bataillon (Prüm), 10te Compagnie (Prüm); Scheuern, Dorf; Kapellen: 1, Wohnhäuser: 16; Bevölkerung: m[ännlich] 53, w[eiblich] 58, k[atholisch] 111; Pfarrei: Roth, Schule: Kalenborn; vor 1794: Territorium Ahremberg/Blankenheim, Bezirk Fleringen/Gerolstein; unter franz. Verwaltung: Departement Saar, Arrondissement Prüm, Kanton Gerolstein, Mairie Gerolstein. (aus Baersch, Georg: Beschreibung des Regierungs-Bezirks Trier: nach amtlichen Quellen bearbeitet und im Auftrage der Königl. Preuß. Regierung. Trier: Lintz 1846, S. 35) 

	1843-1850
	Preußische Uraufnahme
	[des Rheinlandes] […] war eine Vermessung Preußens, die zwischen 1830 und 1865 vorgenommen wurde. Es entstand das Messtischblatt, ein Kartenwerk im Maßstab 1 : 25.000 (4 cm = 1 km). Grundlage für die Gestaltung war das „Musterblatt für die topographischen Arbeiten des königlich preußischen Generalstabes“ vom 1. März 1818. Seit 1821 wurden alle Arbeiten der Landesaufnahme unter dem Chef des Generalstabes der Armee, Karl von Müffling, zusammengefasst. (https://de.wikipedia.org/wiki/Preu%C3%9Fische_Uraufnahme, 06.12.2015)
Die meisten Blätter des heutigen Kreises Daun wurden in den Jahren 1847-1850 von Militär-Kartographen aufgenommen und gezeichnet. Dieses Kartenwerk stellt nach der Tranchotaufnahme von 1801-1813 die älteste exakte Landesaufnahme des Rheinlandes dar. Abgesehen von den Flurnamen, die lückenhaft - wie in der heutigen topographischen Karte - dargestellt sind, sind alle übrigen Angaben exakt und damit gut auszuwerten. (http://www.jahrbuch-daun.de/VT/hjb1998/hjb1998.115.htm) 
Das Messtischblatt Gerolstein trägt die Nr. 5705.

	1843
	Auswanderung nach Nordamerika
	Aus Kalenborn wandern aus 
- Familie Mathias Herbst
 (5 Personen) mit 500 Talern (Ziffer 459)
- Gottfried Feider
, alleinstehend, 150 Taler (Ziffer 460)
- Familie Peter Thomas
 [recte: Thomes] (5 Personen) mit 400 Talern (Ziffer 461)
(Mergen, Bd. 8, S. 49)

	1843/03
	Pocken (?)
	(so in http://www.geschichtswerkstatt-lammersdorf.de/geschichte/chronik/1815-1870.html, 20.01.2015)

	1843/03/14
	Holzversteigerung
	Im Gemeindewalde Calenborn im District Rosbüsch werden 22 Eichenstämme versteigert. (vgl. Intelligenz-Blatt Prüm, 26.2.1843, http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1305077, 31.5.2016)

	1843/03/16
	Märzkomet
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aus Edgar Reitz' Film "Die andere Heimat 
	[…] in der Fachsprache C/1843 D1 [...] eine der imposantesten Kometenerscheinungen der Geschichte. […] machten sich auch im März 1843 Endzeitängste breit. Prophezeiungen wie die des US-amerikanischen Predigers William Miller, der aus dem alttestamentarischen Buch Daniel berechnet hatte, dass es 1843 mit der Welt zu Ende geht, schürten die Panik. Der Weltuntergang fiel wieder aus. Aber die Angst blieb. Und das Elend. Der Winter 1845 war eine Katastrophe. (http://www.welt.de/geschichte/article122047435/Wenn-der-Komet-kommt-bringt-er-Hunger-und-Tod.html, 04.12.2015)

	1845-1849
	Kartoffelfäule (Phytophthora infestans)
	In ganz Europa wird die Kartoffelernte stark geschädigt und führt (vor allem in Irland) zum völligen Ausfall der wichtigsten Nahrungsgrund​lage, gefolgt von Teuerung und extremer Hungersnot. Beginn einer Auswanderungs​welle (bis Ende des 19. Jh.)
In seinem Bericht an den Innenminister (22. 1. 1847) erwähnt der Oberpräsident als Auswanderungsgrund abermals „die hohen Holzpreise, welche von vielen Familien kaum mehr erschwinglich sind, und die Strenge, mit der die Holzdiebstähle verfolgt werden". Im gleichen Jahr schreibt ein Bürgermeister aus der Eifel seinem Landrat: „Alle Ermahnungen sind bei diesen Leuten fruchtlos. Ihr Vorsatz zur Auswanderung steht fest, und alle haben einstimmig erklärt, daß Mangel an Lebensmittel, gänzliche Verdienstlosigkeit, besonders aber das harte Holzdiebstahlgesetz und die unerbittliche Strenge der benachbarten und einheimischen Forstschutzbeamten, sowie deren wahre Sucht, wegen des geringsten Schadens, selbst noch unter einem Silbergroschen, die Strafe der Wiederholungsfälle zu provozieren, die Eingesessenen zur Auswanderung nötigten'.“ (Mergen, Josef: Von der Eifel nach Nord-Amerika. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1973, S. 99-131)
[…] die Auswanderung von über 800 Kreisbewohnern 1847 nach Amerika schürte in den Dörfern den Drang nach der Ferne, nach besseren Lebensbedingungen, die man in der Heimat schwinden sah. (Sastges, Nico: Daun – Leopoldstraße 9. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1980, S. 140-149)

	1845/03/10
	Holzversteigerung
	Im Gemeindewalde Calenborn im District Jacobsloch werden 24 Eichenstämme versteigert. Nachweis über Förster Becker in Roth. (vgl. Intelligenz-Blatt Prüm, 16.2.1845, http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1305524, 1.6.2016)

	1846/02/14
	Hausversteigerung wegen Auswanderung
	Mittwoch, den 11. Februar c, Morgens 8 Uhr, werden zu Dupbach, auf Anstehen von Wittwe Finken und Johann Gaspers
, sämmtliche denselben zugehörigen, auf dem Banne von Dupbach gelegenen, zu dem sogenannten Kremershause gehörigen Immobilien [...] Samstag den 14. Februar c, Morgens 9 Uhr, werden zu Kalenborn, die der genannten Wittib Finken, zugehörigen, auf dem Banne von Kalenborn gelegenen 5 Morgen Ackerland, 1 Wiese, 1 Pesch und 1 Wald u.s.w., alles öffentlich und freiwillig wegen Auswanderung auf Borg
 versteigert werden. Prüm, den 4. Februar 1846. Der königl. Notar, Backes. (Intelligenz-Blatt Prüm, 8.2.1846, http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1305738, 2.6.2016)
In den nächsten Ausgaben folgen mit dem Hinweis auf Auswanderung aus der Region: Duppach: Matthias Lietzen und Anna Gertrud Storen, Johann Bauer und Eva Katharina Thommes, Johann Kuhl
; Scheuern: Peter Klein und Katharina Heinen.

	1846/03/09
	Brandholzversteigerung
	Aus der Gemeindewaldung auf Roßbüsch in Kalenborn werden 8 Zentner Lohschläge [die weitaus geringste Menge aller ausschreibenden Gemeinden des Kreises] in Daun versteigert (Nachweis über Förster Becker in Roth). (vgl. http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1305741, 2.6.2016)

	1847
	Steueraufkommen
	Im Kreis Daun werden pro Morgen Acker- und Baumland weniger als ein Taler Reinertrag versteuert (53.882 Morgen, 46.728 Taler) - das geringste Verhältnis im ganzen Regierungsbezirk. (vgl. Beck, Otto: Beschreibung des Regierungsbezirks Trier. zur Erinnerung an die 50jährige Jubelfeier der königlichen Regierung zu Trier am 22. April 1866. Trier: Lintz 1868, S. 238. (Digitalisat: http://www.mdz-nbn-resolving.de/urn/resolver.pl?urn=urn:nbn:de:bvb:12-bsb10136768-9)

	1847
	Notjahr
	Am 9. April 1847 wurde den Eifelbauern nahegelegt, „Froschschenkel statt Brot"   zu verspeisen. (http://www.hans-dieter-arntz.de/naturkatastrophen.html, 22.06.2015)

	1847
	Märkte
	1847 hatte der Kreis Daun Kram- und Viehmärkte in Daun, Gerolstein, Gillenfeld, Hillesheim, Kerpen, Mehren und Rockeskyll. (Sastges, Nico: Daun – Leopoldstraße 9. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1980, S. 140-149)

	1847/12/22
	Versteigerung
	Am Mittwoch, den 22. Dezember, Vormittags 10 Uhr, läßt Johann Peter Hens, Schreiner zu Kalenborn, verschiedene auf dem Banne von Auel gelegenen Immobilien, bestehend in Ackerländereien, Wiesen und Schiffelländereien [...] bei der Wittwe Fenemann daselbst versteigern. (http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1306167, 3.6.2016)

	1848/02/20
	Hausverkauf
	Ein zu Kalenborn an der Hauptstraße gelegenes Wohnhaus mit Wohnstube, Küche und Speicher, 2 Gärten, Wiesen für ein Wagen Heu, so wie 8 Morgen Ackerland, stehen [...] zu verkaufen. Näheres beim Eigenthümer Math. Reichertz
, in Kalenborn. (http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1306224, 3.6.2016) Die Anzeige ist am 11.3.1848 nochmals eingerückt.

	1848/02/21
	Karl Marx, Kommunistisches Manifest
	Das Programm, in dem Marx und Engels bereits große Teile der später als „Marxismus“ bezeichneten Weltanschauung entwickeln, beginnt mit dem heute geflügelten Wort: „Ein Gespenst geht um in Europa – das Gespenst des Kommunismus“ und endet mit dem bekannten Aufruf: „Proletarier aller Länder, vereinigt euch!“ 
[...] nach Ausbruch der deutschen Märzrevolution ging Marx nach Köln. Dort war er einer der Führer der revolutionären Bewegung in der preußischen Rheinprovinz und gab die Neue Rheinische Zeitung. Organ der Demokratie heraus, in der unter anderen erstmals die unvollendet gebliebene Schrift Lohnarbeit und Kapital abgedruckt wurde. Die Zeitung konnte am 19. Mai 1849 zum letzten Mal erscheinen, bevor die preußische Reaktion ihr Erscheinen unterband. (https://de.wikipedia.org/wiki/Karl_Marx, 5.6.2016)

	1848/02/24
	Februarrevolution
	Die bürgerlich-demokratische Februarrevolution von 1848 in Frankreich beendete am 24. Februar 1848 die Herrschaft des ursprünglich eher liberalen „Bürgerkönigs“ Louis-Philippe von Orléans und führte zur Ausrufung der Zweiten französischen Republik.[…] Die Ereignisse der Februarrevolution bildeten den Funken für die sich anschließende Märzrevolution in weiteren Regionen Mitteleuropas, insbesondere in den Staaten des Deutschen Bundes. (https://de.wikipedia.org/wiki/Februarrevolution_1848, 15.10.2015)

	1848/03
	Märzrevolution
	[...] Teil der bürgerlich-demokratischen und nationalen Einheits- und Unabhängigkeitserhebungen gegen die Restaurationsbestrebungen der in der Heiligen Allianz verbündeten Herrscherhäuser in weiten Teilen Mitteleuropas (vgl. Europäische Revolutionen 1848/1849). Bereits im Januar 1848 hatten sich italienische Revolutionäre gegen die Herrschaft der österreichischen Habsburger im Norden der Apenninen-Halbinsel und der spanischen Bourbonen im Süden erhoben. Nach Beginn der französischen Februarrevolution wurden auch die deutschen Länder Teil dieser Erhebungen gegen die ab 1815 nach dem Ende der Napoleonischen Kriege herrschenden Mächte der Restauration. (https://de.wikipedia.org/wiki/Deutsche_Revolution_1848/1849, 17.7.2016)
[…] verlief die Revolution des Jahres 1848 im Gegensatz zu der Erstürmung des Zeughauses in Prüm im Kreise Daun ruhig. (Sastges, Nico: Daun – Leopoldstraße 9. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1980, S. 140-149)
Irritiert durch politischen Wirren des Vormärz, in deren Folge das Zeughaus in Prüm von revolutionären Bauernhorden gestürmt wurde, zog Baersch [Landrat des Landkreises Prüm, Regierungsrat der Trierer Bezirksregierung] sich 1848 nach Koblenz zurück, wo er sich ganz seinen historischen Studien widmete. (https://de.wikipedia.org/wiki/Georg_B%C3%A4rsch, 19.11.2015)

	1848/03/17
	Aufhebung der Pressezensur
	König Friedrich Wilhelm von Preußen erlässt ein "Gesetz über die Presse", darin § 1: "Die Censur wird hiermit aufgehoben." (vollständig abgedruckt im Intelligenz-Blatt Prüm, http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1306260, 3.6.2016)

	1848/05/22 – 1848/12/05
	Preußische Nationalversammlung
	[…] ging nach der Märzrevolution von 1848 aus den ersten allgemeinen Wahlen in Preußen hervor. Ihre Aufgabe war die Ausarbeitung einer Verfassung für das Königreich Preußen. 
Mitglieder aus der Region:
Name
Lebensdaten
Beruf
Wahlkreis
Alff, Peter 
1806–1857
Professor der Philosophie, Pfarrer in Alsdorf
Bitburg
Johann Nicola Baur 
1808–1874 
Kaufmann 
Adenau 
Dahmen, Carl August 
Ahrweiler 
Carl d’Ester 
1813–1859 
Mediziner und demokratischer Publizist 
Mayen 
Frencken 
Regierungs- und Schulrat aus Aachen 
Schleiden 
Klinkhammer 
Referendar aus Urft 
Schleiden 
Johann August Messerich 
1806–1875 
Advokat aus Trier 
Bitburg 
Pfahl 
Notar aus Zülpich 
Euskirchen 
Pingen* 
Dechant 
Euskirchen
Schruff, Anton
 
1804-1885
Dr. med. aus Hillesheim bei Daun 
Daun 
Schwickerath, Johann Baptist 
1803–1876 
Kaufmann aus Schönecken, Kreis Prüm 
Prüm
Joseph Stupp 
1793–1870 
Jurist, Oberbürgermeister v. Köln 
Düren 
Zweifel 
Oberprokurator 
Wittlich 
(zusammengetragen aus https://de.wikipedia.org/wiki/Liste_der_Mitglieder_der_Preu%C3%9Fischen_Nationalversammlung, 31.08.2015)

	1848/07/13
	"Regierungsbezirk Eifel"
	Im Prümer Intelligenzblatt (S. 173f) wird die Forderung erhoben, die Eifelkreise Malmedy, Monschau, Schleiden, Prüm, Bitburg, Daun und Adenau in einem (Regierungs-)Bezirk zu vereinen - statt Aufteilung auf die Regierungsbezirke Aachen, Köln, Koblenz und Trier. (vgl. http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1306397, 25.9.2016)

	1849
	Gegenrevolution
	Oktroyierung einer Verfassung mit Notverordnungs- und Vetorecht  sowie "Gottesgnadentum" für den König. Bei den Neuwahlen im Januar 1849 zur nunmehr zweiten Kammer des neuen Landtages kam es zu einem Linksruck. Anstatt der gemäßigten Liberalen wurden gerade in den Westprovinzen vielerorts Demokraten gewählt. [...] bereits im Mai 1849 wurde die Kammer aufgelöst, da sie die von der Frankfurter Nationalversammlung beschlossene Reichsverfassung als rechtmäßig anerkannt hatte. Nach Meinung der Krone hatte das preußische Parlament damit allerdings seine Kompetenzen überschritten. Für Juni 1849 wurden daher Neuwahlen angesetzt. Mit Hilfe einer Notverordnung wurde dabei das allgemeine und gleiche Wahlrecht durch ein Dreiklassenwahlrecht ersetzt.(https://de.wikipedia.org/wiki/Preußische_Nationalversammlung, 4.6.2016)
Gewählt werden für die Kreise Prüm, Daun etc: Kaufmann J.B. Schwickerath zu Schönecken, Advokat-Anwalt Messerich zu Trier (Intelligenz-Blatt Prüm, 11.2.1849; http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1306653, 4.6.2016)

	1849
	Wolfsplage
	[…] strenge Kälte, die bis Ostern anhielt und zu einer starken „Wolfsplage“ führte (https://de.wikipedia.org/wiki/Kottenheim#Kleine_Geschichte_der_Not_und_Plagen)

	1849
	Cholera
	Im Intelligenz-Blatt Prüm erscheinen mehrere Berichte mit Verhaltensmaßregeln gegen die Cholera und Anzeigen entsprechender Medikamente, ferner für 6 Pfg. ein Gebet zur Abwendung der Cholera. (5.7.1849, vgl. http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1306836, 5.6.2016)

	1849/04
	Prümer Zeughaussturm

	[...] war eine regionale Reaktion auf die Auflösung des preußischen Landtages im April 1849. Sie war Teil der Maiaufstände in der Rheinprovinz [...].
Vorausgegangen war eine große Volksversammlung mit über 5000 Teilnehmern auf der Marienburg. Diese fasste den Beschluss, das Zeughaus in Prüm zu stürmen. Einen erheblichen Einfluss darauf hatte Karl Grün. Am 18. Mai 1849 stürmten etwa 100 Revolutionäre aus verschiedenen Orten angeführt von dem Advokaten Victor Schily die im Zeughaus Prüm befindliche preußische Waffenkammer. Von den Revolutionären wurden einige Schüsse abgegeben, einige der zur Bewachung des Zeughauses eingesetzte Landwehrleute verbrüderten sich mit den Stürmenden. Karl Marx berichtete, dass die Anführer Schily und Peter Imandt mit den Waffen und einigen Männern in die Pfalz zogen, wo sie sich der Reichsverfassungskampagne anschlossen. [...] Der Aufstand in Prüm führte nicht zu einer revolutionären Erhebung in der Moselgegend und wurde schnell niedergeschlagen.(https://de.wikipedia.org/wiki/Pr%C3%Bcmer_Zeughaussturm, 19.11.2015)
Die Berichte über die Prozessverhandlungen des Assisenhofes (Geschworenengerichts) zu Trier vom 9.1.1850  sind im Intelligenz-Blatt Prüm ab 13.1.1850 abgedruckt. (http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1307068)
 
Auf Grund einer Amnestie wurden die Steckbriefe gegen die Anführer 1861 zurückgezogen (vgl. Intelligenz-Blatt Prüm, 7.3.1861, http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1311915, 21.6.2016).

	1849 - 1918
	Dreiklassenwahlrecht
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[…] eine spezielle Form des Zensuswahlrechts. Die Bezeichnung rührt daher, dass die Wähler ein nach Steuerleistung in drei Abteilungen („Klassen“) abgestuftes Stimmengewicht besaßen. […] Die Wahl war ungleich: Die Wähler wurden nach Höhe ihrer Steuerleistung in drei Abteilungen (Klassen) eingeteilt und hatten so ein sehr unterschied​liches Stimmengewicht. Die Wahl der Abgeordneten erfolgte indirekt: die wahlberechtigten Wähler wählten Wahlmänner, diese wiederum die Abgeordneten ihres Wahlbezirkes. Die Wahl war nicht geheim. (http://de.wikipedia.org/wiki/Dreiklassenwahlrecht, 06.03.2015)

	1850/10/09
	Verpachtung 
	[...] lassen die Erben Johann Heinen zu  Scheuern, ihre daselbst gelegenen Grundgüter, sammt Haus und Hof [...] öffentlich verpachten. (Intelligenz-Blatt Prüm, http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1307410, 9.6.2016)

	1851/02/10
	Schulerweiterung
	Donnerstag, den 20. dieses Monats, Vormittags 11 Uhr, werde ich in meinem Amtslokale hierselbst, den zu 149 Thlr. veranschlagten Bau eines Oekonomie-Gebäudes am Schulhause in Calenborn zur Ausführung öffentlich überlassen. Gerolstein, den 10. Februar 1851. Der Bürgermeister Klein. (Intelligenz-Blatt Prüm, http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1307572, Anzeige erneuert am 16.2.1851, 11.6.2016)

	1852
	Stoppelweide
	Das im Kreise Dann noch gebräuchliche Recht der Stoppelweide oder des öden Weidganges war eben so nachtheilig für den Ackerbau, als es die Verbesserung der Wiesen hinderte. Sehr wohlthätig war daher das für die Rheinprovinz erlassene Gesetz, 
"daß das Recht der Stoppelweide oder des öden Weidganges durch einen Beschluß des Gemeinderathes mit Genehmigung des Landrathes abgeschafft werden kann, sowie daß diese Abschaffung erfolgen muß, wenn die dem Flächen-Inhalte nach berechnete Mehrzahl der belasteten Grundbesitzer in der Gemeinde die Abschaffung der Stoppelweide bei dem Gemeinderathe beantragt." 
Auf den Grund dieses Gesetzes gelang es dem Landrathe des Kreises Daun [Dr. Aschenborn, 1851-65], es zu bewirken daß von den Gemeinderäthen der 98 Gemeinden des Kreises Daun sich 2 für die Abschaffung der Stoppelweide auf sammtlichen Aeckern und Wiesen, 28 für die Abschaffung auf sämmtlichen Wiesen, und 8 für die Abschaffung auf den gerieselten (künstlichen) Wiesen erklärten. Der Landrath veröffentlichte dieses Ergebniß seiner Bemühungen unterm 5. März 1852 und bemerkte dabei, daß noch 17 Gemeinden beschlossen, einige Beschränkungen bei Ausübung der freien Stoppelweide zum Besten des Wiesenbaues eintreten zu lassen. Die Gemeinderäthe der übrigen 43 Gemeinden zogen es vor, bei dem alten hergebrachten Schlendrian zu bleiben. (Schannat/Bärsch, Eiflia illustrata, II 2, S. 6f)
Dazu auch Beiträge des Landrats Aschenborn im Intelligenz-Blatt Prüm, z.B. 15.1., 18.3.1852.  (http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1307977 und 1308059). In der letztgenannten Nummer lobt er die Abschaffung der Stoppelweide u.a. in Müllenborn "auf sämmtlichen Aeckern und Wiesen", in Calenborn "auf sämmtlichen Wiesen", in Roth "auf den künstlichen, d.h. berieselten Wiesen".

	1852
	Betteln
	Dem von Tag zu Tag zunehmenden Thürenbetteln seitens schulpflichtiger Kinder vorzubeugen, ersuche ich die Herren Ortsvorsteher und Feldhüter meines Amtsbezirks, auf die Bettler jugendlichen Alters besonders zu achten, im Betretungsfalle zu verhaften und mir vorzuführen. [...] Gerolstein, den 3. Februar 1852. Der Bürgermeister, Klein. (Intelligenz-Blatt Prüm, 8.2.1852; http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1308002, 12.6.2016)

	1852
	Evangelische Kirche in Wittlich
	[…] ist für die Evangelischen im Kreise Wittlich eine besondere Gemeinde gegründet und sind dieser die Evangelischen im Kreise Daun überwiesen worden. (Bärsch, Eiflia illustrata, III, 2, S. 348)

	1852
	Einwohnerzahl
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 (Schannat/Bärsch, Eiflia illustrata III 2, S. 29f)

	1852
	Kalenborn, Beschreibung in Schannat/Bärsch
	Kalenborn oder Calenborn gehörte zum Gerolsteinschen Hofe Roth, wohin es auch noch jetzt eingepfarrt ist. Es hat eine Kapelle. 
Die Gemeinde besitzt 268 Morgen Holzungen und 154 Morgen Schiffel- und Wildland.
Das Kloster Prüm besaß nach Cäsarius zu „Caldenburne“ 15 Mansa servilia. 
(Schannat/Bärsch, Eiflia illustrata II, 1, S. 45)

	1852
	Müllenborn, Beschreibung in Schannat/Bärsch
	Müllenborn liegt nordwestlich von Gerolstein an dem Oosbach, welcher von Oos im Kreise Prüm kommend die Hüttenwerke von Müllenborn treibt, und bei Lissingen in das rechte Ufer der Kyll mündet. Müllenborn gehörte zum Gerolsteinschen Hofe.
Es ist auch jetzt noch nach Roth eingepfarrt, hat aber eine Kapelle. Das Kloster Prüm besaß zur Zeit des Cäsarius eine Mühle zu „Mulenburne“. Die Hüttenwerke bestehen schon lange. Schon am 21. September 1563 übertrugen Graf Hans von Manderscheid-Gerolstein und dessen Gemahlin, die Wild- und Rheingräfin Margaretha, die Eisenhütte und „den Hammer am Mühlenborn auf der Osß,“ dem Reinhard Radlo, als ein Erblehn. Den 3. Januar 1689 verkauften die Grafen Karl Ferdinand und Karl Kaspar das „Neuntags-Hüttenwerk zu Mühlenborn“ an Johan Carl Coels
; Letzter muß aber schon früher zu Müllenborn gewohnt haben, denn an der Kapelle steht die Inschrift:
„Johann Carl Coels und Maria Dorothea Bolen Ehleut haben mich zu der Ehre Gottes un dem heiligen miraculösen Antony de Badva erbavet Anno 1692.“ [...]
(Schannat/Bärsch, Eiflia illustrata, II, 1 , S. 49f)

	1852
	Roth, Beschreibung in Schannat/Bärsch
	Roth liegt zwischen Calenborn und Müllenborn, nordwestlich von Rockeskyll, 3/4 Meilen von Hillesheim entfernt. Die südliche Koppe des Hohenberges bei Roth erreicht eine Höhe von 1733,4 Fuß; das Dorf selbst liegt 1479 Fuß; die Eishöhle im vulkanischen Gebirge 1707 Fuß. Auf dem Rother Kopfe findet sich eine schlackige konglomeratartige Lava mit Glimmer und Augit. Man benutzte solche früher zu Mühlsteinen. Die sogenannte Rother Eishöhle auf der nordwestlichen Seite des Rother Kopfes in einer wilden Waldgegend, von Lavawänden gebildet, unter dem Schatten hochstämmiger Buchen, ist wahrscheinlich durch das Brechen dieser Mühlsteine entstanden und ist nichts anderes als eine verlassene Mühlsteingrube. Sie ist etwa 20 Schritte lang, der Boden und die Wände aus fester Lava bestehend, sind mit Eis bedeckt. Man steigt auf einem steilen Abhange zur Linken hinab, und findet dann eine Eismasse, welche am 12. Juni 1832 an einigen Stellen 18 Zoll stark war. Man behauptet, daß das Eis im Winter aufthaue, im Sommer aber um so stärker gefriere. Steininger besuchte die Grube am 19. September 1818 an einem warmen Tage, fand das Eis auf dem Boden wohl noch 3 Fuß dick, das Wasser tröpfelte ab von der Decke. Das Thermometer fiel auf eine halbe Stunde nicht unter + 2° Reaumur, während es vor der Grube, im Schatten + 7° stand. Es läßt sich also nicht annehmen, daß sich im Sommer hier Eis bilde. Beobachtungen, welche im Winter in der Höhle angestellt worden, sind mir nicht bekannt, ich selbst habe die Höhle nur im Sommer besucht, eine Reise dahin im Winter würde auch sehr beschwerlich sein. Die Höhle theilt sich in drei gedrückte Gewölbe ein. Das Eis ist sehr rein und man unterscheidet darin einen kristallinischen Widerschein. Bei einem Besuche der Grube am 28. Oktober 1833 fiel das Thermometer welches vor der Höhle auf + 6° R. gestanden hatte, in der Höhle auf + 1° herab, nachdem es jedesmal eine Stunde lang unbewegt geblieben war. Das Eis war an einer Stelle noch 18 Zoll dick, es fing jedoch an zu schmelzen. Da die Kälte im Winter, bei dem engen und versteckten Eingange der Grube, nicht gleich eindringt, so mag sich dann das Eis wohl später, als außerhalb der Höhle bilden und aus eben dem Grunde dringt im Sommer auch die Wärme später ein. Schon im 17. Jahrhunderte ließen die Kurfürsten von Köln im Sommer Eis aus der Höhle zu Roth zur Abkühlung des Weins holen. Noch während des Kongresses zu Aachen im Jahre 1817 wurde von dort aus Eis aus der Höhle bei Roth geholt, um Gefrornes daraus zu bereiten. - Roth war bis 1794 der Hauptort eines zur Grafschaft Gerolstein gehörigen Hofes. Zum Hofe Roth gehörten außer Roth noch Nieder- und Ober-Bettingen, Kalenborn, Müllenborn und Scheuren. Die Pfarrei ist sehr alt und gehörte zum Eifler Dekanate. Ueber einen Bogen der Kirche ist die Jahrzahl 1528 in Stein gehauen, und mag dies wohl das Jahr der Erbauung sein. Kalenborn, Scheuren und Müllenborn sind nach Roth eingepfarrt. Das Gemeinde-Eigenthum besteht aus 346 Morgen Holzungen und 53 Morgen Schiffel- und Wildland. Im Jahre 1826 schwebte zwischen den Stockbesitzern und der Gemeinde ein Prozeß wegen des Besitzes der Waldungen, der aber zu Gunsten der Gemeinde entschieden wurde. (Schannat/Bärsch, Eiflia illustrata, II, 1, S. 153f)

	1852
	Scheuern, Beschreibung in Schannat/Bärsch
	Scheuern, nordwestlich von Gerolstein, liegt nahe bei Kalenborn, in geringer Entfernung von der von Prüm über Büdesheim nach Hillesheim führenden Straße. Es gehörte theils zum Aremberg'schen Hofe Fleringen, theils zum Hofe Gerolstein. [...] Scheuern hat eine Kapelle und ist nach Roth eingepfarrt.
(Schannat/Bärsch, Eiflia illustrata, II, 1, S. 53)

	1852
	Auswanderung
	Aus dem Kreis Daun erhalten 293 Personen ihre Entlassungsurkunden zur Auswanderung. Ihren Höhepunkt erreicht die Welle mit 334 Auswanderern 1857.
 Hauptaufnahmegebiete der nach den Zielorten erfaßten Eifel-Auswanderer waren die Staaten: Illinois, Minnesota, New-York (mit Stadt), Ohio und Pennsylvanien. Im Jahre 1890 war jeder 9. Einwohner der USA direkter deutscher Abstammung.  (vgl. Mergen, Josef: Von der Eifel nach Nord-Amerika. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1973, S. 99-131.) 
Dazu kommen die illegalen Auswanderer (Flucht vor Einberufung, Strafe, z.B. wegen Holzfrevels). 
Zwei Dörfer des Kreises, Allscheid (im Alfbachtal, 21, Häuser, 80 Einwoh​ner) und Schutzalf (bei Gillenfeld) werden komplett aufgegeben. (vgl. Neu, H.: Zur Geschichte der Eifeler Auswanderung nach Amerika. In: Eifel-Kalender 1940, S. 60 - 68, hier S. 65; http://www.dilibri.de/ubtr/periodical/pageview/206904
, 1.8.2016) In den folgenden Jahren 1859 bis 1861 verließen diesen Kreis [...] nur 14 Bewohner. Die großen Auswanderungen hatten der zurückbleibenden Bevölkerung wieder den notwendigen Lebensraum gegeben. (a.a.O. S. 66)
Am 14.4.1852 wird die Beantragung "des Auswanderungs-Consenses" durch "Schaal Johann von Scheuern" gemeldet. (vgl. Intelligenz-Blatt Prüm, http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1308096, 13.6.2016)

	1852/02/21
	gegen Strohbedachung
	Zur Handhabung des Verbots gegen Strohbedachung [...] überzeuge ich mich aber aus den Akten, daß Gesuche um Erlaubniß mit Stroh zu decken, sehr häufig erst dann einzugehen pflegen, wenn die Gebäude bis auf das Dach fertig sind; auch die Bauenden diese Gesuche gewöhnlich so lange zurück halten, bis der Winter nahe ist, in der Absicht, durch Vorstellung der Dringlichkeit des Mittels rege zu machen und sich auf diese Weise die Erlaubniß zur Strohbedachung zu verschaffen. (Daun, den 21. Februar 1852. Der königl. Landrath, Aschenborn; http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1308028, 12.6.2016)

	1852/11/19
	Versteigerung Berenshaus in Scheuern
	Im Intelligenz-Blatt Prüm wird nach Erbauseinandersetzung vor dem Landgericht Trier durch Notar Wagner in Hillesheim angekündigt die Lizitation der zu Scheuern gelegenen Wohn- und Oekonomie-Gebäude, bekannt unter dem Namen Berenshaus, dann in mehreren auf den Bännen von Scheuern, Calenborn, Oos und Duppach gelegenen Wiesen, Gärten, Gebüschen, Acker- und Wildländereien.
 (http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1308312)

	1852/11/28
	Einteilung der Friedensgerichte
	Friedens [= Amts-]gericht Hillesheim umfaßt die Bürgermeistereien Gerolstein, Rockeskyll, Hillesheim, Lissendorf, Kerpen. (Intelligenz-Blatt Prüm, http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1308417, 14.6.2016)

	1854/06/08
	Versteigerung in Scheuern
	Im Intelligenz-Blatt Prüm wird nach Erbauseinandersetzung vor dem Landgericht Trier durch Notar Wagner in Hillesheim angekündigt die Lizitation des Nachlasses der zu Scheuern verlebten Ehe- und Ackersleute Johann Heinen und Ursula Berg
, bestehend in dem zu Scheuern gelegenen Wohnhause, nebst Scheune und Stallungen, dann in 91 auf den Bännen von Scheuern, Calenborn, Müllenborn, Oos, Duppach und Büdesheim gelegenen Parzellen, bestehend in Wiesen Gärten, Waldung, Acker- und Wildländereien, wovon die einzelnen Taxen die Gesammtsumme von 2610 Thaler erreichen.(http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1308964, wiederholt am 15.6. in Nr. 1309011, 14.6.2016)

	1856/01/29
	Brände in Hillesheim

	An mehreren Tagen (29.1., 30.1., 2.2., 15.2., 17.2.) brechen Hausbrände aus, die fünfzig Gebäude, mehr als ein Drittel von Hillesheim einäschern. (Intelligenz-Blatt Prüm, 28.2.1856; http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1309779, 16.6.2016) Im folgenden Artikel weist der Ober-Prokurator von Holleben darauf hin, dass schon mehrfach abgewiesene Bettler mit Brandstiftung gedroht hätten (a.a.O.). Tatsächlich war der Hauptbrandstifter ein Eigentümer, dessen Haus vor der Zwangsversteigerung stand. (vgl. Prozessberichte im Intelligenz-Blatt Prüm über mehrere Folgen ab 27.11.1856, http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1310104, 16.6.2016) Eine Sammelaktion für die Geschädigten erbrachte in der Region 3136 Taler. (vgl. http://www.volksfreund.de/nachrichten/region/gerolstein/aktuell/Heute-in-der-Gerolsteiner-Zeitung-Als-Hillesheim-lichterloh-brannte;art8068,4467474, 16.6.2016)

	1856/03/29
	Versteigerung
	1. [...] läßt Nikolas Diederichs
, Ackerer wohnend zu Kalenborn, seine sämmtlichen auf dem Banne von Niederprüm, Pronsfeld, Watzerath und Herscheid gelegenen Immobilien, bestehend in Ackerland, Wildland, Wiesen und Lohhecken öffentlich und freiwillig gegen Borg in Ennesch-Hause zu Watzerath versteigern.
2. [... werden] auf Anstehen der zu Scheuren wohnenden Ehe- und Ackersleute Peter Kossmann und Eva Kyll
, die der letztern zugehörigen zu Weinsheim, Gondelsheim und Dausfeld gelegenen Immobilien zu Weinsheim [... versteigert]. (Intelligenz-Blatt Prüm, 27.3.1856; http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1309815, 16.6.2016)

	1857
	Kreissparkasse Daun
	Unter Landrat Dr. Aschenborn wird die Kreissparkasse gegründet und der Kreis Daun der neugegründeten Handelskammer Trier angegliedert. (vgl. Sastges, Nico: Daun – Leopoldstraße 9. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1980, S. 140-149) — Gemäß einer Bilanzaufstellung der neun Kreis-, Spar- und Darlehnskassen des Regierungsbezirks Trier wurde die Dauner Kasse 1857 gegründet. (vgl. Intelligenz-Blatt Prüm, 27.8.1865; http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1313828, 25.6.2016)  — Bei der im Jahre 1857 neugegründeten Spar- und Darlehnskasse des Kreises wurden bis zum 28. Februar 1863 gegen 3½ % Zinsen: 7298 Thaler eingelegt, davon 3595 Thaler wieder zurückgezogen und die verbliebenen 3713 Thlr. zu 5 % gegen Schuldschein mit Bürgschaft in Beträgen von 20 Thlr. bis 200 Thlr. ausgeliehen. Die Zahl der Sparkassen-Interessenten betrug 65, von denen jedoch keiner dem Tagelöhner-, Dienstboten- oder Bauernstande angehörte""! (Beck, Otto: Beschreibung des Regierungsbezirks Trier. zur Erinnerung an die 50jährige Jubelfeier der königlichen Regierung zu Trier am 22. April 1866. Trier: Lintz 1868, S. 221. (Digitalisat: http://www.mdz-nbn-resolving.de/urn/resolver.pl?urn=urn:nbn:de:bvb:12-bsb10136768-9).

	1857/04/22
	Holzversteigerung
	Herr Blum und Fräulein Linden zu Steffeln sowie Frau Wittwe Klein
 zu Scheuren lassen im Walddistrikt "Ammelsbüsch" Buchenholz versteigern. (vgl. Intelligenz-Blatt Prüm, 12.4.1857; http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1310265, 17.6.2016)

	1858
	Statistik
	Im Kreise Daun sind die vorhandenen 238 924 Morgen so zersplittert, daß sie mehr als 500 000 Katasterparzellen bilden. [...] Der Verkehr mit Grundstücken ist wenig beliebt. Verkäufe finden gewöhnlich aus Noth, in Folge von Sterbefällen oder theilungshalber, aber auch dann fast in einzelnen Parzellen, statt. (Beck, Otto: Beschreibung des Regierungsbezirks Trier. zur Erinnerung an die 50jährige Jubelfeier der königlichen Regierung zu Trier am 22. April 1866. Trier: Lintz 1868, S. 251. (Digitalisat: http://www.mdz-nbn-resolving.de/urn/resolver.pl?urn=urn:nbn:de:bvb:12-bsb10136768-9).

	1858/04/27
	Holzversteigerung
	Im Gemeindewalde Calenborn im District Jacobsloch werden 20 Centner Holz aus einem Schlag von 2 Morgen und 120 Ruthen versteigert. Nachweis über Förster Becker in Roth. (vgl. Intelligenz-Blatt Prüm, 15.4.1858, http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1310700, 18.6.2016)

	1858/07/01
	Gewichtsreform in Preußen
	Einführung des Zollgewichtes als allgemeines preußisches Handelsgewicht [...] 1 Pfund = 30 Lot = 500 g; 1 Lot = 10 Quentchen = 16,687 g: 1 Quentchen = 10 Cent = 1,6687 g; 1 Cent = 10 Korn = 0,1669 g; 1 Zentner = 100 Pfund (https://de.wikipedia.org/wiki/Alte_Ma%C3%9Fe_und_Gewichte_(Preu%C3%9Fen), 18.6.2016)

	1859
	Eisenbahnplanung
	Von der Königlichen Eisenbahndirektion zu Saarbrücken wird am 7. Sep​tem​ber dem Regierungspräsidenten zu Trier folgende Linienführung von Trier nach Kall vorgeschlagen: Durch das Kylltal bis in die Gegend von Glaadt unterhalb Stadtkyll und weiter über Schmidtheim entlang der Urft bis Kall mit Anschluß an die bereits projektierte Linie nach Euskirchen. Der Regierungspräsident fordert hierauf die Landräte der Kreise Daun, Prüm und Bitburg auf, sich mit Wärme für die bezeichnete Linie einzusetzen und den Wettstreit über die früher konkurrierenden Linien aufzugeben. Im übri​gen werde von den «zunächst interessierten Örtlichkeiten« unentgeltliche Abgabe von benötigtem Baugelände sowie Opferbereitschaft erwartet. 
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(Bales, Karl Josef: Vorgeschichte und Bau der Eifelbahn. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1994, S. 157-163)

	1859/01/16
	Kataster-Fortschreibung
	Zur diesjährigen Aufnahme des in der Bürgermeisterei Gerolstein vorgekommenen Güterwechsels habe ich folgende Tage festgesetzt: [...] Donnerstag den 10. Febr. für die Gemeinde Calenborn 
Freitag den 11. Febr. für die Gemeinde Scheuren
[...] Der Kataster-Kontroleur Nalbach. (Intelligenz-Blatt Prüm, http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1311013, 19.6.2016)

	1859/02/01
	Ausschreibung
	Dienstag den 15. dieses Monats, [...] werde ich zu Roth in der Wohnung des Ortsvorstehers Herrn Knodt
, den Neubau eines Pfarrhauses nebst Scheune und Stallung daselbst, veranschlagt zu 2375 Thlr. mindestfordernd in Verding geben. Gerolstein [...] Der Bürgermeister Klein. (Intelligenz-Blatt Prüm, http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1311033, 19.6.2016) Die Anzeige erscheint modifiziert nochmals am 2.3.1859: Am nächsten Samstag den 12. d. M. [...] wird [...] der Neubau eines Pfarrhauses daselbst nochmals mindestfordernd in Verding gegeben, und zwar zuerst in einzelnen Abteilungen. (http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1311064, 19.6.2016)

	1859/03/20
	Forstdiebstahl
	5 Thaler Belohnung, werden hiermit Demjenigen zugesichert, welcher den Dieb der in der Nacht vom 2. auf den 21. vor. Monats im Forstgarten zu Roth entwendeten 18,000 dreijährigen Fichtenpflanzen in der Art anzeigt, daß dessen Verurtheilung erfolgen kann. Gerolstein, den 21. April 1859. Der Bürgermeister Klein. (Intelligenz-Blatt Prüm, http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1311121, 19.6.2016)

	1860
	Notjahr
	Die Sozialfürsorge um 1860 verzeichnet 163 Männer und 127 Frauen, die im Kreisgebiet von der öffentlichen Armenpflege unterstützt wurden. [...] Vor allem die Unterernährung von Mensch und Tier durch die häufigen Mißernten zehrten an der Gesunderhaltung. Allein im Jahre 1860 [...] bezog der Kreis Daun zur Sicherung der Ernährung der Bevölkerung aus dem Nachbarkreise Mayen (vom Maifeld) für 50 000 Taler Brotgetreide. (Sastges, Nico: Daun – Leopoldstraße 9. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1980, S. 140-149)

	1861
	Eisenbahnplanung
	Sehr eifrig ist der Kreis Daun in seinen Bemühungen um die Eisenbahn: Nachdem die ungefähre Linienführung der Eifelbahn bekannt war, fassen die Kreisstände am 17. Dezember den Beschluß, das Land für die Bahntras​se auf den folgenden Gemarkungen unentgeltlich zur Disposition zu stellen, Lissingen, Gerolstein, Pelm und Bewingen in einer Breite von 7 Ruten
  und Dohm-Lammersdorf, Niederbettingen, Bolsdorf, Hillesheim, Oberbet​tin​gen, Lissendorf, Gönnersdorf und Glaadt in einer Breite von 6 1/2 Ruten. Minister von der Heydt verlangt jedoch die kostenlose Bereitstellung des gesamten, für den Bahnbau erforderlichen Grund und Bodens. (Bales, Karl Josef: Vorgeschichte und Bau der Eifelbahn. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1994, S. 157-163)

	1861-1888
	Wilhelm I., preußischer König, ab 1871 Deutscher Kaiser 
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Proklamation zum Deutschen Kaiser, Gemälde von Anton von Werner (https://de.wikipedia.org/wiki/Wilhelm_I._%28Deutsches_Reich%29#/media/File:Wernerprokla.jpg) 
[image: image77.jpg]


Wilhelm I. auf einem Porträt des Hoffotografen Wilhelm Kuntzemüller (1884) (https://de.wikipedia.org/wiki/Wilhelm_I._%28Deutsches_Reich%29#/media/File:Kaiser_Wilhelm_I._.JPG)
	Wilhelm I. (* 22. März 1797 als Wilhelm Friedrich Ludwig von Preußen in Berlin; † 9. März 1888 ebenda) aus dem Haus Hohenzollern war seit 1858 Regent und seit 1861 König von Preußen, ab 1866 Präsident des Norddeutschen Bundes sowie ab 1871 erster Deutscher Kaiser. [… 1849 wurde er] zum Generalgouverneur der Rheinprovinz und der Provinz Westfalen ernannt. Seinen Wohnsitz nahm er in Koblenz, der Hauptstadt der Rheinprovinz […]. Durch die Ernennung Bismarcks zum preußischen Ministerpräsidenten am 23. September 1862 und die Unterstützung seines Ministeriums gegen das Abgeordnetenhaus verlor der König seine frühere Popularität […]. Obwohl Wilhelm zunächst nur widerstrebend Bismarcks Politik gefolgt war, eine kriegerische Entscheidung gegen Österreich zu suchen, übernahm er im preußisch-österreichischen Krieg von 1866 selbst den Oberbefehl über das Heer und errang dank der überlegenen strategischen Planung des Generalstabschefs Helmuth von Moltke den kriegsentscheidenden Sieg in der Schlacht von Königgrätz. […] Mit der Gründung des Norddeutschen Bundes vom 1. Juli 1867 wurde Wilhelm dessen Präsident. […] Im Deutsch-Französischen Krieg von 1870/71 übernahm Wilhelm wieder den Oberbefehl über die gesamte in Frankreich einrückende Armee, befehligte selbst bei Gravelotte und bei der Schlacht bei Sedan; zudem leitete er von Oktober 1870 bis März 1871 von Versailles aus nominell die militärischen Operationen und die politischen Verhandlungen über die Gründung des Deutschen Reichs. Tatsächlich spielt auch hierbei Bismarck die wesentliche Rolle. Wilhelm war nur schwer davon zu überzeugen, Preußen künftig in einem gesamtdeutschen Nationalstaat aufgehen zu lassen, auch wenn er selbst an dessen Spitze treten sollte. Der Annahme des Titels Deutscher Kaiser widersetzte er sich noch bis zum Vorabend der Kaiserproklamation im Spiegelsaal von Versailles, die am 18. Januar 1871 stattfand. […] In Übereinstimmung mit Bismarck war er bemüht, den äußeren Frieden durch Bündnisse mit den Nachbarmächten (außer Frankreich) zu sichern. Zu diesem Zweck brachte er im September 1872 in Berlin im sogenannten Dreikaisertreffen den Dreikaiserbund zwischen dem Deutschen Reich, Russland und Österreich-Ungarn zustande, welcher die beiden letzteren Mächte einander annäherte und Frankreich politisch isolierte. […] Der Satz „Ich habe keine Zeit müde zu sein.“ wurde zum Synonym für Pflichterfüllung bis zum letzten Augenblick und wurde später zum geflügelten Wort. Dies sollen die letzten zusammenhängenden Worte gewesen sein, die Wilhelm I. an seinem Todestag äußerte. (https://de.wikipedia.org/wiki/Wilhelm_I._%28Deutsches_Reich%29, 16.11.2015)

	1861/04/17
	Holzversteigerung
	Im Gemeindewalde Calenborn im District Langheck werden 5 Morgen, 60 Ruthen Gemeinde-Lohschläge versteigert. Nachweis über Förster Becker in Roth. (vgl. Intelligenz-Blatt Prüm, 4.4.1861, http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1311950, 21.6.2016)

	1861/09/14
	Holzversteigerung
	[...] wird zu Roth, das durch Ablegung des alten Pfarrhauses gewonnene meist noch in sehr gutem Zustande befindliche Gehölz, bestehend in Balken, Diele, Thüren, Fenstern etc. öffentlich versteigert. (Intelligenz-Blatt Prüm, 8.9.1861, http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1312130, 21.6.2016)

	1861/10/29
	Kuhdiebstahl
	... in der Nacht aus dem Stall von Johann Peter Pütz
 zu Scheuern. (vgl. Intelligenz-Blatt Prüm, 10.11.1861, http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1312201, 21.6.2016)

	1861/11/28
	Wahlmänner
	Für die Wahl der Abgeordneten sind im Kreis Daun bestimmt aus Roth der Ackerer (und Bürgermeister) Joseph Knodt sowie der Pfarrer Joh. Baptist Schmitz, aus Scheuern der Ackerer Peter Klein. (vgl. Intelligenz-Blatt Prüm, 28.11.1861, http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1312220, 21.6.2016) - Gleiche Aufstellung auch 1862 (http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1312417, 22.6.2016).

	1862/06/01
	Versteigerung Hansen
 zu Calenborn
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1862/06/01
	Verpachtung Hansen
 zu Kalenborn
	

	1862/06/27
	Versteigerung auf dem Halm (Diederichs
/Hansen) zu Kalenborn
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	1863/03/18
	Holzversteigerung
	Im Gemeindewalde zu Kalenborn werden 29 Eichen- und 2 Buchen-Stämme versteigert. (vgl. Intelligenz-Blatt Prüm, 22.2.1863, http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1312759)
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1863/07/31
	Hausversteigerung "altes Hofhaus" (Hansen
) zu Kalenborn, "oben im Dorfe"
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	1863/11/03
	Hundetollwut
	Im ganzen Regierungsbezirk Trier werden für 12 Wochen Schutzmaßnahmen verordnet. (vgl. Intelligenz-Blatt Prüm 12.11.1863, http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1313069, 23.6.2016)

	1864/01/26
	Lob für Steinhauermeister Thomas Kuhl
 von Kalenborn
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(Intelligenz-Blatt Prüm 26.1.1864, http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1313165, 23.6.2016)


	1864/03/14
	Eichen-, Bau- und Nutzholzversteigerung
	zu Kalenborn: 21 Stämme (Intelligenz-Blatt Prüm 6.3.1864, http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1313209, 23.6.2016)
Förster zu dieser Zeit: Stoll in Roth

	1864/07/18
	Hausversteigerung Wolf / Niesen
 zu Kalenborn
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	1866
	Deutscher Krieg
	[...] die kriegerische Auseinandersetzung zwischen dem Deutschen Bund unter der Führung des Bundesstaates Österreich einerseits und dem Bundesstaat Preußen sowie dessen Verbündeten andererseits. [...] Der Sieg Preußens und seiner Verbündeten hatte die Auflösung des Deutschen Bundes zur Folge, den Preußen schon im Vorfeld wegen des angeblichen Bruchs der Bundesverfassung durch Österreich als erloschen betrachtet hatte. An seine Stelle trat [am 18.8.
] der Norddeutsche Bund unter preußischer Führung, die Vorstufe des 1871 gegründeten Deutschen Reichs, der sogenannten kleindeutschen Lösung. (https://de.wikipedia.org/wiki/Deutscher_Krieg, 27.6.2016) Die Entscheidung brachte die Schlacht bei Königgrätz (auch Sadowa) in Böhmen am 3.7.1866. (vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Schlacht_bei_K%C3%B6niggr%C3%A4tz, 27.6.2016)

	1866
	Dauner Kreisblatt
	Das Kreisblatt löste im heimischen Raum das seit 1840 von Karl Plaum in Prüm zweimal wöchentlich herausgegebene »Intelligenz​blatt« für die Eifelkreise ab. (http://www.jahrbuch-vulkaneifel.de/VT/hjb1982/hjb1982.61.htm, 25.02.2015)

	1866
	Cholera-Epidemie
	Das Intelligenz-Blatt Prüm berichtet regelmäßig über Schutzmaßnahmen, Anordnungen (z.B. Verbot der Teilnahme an der Echternacher Springprozession), Todesfälle (im Luxemburgischen, in Trier, im Kreis Prüm, in Mayen 1100 Erkrankungen und 239 Todesfälle [23.9.1866]). (beispielhaft 31.8.1866, http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1314272, 27.6.2016)

	1866/02/09
	Mobilar-Verkauf
	[...] lassen die Geschwister Ballmann
 in Scheuern theilungshalber ihre ganze Mobilarschaft[...] durch Herrn Block in Hillesheim versteigern. (Intelligenz-Blatt Prüm, 28.1.1866; http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1314011, 27.6.2016)

	1866/06/27
	Allgemeiner Bettag
	[…] wurde während des preußisch-österreichischen Krieges 1866 durch Allerhöchsten Erlaß ein allgemeiner Bettag für den 27. Juni des Jahres befohlen. Jegliche öffentlichen Geschäfte und Arbeiten hatten an diesem Tage zu ruhen, in sämtlichen Schulen fiel der Unterricht aus: die ganze preußische Nation sollte dem königlichen Aufruf zum Gebet für einen glorreichen Sieg folgen. (Barthel, Annekethe: Feste, Feiern, Freudentage. Die besonderen Ereignisse eines Schülerlebens. In: Arbeitskreis Eifeler Museen (Hg.): Tafel, Griffel, Rutenstock, S. 151-178, hier S. 164)

	1867/06/08
	Hagelschäden
	In diesem Notjahr mußte der Kreis Daun wieder ein großes Quantum Roggen von auswärts besorgen, das an Bedürftige für 6 Taler und 29 Silbergroschen je 200 Pfund abgegeben wurde. Dieser Preis lag wesentlich unter dem des Handels. Der Landrat erwirkte zur Abwendung des Notstandes eine Staatsbeihilfe von 4 775 Talern. Für Aufforstungszwecke wurden aus den Staats-Saatkämpen über eine Million Pflanzen fast unentgeltlich zur Verfügung gestellt, um auch auf diese Weise die wirtschaftliche Notlage abzuwenden. (http://www.jahrbuch-vulkaneifel.de/VT/hjb1982/hjb1982.61.htm, 25.02.2015)

	1868/03/23
	Auswanderung nach Nordamerika
	Aus Kalenborn wandert aus Tagelöhner Josef Michels, 45 Jahre alt, (Witwer?)
 mit seinen Kindern Katharina, geb. 7.10.1850, Johann, geb. 25.3.1855, A. Maria, geb. 27.3.1857, Peter, geb. 30.1.1859, Katharina, geb. 24.4.1861, Katharina, geb. 17.9.1863 nach Chicago, "dass er bei seinen zwei Brüdern, welche zu Chicago sich befinden und die seine Überfahrt bewerkstelligten, Aufnahme finde". (Mergen, Bd. 8, Ziffer 462, S. 50)

	1868/06/23
	Auswanderung nach Nordamerika
	Aus Kalenborn wandert aus Ackerer Nikolaus Pflepsen
, 67 Jahre alt, Witwer, mit s. Tochter Anna Maria, 23 Jahre alt, "wo sie sich eine neue Heimat zu suchen beabsichtigen, weil ein Sohn, resp. Bruder dortselbst bereits etabliert sei, dessen Hülfe ihr beiderseitiges Vorhaben begünstige". Bem.: Die Tochter unterschreibt: Flepsen. (Mergen, Bd. 8, Ziffer 463, S. 50)
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Firma Beyer-Peacock in Manchester. Quelle: Verkehrsmuseum Nirnberg Neg. Nr. 192 489



1868 / 1888?
	

	[...] der letzte Wolf ist [...] 1868 von Peter Schramm aus Auel geschossen worden. (Oberförster J. Christa: Von Wolf und Hirsch im Eifelwald. In: Eifel-Kalender 1931, S. 32)
Der letzte Wolf der Eifel wurde 1888 in der Nähe von Auel
 erlegt. (vgl. Schöning, Er​win: Wölfe in den Wäldern der Ei​fel. In: Heimatjahrbucharchiv Land​kreis Vulkaneifel 1983, S. 236f)
Da im Waldgebiet des Kreises Prüm im Laufe der Jahre 313 Stück (die letzten waren drei im Jahre 1871 zu Welchenhausen gefangene Nestwölfe) vertilgt worden sind, ist er an der Spitze aller Kreise des Trierer Bezirks geblieben. In diesem sind von 1817 bis 1885 insgesamt 1672 auf Treibjagd und Anstand oder auf sonstige Weise ums Leben gekommen. (Kaufmann, Karl Leopold: Der Eifelwolf. In: Eifel-Kalender 1941, S. 62-67, hier S. 66 [http://www.dilibri.de/ubtr/periodical/pageview/234658, 2.8.2016])

	1869/05/04
	Auswanderung nach Nordamerika
	Aus Scheuern wandert aus Ackerer Nikolaus Jean
, 55 Jahre alt, mit s. Frau Anna Katharina Cossmann, 55 Jahre alt, und den Kindern (in Scheuern geboren) Maria Kath, geb. 9.1.1846, Anna Kath., geb. 24.10.1858, Maria, geb. 21.6.1853. (Mergen, Bd. 8, Ziffer 514, S. 55)

	1869/05/07
	Auswanderung nach Nordamerika
	Aus Kalenborn wandert aus Stellmacher Peter Gilles, geb. 24.5.1839
. (Mergen, Bd. 8, Ziffer 464, S. 50)

	ab 1870
	Gerbereiensterben
	[Die Gerber] gerieten zunehmend in Bedrängnis, als sich die Verwendung chemischer Gerbstoffe durchsetzte, mit denen die Gerbverfahren vereinfacht und verkürzt werden konnten. Das hatte wiederum Auswirkungen auf die Waldbesitzer, die mehr und mehr auf ihrer Eichenrinde sitzen blieben. So gut das „natürlich“ gegerbte Leder auch war: Der Preis dieser Qualitätsarbeit war nicht konkurrenzfähig. Und obendrein drängten auch noch zunehmend Kunststoffe auf den Markt als zusätzliche billige Konkurrenz. So reduzierte sich die Zahl der Gerbereien im Bezirk Trier ab 1870 innerhalb von nur 35 Jahren von 300 auf 43. (Sittig, Eifel, S. 213)

	1870-1871
	Deutsch-Französischer Krieg
	Auslöser war der Streit zwischen Frankreich und Preußen um die Frage der spanischen Thronkandidatur eines Hohenzollernprinzen. Der preußische Ministerpräsident Otto von Bismarck ließ die Emser Depesche, mit der er darüber informiert worden war, dass König Wilhelm I. die französischen Forderungen abgelehnt hatte, in provokant verkürzter Form veröffentlichen. Dies erregte auf beiden Seiten nationalistische Empörung und veranlasste den französischen Kaiser Napoléon III. am 19. Juli 1870 zur Kriegserklärung an Preußen. [...]  Innerhalb weniger Wochen des Spätsommers 1870 wurden die französischen Armeen besiegt und Napoléon III. gefangen genommen. Die „Dritte Republik“, die sich daraufhin in Frankreich bildete, führte den Krieg fort und fand sich erst im Februar 1871, nach dem Fall von Paris, zum Vorfrieden von Versailles bereit. Offiziell endete der Krieg am 10. Mai 1871 mit dem Frieden von Frankfurt, der hohe Reparationen sowie die Abtretung Elsass-Lothringens durch Frankreich vorsah.(https://de.wikipedia.org/wiki/Deutsch-Franz%C3%B6sischer_Krieg, 27.6.2016)

	1870/09/02
	Sieg bei Sedan
	Während der Schlacht bei Sedan im Deutsch-Französischen Krieg wurde der französische Kaiser Napoléon III. am 2. September 1870 mit 100.000 seiner Soldaten bei Sedan gefangengenommen; im anschließenden Deutschen Kaiserreich (bis 1918) wurde dieses Ereignis als Sedantag gefeiert. (https://de.wikipedia.org/wiki/Sedan, 20.7.2016)

	1870/10/27
	Metz kapituliert
	Als Metz capitulierte, war die Eifelbahn von Cöln her
 nur bis Gerolstein fertig gestellt, die Hälfte der gefangenen [französischen] Besatzung kam auf verschiedenen Straßen von Trier her zu Fuß in täglichen Abtheilungen von 8 000 Mann nebst 1 600 Mann Begleitung hier an, um zur Bahn weiter befördert zu werden. Dazu waren hier noch 500 Mann stationiert, um den Nachtsdienst zu besorgen. Also an einem Orte von nicht 1 000 Einwohnern täglich 10 000 Mann.Und in welchem Zustand kam ein großer Theil der Gefangenen hier an! Die beiden hiesigen Schullocale und die Pfarrkirche lagen dicht angefüllt von Ruhrkranken […]. (Mayer, Alois: Ich bitte eure Excellenz gehorsamst. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1989, S. 174-177 [Zitat aus einem Schreiben des Gerolsteiner Kaplans Blesius „an den Oberpräsidenten der Rheinprovinz Herrn von Bardeleben“])
Bereits am 2. 11. werden auf den Teilstrecken Trier West-Speicher und Gerolstein-Sötenich 70000 französische Kriegsgefangene befördert. Diese Abschnitte sind jedoch noch nicht für den öffentlichen Verkehr freigegeben. (Bales, Karl Josef: Vorgeschichte und Bau der Eifelbahn. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1994, S. 157-163)

	1870/11/15
	Eisenbahnanschluss
	Die Teilstrecke Kall – Gerolstein [der zweigleisigen Bahnstrecke Köln-Trier] wurde am 15.11.1870, die von Gerolstein nach Trier-West am 01.07.1871 (mit dem Transport französischer Kriegsgefangener) eröffnet. (Böffgen, Karl-Heinz: Eisenbahnbau in der Eifel 1862 - 1916. In: et Blättchen Jg.41, 6.12.2013, S. 1)
[A]m 25. März 1871 befuhr als erster die ganze Linie Trier-Köln ein Zug heimkehrender deutscher Sieger! (Dohm, Batti: Eifelstraßen. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1975, S. 56ff)

	1871 - 1878
	Kulturkampf
	Konflikt zwischen dem Königreich Preußen bzw. später dem Deutschen Kaiserreich unter Reichskanzler Otto von Bismarck und der katholischen Kirche unter Papst Pius IX. […] Von staatlicher Seite er​strebte man die Durchsetzung einer liberalen Politik, die eine Trennung von Kirche und Staat vorsah und sich zum Beispiel für die Einführung der Zivilehe einsetzte. Religiöse Kräfte, die überwiegend der katholi​schen Kirche angehörten, stemmten sich dagegen; sie setzten sich für den Einfluss des Religiösen in Öffentlichkeit und Politik sowie einen Primat von Kirche und Religion über Staat und Wissenschaft ein. (http://de.wikipedia.org/wiki/Kulturkampf, 04.03.2015)
Durch das Schulaufsichtsgesetz endete der Einfluss der Kirche auf die Volksschule. (https://de.wikipedia.org/wiki/Adalbert_Falk, 24.5.2016)
1872 - »fiel die Publikation des Gesetzes betreffend die Beaufsichtigung der Unterrichts-u. Erziehungswesens in Preußen. Gemäß diesem Gesetze sollte von nun an die Aufsicht über alle öffentlichen und privaten Unterrichts-u. Erziehungsanstalten dem Staate zustehen«. (Friedel – Eine Lehrergeneration. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1988, S. 267-270)

	1871/01/01
	Norddeutscher Bund, Deutsches Reich
	Der Kreis Daun in der preußischen Rheinprovinz, Regierungsbezirk Trier, tritt zum Norddeutschen Bund. […] Erweiterung und Umbenennung des Norddeutschen Bundes zum Deutschen Reich. (http://www.territorial.de/, Kreise, Daun, 25.02.2015)

	1871
	Notjahr
	Im Notjahr 1871 überzeugte sich der Oberpräsident der Rheinprovinz bei einem Besuch in Gerolstein und Umgebung von der Notwendigkeit finanzieller Hilfen. Landrat Eich, der zunächst eine Staatsbeihilfe erwirkte, setzte sich indessen bei der Bauernschaft für die Einführung der Dampf-Dreschmaschine ein. (http://www.jahrbuch-vulkaneifel.de/VT/hjb1982/hjb1982.61.htm, 25.02.2015)

	1871
	Kanzelparagraph
	[...] war von 1871 bis 1953 (Bundesrepublik Deutschland) bzw. 1968[1] (Deutsche Demokratische Republik) eine Vorschrift des deutschen Strafgesetzbuches, die den Geistlichen aller Religionen in der Ausübung ihres Amtes eine Stellungnahme zu politischen Angelegenheiten mit Androhung einer Freiheitsstrafe von bis zu zwei Jahren untersagte. (https://de.wikipedia.org/wiki/Kanzelparagraph, 14.08.2015)

	1872
	Jesuitengesetz
Schulaufsichtsgesetz
	[…] Teil des Kulturkampfes und verbot die Niederlassungen des Jesuitenordens auf dem Boden des Deutschen Kaiserreichs. (https://de.wikipedia.org/wiki/Jesuitengesetz, 14.08.2015)
[…] durch das der preussische Kultusminister Adalbert Falk auf Veranlassung Bismarcks die kirchliche Schulinspektion im Königreich Preußen aufhob und alle Schulen der staatlichen Aufsicht unterstellte. (https://de.wikipedia.org/wiki/Schulaufsichtsgesetz, 14.08.2015)

	1872
	Auswanderung
	In Daun wird eine konzessionierte Auswandereragentur eingerichtet. 1874 warnt Landrat Eich vor der Auswanderung und Anwerbung für die Hüttenwerke in Wales. (http://www.jahrbuch-vulkaneifel.de/VT/hjb1982/hjb1982.61.htm, 25.02.2015)

	
	
	

	1873/05
	Maigesetze
	Der Staat kontrolliert Ausbildung und Einstellung der Geistlichen, gewählte Gemeindevertretungen verwalten das kirchliche Vermögen. (https://de.wikipedia.org/wiki/Kulturkampf, 14.08.2015)

	1873/07/09
	Währungsumstellung
	Mit der Gründung des Deutschen Reiches 1871 vereinbarte man Gulden und Taler zugunsten der Mark-Währung aufzugeben. Der Taler wurde bei der Währungsumstellung 1873 zu 3 Mark und der Gulden zu 1,71 Mark gerechnet. (http://online-infos.de/sazg/juni99/geld+waehrung.htm, 24.05.2016) 

	1873/12/19
	Schulchronik
	Nach einer Verfügung der Königlichen Regierung vom 19. Dezember 1873 gehörte es zu den Pflichten eines Schulleiters, eine Schulchronik zu führen. (Barthel, Annekethe: Feste, Feiern, Freudentage. Die besonderen Ereignisse eines Schülerlebens. In: Arbeitskreis Eifeler Museen (Hg.): Tafel, Griffel, Rutenstock, S. 151-178, hier S. 151)

	1874
	Wildschweinplage
	1874 machte das Überhandnehmen der Wildschweine der Bauernschaft zu schaffen. Auf Veranlassung des Landrats wurden daher im Sommer Treibjagden auf Schwarzwild abgehalten und 104 Stück Schwarzwild zur Strecke gebracht. (http://www.jahrbuch-vulkaneifel.de/VT/hjb1982/hjb1982.61.htm, 25.02.2015)

	1875/01/01
	"Bettelunwesen"
	Am 1. Januar 1875 untersagte der Landrat [Eich] den Ortsvorstehern die Ausstellung von Bettelscheinen und wandte sich in Aufrufen gegen das verbreitete Landstreicher- und Bettelunwesen. (http://www.jahrbuch-vulkaneifel.de/VT/hjb1982/hjb1982.61.htm, 25.02.2015)

	1875
	Zivilstandsgesetz
Brotkorbgesetz
	[…] wurde mit dem Personenstandsgesetz die Zivilehe eingeführt. Dieses Gesetz legt fest, dass in Zukunft jede Eheschließung sowie Geburten und Todesfälle von staatlichen Standesbeamten beurkundet werden müssen. Damit war das bisher alleinige Eheschließungsrecht der Kirche aufgehoben. (https://de.wikipedia.org/wiki/Brotkorbgesetz, 14.08.2015)
[…] wurde auf Veranlassung des Reichskanzlers und preußischen Ministerpräsidenten Otto von Bismarck 1875 im Kulturkampf zwischen Kaiserreich und katholischer Kirche vom Preußischen Landtag verabschiedet und von König Wilhelm I. verordnet. Kernstück des Gesetzes war die Sperrung aller Staatszuschüsse an kirchliche Einrichtungen der katholischen Kirche, um die Anerkennung der Kulturkampfgesetze durch die Kirche zu erzwingen. Bischöfe und Geistliche, die schriftlich diese Anerkenntnis leisteten, erhielten wieder die staatlichen Leistungen. Den Kirchen wurde damit der Brotkorb hoch gehängt. Das Brotkorbgesetz war eines von mehreren Gesetzen im Kulturkampf, mit denen Bismarck den Einfluss der katholischen Kirche zugunsten des Kaiserreiches zurückdrängen wollte. (https://de.wikipedia.org/wiki/Brotkorbgesetz, 14.08.2015)

	1878
	Raiffeisen
	Die Gründung des Raiffeisen-Spar- und Darlehensvereins in Gerolstein ebnete dem genossenschaftlichen Zusammenschluß der Bauernschaft in den kleinen Gemeinden den Weg. (http://www.jahrbuch-vulkaneifel.de/VT/hjb1982/hjb1982.61.htm, 25.02.2015)

	1878
	Amtsgerichte
	Zur Verbesserung des Rechtswesens wurden 1878 auch in der Eifel die Amtsgerichte eingeführt. (Sittig, Eifel, S. 226)

	1878/06/13 - 1878/07/13
	Berliner Kongress
	[...] eine Versammlung von Vertretern der europäischen Großmächte Deutsches Reich, Österreich-Ungarn, Frankreich, Vereinigtes Königreich, Italien und Russland sowie des Osmanischen Reiches, auf der die Balkankrise beendet und eine neue Friedensordnung für Südosteuropa ausgehandelt wurde. 

	1879-1880
	Hungerwinter
	Die schlechte Ernte 1880 bedingte die Aufnahme eines Notstandsdarle​hens von 50 000 Mark bei der Provinzialhilfskasse zur Saatkartoffelbe​schaffung. Lang anhaltende Trockenheit führte zu einer Streu- und Fut​termittelnot, so daß der Kreistag beschloß, den Eingesessenen aus den Gemeindewal​dun​gen Streuwerk, Heide und Gras zu verschaffen. Am 21. Juli 1880 machten schwere Hagelgewitter im Kreisgebiet die Hoff​nung auf eine gute Bergung der Ernte zunichte. (http://www.jahrbuch-vulkaneifel.de/VT/hjb1982/hjb1982.61.htm, 25.02.2015)
1879/80 gab es bei uns in der Eifel eine große Frost- und Schneekatastro​phe. (Meyer, Hermann: Vermischte Nachrichten aus Hillesheimer Volksblatt. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1900, S. 173-177)

	1880
	Glanrinder
	[Landrat] Rintelens Aufmerksamkeit galt bei der Dienstübernahme vor allem dem bäuerlichen Sektor. Er erkannte die Notwendigkeit zur Verbesserung der Viehzucht. Seine Bemühungen führten zur Verstärkung des Zuchtviehes und der Ausbreitung der Glanrasse, die sich widerstandsfähiger gegenüber dem Klima und mangelhaften Weiden erwies. Schon 1880 konnten zur Körung 88 Glanbullen vorgeführt werden. (http://www.jahrbuch-vulkaneifel.de/VT/hjb1982/hjb1982.61.htm, 25.02.2015)

	1880/04/24
	Auswanderung nach Nordamerika
	Aus Scheuern wandert aus Maurer Gerhard Thelen,
, geb. 20.8.1855. (Mergen, Bd. 8, Ziffer 515, S. 55)

	1880/08/03
	Auswanderung nach Nordamerika
	Aus Scheuern wandert aus Maurer Lambert Thelen,
, geb. 2.4.1851, ledig. (Mergen, Bd. 8, Ziffer 516, S. 55)

	1881
	Missernte
	Nach dem Bericht des Landrats Dr. Gehle im Herbst 1881 war die Hälfte der Bevölkerung des Kreises Daun ohne Unterhaltsmittel und ohne Saatgut für das folgende Jahr. Der Notstand 1882 wurde schließ​lich zur Katastrophe. Auf Initiative des Landrats wurden nach Besu​chen des preußischen Landwirtschaftsministers, des Innenministers und des Oberpräsidenten Hilfsmaßnahmen eingeleitet. (http://www.jahrbuch-vulkaneifel.de/VT/hjb1982/hjb1982.61.htm, 25.02.2015)
In der Folge wieder eine Auswanderungswelle, aber auch Landflucht, denn es hatte sich [...] in der Heimat selbst ein Einwanderungsgebiet erschlossen. Es ist das niederrheinische Industriegebiet mit seinen damals werdenden Großstädten, die dann auch die überschüssigen Kräfte der Eifel aufsaugten. (Neu, H.: Zur Geschichte der Eifeler Auswanderung nach Amerika. In: Eifel-Kalender 1940, S. 60 - 68, hier S. 67; http://www.dilibri.de/ubtr/periodical/pageview/206906) 

	1881/06/18
	Dreikaiserbund
	[...] geheimes Neutralitätsabkommen zwischen dem Deutschen Reich, Österreich-Ungarn und Russland. [...] Der Dreikaiserbund setzte das zwischenzeitlich auseinandergebrochene Dreikaiserabkommen von 1873 fort und war Teil von Bismarcks Neuaufbau seines Bündnissystems nach dem Berliner Kongress von 1878. (https://de.wikipedia.org/wiki/Dreikaiserbund, 20.7.2016)

	1882
	Katastrophenjahr
	Im Jahre 1882 hatte die Eifel eine schwere Krisis zu bestehen, Die ungünstige Witterung hatte das Sommergetreide nicht zur Reife gelangen lassen und die Kartoffeln waren in der Erde verfault. {...] Diese Notlage hatte wieder eine starke Auswanderung zur Folge. (Eifelvereinsblatt 1930, S. 23; http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/234199, 24.9.2016)
Roggen, Spelz und Weizen waren ausgewintert. In dem völlig verregne​ten Sommer faulten die Kartoffeln im Boden. Der Hafer stand noch grün im Feld, als der erste Schnee fiel. […] Es fristen die Leute ihr ärm​liches Dasein nur noch von Kohlrüben und verdorbenem Hafer​brei, aber auch diese Nahrungsmittel werden mit nächstem Monat auf​gebraucht sein. (http://www.jahrbuch-vulkaneifel.de/VT/hjb1984/hjb1984.99.htm, 04.03.2015)

	1882
	Brandschutz
	Der Dauner Landrat Dr. Aschenborn (1851 – 1865) legte den Grundstein für die Ablösung der Strohdächer im Kreisgebiet. Seine Bestrebungen führten dazu, daß 1882 die Pflicht zur Schornsteinreinigung und das Verbot des Rauchens in Scheunen und Ställen eingeführt werden konnten. Im gleichen Jahr datiert auch ein Verbot der Neuauflage von Strohdächern. (Kreisverwaltung Daun (Hrsg.): Kreis Daun. Bilder aus vergangenen Tagen. Meinerzhagen: Kämper 1985. S. 65)


	1882/05/20
	Dreibund
	Als Dreibund wird ein geheimes Defensivbündnis zwischen dem Deutschen Reich, Österreich-Ungarn und dem Königreich Italien bezeichnet. Es entstand am 20. Mai 1882 durch den Beitritt Italiens zum Zweibund, der im Oktober 1879 geschlossen worden war und als separates Vertragswerk weiterbestand. Italien erhoffte sich vom Dreibund einen Rückhalt für seine kolonialen Bestrebungen in Afrika. Am 30. Oktober 1883 trat Rumänien dem Dreibund bei, der bis 1912 alle fünf Jahre erneuert wurde. Das Bündnis verlor um die Jahrhundertwende an Bedeutung und zerbrach im Mai 1915 endgültig, als Italien den Vertrag kündigte. (https://de.wikipedia.org/wiki/Dreibund, 21.3.2016)

	1882/12/22
	Eisenbahn Gerolstein - Prüm
	Am 22. Dezember 1882 wurde die Eisenbahn Gerolstein - Prüm eröffnet. (http://www.jahrbuch-vulkaneifel.de/VT/hjb1982/hjb1982.61.htm, 25.02.2015) -nach anderen Quellen 1883 (z.B. 130-Jahrfeier 15.-22.12.2013 in Gerolstein).
Nächstgelegene Bahnstation ist Müllenborn.

	1883
	Eifelfonds
	Anlass für die Gründung war der Notstand der Eifel; eine Reihe von Missernten hatte diesen Notstand 1882 geradezu katastrophale Ausmaße annehmen lassen. Bereits im November des Jahres verfügte die Hälfte der Bevölkerung nicht mehr über die für den Unterhalt nötigen Mittel und war ohne Saatgut für das kommende Jahr. Die große Not der Eifelbewohner hatte weitreichende Hilfeleistungen der Regierung wie der Provinz zur Folge. (http://www.rheinische-geschichte.lvr.de/epochen/ereignisse/1871bis1918/Seiten/Home.aspx, 27.02.2015)
Zur Hebung des wirtschaftlichen Notstandes wurden dem Kreis Daun in den Jahren 1883 und 1884 insgesamt 200 000,- Mark Staats- und 100 000,- Mark Provinzialbeihilfen gewährt, besonders für die Bodenverbesserung und Hebung der Viehzucht. Für die Hebung des Obstbaues flossen aus Mitteln des Staates und der Provinz 12 260,- Mark. […] Zur Linderung der Hungersnot in der Eifel wurden zu Anfang der achtziger Jahre über 1,5 Millionen Mark durch den Vaterländischen Frauenverein aus allen Teilen Deutschlands aufgebracht. (http://www.jahrbuch-vulkaneifel.de/VT/hjb1982/hjb1982.61.htm, 25.02.2015)
Alle langfristigen Hilfsmaßnahmen wurden durch den 1883 eingerichteten Eifelfonds
 finanziert, aus dem bis 1914 insgesamt zehn Millionen Goldmark in die Region flossen. (Kuhl, Christoph: Hilfsmaßnahmen für die Eifel im 19. Jahrhundert. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1998, S. 91-95)
Innerhalb von 18 Jahren werden 5,5 Millionen Mark für Meliorationen, zur Aufforstung von Ödland und zur Durchführung von Zusammen
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gungen aufgebracht. (https://de.wikipedia.org/wiki/Eifel) 
Resultierend aus ihrer Sorge um die Schafweiden, aber auch aus einer verbreiteten Abneigung gegen das Nadelgehölz ("Prussenholz" oder „Prusseboom“) setz​ten viele Bauern den Aufforstungen in der ersten Zeit heftigsten Wider​stand entgegen. So steckte man beispielsweise die jungen Pflanzen vor dem Ausbringen in die heiße Backröhre, um ihre Keimfähigkeit zu vernichten. (http://www.geschichtswerkstatt-lammersdorf.de/geschichte/chronik/1815-1870.html, 20.01.2015)

	1884
	Schulwesen
	Zu den 1844 eingerichteten vier ländlichen Fortbildungsschulen in Daun, Gerolstein, Gillenfeld und Hillesheim kamen 1885 fünf weitere derartige Schulen und zwar in Dreis, Glaadt, Lissendorf, Oberstadtfeld und Weidenbach hinzu. (http://www.jahrbuch-vulkaneifel.de/VT/hjb1982/hjb1982.61.htm, 25.02.2015)

	1884
	Krankenversicherung
	Zur Krankenversicherung der Arbeiter wurde am 12. November 1884 für alle Gemeinden eine Krankenversicherung eingeführt, aus der später die Allgemeine Ortskrankenkasse des Kreises Daun hervorging. (http://www.jahrbuch-vulkaneifel.de/VT/hjb1982/hjb1982.61.htm, 25.02.2015)

	1885/05/24
	Zusammenlegungsgesetz für die Rheinprovinz 
	Die auch im Code Napoleon fortgeführte Realteilung unter allen Geschwistern in immer kleiner werdende Erb- und Bodenflächen führte dazu, dass schließlich Tausende von Bauern Flächen von weniger als zwei Hektar bewirtschafteten. Durch das sogenannte Zusammenlegungsgesetz von 1885 wurde den Bauern schließlich mehr Land zur Verfügung gestellt und es konnten viele bislang ungeeignete nasse Böden so weit trockengelegt werden, dass sie für eine traditionelle Nutzung und Viehhaltung zu gebrauchen waren. (Sittig, Eifel, S. 223)
Bereits 1886 wurde eine Generalkommission eingerichtet, die die Durchführung des Gesetzes zu überwachen hatte, das darauf abzielte, die große Zahl kleiner Parzellen eines Betriebes durch eine geringe Zahl großer und besser zu bearbeitender Felder zu ersetzen. Die Folgen dieser Neuordnung waren unter anderem, dass der Besitz nach der Beseitigung der Zersplitterung für die Bauern leichter erreichbar wurde, so dass keine Notwendigkeit bestand, den bis dahin gültigen Flurzwang, der alle Besitzer benachbarter Parzellen verpflichtete, stets dasselbe anzubauen, aufrechtzuerhalten. (Kuhl, Christoph: Hilfsmaßnahmen für die Eifel im 19. Jahrhundert. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1998, S. 91-95)

	1885/07/31
	Auswanderung nach Nordamerika
	Aus Kalenborn wandert aus Ackerer Johann Theodor Reinards, geb. 13.6.1837
, mit seiner Frau Margarethe Michels, geb. 19.11.1834
, und den Kindern Nikolaus, geb. 16.6.1870, Eva, geb. 15.5.1875, Joh. Nik., geb. 6.10.1880, nach Chicago, "Die Vermögensverhältnisse waren für einen Kleinbauern eingerichtet. Das Vermögen besteht in 8,18 ha Land mit 6,74 Mark Grundsteuer und einem Wohnhaus mit 1,20 Mark Gebäudesteuer. Die disponiblen Reisemittel betragen angeblich aus dem Erlös von verkauften Immobilien ca 2 500 Mark". (Mergen, Bd. 8, Ziffer 465, S. 50)

	1886-1893
	Preußische Kartenaufnahme
	Ab 1875 wurde das gesamte preußische Staatsgebiet noch einmal neu aufgenommen, nunmehr in der durch die Internationale Meterkonvention von 1875 vereinbarten Maßeinheit Meter. Man übernahm von den Urmesstischblättern lediglich den Blattschnitt, die Projektion und den Maßstab. Die Geländewiedergabe erfolgte nicht mehr in einer Schraffendarstellung, sondern erstmals in Form von Höhenschichtlinien, wobei als Bezugspunkt für eine einheitliche Höhenangabe in ganz Deutschland eine als Normal-Null bezeichnete Niveaufläche eingeführt wurde. (http://www.bezreg-koeln.nrw.de/brk_internet/geobasis/sonstige/historische_karten/1891/, 06.12.2015)
Das Mess​tischblatt Gerolstein (Maßstab 1:25.000) trägt die Nr. 3314. (vgl. u.a. http://www.jahrbuch-vulkaneifel.de/VT/hjb1987/hjb1987.33.htm, auch http://freepages.history.rootsweb.ancestry.com/~mlcarl/Qu/Karten/1895/Gerolstein_3314.jpg, jeweils 06.12.2015)

	1887
	Viehverleih
	Der Verleiher gab dem Bauern eine trächtige Mutterkuh oder ein Jungtier. Wenn die Kuh gekalbt hatte oder das Jungtier herangewachsen war, wurden Kalb beziehungsweise herangewachsenes Jungtier dem Bauern sofort vom Verleiher entzogen, der das Vieh dann verkaufte. (Kuhl, Christoph: Hilfsmaßnahmen für die Eifel im 19. Jahrhundert. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1998, S. 91-95)
Landrat Graf von Brühl wandte sich [...] gegen die herkömmlich bestehende Haltung von Leihvieh. 1887 gründete er mit Zustimmung der kreiskommunalen Gremien die Kreishilfskasse zur Überwindung des Viehverleihes durch Händler. Dadurch konnten bedürftige Landwirte und Viehhalter sich bei mäßigen Zinssätzen einen eigenen Viehbestand gründen. (Sastges, Nico: Daun – Leopoldstraße 9. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1983, S. 191 – 195)

	1887
	Westfonds
	Der Eifelfonds gab den Anstoß, auch den übrigen, in ihrer wirtschaftlichen Entwicklung zurückgebliebenen Gebirgsgegenden der Rheinprovinz, wie Hunsrück und Westerwald, Hilfe aus öffentlichen Mitteln zukommen zu lassen. Dafür wurde 1897 der "Westfonds" gegründet; 1901 wurden beide Fonds unter dem Namen des letzteren zusammengefasst. (http://www.rheinische-geschichte.lvr.de/epochen/ereignisse/1871bis1918/Seiten/Home.aspx, 27.02.2015)
Landrat von Ehrenberg verstand es, aus diesem Fonds jährlich erhebliche Mittel für Bodenverbesserungen, Viehhaltung, Hanf- und Flachsanbau, Wasserversorgungsanlagen und Dungstätten zu erwirken. (Sastges, Nico: Daun – Leopoldstraße 9. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1983, S. 191 – 195, 27.02.2015)

	1887/06/01
	Einführung der Provinzialordnung 
	Dadurch wurden die Provinzen als Kommunalverbände mit einer ausgedehnten Selbstverwaltung der eigenen Angelegenheiten ausgestattet. Die Provinziallandtage wurden nicht mehr durch die Wahlen des bevorrechtigten Grundbesitzes und der besonders bevorrechtigten Rittergüter gebildet, sondern durch Wahlen der Kreistage. Die Organe der Provinziallandtage waren seitdem die Provinzialausschüsse und die so genannten "Landesverwaltungen" unter der Leitung von "Landesdirektoren", die ab 1897 "Landeshauptleute" hießen. (http://www.rheinische-geschichte.lvr.de/epochen/ereignisse/1871bis1918/Seiten/Home.aspx, 27.02.2015)

	1887/06/18
	Rückversicherungs​vertrag
	[...] geheimes Neutralitätsabkommen zwischen dem Deutschen Reich und dem Russischen Reich. Durch den erneut offenen Ausbruch der Rivalität zwischen Österreich-Ungarn und Russland auf dem Balkan in der Bulgarischen Krise 1885/1886 zerbrach der Dreikaiserbund und damit ein wesentlicher Bestandteil der Bündnispolitik Otto von Bismarcks. Bismarcks Bestreben ging nun dahin, durch sein so genanntes System der Aushilfen eine Annäherung Russlands an Frankreich und damit eine geostrategisch gefährliche Zweifrontenlage des Deutschen Reichs zu verhindern. (https://de.wikipedia.org/wiki/R%C3%BCckversicherungsvertrag, 20.7.2016)

	1888
	Lehrerbesoldung
	Wie schon vor 1800, waren auch bis in die zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts die meisten Lehrer in der Eifel gezwungen, einem Nebenerwerb nachzugehen, um finanziell über die Runden zu kommen. Die Gemeinden, die als Träger der Schulen für die Lehrergehälter zu sorgen hatten, boten häufig nur einen kärglichen Grundlohn. Hinzu mußten die Lehrer das Schulgeld eintreiben, das aus wirtschaftlicher Not und Uneinsichtigkeit der ländlichen Bevölkerung nur spärlich floß, da viele Kinder einfach nicht zur Schule geschickt wurden. Beliebte Nebenberufe der Lehrer waren Küster- und Organisten-, Post- und Schreibdienste. Erst nach 1888, als der preußische Staat das Schulgeld abschaffte und gleichzeitig die Besoldung der Lehrer übernahm, besserte sich die finanzielle Situation allmählich. ( Arbeitskreis Eifeler Museen (Hg.): Tafel, Griffel, Rutenstock, Katalog, S. 271)

	1888
	Landwirtschaftsschule
	Zu den bedeutsamen Ereignissen während der knapp fünfjährigen Dienst​zeit von Landrat von Brühl zählt die Eröffnung der Landwirtschaftsschule Hillesheim 1888, die den Grundstein zur Heranbildung eines nach wirt​schaftlichen Grundsätzen wirkenden Bauerntums bildete. (Sastges, Nico: Daun – Leopoldstraße 9. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1983, S. 191 – 195)
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	1888/05/22
	Eifelverein
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Adolf Dronke
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Es war am 22. Februar 1888, als von der alten Moselstadt Trier aus ein begeisterter und langjähriger Kenner der Eifel, der Gymnasialdirektor Dr. Adolf Dronke, an einflußreiche Eifelbewohner die Einladung ergehen ließ, zu einer vorbereitenden Besprechung behufs Gründung eines „Eifel-Klubs" nach Gerolstein zu kommen. (Herrmann, Eifel-Festschrift, S. 6)
Diese Organisation war nicht nur motiviert über den allgemeinen Aspekt von Hilfe und Verbesserungen für die Eifel, sondern lenkt auch bis heute zunehmend die Wahrnehmung der Menschen auf die kulturelle Vielfalt und naturräumliche Schönheit der Eifel. (Sittig, Eifel, S. 227)

	1888
	Dreikaiserjahr Friedrich III., Deutscher Kaiser

	Friedrich III., mit vollem Namen Friedrich Wilhelm Nikolaus Karl von Preußen (* 18. Oktober 1831 im Neuen Palais in Potsdam; † 15. Juni 1888 ebenda), entstammt dem Adelshaus der Hohenzollern und war 99 Tage lang Deutscher Kaiser […] Aufgrund seiner schweren Erkrankung konnte Friedrichs Plan, die Macht des Monarchen und des Reichskanzlers stärker an die Verfassung zu binden, nicht in die Tat umgesetzt werden. […]  (https://de.wikipedia.org/wiki/Friedrich_III._%28Deutsches_Reich%29, 16.11.2015)

	1888-1918
	Wilhelm II., Deutscher Kaiser
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Die Punch-Karikatur Dropping the Pilot (im Deutschen meist übersetzt mit „Der Lotse geht von Bord“) von Sir John Tenniel zur Entlassung Bismarcks 1890 
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Wilhelm in der Paradeuniform des Regiments der Gardes du Corps 
	Wilhelm II., mit vollem Namen Friedrich Wilhelm Viktor Albert von Preußen (* 27. Januar 1859 in Berlin; † 4. Juni 1941 in Doorn, Niederlande) aus dem Haus Hohenzollern, war von 1888 bis 1918 letzter Deutscher Kaiser […]. Durch seine Mutter Victoria von Großbritannien und Irland war Wilhelm Enkel der britischen Königin Victoria. […] Die dreißigjährige Regentschaft Wilhelms II. im Deutschen Reich (von 1888 bis 1918) wird als die wilhelminische Epoche bezeichnet. Wesentliches Merkmal war das Streben des Kaisers, das Reich als wichtige politische Größe unter den bestehenden Weltmächten zu etablieren. […] Die Vorliebe Wilhelms für militärischen Prunk, die sich beispielsweise in zahlreichen Paraden zu den unterschiedlichsten Anlässen ausdrückte, führte auch gesellschaftlich zu einer Überbetonung des Militärs und der militärischen Hierarchie bis hinein ins zivile Leben der deutschen Gesellschaft, in der für eine berufliche Laufbahn – nicht nur im Verwaltungsapparat – die Ableistung des Militärdienstes und der militärische Rang eines Menschen von entscheidender Bedeutung war (Militarismus). […] Auch war seine Amtszeit von politischen Machtkämpfen zwischen den einzelnen Parteien geprägt, die es den amtierenden Kanzlern schwer machten, längerfristig im Amt zu bleiben. So wurden im Kampf zwischen dem sogenannten nationalliberal-konservativen Kartell (beziehungsweise dem Bülow-Block) und den Sozialdemokraten fünf von sieben Kanzlern unter kritischem Mitwirken des Reichstags vom Kaiser entlassen. […] In der letzten Periode der Regierungszeit Bismarcks hatte das Deutsche Reich einer „Kanzlerdiktatur“ geglichen, deren politische Ziele nicht die des jungen Kaisers waren. […] Bismarck wollte den „Kulturkampf“ gegen den politischen Katholizismus fortsetzen, der Kaiser war strikt dagegen. Bismarck wollte das Sozialistengesetz verschärfen, Wilhelm II. es abschaffen […]. Am 20. März 1890 entließ Wilhelm II. seinen „Eisernen Kanzler“. [...] Während des Ersten Weltkriegs von 1914 bis 1918 wurde Wilhelms strategische und taktische Unfähigkeit offenbart. Ab 1916 enthielt er sich zunehmend relevanter politischer Entscheidungen und gab die Führung des Reiches faktisch in die Hände der Obersten Heeresleitung, namentlich in die der Generale von Hindenburg und Ludendorff, die die konstitutionelle Monarchie während der letzten Kriegsjahre mit starken Zügen einer Militärdiktatur versahen. Als sich Wilhelm II. infolge der Novemberrevolution, die zum Ende der Monarchie und zur Ausrufung der Weimarer Republik führte, zur Abdankung bewegen ließ und in die Niederlande ins Exil ging, hatte das Deutsche Kaiserreich den „Großen Krieg“ bereits verloren. Etwa 10 Millionen Menschen waren auf den Schlachtfeldern gefallen. […] Sein eigener Onkel, der britische König Eduard VII. beschrieb ihn einmal als den „brillantesten Versager der Geschichte“  (https://de.wikipedia.org/wiki/Wilhelm_II._%28Deutsches_Reich%29, 16.11.2015)

	1890/09/30
	Aufhebung des Sozialistengesetzes
	In Köln beginnt [4.6.1892] der erste Parteitag der SPD nach der Aufhebung des Sozialistengesetzes. […] Der Parteitag stand unter dem Vorsitz des in Deutz (heute Stadt Köln) geborenen August Bebel.  (http://www.rheinische-geschichte.lvr.de/epochen/ereignisse/1871bis1918/Seiten/Home.aspx, 27.02.2015)

	1890/10/24
	Volksverein für das katholische Deutschland 
	Der "Volksverein" sollte der Zentrumspartei eine Massenbasis in der Bevölkerung verschaffen. Die Gründung erfolgte auf Anregung von Ludwig Windthorst (1812-1891) durch den Mönchengladbacher Fabrikanten Franz Brandts und den katholischen Sozialtheoretiker Franz Hitze (1851-1921). (http://www.rheinische-geschichte.lvr.de/epochen/ereignisse/1871bis1918/Seiten/Home.aspx, 27.02.2015)

	1892/05/16
	Auswanderung nach Nordamerika
	Aus Kalenborn wandert aus Schustergeselle Joh. Peter Lamberts [recte: Lamberty]
, geb. 30.8.1869, ledig, nach Chicago, "Will zu seiner Schwester nach Chicago ziehen, da ihm dort bessere Gelegenheit zu seinem Fortkommen geboten sei. Die Eltern besitzen noch das Vermögen, der Antragsteller reist auf Freikarte". (Mergen, Bd. 8, Ziffer 466, S. 50)

	1893/08
	Gerolsteiner Sprudel
	[…] den Versand von einer Million Flaschen für dieses Jahr überschritten. (Sastges, Nico: Daun – Leopoldstraße 9. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1983, S. 191 – 195)

	1897/05/18
	Eisenbahnunglück
	Der Eisenbahnunfall von Pelm (auch bekannt als „Eisenbahnunfall von Gerolstein“) ist der rare Fall eines Eisenbahnunfalls, bei dem ein Zug mit sich selbst einen Auffahrunfall verursachte. Dies geschah am 18. Mai 1897 bei Kilometer 97,4 der Eifelstrecke zwischen den Bahnhöfen Hillesheim (heute: Oberbettingen-Hillesheim) und Gerolstein. Zehn Menschen starben bei dem Unfall, 40 wurden darüber hinaus verletzt. (http://de.wikipedia.org/wiki/Eisenbahnunfall_von_Pelm, 12.03.2015)
Die königliche Eisenbahn-Direktion St. Johann/Saarbrücken gibt über das Unglück den folgenden, amtlichen Bericht aus. "Gestern Abend 11.30 Uhr ist auf der Eifelbahn zwischen den Stationen Hillesheim und Gerolstein ein Militär-Sonderzug - bestehend aus 81 Personenwagenachsen, zur Beförderung von fünf Offizieren und 1124 Reservisten für die Infanterieregimenter Nr. 96. 130, 135 und 174 in Metz entgleist. Sieben Wagen wurden zertrümmert, neun Reservisten und ein Bremser getötet, und etwa 35 Mann einschließlich zwei Fahrbeamten zum Teil schwer verletzt. Nach den bisherigen Erhebungen ist der Unfall auf ein Zerreißen des Zuges und Auflaufen des abgerissenen, hinteren Teiles auf den vorderen Teil des Zuges im Gefalle zurückzuführen. (Arndt, Holger: Für Volk und Vaterland. Chronik der Eisenbahn-Katastrophe bei Pelm am 18. Mai 1897. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1997, S. 75-78)
Ein am 30.5.1898 errichtetes Denkmal wurde 2003 renoviert. (vgl. Trierischer Volksfreund, 20.5.2003)

	1898
	RWE
	Gründung des Rheinisch-Westfälischen Elektrizitätswerks (RWE) in Essen (http://www.rheinische-geschichte.lvr.de/epochen/ereignisse/1871bis1918/Seiten/Home.aspx, 27.02.2015)

	1900/01/01
	BGB
	Die unterschiedlichen Rechtsnormen im Rheinland ("Rheinisches Recht") werden durch das Inkrafttreten des Bürgerlichen Gesetzbuches (BGB) abgelöst (http://www.rheinische-geschichte.lvr.de/epochen/ereignisse/1871bis1918/Seiten/Home.aspx, 27.02.2015)

	1900/10/12
	Heilquelle „Vulkan“
	[…] beginnt [...] in Daun mit dem Versand. (Sastges, Nico: Daun – Leopoldstraße 9. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1983, S. 191 – 195)

	1904/04/08
	Entente cordiale
	Die Entente cordiale (französisch für herzliches Einverständnis) ist ein am 8. April 1904 zwischen dem Vereinigten Königreich und Frankreich geschlossenes Abkommen. Ziel des Abkommens war eine Lösung des Interessenkonflikts beider Länder in den Kolonien Afrikas („Wettlauf um Afrika“). 1907 entwickelte sich die Entente cordiale durch Beitritt Russlands zur Triple Entente, die eine der Kriegsparteien im Ersten Weltkrieg verkörperte. (https://de.wikipedia.org/wiki/Entente_cordiale, 21.3.2016)

	1904/09/17
	Telefon
	[...] sprach der Kreistag des Landkreises Daun sich dafür aus, dass alle Gemeinden an das Kreisfernsprechnetz angeschlossen werden sollen. […] In den Akten der Kreisverwaltung findet sich ein Schreiben der Kaiserlichen Ober-Postdirektion Trier vom 12. Dezember 1905, in dem der beantragten Anschaltung an das Fernsprechnetz mit bestimmten Auflagen stattgegeben wird. […] Zur Finanzierung des Kreisfernsprechnetzes wurde durch Beschluss des Kreistages vom 11. April 1906 eine Kreisanleihe aufgenommen, die mit 4 Prozent zu verzinsen und mit 1,5 Prozent zu tilgen war. Der Schuldendienst sollte hauptsächlich aus den dem Kreis zufließenden Überschüssen der Kreissparkasse erfolgen. Im Jahre 1906 wurden nach den größeren Gemeinden weitere 65 Orte an das Telegraphen- und Fernsprechnetz angeschlossen. Die einzelnen Orte sind aus der beigefügten Aufstellung ersichtlich. 
[image: image92.jpg]Der letzte Eifelwolf - Museum Koenig, Bonn



[zu entrichtender einmaliger Zuschuss zu den Herstellungskosten]
 (Klassmann, Helmut: Fernsprechnetz vor 100 Jahren.. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2006, S. 150-154)

	1906
	Telefon
	Bei Einrichtung des vom Kreistag beschlossenen Kreisfernsprechnetzes erhielt der Kreis Daun 65 neue Telegraphenhilfstellen. (Sastges, Nico: Daun – Leopoldstraße 9. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1983, S. 191 – 195)

	1906/10/20
	Kaiser Wilhelm II
	... weilt bei seinem ersten Eifelbesuch in Gerolstein. (vgl. Eifel-Zeitung, Jg. 48, Nr. 119, 15.10.1913, S. 1)

	1907
	Geschichtsvereine
	Gründung des Kölnischen Geschichtsvereins 
Gründung der "Gesellschaft für Trierische Geschichte und Denkmalpflege" (http://www.rheinische-geschichte.lvr.de/epochen/ereignisse/1871bis1918/Seiten/Home.aspx, 27.02.2015)

	1909
	Einwohnerzahl
	Eine Statistik des französischen Kriegsministeriums meldet für Kalen​born am Fricksbach: 213 Einwohner, 39 Häuser, 408 ha, davon 87 ha Wald; Scheuern: 141 Einwohner, 25 Häuser, 355 ha, davon 98 ha Wald. (vgl. http://www.dilibri.de/ubtr/content/pageview/151528?query=Kalenborn, 29.01.2015)

	1911
	TBC
	In Jünkerath wurde 1911 eine gewerbliche Fortbildungsschule einge​richtet, und im gleichen Jahr stimmte der Kreistag in der Frühjahrs​sitzung der Einrichtung einer Fürsorgestelle zur Bekämpfung der Tu​ber​kulose zu. Diese Krankheit griff damals rasch um sich, so daß noch 1922 trotz starker Eindämpfung ihrer Verbreitung im Kreisgebiet noch 38 Personen an Tuberkulose starben. Ein Jahr später befanden sich noch 223 Personen in der Obhut und Betreuung der Lungenfürsorge​stelle. (Sastges, Nico: Daun – Leopoldstraße 9. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1983, S. 191 – 195)

	1911
	Krankenhaus Gerolstein
	Eine Folge des Unfalls [s.o. 1897/05/18] war – nach langer Planungsphase – 1911 der Bau eines Krankenhauses in Gerolstein für die Regionalver​sor​gung der Bevölkerung und der zahlreichen Bahnbediensteten, die mit dem Bau der Eifelbahnen zuwanderten. (http://de.wikipedia.org/wiki/Eisenbahnunfall_von_Pelm, 12.03.2015)

	1911/10/20
	Kaiserbesuch
	[…] berichtet das Hillesheimer Volksblatt vom [...]: »Die Durchfahrt Sr. Majestät des Kaisers durch unser festlich geschmücktes Städtchen ist heute Morgen 11 1/2 Uhr bei herrlichem Wetter erfolgt. Schulen und Vereine von hier und auswärts nahmen am Birgeler Wege Aufstellung. Bei der Ankunft seiner Majestät begann feierliches Glockengeläute. Das Publikum brach in freudiges Hurra-Rufen aus. Der Kaiser grüßte leutselig nach allen Seiten.« (Meyer, Hermann: Vermischte Nachrichten aus Hillesheimer Volksblatt. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1900, S. 173-177)
Einweihung des sogenannten Kaiserbrunnens neben dem alten Landratsamt in der Dauner Leopoldstraße (vgl. Ferber, Franz-Josef: PAX OPTIMA RERUM. Umwidmung des Kaiserbrunnens vor 50 Jahren. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2000, S. 130f)

	1912
	Bahnstrecken
	[…] kamen aus militärischen Gründen noch folgende Strecken hinzu, die von der Hauptbahn durch die Eifel abzweigten:
· Jünkerath – Stadtkyll – Hallschlag – Losheim 
· Lissendorf – Hillesheim – Dümpelfeld 
· (Gerolstein –) Pelm – Hillesheim 
(http://de.wikipedia.org/wiki/Landkreis_Vulkaneifel, 26.02.2015)

	1912
	Eifelvereinsmitglied
	Der Rendant [frz. deutsch, Kassenbeamter, der öffentliche Gelder einnimmt u. ausbe​zahlt …  Herders Conversations-Lexikon - nach anderer Quelle der Ortsvorsteher] Peter Diederichs aus Calenborn tritt in der Ortsgruppe Müllenborn dem Eifelverein
 bei. (vgl. Eifelvereinsblatt 1912, Nr. 6, S. 140 [http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/208927, 7.9.2016]) Neumitglieder sind nach der gleichen Quelle auch der Lokomotivführer a.D. Georg Bischof und der Ökonom Matthias Finemann, beide aus Roth.
Im "Jubeljahre 1913" (25-jähriges Bestehen) zählt die Ortsgruppe Müllenborn 40 Mitglieder (Gerolstein-Rockeskyll 115, Hillesheim 51, Birgel-Lissendorf 24) (vgl. Eifelvereinsblatt 1913, Nr. 5, S. 124ff)

	1913
	Infrastruktur
	Bau der Wasserleitung in Kalenborn (vgl. Schulchronik Kalenborn 2, S. 97, Eintrag zum 25.3.1926)

	1913/01/30
	AOK
	[…] beschloß der Kreistag auf Vorschlag des Landrates die Gründung der Allgemeinen Ortskrankenkasse des Kreises Daun. (Sastges, Nico: Daun – Leopoldstraße 9. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1983, S. 191 – 195)

	1913/08/31
	Eifelverein
	5. Versammlung der Ortsgruppe Müllenborn; zum Vorsitzenden wird gewählt Gastwirt August Dick, zum Stellvertreter Pfarrer Weiler aus Roth. (vgl. Eifelvereinsblatt 1913, S. 239; http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/209368, 7.9.2016)

	1913/10/15
	Kaiserbesuch in Gerolstein
	[1911] besuchte Kaiser Wilhelm II. zum zweiten Male den Kreis Daun und war 1913 zum dritten Male Gast in Daun und Gerolstein, wo 1913 im Beisein des Kaisers die evangelische Erlöserkirche eingeweiht wurde. Bei dem Kirchenbau wurde die römische Siedlung »Villa Sarabodis« ausgegraben. (Sastges, Nico: Daun – Leopoldstraße 9. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1983, S. 191–195)
Zu der feierlichen Einweihung der Erlöserkirche kam der Kaiser [Wilhelm II.] mit großem Gefolge. […] Im Jahre 1951 schenkte das Haus Hohenzollern das Kirchengebäude der Evangelischen Kirche im Rheinland. (Kreisverwaltung Daun (Hrsg.): Kreis Daun. Bilder aus vergangenen Tagen. Meinerzhagen: Kämper 1985. S. 90)
Die Provinz schenkt dem Kaiser das Vulkangebiet der Dauner Maare als Naturschutzpark. (vgl. Eifelvereinsblatt 1913, S. 246 http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/209378, 7.9.2016)

	1914
	größter Hof in Kalenborn
	Gut Hoff und Anteil i. Rüdesheim. Grundsteuerreinertrag 276 M. Größe in Hektaren (abgerundet) Summe 32 [davon] Acker inkl. Garten 21, Wiesen 4, Holzungen 2, Unland, Hofräume, Wege, Wasser usw. 0,1; Viehstand: Pferde 3, Rindvieh überhaupt 18, davon Kühe -, Schafe 4, Schweine -. (Seyfert, Ernst: Landwirtschaftliches Adreßbuch der Güter und größeren Hofe der Rheinprovinz, einschl. Fürstentum Birkenfeld : Verzeichnis sämtlicher Güter und größeren Höfe der Provinz mit Angabe des Grundsteuer-Reinertrages, der Gesamtfläche und des Flächeninhalts, ... einem alphabetischen Orts- und Personenregister, dem Handbuch der Handbuch der Provinzialbehörden, sowie einer Karte der Provinz im Maßstabe 1:750000. Leipzig: Reichenbach, 1914. S. 258 [urn:nbn:de:0128-1-38330] (http://www.dilibri.de/rlb/content/titleinfo/1070252?query=Kalenborn, 7.4.2016))
Die gleichen Zahlen finden sich in der Ausgabe für 1928, diesmal erweitert um "Name des Besitzers Peter Diederichs"

	1914/07/28-1918/11/11
	Erster Weltkrieg
	Der Erste Weltkrieg wurde von 1914 bis 1918 in Europa, dem Nahen Osten, in Afrika, Ostasien und auf den Weltmeeren geführt und forderte rund 17 Millionen Menschenleben. Er begann am 28. Juli 1914 mit der Kriegserklärung Österreich-Ungarns an Serbien, der das Attentat von Sarajevo vom 28. Juni 1914 und die dadurch ausgelöste Julikrise vorausgegangen waren. Er endete mit dem Waffenstillstand von Compiègne am 11. November 1918, der einen Sieg der aus der Triple-Entente hervorgegangenen Kriegskoalition bedeutete. Wesentliche Kriegsbeteiligte waren Deutschland, Österreich-Ungarn, das Osmanische Reich und Bulgarien einerseits sowie Frankreich, Großbritannien und das Britische Weltreich, Russland, Serbien, Belgien, Italien, Rumänien, Japan und die USA andererseits. 40 Staaten beteiligten sich am bis dahin umfassendsten Krieg der Geschichte, insgesamt standen annähernd 70 Millionen Menschen unter Waffen. (https://de.wikipedia.org/wiki/Erster_Weltkrieg, 21.3.2016)

	1914/07/31
	Ultimatum an Russland
	Nachdem die auf einen Wunsch des Zaren selbst unternommene Vermitt​lungsarbeit von der russischen Regierung durch allgemeine Mobilmachung der russischen Armee und Marine gestört worden ist, hat die Regierung Seiner Majestät des Kaisers heute in St. Petersburg wissen lassen, daß die deutsche Mobilmachung in Aussicht steht, falls Rußland nicht binnen zwölf Stunden seine Kriegsvorbereitungen einstellt und hierüber eine bestimmte Erklärung abgibt. Gleichzeitig ist an die französische Regierung eine Anfrage über ihre Haltung im Fall eines deutsch-russischen Krieges gerichtet worden. (http://www.stahlgewitter.com/14_07_31.htm, 21.3.2016)

	1914/08
	Aufmarsch
	Aufmarsch des rechten deutschen Heeresflügels zwischen Aachen und Trier für die Durchführung des Schlieffenplans (http://www.rheinische-geschichte.lvr.de/epochen/ereignisse/1871bis1918/Seiten/Home.aspx, 27.02.2015)

	1914/08/01
	Einberufung
	Wendelin Lindemann aus Kalenborn, gebürtig aus Mürlenbach (* 28.06.1884), wird eingezogen (Wehrmann). (s. Porträt in  Brochhausen, Roth, S. 98)

	1914/08/02
	Besetzung Luxemburgs
	Luxemburg ist zum Schutze der dort befindlichen deutschen Eisenbahnen von Truppenteilen des achten Armeekorps besetzt worden. (http://www.stahlgewitter.com/14_08_02.htm, 21.3.2016)

	1914/08/02
	Ultimatum an Belgien
	Im Ersten Weltkrieg stellte Deutschland am 2. August 1914 ein Ultimatum an Belgien, mit welchem man den freien Durchzug durch belgische Lande forderte. Sollte Belgien dies abweisen, werde das Deutsche Reich das Nachbarland als Feind betrachten. (https://de.wikipedia.org/wiki/Deutsches_Ultimatum_an_Belgien, 21.3.2016)

	1914/08/02
	Einberufung
	Matthias Leyens aus Kalenborn (* 6.06.1874) wird eingezogen (Landsturm-Mann). (s. Porträt in  Brochhausen, Roth, S. 100)
Markus Leyens aus Kalenborn (* 24.06.1874) wird eingezogen (Landsturmmann). (Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 16 [identisch mit Matthias L. vorstehend?])
Nikolaus Perings aus Kalenborn (* 14.07.1875) wird eingezogen (Landsturm-Mann). (s. Porträt in  Brochhausen, Roth, S. 101; Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 25)
Peter Leuschen aus Kalenborn (* 24.10.1870 zu Müllenborn) wird eingezogen (Landsturm-Mann). (s. Porträt in  Brochhausen, Roth, S. 101; Kohn, Ehrenchronik, Gedenkblatt 13)
Peter Wagner aus Kalenborn (* 03.06.1876) wird eingezogen (Landsturm-Mann). (s. Porträt in  Brochhausen, Roth, S. 102; Kohn, Ehrenchronik, Gedenkblatt 32)
Jakob Feider aus Kalenborn (* 08.02.1892) wird ein​ge​zo​gen (Infanterist). (Kohn, Ehrenchronik, Gedenkblatt 2)

	1914/08/03
	Einberufung
	Thomas Feyen aus Kalenborn (* 06.08.1890) wird eingezogen (Gefreiter, Vizefeldwebel). (s. Porträt in  Brochhausen, Roth, S. 103)
alternatives Geburtsdatum: 06.12.1890 (Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 7)

	1914/08/04
	1. Kriegsanleihe
	Im Reichstag stimmt die SPD - entgegen früherer Ankündigungen - der ersten Kriegsanleihe zu (insgesamt neun werden bis September 1918 begeben; Reichsschulden am Ende des Krieges: 160 Mrd. Mark). Folgen: Inflation, Abspaltung der USPD. (vgl. Wehler, Hans-Ulrich: Deutsche Gesellschaftsgeschichte. München: Beck 32008. Bd. 4, S. 66f)

	1914/08/04
	Einberufung
	Matthias Kuhl (I) aus Kalenborn (* 04.10.1877) wird einge​zo​gen (Fahrer). (s. Porträt in  Brochhausen, Roth, S. 104; Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 10)
Franz Diederichs aus Kalenborn (* 17.12.1886) wird ein​gezogen (Gefreiter). (s. Porträt in  Brochhausen, Roth, S. 104; Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 1)
Peter Diederichs (I) aus Kalenborn (* 17.05.1885) wird ein​gezogen (Wehrmann). (s. Porträt in  Brochhausen, Roth, S. 105; Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 3)
Johann Prison aus Kalenborn (* 11.10.1877 in Müllenborn) wird ein​ge​zogen (Gefreiter). (s. Porträt in  Brochhausen, Roth, S. 106; Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 29)
Josef Michels aus Kalenborn (* 24.05.1888) wird ein​ge​zogen (Sanitäts-Unter​of​fi​zier). (s. Porträt in  Brochhausen, Roth, S. 106; Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 34)
Johann Meyer aus Kalenborn (* 23.09.1883) wird eingezogen (Reservist). (vgl. Kohn, Ehrenchronik, Gedenkblatt 5)

	1914/08/04
	Aufmarsch im Raum Prüm
	Von der 3. Armee unter Generaloberst von Hausen wurde das XI. Ar​mee​korps im Raum St. Vith bis Prüm [aus Eisenbahnzü​gen] ausgeladen. […] Da die Korps der ersten Linie näher an die Grenze vorge​rückt waren, konnten Teile des XIX. Reservekorps mit der Bahn bis Bit​burg, Prüm, Bleialf und Pronsfeld vorgeführt werden. Die 47. Land​wehr​brigade traf am 16. August in Mayen ein und marschierte bis Ge​rolstein. Das Armee-Hauptquartier 3 war in Prüm. […] Zur glatten Ab​wicklung des Heeresaufmarsches im Westen hat die Eifelbevölkerung durch mannigfache Dienst- und Quartierleistungen wesentlich beige​tra​gen. (Zimmermann, Karl: Vor zwanzig Jahren! Der Aufmarsch 1914 in der Eifel. In: Eifelvereinsblatt, 1933, Nr. 4, S. 39 (http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/235753, 09.02.2015))

	1914/08/05
	Einberufung
	Peter Diederichs (II) aus Kalenborn (* 10.02.1877) wird ein​gezogen (Land​wehr-Mann). (s. Porträt in  Brochhausen, Roth, S. 107 und Kohn, Ehrenchronik, Gedenkblatt 8)
Bernhard Schweisthal aus Kalenborn (* 06.01.1883 Altenhof/Kreis Prüm) wird ein​ge​zogen (Kano​nier). (s. Porträt in  Brochhausen, Roth, S. 107; Kohn, Ehrenchronik, Gedenkblatt 31)

	1914/08/05
	Rot-Kreuz-Sammlung
	Eingebracht wurden von der Kalenborner Bevölkerung RM 15,- [zugunsten verwundeter Soldaten] (Kohn, Ehrenchronik, zit. nach Brochhausen, Roth, S. 23)

	1914/08/05-1914/08/07
	Sturm auf Lüttich
	Während die Versammlung des deutschen Heeres an der Westgrenze noch im Gange war, wurde durch das deutsche X. Armee-Korps ein bereits im Schlieffenplan vorgesehener handstreichartiger Überfall, an dem auch der spätere Erste Generalquartiermeister Erich Ludendorff beteiligt war, auf die Zitadelle der belgischen Festung Lüttich ausgeführt. Die Stadt fiel schnell in die Hände der Angreifer (5.–7. August). (https://de.wikipedia.org/wiki/Erster_Weltkrieg, 21.3.2016) 

	1914/08/06
	Einberufung
	Peter Meyer aus Kalenborn (* 06.06.1885) wird eingezogen (Infanterist). (vgl. Kohn, Ehrenchronik, Gedenkblatt 5)

	1914/08/09
	Bittgang
	Am Sonntag […] wurde ein Bittgang von Roth über Kalenborn zur Scheuerner Kapelle gehalten. In Scheuern war sakramentale Andacht, damit Gott unseren Waffen den Sieg verleihe. […] gegen 6 Uhr nach​mit​tags überflog ein feindl. Flugzeug mit blau-weiss-roter Cocarde un​se​re Gegend.
 Die Müllenborner Bahnwache eröffnete ein Gewehrfeuer auf die Franzosen. Das Flugzeug stieg höher und verschwand nach Nordwesten. (Kohn, Ehrenchronik, zit. nach Brochhausen, Roth, S. 31 bzw. 12)

	1914/08/11 ff
	Aufmarsch
	[…] bringt die Eisenbahn Reserveeinheiten für den Großangriff auf Frankreich nach Blankenheim, Stadtkyll und Hillesheim. In den ersten drei Wochen des Ersten Weltkrieges rollen pro Tag zirka 30 Mobilmachungszüge der II. Armee durch Hillesheim gegen Westen. […] Nach dem Aufmarsch dient die Meliorationsbahn dem Nachschub für die II. Und III. Armee. Ende September erstarrt der nach Frankreich vorgetragene deutsche Angriff zum Stellungskrieg. (Bales, Karl Josef: Die Ruhr-Mosel-Entlastungslinie. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1995, S. 263 – 271, hier S. 269)

	1914/08/15
	Einberufung
	Karl Weber aus Kalenborn (gebürtig aus Lissingen, * 07.10.1885) wird ein​ge​zo​gen (Reservist). (s. Porträt in  Brochhausen, Roth, S. 109Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 33)
Johann Wagner aus Kalenborn (* ?) wird ein​ge​zo​gen (Wehrmann). (s. Porträt in  Brochhausen, Roth, S. 168); Kohn, Ehrenchronik, Gedenkblatt 7: Invalide, freiwillig, Landwehrmann

	1914/08/16
	Aufmarsch
	Die 47. Landwehrbrigade traf am 16. August in Mayen ein und marschierte bis Gerolstein. Das Armeehauptquartier 3 war in Prüm. [...] Zur glatten Abwicklung des Heeresaufmarsches im Westen hat die Eifelbevölkerung durch mannigfache Dienst- und Quartierleistungen wesentlich beigetragen. (Zimmermann, Karl: Vor zwanzig Jahren! Der Aufmarsch 1914 in der Eifel. In: Eifelvereinsblatt 1933, S. 39; http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/235753, 28.9.2016)

	1914/08/19 - 1914/08/20
	Schlacht bei Gumbinnen
	[...] war der erste Angriff russischer Truppen auf Deutschland. Folge war die kurzzeitige Besetzung von zwei Dritteln Ostpreußens [...]. Ostpreußen war – neben dem Oberelsass, Lothringen und den Kolonien – eines der wenigen Gebiete des Deutschen Kaiserreichs, die von direkten Kampfhandlungen betroffen waren. (https://de.wikipedia.org/wiki/Schlacht_bei_Gumbinnen, 21.3.2016)

	1914/08/20 - 1914/10/10
	Belagerung von Antwerpen
	Angreifer waren Deutsche Truppen, verstärkt durch 30,5-cm-Belagerungsmörser der k.u.k. Artillerie, verteidigt wurde die Festung durch Belgische Streitkräfte, unterstützt durch britische Marinesoldaten Die Belagerung endete damit, dass die Festung kapitulieren musste, die belgische Feldarmee zog sich nach Westflandern zurück. (https://de.wikipedia.org/wiki/Belagerung_von_Antwerpen_%281914%29, 21.3.2016)

	1914/08/20
	Einberufung
	Wendelin Lindemann aus Kalenborn (* 28.06.1884) wird eingezogen. (Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 17)

	1914/08/21 - 1914/08/23
	Schlacht an der Sambre
	Die mit grausamen Kriegsverbrechen in Verbindung stehende Schlacht wurde von den Deutschen als Schlacht bei Namur, von den Franzosen auch als Schlacht von Charleroi bezeichnet. Der französische Generalstabschef Joffre versuchte den deutschen Vormarsch durch das neutrale Belgien aufzuhalten und befahl zum Schutze Nordfrankreichs einen Gegenangriff. [...] am Abend des 23. August brachen die Franzosen den Kampf ab und traten den Rückzug nach Süden an. (https://de.wikipedia.org/wiki/Schlacht_an_der_Sambre_%281914%29, 21.3.2016)

	1914/08/22 - 1914/08/23
	Schlacht bei Neufchâteau
	[...] gehörte zu den sogenannten Grenzschlachten, die zu Beginn des Ersten Weltkrieges geführt wurden. Sie war in operativer Hinsicht eng mit der gleichzeitig erfolgten Schlacht bei Longwy verwoben. (...] Die französische 4. Armee (General Fernand Langle de Cary) erlitt hier eine Niederlage gegen den frontal angesetzten Angriff der etwa gleichstarken deutschen 4. Armee (Herzog Albrecht von Württemberg). (https://de.wikipedia.org/wiki/Schlacht_bei_Neufch%C3%A2teau, 21.3.2016) 

	1914/08/22 - 1914/08/25
	Schlacht bei Longwy
	 Sie fand an der Westfront an der Festungslinie Montmédy–Longuyon–Longwy statt. Eingeleitet wurde die Schlacht durch einen Angriff der deutschen 5. Armee unter Führung des Kronprinzen Wilhelm aus dem Raum Arlon bis Diedenhofen. Das Vorgehen an der Frontlinie Étalle–Virton–Esch traf auf die französische 3. Armee unter General Pierre Ruffey, die gleichzeitig mit drei Korps zwischen Audun–Montmédy nach Nordosten vorging. Dabei konnten die deutschen Truppen die Franzosen in dreitägigen Kämpfen auf die Maas und die Nordostfront von Verdun zurückdrängen. (https://de.wikipedia.org/wiki/Schlacht_bei_Longwy, 21.3.2016)

	1914/08/23 - 1914/08/24
	Schlacht bei Mons
	[...] zwischen Verbänden der deutschen 1. Armee und den Hauptkräften der British Expeditionary Force (BEF) [...]. Operationsgeschichtlich wird sie den sogenannten Grenzschlachten zugeordnet. Bei Mons entzog sich die BEF der drohenden Umfassung und Vernichtung durch einen geordneten Rückzug, der sie nach einer weiteren Niederlage bei Le Cateau (26. August) bis an die Marne führte. (https://de.wikipedia.org/wiki/Schlacht_bei_Mons, 21.3.2016)

	1914/08/26 - 1914/08/30
	Schlacht bei Tannenberg
	[...] fand in der Gegend südlich von Allenstein in Ostpreußen vom 26. August bis 30. August 1914 zwischen deutschen und russischen Armeen statt. Die deutsche Seite stellte hierbei 153.000 Mann, die russische Seite 191.000 Soldaten ins Feld. Sie endete mit einem Sieg der deutschen Truppen und der Zerschlagung der ins südliche Ostpreußen eingedrungenen russischen Kräfte.
Anfänglich in den deutschen Medien als „Schlacht bei Allenstein“ bezeichnet, wurde sie auf Wunsch Paul von Hindenburgs kurze Zeit danach zu Propagandazwecken in Schlacht bei Tannenberg umbenannt. Tatsächlich liegt nicht die Ortschaft Tannenberg (heute Stębark) unmittelbar im Hauptkampfgebiet, sondern Hohenstein. Mit der Namensgebung sollte die in der deutschen Geschichtsschreibung als Schlacht bei Tannenberg bezeichnete Niederlage der Ritter des Deutschen Ordens gegen die Polnisch-Litauische Union im Jahre 1410 überstrahlt werden.(https://de.wikipedia.org/wiki/Schlacht_bei_Tannenberg_%281914%29, 21.3.2016)

	1914/09/05 - 1914/09/12
	Schlacht an der Marne
	Die Erste Schlacht an der Marne fand vom 5. bis 12. September 1914 entlang der Marne östlich von Paris statt. Der am 2. August begonnene deutsche Vormarsch [...] verlief bis zur Marneschlacht durchaus erfolgreich, wurde aber am 5. September durch eine überraschende französisch-englische Gegenoffensive unter Marschall Joseph Joffre und Sir John French gestoppt, ab 9. September sogar in einen taktischen Rückzug der Deutschen an die Aisne verwandelt. Die Schlacht markiert damit den ersten Wendepunkt des Ersten Weltkrieges und das Scheitern des Schlieffen-Plans. (http://de.wikipedia.org/wiki/Schlacht_an_der_Marne_%281914%29, 12.02.2015)
Die Vorstellung von einem raschen Kriegsende erwies sich als Illusion. Stattdessen erstarrte ab Herbst 1914 die Front von der Kanalküste bis zur Schweizer Grenze in einem dichten System von Schützengräben. (https://www.dhm.de/lemo/kapitel/erster-weltkrieg/kriegsverlauf/marne-1914.html, 18.3.2016)

	1914/09/06
	Einberufung
	Peter Hens aus Kalenborn (* 22.09.1889) wird ein​ge​zo​gen (Musketier). (s. Porträt in Brochhausen, Roth, S. 109 und S. 40; Datum nicht in Kohn, Ehrenchronik, Gedenkblatt 3)

	1914/09/06
	Kriegstoter
	Simon Mehres aus Kalenborn (* 05.08.1893) fällt in der Schlacht an der Marne bei Vitry
 le François. (s. Porträt in Brochhausen, Roth, S. 158)
alternatives Geburtsdatum * 05.08.1894 (Kohn, Ehrenchronik, Gedenkblatt 4)

	1914/09/06 - 1914/09/14
	Schlacht an den Masurischen Seen
	[...] war eine Schlacht zwischen deutschen und russischen Truppen in Ostpreußen im Ersten Weltkrieg. Sie endete mit dem Rückzug bzw. der Vernichtung der russischen Truppen. (https://de.wikipedia.org/wiki/Schlacht_an_den_Masurischen_Seen, 21.3.2016)

	1914/09/12 - 1914/09/20
	(Erste) Schlacht an der Aisne
	[...] entwickelte sich infolge des Rückzuges des deutschen Westheeres nach der Niederlage an der Marne. Sie war die erste Schlacht des Ersten Weltkrieges, in der sich die Truppen wegen des starken Artilleriebeschusses neben den Angriffen auch in Schützengräben verteidigen mussten. Die Schlacht markiert den Beginn des Stellungskrieges an der Westfront. (https://de.wikipedia.org/wiki/Schlacht_an_der_Aisne_%281914%29)
Die deutschen Truppen konnten sich jedoch nach ihrem Rückzug an der Aisne eingraben und wieder eine zusammenhängende, widerstandsfähige Front aufbauen. Am 17. September kam der französische Gegenangriff zum Erliegen. In Frankreich wurde dieser deutsche Rückzug später als „Wunder an der Marne“ bezeichnet.  (https://de.wikipedia.org/wiki/Erster_Weltkrieg, 21.3.2016)

	1914/10/14
	Einberufung
	Heinrich Leuwer aus Kalenborn (* 05.10.1873) wird ein​ge​zo​gen (Landsturm-Mann). (s. Porträt in  Brochhausen, Roth, S. 109; Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 15)

	1914/10/13 - 1914/10/19
	"Wettlauf zum Meer"
	[...] versuchten beide Seiten, aneinander zu überflügeln, die Fronten wurden ausgehend von der Aisne bis nach Nieuwpoort an der Nordsee verlängert. In Nordfrankreich versuchten die Gegner in den ersten Oktoberwochen 1914 wieder den Bewegungskrieg einzuleiten, wobei die deutschen Truppen unter schweren Verlusten einige Erfolge verbuchen konnten (Einnahme von Lille, Gent, Brügge und Ostende), ohne jedoch den Durchbruch zu erreichen. Danach verlegte sich der Schwerpunkt der Kämpfe weiter in den Norden nach Flandern. (https://de.wikipedia.org/wiki/Erster_Weltkrieg, 21.3.2016)

	1914/10/20 - 1914/11/18
	Schlacht an der Yser (Erste Flandernschlacht)
[image: image93.jpg]



	In aller Eile aufgestellte deutsche Reservekorps erlitten bei Langemarck
 und Ypern verheerende Verluste. Ungenügend ausgebildete und von Reserveoffizieren ohne Fronterfahrung geführte junge Soldaten – vereinzelt 15-jährige – gingen hier zu Zehntausenden in den Tod, ohne irgendein nennenswertes Ziel zu erreichen. Dennoch wurde hieraus der Mythos von Langemarck konstruiert – das erste bedeutende Beispiel in diesem Krieg, militärische Niederlagen oder Misserfolge in moralische Siege umzudeuten. [...] Mit den Kämpfen bei Ypern endete der Bewegungskrieg. An der deutschen Westfront entstand nun ein ausgedehntes System aus Schützengräben (Grabenkrieg). Alle Durchbruchsversuche beider Seiten schlugen 1914 fehl, eine über 700 Kilometer lange Front von der Nordsee bis zur Schweizer Grenze [...] erstarrte im Stellungskrieg, an den Frontabschnitten lagen die vordersten Gräben oft kaum 50 Meter von den feindlichen Stellungen entfernt.  (https://de.wikipedia.org/wiki/Erster_Weltkrieg, 21.3.2016 - auch Quelle der Abb. links) 
9.11.1914 Deutsche Kriegsfreiwilligen-Regimenter, hauptsächlich aus Studenten bestehend, verbluten in heldenhaftem Kampfe vor Langemarck. (Eifel-Kalender 1938, Kalendarium S. 17)

	
	
	

	1914/11
	Pfarrer Weiler schreibt im Eifelvereinsblatt
	Bericht über „Liebesgabenpaketchen“. Die Schriftleitung ergänzt: Was die kleine Gemeinde [Pfarrei] Roth, kaum 800 Seelen zählend, dank der trefflichen Organisation an Liebesgaben bisher schon aufgebracht hat, verdient besonderer Erwähnung: Am 23. Sept. gesandt an die „Kriegshilfe“ in Trier: 5 Kisten gefüllt mit Feld- und Lazarettsachen, z.B. 46 Betttücher, 42 Handtücher, 38 Lazaretthemden, 30 Feldhemden, 90 Flanellbinden, 223 Paar Fußlappen, 100 Paar Wollstrümpfe, 36 Halsbinden, 54 Taschentücher. Am 30. Okt. zweite Sendung dorthin: 42 gestrickte Ohrenwärmer, 24 Pulswärmer, 72 Leibbinden, 24 Paar Woll​strümpfe, 5 Wollhemden, 5 Unterhosen. - Sodann dazwischen gearbei​tet und nach Bahnhof Gerolstein zur direkten Verteilung gebracht: 24 Paar Wollstrümpfe und 24 Hemden. - Endlich Anfang Oktober noch 67 Heimatpaketchen mit Wollsachen, je einem Paar Strümpfen nebst Oh​ren- und Pulswärmer und Binden, Unterhose und Hemd direkt per Feld​post an die 67 Krieger unserer Pfarrei. (zit. in Brochhausen, Roth, S. 30; vgl. http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/212826)

	1914/11/02
	Seeblockade ("Hungerblockade"
	Großbritannien erklärt die Nordsee zum Kriegsgebiet und verhängt eine Wirtschaftsblockade gegen das Deutsche Reich. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/1914, 21.7.2016)

	1914/11/08
	Kriegstoter
	Johann Meyer aus Kalenborn (* 23.09.1883) fällt im Priesterwald [zwischen Metz und Nancy] in Martincourt. (s. Porträt in Brochhausen, Roth, S. 158)
Der Kamerad Johann Meyer ist am 29. Oktober durch einen Bauch​schuss verwundet worden, war seit 30. Oktober 1914 als vermisst ge​mel​det. Wahrscheinlich blieb er verwundet auf dem Schlachtfeld liegen und geriet in französische Kriegsgefangenschaft […], bis ihn am 7. No​vember die letzten Kräfte entliessen, und der Friedensengel seine Seele am 8. November 14 in ein besseres Jenseits geleitete. Sehr wenig ist uns über ihn bekannt; nur ein kurz beschriebenes, angefangenes Kriegstagebuch erreichte seine Angehörigen in der Heimat. [...] "Kriegstagebuch und Erlebnisse aus dem Feldzug 1914" Bin 4. August eingetreten zur 3. Landwehr. Komp. Inf. Rgt 68. Da sind wir eingekleidet worden und haben in der Stadt gelegen bis zum 8. Am 8. August sind wir ausgerückt über Saarlouis, Bous, Wadgassen, Überherrn, Hargarten nach Metz. In Hargarten war abgekocht für uns. Von Metz sind wir marschiert bis auf das nächste Dorf Lingi [?]. Hier müssen wir ohne Essen unter freiem Himmel die Nacht bleiben. Am 9. August haben wir eine Kuh geschlachtet bekommen, und dann haben wir gekocht. Um halb 10 sind wir abmarschiert nach der Festung Sarby [?]. Ich liege vor Dorf Sarby als Telefonwache. Heute hatten wir einen grossen Marschtag unter sehr grosser Hitze. Vom 10. ab habe ich auf Fort Sarby gelegen; am 19. war ich auf Wache. Am 14. August auf Feldwache nach Poris [?] Vom 18. bis 19. auf Unteroffiziersposten. (Kohn, Ehrenchronik, Zusatzblatt zu Gedenkblatt 5)
von Anfang des Krieges in Frankreich, am 29.10.1914 im Priesterwald Vermisst seit 30. Okt. 1914. vermutlich in französ. Gefangenschaft. + starb am 7. November 1914 nach einer Mitteilung des Ermittlungsbureaus für Kriegsgefangene in Genf, in "Martincourt (Meurthe et Moselle)["] (Kohn, Ehrenchronik, Gedenkblatt 5)

	1914/11/11
	Requiem
	[…] in der Pfarrkirche in Roth […] für den bei Antwerpen gefallenen Simon Mehres. (Kohn, Ehrenchronik, zit. nach Brochhausen, Roth, S. 40)

	1914/11/15
	Einberufung
	Peter Caspers aus Kalenborn (* 16.10.1879 in Oberbettingen) wird ein​ge​zo​gen (Sanitäter, freiwillig). (s. Porträt in  Brochhausen, Roth, S. 113; Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 35)

	1914/11/18
	schwindende Zuversicht
	[...] eröffnete [Kriegsminister und Chef des Generalstabes Erich von] Falkenhayn Reichskanzler Bethmann Hollweg, dass der Krieg gegen die Triple Entente nicht mehr zu gewinnen sei. Er plädierte für eine diplomatische Liquidierung des Krieges auf dem Kontinent, für einen Verhandlungs- und Separatfrieden mit einem oder mehreren Gegnern, nicht jedoch mit Großbritannien, mit dem er einen politischen Ausgleich nicht möglich hielt. Reichskanzler Bethmann Hollweg lehnte dies ab, wie er auch schon im September Falkenhayns Vorschlag abgelehnt hatte, die deutsche Öffentlichkeit über die kritische militärische Lage nach der verlorenen Schlacht an der Marne aufzuklären. [...] Der Reichskanzler und der Generalstab verschwiegen der Nation die Bedeutung der Niederlagen an der Marne und bei Ypern.   (https://de.wikipedia.org/wiki/Erster_Weltkrieg, 21.3.2016)

	1914/11/25
	Zwangswirtschaft
	Der erhöhte und vorrangige Bedarf des Heeres an der Front, der Wegfall von Importen infolge der Unterbrechung traditioneller Handelsbeziehungen - u.a. durch die britische Seeblockade - sowie die gravierenden Auswirkungen des Ersten Weltkriegs auf die Grundstrukturen der Agrarproduktion durch Rekrutierung landwirtschaftlicher Arbeitskräfte und Beschlagnahme von Zugtieren für das Heer führten in Deutschland bereits im ersten Kriegsjahr 1914 zu Störungen bei der Lebensmittelversorgung der Stadtbevölkerung und zu "Hamsterkäufen", die man durch staatliche Eingriffe zu regulieren hoffte. Über die Festlegung von Höchstpreisen für Brot und Getreide bis hin zur Zuteilung einzelner Eier entstand im Laufe des Kriegs ein umfassendes System der Zwangsbewirtschaftung von Lebensmitteln, das Schritt für Schritt ausgebaut wurde und am Ende selbst Ersatzstoffe einschloss. (https://www.dhm.de/lemo/kapitel/erster-weltkrieg/alltag/rationlebens, 18.3.2016)

	1914/12/01
	Vieh- und Getreide​zählung
	Die Zählung ergab für Kalenborn: 5 Pferde, Rindvieh 300, Schweine 115, Ziegen 7, Roggen 517 Zentner, Hafer 851 Zentner, Gerste 9 Zent​ner, Mehl 1 Zentner, Roggenmehl 1 Zentner, Spelz (Weizen) 162 Zent​ner, alles zusammen 1541 Zentner. (Kohn, Ehrenchronik, zit. nach Brochhausen, Roth, S. 37) Zwangsabgabe: An Pferden lieferte Kalenborn 2 (Leuwer u. Diederichs, N.), Scheuern 3 Stück (Pütz(?), Bauer, Kyll). Den Besitzern wurde die entsprechende Summe Geldes ausbezahlt. (a.a.O., S. 38)

	
	
	

	1914/12/14
	Einberufung
	Matthias Peters aus Kalenborn (* 16.06.1894), Schütze I (vgl. Kohn, Ehrenchronik, Gedenkblatt 12)
Montag […] stellt sich Matthias Peters in Trier. Michel Diederichs ist nach 6 wöchigem Aufenthalt in Koblenz wieder nach hier entlassen worden. (Brochhausen, Roth, S. 40; nicht erwähnt in Kohn, Ehrenchronik, Gedenkblatt 2)

	1914/12/18
	Kriegstoter
	Johann Wagner aus Kalenborn (* ?), Freiwilliger, fällt vermutlich in der Schlacht an der Somme. (s. Brochhausen, Roth, S. 167 und Porträt S. 168; Todesdatum bestätigt in Kohn, Ehrenchronik, Gedenkblatt 7)

	1914/12/24
	Weihnachtsfrieden
	[...] unautorisierte[r] Waffenstillstand unter den Soldaten. Beteiligt an dieser Weihnachtswaffenruhe, verbunden mit Verbrüderungsgesten, waren vermutlich über 100.000 hauptsächlich deutsche und britische Soldaten. (https://de.wikipedia.org/wiki/Erster_Weltkrieg, 21.3.2016)

	1914/12 - 1915/03
	Winterschlacht in den Karpaten
	[...] war eine der verlustreichsten Schlachten des Ersten Weltkrieges zwischen den Mittelmächten und dem Russischen Reich. [...] Österreich-Ungarn und das Deutsche Reich wollten die im Spätsommer 1914 von den Russen besetzten Teile Galiziens zurückerobern und die eminente strategische Gefahr eines russischen Einbruchs in die Front der Donaumonarchie abwenden. Die erste Phase der Schlacht erwies eine mangelhafte Planung der österreichischen Führung. Immer mehr geriet in der Folgezeit die Armee der Donaumonarchie in die Rolle eines Unterstützungsempfängers des deutschen Verbündeten.(https://de.wikipedia.org/wiki/Schlacht_in_den_Karpaten, 21.3.2016)

	1915
	Deutsche Gesellschaft für Volkskunde
	Die Gesellschaft berichtet, Lehrer Vonolfen in Calenborn, Kreis Daun habe die rheinische Voksliedersammlung […] weiter bereichert, ebenso werden erwähnt Lehrer Leo Meeth in Lissingen, Kreis Daun, […] Fräulein Lehrerin Schlöder in Gerolstein,[...] Herr Lehrer Thomas in Lissendorf, Kreis Daun. (http://www.d-g-v.org/sites/default/files/mdgv/mdgv21-21bis30.pdf, S. 27f, 05.08.2015)

	1915/01/16
	Entlassung
	Peter Caspers aus Kalenborn (* 16.10.1879 in Oberbettingen) 3 Monate tätig im Feldlazarett No 7 [Metz]. Auszeichnungen: Rote Kreuzmedaille. (Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 35) Nochmals erwähnt ist Peter Caspers in der Ehrenchronik in der Rubrik "Im Dienste des Roten Kreuzes".

	1915/02/01
	Lebensmittelkarten, Kriegsbrot
	[...] wird alles in Deutschland vorhandene Mehl für die Kommunen und alles Brotgetreide für die Kriegsgetreide G. m. b. H. beschlagnahmt. [...] Die am 1. Februar erfolgte Beschlagnahme wird so mit Sicherheit Aufschluß geben über die in Deutschland vorhandenen Mengen von Mehl und Getreide und die demnach zu folgenden Beschränkungen. Sie wird weiter die Unterlage geben zur Prüfung der Frage, ob es ratsam ist, für das ganze Reich ein einheitliches Kriegsbrot unter starker Verminderung des Weizenzusatzes backen zu lassen. (http://www.stahlgewitter.com/15_02_02.htm, 18.03.2016)

	1915/02/04
	U-Boot-Krieg
	[...] erfolgte seitens des Deutschen Reiches die offizielle Ankündigung des U-Boot-Krieges gegen Handelsschiffe zum 18. Februar. Die Gewässer um Großbritannien und Irland wurden gegen den Protest neutraler Staaten zum Kriegsgebiet erklärt. () 

	1915/02/07 - 1915/02/22
	Winterschlacht in Masuren
	[...]  fand [...] in Masuren (Ostpreußen, heute Polen) zwischen deutschen und russischen Truppen statt. Sie wird auch Winterschlacht bei Lyck und Augustów oder Winterschlacht an den Masurischen Seen genannt. [...] Die Winterschlacht war ein deutscher Sieg, und dieser wurde im Deutschen Reich auch dementsprechend propagandistisch gewürdigt. Doch gemessen an Ludendorffs Erwartungen war sie nur ein Teilerfolg. (https://de.wikipedia.org/wiki/Winterschlacht_in_Masuren, 21.3.2016) 

	1915/02/14
	Einberufung
	Michel Diederichs aus Kalenborn (* 08.12.1893) wird ein​ge​zo​gen. (s. Porträt in Brochhausen, Roth, S. 116; Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 2)

	1915/02/15
	Einberufung
	[…] stellt sich Lehrer Vonolfen in Koblenz beim Ers.Batl. Landwehr-Inf. Rgt. von Goeben No.68. […] Lehrer Meeth von Lissingen führt den Schulunter​richt in Kalenborn weiter. (Brochhausen, Roth, S. 60)
Nikolaus Mehres aus Kalenborn (* 10.02.1892) wird ein​ge​zo​gen (Infanterist). (s. Porträt in Brochhausen, Roth, S. 116; Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 18)

	1915/02/16 – 1915/03/20
	Winterschlacht in der Champagne
	Es war der erste größere Versuch des französischen Oberbefehlshabers Joffre, unter Einsatz von – im Vergleich zu späteren Schlachten sehr be​scheidenem – Trommelfeuer und massierten Infanterieanstürmen die deutsche Front aufzureißen und mit bereitgestellten Reserven einen ope​rativen Durchbruch zu erreichen. (http://de.wikipedia.org/wiki/Winterschlacht_in_der_Champagne, 12.02.2015)

	1915/02/18 – 1915/03/26
	(Erste) Schlacht um Przasnysz
	Die deutsche Oberste Heeresleitung versuchte dabei durch ein Vorgehen zum Narew, eine bessere Verteidigungsstellung zum Schutz der südlichen Reichsgrenze in Ostpreußen aufzubauen. Beim Ringen um den Besitz der Stadt Przasnysz mit etwa 10.000 Einwohner waren vom 24. bis 27. Februar 1915 auf beiden Seiten über 100.000 Soldaten an Verlusten zu beklagen. Sie endete mit dem Rückzug auf die Ausgangsstellung und bedeutete eine taktische Niederlage für das Deutsche Reich. (https://de.wikipedia.org/wiki/Schlacht_um_Przasnysz, 21.3.2016)

	1915/03/01
	Kriegstoter
	Jakob Feider aus Kalenborn (* 26.08.1892) fällt in La Harazée, nörd​lich von Perthes in den Argonnen. (s. Brochhausen, Roth, S. 184 und Porträt S. 185; vgl. Kohn, Ehrenchronik, Gedenkblatt 2)

	1915/03/01
	Einberufung
	Matthias Meyer aus Kalenborn (gebürtig aus Densborn, * 13.04.1890) wird ein​ge​zo​gen (Kanonier). (s. Porträt in Brochhausen, Roth, S. 117; Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 21)

	1915/03/13
	Zeppelin-Überflug
	Nachmittags gegen 3 Uhr überflog „Z 12“ in der Richtung nach Wes​ten unseren Ort [Kalenborn]. (Kohn, Ehrenchronik, zit. nach Brochhausen, Roth, S. 47)

	1915/03/15
	Einberufung
	Franz Meyer aus Kalenborn (* 23.05.1886) wird ein​ge​zo​gen (Landsturm-Mann). (s. Porträt in Brochhausen, Roth, S. 118; Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 19)
Anton Pauly aus Kalenborn (* 23.11.1886 in Allenz, Kreis Mayen) wird ein​ge​zo​gen (Gefreiter). (Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 23)

	1915/03/16
	Einberufung
	Matthias Leuschen (I) aus Kalenborn (* 16.03.1889) wird ein​ge​zo​gen (Landsturm-Mann). (s. Porträt in Brochhausen, Roth, S. 119; Kohn, Ehrenchronik, Gedenkblatt 11)

	1915/03/25
	Einberufung
	Peter Prison aus Kalenborn (* 13.03.1884) wird ein​ge​zo​gen (Landsturmmann).  (Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 30)

	1915/04/01
	Kriegstoter
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[…] am Gründonnerstag starb bei Diuxmürden [recte: flämisch Diksmuide oder frz. Dixmude] am Yser-Kanal den Heldentod fürs Vaterland der Unter​of​fizier Nikolaus Diede​richs im Alter von 23 Jah​ren. (Brochhausen, Roth, S. 60)
Nikolaus Diederichs aus Kalenborn (* 03.01.1891) fällt am 31.03.1915 [!]. (vgl. Porträt in Brochhausen, Roth, S. 192 und Ehrenchronik, Gedenkblatt 1)

	1915/04/06
	Einberufung
	Gottfried Perings aus Kalenborn (* 15.11.1881) wird ein​ge​zo​gen (Landsturm-Mann). (s. Porträt in  Brochhausen, Roth, S. 120; Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 24)

	1915/04/22 - 1915/05/25
	Zweite Flandern- (Ypern-)schlacht
Giftgaseinsatz
	[...]  versuchten die deutschen Truppen am 22. April 1915 in einer erneuten Offensive die Stellungen der Alliierten an der Westfront in Flandern zu durchstoßen, um den Frontbogen bei Ypern zu beseitigen. Das deutsche Heer setzte bei dieser Offensive erstmals chemische Waffen in Form von Chlorgas ein. (https://de.wikipedia.org/wiki/Zweite_Flandernschlacht, 21.3.2016)
Der Einsatz von Giftgas am ersten Tag der Zweiten Flandernschlacht, dem 22. April, gilt als „neues Kapitel in der Geschichte der Kriegsführung“ und als „Geburtsstunde von modernen Massenvernichtungswaffen“. (https://de.wikipedia.org/wiki/Erster_Weltkrieg, 21.3.2016)

	1915/05/
	Zwangswirtschaft
	In Kalenborn fand eine Erhebung der gesamten Getreide-Mehl- ein​schl. Gerstenvorräte […] am 9.5., eine Erhebung sämtlicher Kartoffel​vorräte am 15.5.1915 statt. (Kohn, Ehrenchronik, zit. nach Brochhausen, Roth, S. 49)

	1915/05
	Schlacht bei Gorlice-Tarnów
	[...fand] im damaligen österreichisch-ungarischen Kronland Galizien statt. Sie markiert einen Wendepunkt an der Ostfront. Den Streitkräften der Mittelmächte, d. h. des Deutschen Reichs und Österreich-Ungarns, gelang ein entscheidender Durchbruch durch die russischen Stellungen, der zu einer schweren Niederlage der russischen 3. Armee führte. Dadurch wurde die Donaumonarchie vom Druck der russischen Armeen entlastet. In der sich anschließenden Offensive konnte am 22. Juni 1915 Lemberg, die Hauptstadt Galiziens, zurückerobert werden. In der weiteren Folge des Durchbruchs wurde bis zum Ende des Sommers 1915 ganz Russisch-Polen von den Armeen der Mittelmächte besetzt. (https://de.wikipedia.org/wiki/Schlacht_bei_Gorlice-Tarn%C3%B3w, 21.3.2016)

	1915/05/07
	Lusitania
	Am 7. Mai versenkte das deutsche U-Boot U 20 das britische Passagierschiff Lusitania, was eine internationale Protestwelle auslöste. [...] Als das Passagierschiff, das auch Munition und explosive Stoffe transportierte, am 7. Mai versenkt wurde, starben 1198 Passagiere und Besatzungsmitglieder, darunter fast 100 Kinder und 127 US-Amerikaner. (https://de.wikipedia.org/wiki/Erster_Weltkrieg, 21.3.2016)

	1915/05/09 - 1915/05/07
	Frühjahrsschlacht bei La Bassée und Arras
	Die Lorettoschlacht (benannt nach der Kapelle Notre-Dame-de-Lorette) bei Lens und Arras, [...] von den Franzosen als Deuxième bataille de l’Artois bezeichnet, war eine der für den Ersten Weltkrieg typischen ergebnislosen Schlachten. 

	1915/05/23
	Kriegserklärung Italiens an Österreich-Ungarn 
	Die Kriegserklärung unseres treulosen Verbündeten, Italien, an Österreich-Ungarn am Pfingstfeste rief unter unserer Bevölkerung keine Besorgnis, sondern nur Erbitterung hervor. (Kohn, Ehrenchronik, Rubrik "Erlebnisse in unserer Heimat")

	1915/05/26
	Einberufung
	Nikolaus Michels aus Kalenborn (* 18.07.1879) wird ein​ge​zo​gen (Landsturm-Mann). (s. Porträt in  Brochhausen, Roth, S. 123: Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 22)
Wilhelm Feyen aus Kalenborn (* 21.03.1893) wird ein​ge​zo​gen (Schütze). (Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 6; s. Porträt in  Brochhausen, Roth, S. 123)

	1915/06/20
	Kriegstoter
	Matthias Peters aus Kalenborn (* 16.06.1894) vermisst nach Kämpfen an den Compreshöhen [...] bei Pont-à-Mousson [in Lothringen], (nach Angaben s. Kameraden tödlicher Kopfschuss). (vgl. Kohn, Ehrenchronik, Gedenkblatt 12)

	1915/06/23
	Einberufung
	Christian Leuschen aus Kalenborn (* 31.07.1875) wird ein​ge​zo​gen (Landsturm-Mann). (s. Porträt in Brochhausen, Roth, S. 124; Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 12)

	1915/08/02
	Kriegsbilanz
	Am 2. August ist das erste Kriegsjahr verflossen. Ergebnis: Die Zentralmächte haben 180 000 qkm feindl. Gebiet besetzt; 1695 400 Gefangene gemacht; 7-8000 Geschütze und 2-3000 feindl. Maschinengewehre erbeutet.  (Kohn, Ehrenchronik, Rubrik "Erlebnisse in unserer Heimat")

	1915/08/17
	Kriegstoter
	Peter Meyer aus Kalenborn (* 06.05.1885) Verwundungen: 17.8.15 Lungenschuss. (Kohn, Ehrenchronik, Gedenkblatt 6; auf einem Zusatzblatt folgender Nachtrag: "Aus einem Brief vom 1.11.1914 aus Thiaucourt hinterliess uns der Kamerad Peter Meyer noch nachfolgend aufgeführtes, selbstgeschriebenes Gedicht. Es atmet ganz das sichere Gefühl des Todes das dem Helden bevorsteht. Er verbrüdert sich ganz in seiner Versen mit den bereits Abgeschiedenen." [Der Text ist in Brochhausen, Roth abgedruckt.])

	1915/09/25 - 1915/10/15
	Schlacht von Loos
	[...] war eine Offensive von britischen Truppen [...] um die Stadt Loos (heute Loos-en-Gohelle) in Frankreich [...] und war Teil der Alliierten Septemberoffensive im Artois und in der Champagne (Herbstschlacht in der Champagne), mit der die deutsche Front noch vor Einbruch des Winters durchbrochen werden und die russischen Alliierten an der Ostfront entlastet werden sollten. (https://de.wikipedia.org/wiki/Schlacht_bei_Loos, 21.3.2016)

	1915/09/25 - 1915/11/06
	Herbstschlacht in der Champagne / bei Arras
	[...]  war ein weiterer Versuch der Entente einer frontalen Durchbruchsschlacht im Ersten Weltkrieg. Die französische Heeresleitung wollte mit einem gegenüber der vorangegangenen Winterschlacht in der Champagne (16. Februar bis 18. März 1915) nochmals gesteigerten Trommelfeuer den entscheidenden Durchbruch erzwingen. Diesmal führte auch die Heeresgruppe Nord im Raum Arras und La Bassee zeitgleich ein ebenso so starken Angriff durch, um die dortigen deutschen Reserven zu binden. [...] Die deutsche Oberste Heeresleitung unter General Erich von Falkenhayn konnte die bedrohte Front durch im Oktober herangeführte Reserven von der Ostfront ausreichend verstärken und so den alliierten Durchbruch verhindern. (https://de.wikipedia.org/wiki/Herbstschlacht_in_der_Champagne, 21.3.2016)

	1915/10/28
	Kriegsgefangener
	[…] brachte Kalenborn die Nachricht, dass Herr Lehrer Vonolfen aus Trier in franz. Gefangenschaft auf der Insel Elba sei. (Brochhausen, Roth, S. 60)

	1915/10 Ende
	Preissteigerung
	Unerhört steigen die Preise in letzter Zeit. Das Pfd Butter kostet auf dem Lande 2 M, in der Stadt 3 M. Der Staat setzt, um Wucher vorzubeugen, Höchstpreise ein. Dienstag und Freitag werden vom Reichskanzler [Theobald von Bethmann Hollweg] als fleichlose Wochentage festgesetzt. (Kohn, Ehrenchronik, Rubrik "Erlebnisse in unserer Heimat")

	1915/11/02
	Einberufung
	Peter Hoffmann aus Kalenborn (* 19.01.1873 in Duppach) wird ein​ge​zo​gen (Landsturm-Mann). (s. Porträt in  Brochhausen, Roth, S. 128; Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 36)
Johann Anton Meyer aus Kalenborn (* 11.08.1896) wird ein​ge​zo​gen (Scheinwerfer-Soldat). (s. Porträt in Brochhausen, Roth, S. 128; Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 20)

	1915/12/06
	Liebesgaben
	Zum Nikolaustag erhält jeder Soldat der Pfarrei ein kl. Paket; desgl. zu Weihnachten. (Kohn, Ehrenchronik, Rubrik "Erlebnisse in unserer Heimat")

	1916
	Einwohnerzahl
	Kalenborn hat 240 Einwohner (Hoffmann, Verwaltungsführer, S. 51 [Digitalisat: http://www.dilibri.de/ubtr/content/pageview/50857, 27.11.2015), Scheuern 120 (a.a.O., S. 79)

	1916/01/13
	Entlassung
	Karl Weber aus Kalenborn (gebürtig aus Lissingen, * 07.10.1885) Mitgemachte Schlachten: 1) Gefecht am 20/8.14 bei Massaine [?] 2) Gefecht am 6/9.14 b/ Vitry
 3) Gefecht am 14/9.14 bei Rouvroy 4) am 15/9. verwundet. Verwundungen: 15. September 1914 / 1½ Finger verlor. a/ r. Hand. (Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 33)

	1916/02/21 – 1916/12/19
	Schlacht um Verdun
	Sie begann [...] mit einem Angriff deutscher Truppen auf die französische Festung Verdun und endete am 19. Dezember 1916 ohne wesentliche Verschiebung des Frontverlaufs. (http://de.wikipedia.org/wiki/Schlacht_um_Verdun, 12.02.2015)
In Verdun begann im Februar 1916 eine deutsche Offensive, die den „Kriegswillen“ Frankreichs untergraben und eine Entscheidung des Krieges bringen sollte. 26 Millionen Sprenggranaten und 100.000 Giftgasgranaten gingen bis Ende 1916 auf sehr engem Raum nieder. Schreckliche Verletzungen des Körpers und der Psyche, das Sterben und der Tod waren allgegenwärtig. Deutsche und französische Soldaten bezeichneten den Ort als „Blutmühle“ und „Hölle von Verdun“. [...] Bis Dezember 1916 konnte keine Seite siegen. Verdun wurde zu einem Beispiel militärischer Berechnung, in der Menschen nur noch als Material galten. Je etwa 250.000 deutsche und französische Männer starben. [...] Am heftigsten umkämpft in dieser ”Hölle von Verdun” waren die beiden Gebirgsrücken Toter Mann und Höhe 304. Zwar konnten die Deutschen im Mai 1916 beide Stellungen erobern, aber die Zahl der dabei verlorenen Soldaten überstieg jede bisher gekannte Dimension. Im Juni begann ein weiterer deutscher Vorstoß, bei dem die Eroberung des Forts Vaux gelang, ein Durchbruch aber scheiterte. Nach einem halben Jahr musste die deutsche  Militärführung die erfolglose Offensive abbrechen, das deutsche Heer geriet nun seinerseits in Bedrängnis vor Verdun. Im Dezember 1916 beendeten aber auch die Franzosen erfolglos ihre Angriffe bei Verdun.  (https://www.dhm.de/lemo/kapitel/erster-weltkrieg/kriegsverlauf/verdun-1916.html, 18.3.2016)

	1916/03
	Kriegsanleihe
	Bei der 4. Kriegsanleihe, an der sich auch die Schule beteiligte, wur​den in Kalenborn 134 Mark gezeichnet. (Kohn, Ehrenchronik, zit. nach Brochhausen, Roth, S. 40) Nennbetrag der Zeichnung im Reich: 10,712 Milliarden Mark (vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Kriegsanleihe#Erster_Weltkrieg, 20.3.2016)

	1916/05/01
	Energiesparmaßnahme
	Einführung der Sommerzeit. Die im Englischen damals für die Sommerzeit eingeführte Bezeichnung „Daylight Saving Time“ (wörtlich übersetzt: „Tageslicht sichernde Zeit“) beschreibt den Zweck, nämlich die Zeitspanne mit nutzbarem Tageslicht zu vergrößern. (http://de.wikipedia.org/wiki/Sommerzeit, 11.02.2015)

	1916/05/01
	Liebknecht gegen Krieg
	Am 1. Mai 1916 trat er als Führer einer Antikriegsdemonstration, die von Polizei umzingelt war, auf dem Potsdamer Platz in Berlin auf. Er ergriff das Wort mit den Worten „Nieder mit dem Krieg! Nieder mit der Regierung!“. (https://de.wikipedia.org/wiki/Karl_Liebknecht, 20.3.2016)

	1916/05/22
	Ernährungslage
	Gründung des Kriegs (bzw. Reichs-)ernährungsamtes zur Sicherung der Volksernährung (http://de.wikipedia.org/wiki/Reichsern%C3%A4hrungsamt, 11.02.2015)

	1915/05/30
	Steuererhöhung
	In Preußen werden für 1916 die Einkommenssteuern erhöht. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1916.html, 21.7.2016)

	1916/05/31
	Skagerrakschlacht
	Die Seeschlacht vor dem Skagerrak war die größte Seeschlacht des Ersten Weltkrieges zwischen der deutschen Hochseeflotte und der Grand Fleet der Royal Navy vom 31. Mai 1916 bis zum 1. Juni 1916 in den Gewässern vor Jütland. [...] Die Briten hatten deutlich höhere Verluste an Menschenleben und Schiffen zu beklagen, obwohl sie stärkere Kräfte in die Schlacht führten. Der Erfolg der deutschen Seite bestand de facto jedoch nur darin, ein Unentschieden erreicht zu haben. Darüber hinaus änderte die Schlacht nichts an der strategischen Ausgangslage, was es der Royal Navy ermöglichte, die Seeblockade bis zum Ende des Krieges aufrechtzuerhalten, da die deutsche Hochseeflotte keine Entscheidungsschlacht mehr wagte. (https://de.wikipedia.org/wiki/Skagerrakschlacht, 21.7.2016) 

	1916/06
	Lebensmittelrationierung
	in Deutschland (http://www.winterscheid-rlp.de/kapitel/000012.php#ftnu35, 20.01.2015)

	1916/07/01 - 1916/11/18
	Schlacht an der Somme
	Die Schlacht an der Somme war eine der größten Schlachten an der Westfront des Ersten Weltkrieges. Sie begann am 1. Juli 1916 im Rahmen einer britisch-französischen Großoffensive gegen die deutschen Stellungen. Sie wurde am 18. November desselben Jahres abgebrochen, ohne eine militärische Entscheidung herbeigeführt zu haben. Mit über einer Million getöteten, verwundeten und vermissten Soldaten war sie die verlustreichste Schlacht des Ersten Weltkriegs. (https://de.wikipedia.org/wiki/Schlacht_an_der_Somme, 18.3.2016)

	1916/08/17
	Kriegstoter
	Peter Meyer aus Kalenborn (* 06.05.1885) fällt zwischen Maas und Mosel. (s. Brochhausen, Roth, S. 185 und Porträt S. 186)
Kohn, Ehrenchronik nennt 17.8.1915 als Todesdatum (s. Brochhausen, Roth, S. 186)

	1916/06/20
	Einberufung
	Alexander Leuwer aus Kalenborn (* 08.10.1869) wird ein​ge​zo​gen (Landsturm-Mann). (s. Porträt in  Brochhausen, Roth, S. 130; Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 14)

	1916/08
	Hindenburg-Programm, Beschlagnahme der Kriegsmetalle
	Rüstungs- und Wirtschaftsprogramm der dritten Obersten Heeresleitung (http://de.wikipedia.org/wiki/Hindenburg-Programm, 11.02.2015) […] mussten sämtliche Messingtürklinken, Messinggeschirre, die den Stolz mancher Küche bildeten, abgegeben werden und sogar die Glocken. Unsere Pfarrei lieferte eine Glocke aus Roth und eine von Scheuern ab. (Krost, Roth) Dass die Glocke aus Kalenborn nicht dem Schmelztiegel zum Opfer fiel, war […] bedingt durch eine vorher statt​gefundene Untersuchung aller Kirchenglocken mit anschließender Ein​teilung in 3 Kategorien (A-C). In Kategorie C befanden sich Glocken mit besonders hohem geschichtlichen, wissenschaftlichen oder künst​le​ri​schen Wert. In diese Kategorie dürfte auch die Glocke der Kirche in Kalenborn gefallen sein. (Brochhausen, Roth, S. 80) Mit dem Wiederaufbau der Kalenborner Kapelle nach dem Dreißigjährigen Kriege fällt sicher​lich auch die Geschichte ihrer beiden Glocken zusammen. […] Unsren Glocken war das gütige Schicksal zu teil, dass sie in der Heimat blei​ben durften. Sie tragen die Jahreszahl 1695 und den Namen ihres hoch​herzigen Stifters, des Grafen Rodenburg von Niederbettingen. Wegen ih​res historischen – sowie ihres Kunstwertes sind sie auch der durch den Weltkrieg geforderten Beschlagnahme der Kriegsmetalle entgan​gen. (Kohn, Ehrenchronik, zit. nach Brochhausen, Roth, S. 80)
Sogar Die "Kaiser-Glocke" des Kölner Doms, die mit 543 Zentnern eine der schwersten der Welt ist, wird [am 20.6.2017] zur Metallverwertung eingeschmolzen. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1917.html, 21.7.2016)

	1916/08/01
	Einberufung
	Matthias Kohn aus Kalenborn (gebürtig aus Temmels, * 20.12.1897) wird ein​ge​zo​gen (Grenadier). (s. Porträt in  Brochhausen, Roth, S. 131; Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 9)

	1916/08/21
	Fleischrationierung
	Verordnung über die Regelung des Fleischverbrauches (Reichsfleisch​karte) (Brochhausen, Roth, S. 70)
lt. https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1916.html (21.7.2016) erst am 2.10. Einführung der Reichsfleischkarte (250 g pro Woche) im Deutschen Reich. 

	1916/08/28
	Kriegserklärung Italiens
	Trotz des Dreibundes mit Deutschland und Österreich-Ungarn erklärte Italien beim Ausbruch des Ersten Weltkrieges 1914 seine Neutralität. In der Folge wurden die Forderungen nach einem Kriegseintritt immer lauter, um den Irredentismus zu verwirklichen und die italienischen Gebiete von Österreich-Ungarn zu erobern. Ihre Herausgabe wurde gegenüber Österreich-Ungarn eingefordert, um eine Kriegserklärung zu vermeiden. Österreich-Ungarn war jedoch lediglich dazu bereit, Süd-Trentino abzutreten, wogegen die Triple Entente Südtirol, Dalmatien und weitere Kolonien versprach. Schließlich kündigte Italien am 4. Mai 1915 den Dreibund und erklärte am 23. Mai 1915 Österreich-Ungarn und am 28. August 1916 dem Deutschen Kaiserreich den Krieg. (https://de.wikipedia.org/wiki/K%C3%B6nigreich_Italien_(1861%E2%80%931946), 21.7.2016)

	1916/10/26
	Versorgungslage
	Angesichts der Engpässe in der Kartoffelversorgung legt das Kriegsernährungsamt Erzeuger-Höchstpreise für Rüben und Möhren fest. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1916.html, 21.7.2016)

	1916/11/17
	Einberufung
	Johann Feyen aus Kalenborn (* 17.05.1897) wird ein​ge​zo​gen (Infanterist). (s. Porträt in  Brochhausen, Roth, S. 132 und Kohn, Ehrenchronik, Gedenkblatt 9)

	1916/11/17
	Entlassung
	Matthias Leuschen aus Kalenborn (* 16.03.1889) wird mit Anspruch auf Versorgung vom Bez. Kdo II Trier, nach Kalenborn als dauernd kriegsunbrauchbar entlassen. (Kohn, Ehrenchronik, Gedenkblatt 11)

	1916/12/01
	Einberufung
	Peter Differding aus Kalenborn (* 20.12.1897) wird ein​ge​zo​gen (Landsturm-Mann). (s. Porträt in  Brochhausen, Roth, S. 133)
alternatives Geburtsdatum: 24.11.1877 (Kuhn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 4)

	1916/12/12
	Friedensangebot der Mittelmächte
	[...] das auf Drängen Österreich-Ungarns nach der Eroberung Rumäniens veröffentlicht wurde, aber ohne Folgen blieb. [...] Die deutsche Regierung unter Kanzler Theobald von Bethmann Hollweg versprach sich von dem Friedensangebot dreierlei: Erstens sollte es als Sprengmittel innerhalb der kriegsmüden Ententeländer wirken, zweitens die Position gegenüber den neutralen Staaten (also vor allem den Vereinigten Staaten) stärken und drittens einen wesentlichen Umschwung in der gedrückten Stimmung des eigenen Volkes herbeiführen. Bei einer Ablehnung des Angebots würde das Odium für die Fortsetzung des Krieges nach deutscher Meinung auf die Gegner fallen. Im Scheitern der Friedensaktion, die für die Donaumonarchie eine der letzten Chancen zur Rettung ihrer Existenz darstellte, sah Deutschland die beste Rechtfertigung für die Verschärfung der Kriegsführung. [...] Der wenig verbindliche Ton der Friedensnote und ihr alles konkrete vermissender Inhalt, aber besonders, dass Deutschland keine Neigung zur Räumung der besetzten Gebiete erkennen ließ, machte die Note für die Entente unannehmbar  (https://de.wikipedia.org/wiki/Friedensangebot_der_Mittelm%C3%A4chte, 20.7.2016)

	1916/12/16
	Entlassung
	Peter Leuschen aus Kalenborn (* 24.10.1870 zu Müllenborn) Infolge Mobilmachung am 2/8.1914 einberufen, wurde Herr Leuschen den Bahnschutztruppen der eng. Heimat bis 18.12.1914 zugeteilt. Vom 19.1214 bis 20.1.1915 der Garnison Düren zugeteilt. Rückte dann mit seinem Truppenteil ins Feld und machte den Stellungskrieg in den franz. Vogesen mit bis 2.9.1915. Dann ging er zur Kriegsbesatzung der Festung Strassburg v/ 3/9.15 bis 4/2.1916. Aufenthalt im Operationsgebiet d. Armeen A.A. E 1 Inspektion v/ 4/2.16 ab. Am 13/2.16 infolge Krankheit ins Reserve Lazarett 4 Düss. Am 7.3.16 überwiesen ins Res. Laz. Ebingen i/ Württemberg. Am 31.3.16 zur 4. Komp. VIII/39  Elsenborn. Von dort am 11/4.16 zur Genesungskomp. Dülken. Am 5/7.16 versetzt zur Bahnwache nach Gerolstein 2. Landst. Inf. Batl. Trier VIII/27. Am 16/12.16 auf Grund eigener Reklamation nach der Heimat entlassen. (Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 13)

	1916-17 Winter
	Hungersnot
	Der Steckrübenwinter, auch Kohlrübenwinter genannt, bezeichnet eine Hungersnot im Deutschen Reich im Winter 1916/17 während des Ersten Weltkriegs, ausgelöst durch Missernten und einer kriegsbedingten Seeblockade durch die Alliierten. (https://de.wikipedia.org/wiki/Steckr%C3%BCbenwinter, 12.1.2016)
Die Kartoffelernte lag nur bei 50 Prozent des durchschnittlichen Ertrags. Als Ersatz für das Grundnahrungsmittel wurden rationierte Kohl- bzw. Steckrüben ausgegeben. Sie sind äußerst robust, gedeihen praktisch bei jedem Wetter und man benötigt kaum Kunstdünger für sie, den es im Ersten Weltkrieg nicht mehr in ausreichendem Maße gab. Zudem sind die Rüben vergleichsweise vitaminreich, was angesichts der Mangelernährung enorm wichtig war. Allerdings haben Steckrüben einen eher kleinen Kalorienanteil, weshalb sie trotz ihrer massenhaften Verwendung den Kalorienbedarf Erwachsener nur unzureichend abzudecken vermochten. (https://www.dhm.de/lemo/kapitel/erster-weltkrieg/alltagsleben/kohlruebenwinter-191617.html, 18.3.2016)

	1917/01/27
	Entlassung
	Peter Wagner aus Kalenborn (* 03.06.1876) Bahnhofswache Müllenborn, Büdesheim, Wilwerath. Am 4. August 1914 hat Wagner einen franz. Spion in Gerolstein (franz. Offiz. von 18 Jahren in Civil) festgenommen. Anfang Januar 1917 erkrankt. (Kohn, Ehrenchronik, Gedenkblatt 32)

	1917/01/09
	Einberufung
	Friedrich Phlepsen (II junior) aus Kalenborn (* 26.11.1898) wird ein​ge​zo​gen (Pionier). (Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 28; vgl. Porträt in  Brochhausen, Roth, S. 136)

	1917/02/01
	U-Boot-Krieg
	Beginn des uneingeschränkten U-Boot-Kriegs in den Sperrgebieten um Großbritannien und im Mittelmeer. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1917.html, 21.07.2016)

	1917/02/17
	Versorgungslage
	Wegen der anhaltenden Hungersnot im Deutschen Reich wird in Berlin ein Ministerium für Lebensmittelversorgung gebildet. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1917.html, 21.7.2016)

	1917/04/01
	Versorgungslage
	Im Deutschen Reich werden die Brotrationen auf 170 g pro Tag und die Kartoffelrationen auf 2.500 g pro Woche gekürzt. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1917.html, 21.7.2016)

	1917/04/01
	Kriegsheimkehrer
	Peter Diederichs aus Kalenborn (* 17.05.1885), mitgemachte Schlachten bei Maison Champ. am 23.8.1914, bei Noyers am 27.8.1914, 7/9.14-10/9. an d. Marne. bei Maison Champagne am 10.9.1914 und am 17.9.1914 teilgenommen und wurde am 17.9.1914 bei Maison de Champagne verwundet, [...] Granatsplitter link. Bein u. recht. Hand (Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 3)

	1917/04/06
	Kriegseintritt der USA
	[…] erklärten die USA dem Deutschen Reich den Krieg. (http://de.wikipedia.org/wiki/Erster_Weltkrieg, 12.02.2015)
Beginn der französischen Offensive an der Aisne. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1917.html, 21.7.2016)

	1917/04/09
	Lenin nach Russland
	Mit Einverständnis und Unterstützung der deutschen Regierung durchquert Wladimir I. Lenin zusammen mit 30 Revolutionären aus der Schweiz kommend im Zug das Deutsche Reich. Man verspricht sich von Lenins Rückkehr eine Verschärfung der innenpolitischen Unruhen im Zarenreich. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1917.html, 21.7.2016)

	1917/04/13
	Einberufung
	Nikolaus Peters aus Kalenborn (* 01.11.1898) wird ein​ge​zo​gen (Unteroffizier). (s. Porträt in  Brochhausen, Roth, S. 138; Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 26)

	1917/04/15
	Einberufung
	Matthias Kuhl (II) aus Kalenborn (* 26.11.1898) wird ein​ge​zo​gen (Pionier). (s. Porträt in  Brochhausen, Roth, S. 135; in Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 11 alternatives Geburtsdatum: 12.03.1898, alternativer Dienstgrad: Kanonier)

	1917/04/16 - 1917/05
	
	Die Schlacht an der Aisne an der Westfront des Ersten Weltkrieges begann am 16. April 1917. Frankreichs Armee startete nach den vergeblichen Durchbruchsversuchen des Jahres 1915 erneut eine, diesmal minutiös vorbereitete Großoffensive gegen den als uneinnehmbar geltenden Höhenzug des Chemin des Dames. Die nach dem französischen Oberbefehlshaber benannte Nivelle-Offensive brachte den Franzosen wenig Geländegewinne und schwere Verluste. Nachdem es bei den Angriffstruppen zu Meutereien gekommen war, musste der Angriff Ende Mai abgebrochen werden. [...] Der Frontverlauf mitten auf dem Chemin des Dames war nach Abschluss der Kämpfe so ungünstig für beide Seiten, dass die Deutschen Ende 1917 zum Rückzug in die Ailette-Stellung gezwungen waren. (https://de.wikipedia.org/wiki/Schlacht_an_der_Aisne_%281917%29, 18.3.2016)

	
	
	

	1917/06/17
	Entlassung
	Heinrich Leuwer aus Kalenborn (* 05.10.1873)  (Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 15)

	1917/07/31 - 1917/11/06
	Dritte Flandernschlacht
	[...] ein Versuch der Alliierten, einen Durchbruch im Raum Ypern zu erzielen. [...] Die Einleitungsschlacht vom 7. Juni hieß Schlacht von Messines und sollte vom Abschnitt der Hauptoffensive, die am 31. Juli mit der Schlacht bei Pilkem eingeleitet wurde, ablenken. Ab 16. August konzentrierten sich die Kämpfe bei Langemarck, ab 20. September bei Menen und ab 26. September in der Schlacht im Polygon-Wald. Die späteren Offensiven werden am 9. Oktober als Schlacht von Poelcapelle, am 12. Oktober als Erste Schlacht von Passchendaele und vom 26. Oktober bis zum Abflauen der Flandernschlacht als Zweite Schlacht von Passchendaele bezeichnet. Der Durchbruch an der Westfront gelang den Engländern nicht und die Geländegewinne waren sehr gering und wurden mit enormen Verlusten (Soldaten und Kriegsmaterial) erkämpft. Deswegen steht die Flandernoffensive inzwischen für die Brutalität und Sinnlosigkeit dieses Krieges. (https://de.wikipedia.org/wiki/Dritte_Flandernschlacht, 21.7.2016)

	1917/08/01
	Friedensinitiative
	In einer Friedensbotschaft verlangt Papst Benedikt XV. (1851-1922) einen Frieden ohne Annexionen. Während der Vorschlag im kriegsmüden Italien große Zustimmung findet, lehnen das Deutsche Reich und die Entente ihn ab, weil sie inmitten heftiger Kriegszieldiskussionen stehen. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1917.html, 21.7.2016)

	1917/09/01 - 1917/09/05
	Schlacht um Riga
	[...] die [am 3.9.] zur Einnahme Rigas durch die deutsche 8. Armee führte. (https://de.wikipedia.org/wiki/Schlacht_um_Riga_%281917%29, 21.3.2016)

	1917/09/06
	Entlassung
	Nikolaus Michels aus Kalenborn (* 18.07.1879) In Metz und um Metz mit Armierungs-Arbeiten beschäftigt. Munitionsverladen. (Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 22)

	1917/10/26
	Kriegstoter
	Peter Hens aus Kalenborn (* 22.09.1889) stirbt an einem Brustschuss lt. Totenzettel „auf Schloß Tolderbeck (Belgien)“. (s. Brochhausen, Roth, S. 207 und Porträt S. 206)

	1917/11/07
	Oktoberrevolution
	(25. 10. nach russischer Zeitrechnung) Besetzung strategisch wichtiger Punkte in Petrograd durch die Roten Garden der Bolschewiken. Der Winterpalast, der Sitz der Provisorischen Regierung in Petrograd, wird belagert. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1917.html, 21.7.2016)

	1918/01/08
	Friedensangebot
	Der amerikanische Präsident Woodrow Wilson legt ein 14-Punkte-Programm vor, das in seinen Grundzügen die Friedensordnung nach 1918 beschreibt. Die Reichsregierung lehnt das Programm ab.  (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1918.html, 21.7.2016)

	1918 Früh​jahr
	Spanische Grippe (1)
	[...] in drei Wellen, von denen die zweite (im Herbst 1918) und die drit​te (1919) zusätzlich zum Hunger durch fehlende Lebensmittelimporte durch das noch fortbestehende britische Handelsembargo viele Men​schen​leben forderte. (http://de.wikipedia.org/wiki/Steckr%C3%Bcbenwinter, 11.02.2015)

	1918/02/18
	Kriegsheimkehrer
	Nikolaus Mehres aus Kalenborn (* 10.02.1892) Mitgemachte Schlachten: 1) vom 23.5. bis 28.5.18 [recte: 15] Kämpfe bei Ypern 2) vom 26.5.15 bis 14.9.16 Stellungskämpfe an der Yser. 3) 15.9.16 bis 4.10.16 Schlacht an d. Somme 4) 1916 / 4tägige Schlacht bei Comles-Narval, Les boeufs. 5) vom 5.10. bis 16.10.16 und bis 15.2.1917 Stellungskämpfe in der Champagne 6) 15.2.17 Stürmung der Maisons Champ. 7) 25. Mai 1917 verwundet und Abtransport in's Lazarett. Verwundungen: Rückenschuss u. Armschuss.  (Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 18)

	1918/03/03
	Friede von Brest-Litowsk
	28.11.1917: Die russische Räteregierung schlägt allen kriegführenden Parteien einen Waffenstillstand vor. Deutschland und Österreich-Ungarn stimmen zu, die Alliierten lehnen einen Seperatfrieden Rußlands mit den Mittelmächten ab. [...] 5.12.1917: In Brest-Litowsk wird ein zehntägiger Waffenstillstand zwischen dem Deutschen Reich und Rußland vereinbart. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1917.html, 21.7.2016) 15.1.1918: In Wien beginnen Fabrikarbeiter einen Streik. Sie fordern einen raschen Friedensschluß in Brest-Litowsk ohne Annexionen, ein demokratisches Wahlrecht und eine bessere Lebensmittelversorgung. 9.2.1918: Unterzeichnung eines Separatfriedens zwischen der weitgehend von Bolschewisten besetzten Ukraine und den Mittelmächten in Brest-Litowsk. Dieser "Brotfriede" soll die Lebensmittelversorgung der Mittelmächte sichern. 3.3.1918: Unterzeichnung des Friedens von Brest-Litowsk: Rußland verliert über 25 Prozent seiner Bevölkerung und 27 Prozent seines wirtschaftlich nutzbaren Bodens. Es muß die Unabhängigkeit von Finnland, Estland, Livland, Kurland, Litauen, Polen, Georgien, der Ukraine und von Teilen Armeniens anerkennen. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1918.html, 21.7.2016)

	1918/04/07 - 1918/04/29
	Vierte Flandernschlacht
	Trotz der Erstürmung des Kemmelbergs bei Ypern wird die deutsche Offensive westlich von Lille gestoppt. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1918.html, 21.7.2016)
Am 29. April gab General Ludendorff den Befehl, die Offensive an der Westfront einzustellen. Die Verluste auf deutscher Seite betrugen 109.300 Mann bei 28 beteiligten Divisionen.. (https://de.wikipedia.org/wiki/Vierte_Flandernschlacht, 21.7.2016)

	1918/05/16
	Versorgungslage
	Das Kriegsernährungsamt in Berlin kürzt die tägliche Brotration auf 150 g pro Person und Tag. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1918.html, 21.7.2016)

	1918/05/27
	Westfront
	Die erneute deutsche Offensive an der Westfront zwischen Soissons und Reims am Chemin des Dames beginnt mit Erfolgen. 12.6.1918: Nach mißlungenen Angriffen bei Noyon und Compiègne gibt Ludendorff den Befehl zur Einstellung der Offensive. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1918.html, 21.7.2016)

	1918/08/02
	Einberufung
	Peter Feider aus Kalenborn (* 03.12.1887) wird ein​ge​zo​gen (Husar). (s. Porträt in  Brochhausen, Roth, S. 140)
Ohne nähere Angaben: Matthias Feyen und Friederich Phlepsen (I) aus Kalenborn (s. Porträts in  Brochhausen, Roth, S. 147)

	ab 1918/08/08 
	Hunderttageoffensive
	Die Alliierten unternahmen […] bis zum 11. November 1918 eine Reihe von Angriffen gegen deutsche Truppen. Der erste Angriff war die Schlacht bei Amiens. Die Angriffsserie zwang die Deutschen, sich hin​ter die Hindenburglinie zurückzuziehen, und endete mit dem Waffenstillstand von Compiègne. (http://de.wikipedia.org/wiki/Hunderttageoffensive, 11.02.2015)

	1918/08/14
	Siegchancen
	Die OHL
 bezeichnet in einer Besprechung mit Wilhelm II. und Karl I.
 die Fortführung des Krieges als "aussichtslos". (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1918.html, 21.7.2016)

	1918/08/20
	Einberufung
	Peter Feider aus Kalenborn (* 03.12.1887), Husar (Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 5)

	1918/08/28
	Rückzug
	Die Rückverlegung deutscher Truppen in die "Siegfriedstellung" beginnt auf breiter Front. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1918.html, 21.7.2016)

	1918/09/29
	Kriegsmüdigkeit
	Die deutsche Oberste Heeresleitung unter General Ludendorff forderte [...] von der Reichsregierung die sofortige Aufnahme von Waffenstill​standsver​handlungen mit dem Hinweis, dass die Front jeden Tag zu​sam​menbrechen könne. Der Verfall der deutschen Moral war so offen​sichtlich, dass jetzt viele alliierte Kommandeure und Politiker den Krieg noch 1918 beenden wollten. (http://de.wikipedia.org/wiki/Hunderttageoffensive, 11.02.2015) 
Überraschend fordert die OHL sofortige Waffenstillstandsverhandlungen, den Rücktritt des Reichskanzlers Georg Graf von Hertling sowie die Einsetzung einer parlamentarischen Regierung. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1918.html, 21.7.2016)

	1918/10/03
	Max von Baden
	Wilhelm II. ernennt den als liberal geltenden Prinz Max von Baden zum Reichskanzler. In der neuen Regierung sind auf Verlangen Ludendorffs die Mehrheitsparteien vertreten. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1918.html, 21.7.2016)

	1918/10/04
	Waffenstillstands​ersuchen
	Auf Druck der OHL richtet Max von Baden ein Waffenstillstandsersuchen auf Basis der 14 Punkte an den amerikanischen Präsidenten. Österreich-Ungarn und das Osmanische Reich unterbreiten den USA Waffenstillstandsangebote. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1918.html, 21.7.2016)

	1918/10/24
	Kapitulations​aufforderung
	Auf die Forderung Wilsons nach einer militärischen Kapitulation reagiert Paul von Hindenburg mit einem Armeebefehl, der die Truppe zum "Widerstand mit äußersten Kräften" auffordert. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1918.html, 21.7.2016)

	1918/19/28
	Matrosenmeuterei
	Meuterei unter Matrosen der Hochseeflotte in Wilhelmshaven angesichts der geplanten Großoffensive der Flotte. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1918.html, 21.7.2016)

	1918/11
	Rückzug
	Die 1. Armee marschiert über Dasburg, Arzfeld, Gerolstein, Daun, Mayen über den Rhein nach Neuwied. (vgl. Weber, Th.: Stimmungsbilder vom Heeresrückzuge 1918. In: Eifelvereinsblatt 1928, S. 102; http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/227797, 23.9.2016)
Unsere Front weicht immer mehr zurück. Man spricht nicht mehr von Sieg sondern nur mehr von Verteidigung des Vaterlandes. Alles zittert, alles ist müde, kriegsmüde von Jahren äusserster Anstrengung. [...] Müde sind wir alle, müde, vom General bis zum Frontsoldaten, müde die Heimat mit Frauen und Kindern, müde der Reichskanzler [Graf Georg von Hertling]; auch er tritt zurück [30.9.1918] und macht Prinz Max v. Baden Platz [4.10.1918], der als Vorkämpfer des Friedens mit dem amerikan. Präsidenten Wilson in Verhandlung tritt. Deutschland will einen Waffenstillstand haben. (Kohn, Ehrenchronik, Rubrik "Die Heimkehr")

	1918/11
	Novemberrevolution
	Unmittelbarer Auslöser war der geheime Flottenbefehl der Seekriegsleitung vom 24. Oktober 1918, der vorsah, die deutsche Hochseeflotte trotz der bereits feststehenden Kriegsniederlage Deutsch​lands in eine letzte Schlacht gegen die britische Royal Navy zu schi​cken. Die gegen diesen Plan gerichtete Meuterei einiger Schiffsbesat​zun​gen und der anschließende Kieler Matrosenaufstand entwickelten sich innerhalb weniger Tage zu einer Revolution, die das ganze Reich erfasste. Sie führte am 9. November 1918 zur Ausrufung der Republik und wenig später zur Abdankung Kaiser Wilhelms II. und aller anderen Bundesfürsten. (http://de.wikipedia.org/wiki/Novemberrevolution, 11.02.2015)
Überall wurden Arbeiter- und Soldatenräte gegründet, so auch in Müllenborn und Gerolstein. (Brochhausen, Roth, S. 85) 
Da bricht in der Heimat, von einigen Kommunisten und Matrosen geleitet, die Revolution aus. Arbeiter und Soldatenräte, Gesindel und Kinder der Straße sind am Ruder. Nun beginnt der Krieg im Land. Unsere tapferen Truppen kommen heim, ausgehungert, ausgekämpft aber unbesiegt. Der Waffenstillstand ist abgeschlossen [11.11.1918], die Hohenzollern haben abgedankt [9.11.1918], Prinz Max v. Baden geht [9.11.1918], und an seine Stelle tritt der Mehrheitssozialist Ebert, später Reichspräsident. (Kohn, Ehrenchronik, zit. nach Brochhausen, Roth, S. 87)

	1918/11/01
	Kriegsheimkehrer
	Wendelin Lindemann aus Kalenborn (* 28.06.1884) Mitgemachte Schlachten: vom 20/8.1914 bis 28.2.1916 bei Verdun u. a. d. Somme. vom 14.6. - 8/9.16 Stellungsk. in der Champagne. 21/9. - 3/10. u. 26/10. - 17/11.16 Schlacht a/ d. Somme. Auszeichnungen: EK II. Verwundungen: am 28.2.1916 vor Vaut Schrappnellsch. a/ Gesäss. (Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 17)

	1918/11/08
	Waffenstillstands​verhandlungen
	Unter Matthias Erzberger ( Zentrum) beginnen in Compiègne bei Paris Waffenstillstandsverhandlungen mit Marschall Foch. Die deutschen Unterhändler können nur unwesentliche Erleichterungen der harten Bedingungen erreichen. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1918.html, 21.7.2016)

	1918/11/09
	Republik
	Gegen Mittag verkündet Max von Baden eigenmächtig die Abdankung Wilhelms II. und überträgt sein Amt des Reichskanzlers auf Friedrich Ebert (SPD). Ausrufung der demokratischen Republik durch Philipp Scheidemann (SPD) um 14 Uhr und der freien sozialistischen Räterepublik durch Karl Liebknecht wenig später. Generalstreik in Berlin. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1918.html, 21.7.2016)

	1918/11/10
	Wilhelm II. dankt ab
	Wilhelm II. flüchtet vom deutschen Hauptquartier im belgischen Spa nach Doorn in Holland (wo er 1941 stirbt). (vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Friedrich_Ebert#Novemberrevolution, 14.04.2015)

	1918/11/11
	Waffenstillstand von Compiègne
	... (französisch Armistice de Rethondes) wurde [...] zwischen dem Deutschen Reich und den beiden Westmächten Frankreich und Großbritan​nien geschlossen und beende​te die Kampfhandlungen im Ersten Weltkrieg. (http://de.wikipedia.org/wiki/Waffenstillstand_von_Compi%C3%A8gne_%281918%29, 11.02.2015)
Das Waffenstillstandsabkommen […] sah als Garantieleistung für die Sicherheitsbedürfnisse Belgiens und Frankreichs die Besetzung des linken Rheingebiets vor. […] Im November 1918 wurden u.a. die Kreise Bitburg, Daun, Prüm und Wittlich des Regierungsbezirkes Trier von amerikanischen Truppen besetzt. […] Im Jahre 1919 zogen sich die Amerikaner aus den besetzten Gebieten zurück und überließen diese den Franzosen. (Dreesen, Josef: Der Kreis Daun im Dritten Reich. Meckenheim: Warlich 1990. S. 23)

	1914-1918
	Kriegstote, Bilanz
	Kalenborn: 11
Müllenborn: 5
Roth: 5
Scheuern: 0
Summe Verbandsgemeinde Gerolstein: 270
(vgl. Mayer, Alois: Statistik oder Zahlen zum Nachdenken. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2004, S. 82-84)
Opfer des Ersten Weltkriegs in der Verbandsgemeinde Gerolstein: 215 (205 gefallene, 10 vermisste Soldaten) (vgl. Sastges; also ohne zivile Opfer)
Im Kreis Daun wurden 1105 Soldaten getötet, 103 vermisst. (Wißkirchen, Friedbert: I. Weltkrieg: Aus dem Kriegstagebuch des Matthias Michels 1889 - 1944. In: Heimatjahrbuch Landkreis Vulkaneifel 2015, S. 177 - 184)

	1918/11/11ff
	Rückzug, Einquartierung
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	Sämtliche Ortschaften waren von Einquartierung überfüllt und täglich rückten neue Truppen an. Die Eisenbahnen waren ebenfalls von Trup​pen voll gestopft. Auf Trittbrettern und Dächern saßen Soldaten, die der Heimat zueilen wollten. Die Generäle hoben die Arbeiter- und Sol​da​tenräte auf.
Die Truppen, die durch Kalenborn zogen, kamen im Tritt, ruhig, ernst, wohl etwas ergrimmt auf die Bilderstürmer der Heimat. 3 Wochen hatte unsere Schule Einquartierung.
Die 1. Armee zog unter General von Eberhard, dem Sieger vom Kemmel und der Lys, von Armentières und der Somme hier zum Teil durch. Ferner die 3. Armee unter Hutier, dem Er​oberer von Riga und dem Kämpfer an der Somme.
Folgende Stäbe waren hier im Dorf, zum Teil in der Schule einquar​tiert: General von Lüttwitz, General von Lindequist, Generalmajor von Lequis, Oberst Windmüller.
Aber auch einige stark revolutionäre Geister waren vorübergehend in unserer Schule einquartiert. Der 1. Teil der Schulchronik musste her​halten. Sie wurde zur Hälfte ihrer Blätter beraubt, beschmiert und teil​weise mit wilden Randbeschmierungen versehen. Der Schulschrank war durchsucht, Violine beschädigt, Saiten wurden mitgenommen. (Kohn, Ehrenchronik, Rubrik "Die Heimkehr", zit. nach Brochhausen, Roth, S. 89)
In der Ehrenchronik Kalenborn finden sich zwei Fotografien (von Ziegelmeyer) "Zum Rückmarsch der deutschen Armee aus Frankreich", beschriftet: "28 cm Geschütz in unserem Dorf" und "zwischen Scheuern und Kalenborn abgestürztes Flugzeug" 
(letzteres nebenstehend abgebildet)
Nach der Unterzeichnung des Waffenstillstandsvertrages […] hatten die deutschen Truppen innerhalb eines Monats das linksrheinische Gebiet zu räumen. Bereits zwei Tage später zogen die ersten deutschen Verbände durch den Kreis Daun Richtung Rhein. (Kreisverwaltung Daun (Hrsg.): Kreis Daun. Bilder aus vergangenen Tagen. Meinerzhagen: Kämper 1985. S. 65.)

	1918/11/13
	Stahlhelm
	Gründung der Organisation " Stahlhelm. Bund der Fontsoldaten" als Zusammenschluß von Soldaten des Weltkriegs zur Abwehr der Novemberrevolution. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1918.html, 21.7.2016)

	1918/11/14
	Kriegsheimkehrer
	Bernhard Schweisthal aus Kalenborn (* 06.01.1883 Altenhof/Kreis Prüm) Mitgemachte Schlachten: 1) vom 30.8. bis 5.9.1914 Verfolgung von d. Maas bis zur Marne. 2) 6. bis 12.9.14 Schlacht an der Marne. 3) vom 13.9. bis 19.12.14 Stellungskämpfe in der Champagne. 4) vom 20/2. bis 20.3.15 Winterschlacht i/ d. Champagne 5) vom 20.7.15 bis 13.11.16 Stellungskämpfe an der Aisne 6) vom 20/11.16 bis 31.7.17 Stellungskämpfe am oberen Styr und [mittleren] Stochod, Rumänien, Sereth und Susita. Dann Schlacht bei Soissons, Reims Verfolgungskämpfe zw. oise und Aisne, Vesle zur Marne. Kämpfe b/ Soissons. 7) vom 1. bis 17.7.18 Stellungskämpfe westlich Soissons 8) vom 18. bis 25.7.18 Abwehrschlacht zwischen Soissons und Reims. vom 26. bis 31.7.18 die bewegl. Schlacht zwischen Marne und Vesle 9) vom 19.8. bis 19.9.18 Stellungskämpfe vor Verdun 10) vom 20. bis 25.9.18 Stellungskämpfe in der Woewre (Ebene westl. d. Mosel) [recte: Woëvre, westl. der Meuse = Maas] Auszeichnungen: EK II. (Kohn, Ehrenchronik, Gedenkblatt 31)

	1918/11/15
	Stinnes-Legien-Abkommen
	Die Novemberrevolution veranlasste führende deutsche Unternehmer, den Gewerkschaften zur Abwehr von Sozialisierungsmaßnahmen weitreichende Zugeständnisse zu machen. Mit dem am 15. November 1918 unterzeichneten Stinnes-Legien-Abkommen, benannt nach den beiden Verhandlungsführern Hugo Stinnes und Carl Legien, wurden alte gewerkschaftliche Forderungen verwirklicht. Die Unternehmer erkannten die Gewerkschaften als berufene Vertretung der Arbeiterschaft und als gleichberechtigte Tarifpartner an. Der Bildung von Arbeiterausschüssen in Betrieben mit mehr als 50 Beschäftigten wurde ebenso zugestimmt wie der Einführung des Achtstundentages bei vollem Lohnausgleich. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1918.html, 21.7.2016)

	1918/11/15ff
	Parteigründungen
	15.11: der extrem rechten Deutschnationalen Volkspartei (DNVP) 

20.11.: der linksliberalen Deutschen Demokratischen Partei (DDP) 

24.11.: der rechtsliberalen Deutschen Volkspartei (DVP) 

30.12.: Spartakusbund und Bremer Linksradikale gründen in Berlin die Kommunistische Partei Deutschlands (KPD). 

15.1.19: der antisemitischen Deutschen Arbeiterpartei (DAP) durch den Maschinenschlosser Anton Drexler und den Sportjournalisten Karl Harrer in München. Die DAP benennt sich 1920 in Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei (NSDAP) um. 

(vgl. https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1918.html und https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1919.html, 21.7.2016)

	1918/11/18
	Kriegsheimkehrer
	Franz Diederichs aus Kalenborn (* 17.12.1886), EK II, Verwundung am link. Oberschenkel (Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 1)
Johann Prison aus Kalenborn (* 11.10.1877 in Müllenborn) Mitgemachte Schlachten: 1) vom 22/8.14 - 23/8.14 Schlacht bei Neufchateau 2) vom 24/8. - 29/8. Schlacht an der Maas. 3) vom 30/8. - 2/9.14 Gefechte am Ardennenkanal. 4) vom 3/9. - 6/9.14 Schlacht an der Marne. 5) 6/9. - 11/9.14 Schlacht a/ d. Marne 12/9. - 19/12.14 Stellungsk. in d. Champagne. 20/12. - 30/12.14 Schlacht b/ Souain, Perthes les Huilles [recte: Perthes-lès-Hurlus] u/ Besançon. 31/12. - 7/1.15 Stellungskämpfe i/ d. Champagne. 8/1.15 - 13/1.15 Schlacht bei Perthes u/ Beauséjour. 6) 14/1.15 - 31/1.15 Stellungsk. in der Champagne. 7) v/ 1/2.15 - 5/2.15 Schlacht b/ Perthes Huiles u/ Beauséjour und Massiges. 8) 6/2.15 - 15/2. Champagne 9) 16/2.15 - 19/2.15 Perthes, Beauséjour 10) 20/2.15 - 20/3.15 Winterschlacht in der Champagne. 11) 21/3. - 3/4.15 Stellungskämpfe in der Champagne 12) v/ 9/5.15 - 23/7.15 Schlacht bei La Bassée und Arras. [Forts. auf Extrablatt] vom 6/4. - 15/5.17 Kämpfe v/ Reims vom 16/5. - 31/5.17 Doppelschl. Aisne Champagne vom 14/7. - 11/8.17 Stellungsk. v/ Verdun, darunter 17/ - 18/7.17 Kämpfe a/ d. Strasse Haucourt - Essnes am 23/10.17 gefecht b/ Chavignon. 6/4. bis 10/4.18 grosse Schlacht i/ Frankreich. 8/ - 9/4.18 Sturm auf Coucy le Chateau und Verfolgung bis zum Aisne-Kanal. 16/ - 26/5. Stellungsk. nördl. der Ailette. 27/5. - 13/6.18 Schlacht b/ Soissons & Reims. 27/5.18 Erstürmung d. Höhen d. Chemin des Dames.  28/5. - 1/6.18 Verfolgungsk. zw. Oise u. Aisne u. über d. Vesle bis zur Marne. 2/6. - 13/6.18 Angriffsk. westl. von Soissons 14/6. - 2/7.18 Abwehrschlacht zw. Soissons & Reims. 26/7. - 3/8.18 die bewegl. Abwehrschlacht zwischen Marne u. Vesle. Auszeichnungen: EK II. (Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 29)

	1918/11/20
	Kriegsheimkehrer
	Matthias Kuhl (I) aus Kalenborn (* 04.10.1877) Mitgemachte Schlachten 22/8.14 - 23/8.14 Schlacht bei Neufchateau. 24/8. - 29/8.14 Schlacht a.d. Maas. 30/8. - 5/9.14 Verfolg. v/d. Maas zur Marne 6/9. - 12/9.14 Schlacht a/d. Marne 13/9. - 19/9.14 Stellungsk. i. d. Champagne. 20/12. - 30/12. Schlacht bei Soissons, Perthes les Hurlus [der Maler August Macke ist hier am 26.9.1914 gefallen] u Beauséjour 31/12. - 7/1.15 Stellungskämpfe in der Champagne. 8/1.15 - 13/1.15 Schlacht b/ Perthes, Hurlus u. Beauséjour. 14/1.15 - 31/1.15 Stellungskampf in der Champagne. 1/2. - 5/2.15 Schlacht b/ Perthes, les Hurlus und Massigis [?]. 6/2. - 15/2.15 Stellungskämpfe i.d. Champagne 16/2. - 19/2.15 Schlacht b/ Perthes, les Hurlus u Beauséjour. 20/2. - 20/3.15 Winterschl. in der Champagne. 18/5. - 20/2.16 Stellungsk. b Verdun. 21/2.16 - 18/4.16 Schlacht b/ Verdun. 16/6.- 20/9.16 Stellungsk. i/ d. Champagne 24/9.16 - 15/10. Schlacht a/ d. Somme 19/10.16 - 8/2.17 Stellungsk. v/ Verdun. 4/3.17 - 12/3.17 Kämpfe a/ d. Aisne [Forts. auf Extrablatt] 30/6.17 Stellungsk. i/ d. Champagne 25/ - 31/3. Verfolgungsk. b/ Montdidier u. Noyon. 16/4. - 24/5. Stellungsk. b/ Reims. 27/5. Erstürmung der Höhen am Chemin des Dames. 28/5. - 1/6. Verfolgungsk. zw. Aisne über Vesle b/ z. Marne. 30/6. - 19/7. Stellungsk. in d. Champagne. 15/7. - 17/7. Angriffsschl. a/ d. Marne 16/7. - 10/8. Stellungsk. a/ d. Marne. 10/8. Marsch z. 2. Armee. 17/8. - 4/9. Abwehrschlacht a/ d. Vise und Aisne. 5/9. - 8/9. Kämpfe a/ d. Siegfreid-Front. 9/9. - 25/9.18 Stellungsk. v/ Verdun. 26/9. Abwehrschl. i/ d. Champagne u. a. d. Marne 15/10.18 Erkrankt ins Lazarett Auszeichnungen EK II (Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 10)

	1918/11/22
	Kriegsheimkehrer
	Peter Feider aus Kalenborn (* 03.12.1887) (Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 5)
Nikolaus Perings aus Kalenborn (* 14.07.1875) Mitgemachte Schlachten; 1) am 27. Juni 1915 Gefecht bei Ostrolengka, Russland 2) am 7. August 1915 Gefecht bei Liptijangka Russland. 3) am 7.8.15 verwundet. Auszeichnungen: Verwundeten Abzeichen Verwundungen: linker Zeigefinger (Gewehrschuss) 7/8.15. (Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 25)

	1918/11/23
	Kriegsheimkehrer
	Michel Diederichs aus Kalenborn (* 08.12.1893) (Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 2)
Thomas Feyen aus Kalenborn (* 06.12.1890) Vizefeldwebel, mitgemachte Schlachten 1) vom 27.8.14 bis 14.9.1914 Schlacht vor Nancy, Epinal. 2) vom 23.9.14 bis 18.1.1915 Schlacht und Stellungskampf an der Somme. 3) 4.2.15 bis 30.3.1915 Winterschlacht in den Masuren, Gefechte am Bobr bei Sezny, Krasnopol und Krasna. 4) 31.3.15 bis 7.8.15 Stellungskampf zwischen Augustowo, Mariampol-Pilwiszki. vom 5) 8.8. bis 12.8.15 Belagerung von Kowno. 6) 28.1.16 bis 14.12.16 Schlacht am Narotschsee, Stellungskampf zwischen Njemen-Bresnia-Krewo-Smorgoi-Tweretsch. 7) Grenzschutz holl. belg. Grenze & Stellungsk. in Flandern Winter 1917/18 8) 10.4. bis 29.4.18 Schlacht um den Kemmel. 9) 30.4.18 bis Ende Juni 18 Stellungskämpfe in Flandern. 10) vom 3. Juli 18 bis 11.9.18 Stellg auf den Maashöhen. 11) vom 12.9.18 bis 11.11.18 Kämpfe b/Mihiel [?] Abwehrschlacht in Champagne und an d. Maas. 12) Räumung. am 12.8.15 Hüftenschuss (Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 7)

	1918/11/24
	Kriegsheimkehrer
	Gottfried Perings aus Kalenborn (* 15.11.1881) Mitgemachte Schlachten: 1) vom 10. bis 26/8.15 an der Zlota Lipa, Ostgalizien 2) am 28. u. 29/8. 1915 an d. Strypa 3) vom 30/3. - 1/9.1915 Stellungskrieg am Sereth 4) 10/4.16 Schlacht v. Tamopol. 5) vom 1/5. - 8/6.16 Stellungskrieg in der Champagne 6) vom 3. - 15/7.1916 Schlacht am Mammetswald. 7) vom 25/7. - 31/8.1916 bei Dixmuiden. 8) vom 8/3. - 15/3.17 Stellungskämpfe an d. Somme 9) vom 16/3. - 5/4.1917 Kämpfe an d. Siegfriedfront. 10) vom 6/4. - 25/4.1917 Schlacht bei Reims --- 11) vom 10/2. - 20/3.18 Stellungskämpfe im Astois und Aufmarsch zur grossen Schlacht in Frankreich. 12) vom 21/3. - 23/3.18 Durchbruchsschlacht bei Monchy-Cambrai 13) vom 23/3. bis 26/3.1918 grosse Schlacht bei Arras. Verwundungen: am 26. März 1918 Granatsplitter.  (Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 24)

	1918/11/25
	Kriegsheimkehrer
	Alexander Leuwer aus Kalenborn (* 08.10.1869) (Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 14)
Peter Prison aus Kalenborn (* 13.03.1884 in Üdesheim) Mitgemachte Kämpfe: 1) Stellungskampf vor Verdun vom 30/3.18 - 14/7.1918. 2) Kämpfe zwischen Maas und Mosel v/ 15/7.18 - 1/9.1918. 3) Stellungskämpfe vor Verdun vom 12/9. vis 11/11.1918. Verwundungen: Gehör verloren.  (Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 30)

	1918/11/26
	Kriegsheimkehrer
	Christian Leuschen aus Kalenborn (* 31.07.1875) (Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 12)

	1918/11/28
	Kriegsheimkehrer
	Matthias Meyer aus Kalenborn (* 13.04.1890 in Densborn) Mitgemachte Schlachten: 1) Schlacht in Flandern. 2) Schlacht bei Verdun 3) Kämpfe an der Combreshöhe 4) Schlacht am Kessel 18 5) Kämpfe an der Somme. 6) Rückmarsch auf die deutsche Grenze. 7) Gasvergiftung am 3.9.18 8) Lazarett in Angermünde. Auszeichnungen: EK II. (Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 21)
Anton Pauly aus Kalenborn (* 23.11.1886 in Allenz, Kreis Mayen) Mitgemachte Schlachten: 1915 Kämpfe zwischen Maas und Mosel Woewre, Verdun, Combres, Pont à Mousson, Priesterwald. 1916 Angriff auf Verdun. Stellungsk. bei Verdun. Vaux, Thiaumont. 1917 Kämpfe vor Verdun u am Chemin des Dames Kämpfe am "Toten Mann", "Höhe 304", Rabenwald. 1918 Ausweichkämpfe am Mihielbogen Abwehrschlachten. Auszeichnungen: EK II.  (Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 23)

	1918/11/29
	Kriegsheimkehrer
	Wilhelm Feyen aus Kalenborn (* 21.03.1893), nach Kämpfen an der Ostfront (a) Stellungskrieg am Stochod v. 21/11.15 bis 7/12.17 bei Lubaschewo b) vom 2. Aug. 16. Gefechte vor Lubaschewo und Wolka.) und der Westfront (a) Stellungskämpfe an der Somme, Sommeschlacht vom 21. Dez. 1917 bis Ende des Weltkrieges b) Rückmarsch in die Heimat) EK II (Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 6)
Franz Meyer aus Kalenborn (* 23.05.1886) Mitgemachte Schlachten: 1) 11.6.1915 krank in's Lazarett überwiesen 11.6. bis 18.6.15 Feldlaz. Boski. 2) vom 18.6. bis 27.6.15 auf Transport. 27.6.15 in's Festungslazarett Marienburg 3) 27.7.15  II E / I.R. 65 4) 30/11.17 Genes. Komp. / R.I.Rgt 65 5) 1.12.17 zur 2. Komp. R.I.R. No. 65 6) 7.10.18 Abwicklungsstelle Jäger-Rgt zu Pferd No. 8 / 3. Komp. zuget. 7) wurde am 29.11.18 aus dem Heeresdienst entlassen und dem Bez. Kommando Koblenz überwiesen. (Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 19)
Peter Hoffmann aus Kalenborn (* 19.01.1873 in Duppach) Mitgemachte Schlachten: 1) Kämpfe zwischen Maas und Mosel bei Mau[?]lles 7.3. - 24/3.16 2) bei Fresnes 25/3. - 9/8.16 3) bei Apremont 10/8. - 9/9.16 4) 11/5.16 fieberhafte Erkrankung, Revier. 12/5.16 nach Feldlaz. 11 Trianville, entlassen. 26/5.16 aus dem Feldlaz. 7 Sabenville. 5) Kämpfe zwischen Maas und Mosel am Montsec und Le Mont [Loupmont?] v/ 21/3. - 26/7.17 6) Stellungsk. zw. Maas und Mosel v/ 6/11.17 28/6.18 im Wald von Apremont u. im Bois Brûlé 7) Erstürmung feindl. Stellungen im Bois Brûlé vom 12-14/4.18. (Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 36)

	1918/11/30
	Frauenwahlrecht
	Verordnung über die Wahlen zur verfassungsgebenden deutschen Nationalversammlung (https://de.wikipedia.org/wiki/Frauenwahlrecht, 1.2.2016)

	1918/12/02
	Kriegsheimkehrer
	Peter Differding aus Kalenborn (* 24.11.1877) (Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 4)

	1918/12/06
	Kriegsheimkehrer
	Josef Michels aus Kalenborn (* 24.05.1888) Mitgemachte Schlachten: 1) Vormarsch d. Luxemburg, Belgien bis zur Marne. 2) Schlacht b/ Neufchateau [22.-23.8.1914] 3) Schlacht a/d. Maas. 4) Verfolgung von der Maas bis zur Marne. 5) Schlacht a/d. Marne. 6) Bei Vitry
 an der Marne am Rücken verwundet. 7) vom 22/4. bis 25/5.15 Kämpfe bei Kortekeer und Durchbruch über Pilkem - Langemark
 nördl. Ypern. 8) vom 26/5.15 Stellungskämpfe an der Yser b/ 15/9.1916. 9) vom 16/9. bis 26/9.16 Schlacht an der Somme bei Morval Lesboeufs. 10) am 26/9.16 in engl. Gefangenschaft bis 1. Aug. 1918. Verwundungen: a/ Rücken, Nase, Hals u. link. Fuss.. (Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 34) Nochmals erwähnt ist Josef Michels in der Ehrenchronik in der Rubrik "Im Dienste des Roten Kreuzes".

	1918/12/17 - 1930/05/17
	Rheinlandbesetzung: amerikanische, dann französische Besatzung
	[…] wurde die erste Bekanntmachung der amerikanischen Besatzung in zwei Sprachen veröffentlicht. […] war der Kreis Daun von einer Militär​polizeikompanie besetzt; ein amerikanischer Verwaltungsoffizier blieb in Daun. Später wurden die Amerikaner von französischer Besatzung abge​löst. (Sastges, Nico: Daun – Leopoldstraße 9. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1983, S. 191 – 195)

	1918/12/26
	Kriegsheimkehrer
	Matthias Kuhl (II) aus Kalenborn (* 12.03.1898) mitgemachte Schlachten: 30/8.17 - 23/10.17 Stellungskampf a. Chemin des Dames. 23/10.17 Gefecht b/ Chavignon. 24/10. - 2/11.17 Nachhutkämpfe an und südl. der Ailette. 20/11. - 2/1.18 Kämpfe in der Siegfriedstellung. 20. - 29.11.17 b/ Cambrai 30/11. - 15/2.18 Aufenth. aus dienstl. Anlass im Kriegsgeb. d. 7. Armee. 21/3. - 6/4. grosse Schlacht i/ Frankreich ["Operation Michael", Kaiserschlacht] 21. -22/3. Durchbruchsschlacht b/ St. Quentin und La Fère. 23- 24/3. Kämpfe b/ Übergang über d. Somme und Crozat-Kanal. 25. - 31/3. Verfolgungsk. Montdidier u. Noyon. 1/4. - 4/. Kpfe. a. d. Avre u. Montdidier u. Noyon 10/4. - 26/5. Stellungsk. nördl. d. Ailette. 27/5. - 13/6. Schlacht b/ Soissons u. Reims. 27/5.18 Erstürmung d. Chemins des D. 28/5. - 1/6. Verfolgsk. zw. Oise u. Aisne u. über d. Vesle vis zur Marne. 14/6. - 4/7.18 Stellungsk. zw. Aisne u. Marne. 18/7. - 25/7. Abwehrschl zw. Soissons und Reims. 26/7. - 3/8. bewegl. Abwehrschl. zw. Soissons und Reims. 4/8. - 16/8. Stellungsk. z. Oise u. Aisne. 17/8. - 4/9. Abwehrschl. zw.  Oise u. Aisne. 5/9. - 8/9. Kämpfe v. d. Siegriedfront. 9/9. - 18/9. Kämpfe in d. Siegriedfront 19/9. - 25/9.18 Stellungsk. in den Argonnen. Verwundungen 14.9.18 bei Anipy lk. Schulter. (Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 4)

	1918 - 1920
	Spanische Grippe (2)
	[…] Pandemie, die zwischen 1918 und 1920 durch einen ungewöhnlich virulenten Abkömmling des Influenzavirus (Subtyp A/H1N1) verursacht wurde und mehrere Dutzend Millionen Todesopfer forderte. (http://de.wikipedia.org/wiki/Spanische_Grippe). 
Mit 300 000 Toten waren allein in Deutschland fast ebenso viele Oper zu verzeichnen, wie man dem Kriegshunger zuzuschreiben hatte. (Süddeutsche Zeitung, 02.03.2015, S. 11)

	1919
	Feuerwehr
	Die Feuerwehr Kalenborn wird als Pflichtwehr gegründet. Nach einem Wohnhausbrand 1922 bildet sich die Freiwillige Feuerwehr unter Bür​ger​meister Perings mit 22 Mitgliedern. (vgl. http://ffw-kalenborn.de.tl/Geschichte-.htm, 04.02.2015)

	1919
	Elektrifizierung
	Im Kreis Daun wird mit den Vorarbeiten zur Elektrizitätsversorgung begonnen. (vgl. Ferber, Franz Josef: Der Strom kommt! In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1998, S. 72f)

	1919/01
	Alliierte Rheinlandbesetzung
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	Die Besatzungszeit begann faktisch im Januar 1919. Beteiligt waren französische, britische, belgische und anfänglich auch amerikanische Truppen. [...] Einige der Besatzungstruppen stammten aus den Besitzungen und Kolonien Frankreichs in Afrika, wie die Turkos und die Tirailleurs sénégalais.
 Von deutscher Seite war bereits während des Ersten Weltkrieges der Einsatz schwarzafrikanischer Soldaten in Europa durch Frankreich als Affront und „Verrat an der weißen Rasse“ angeprangert worden. Der zeitgenössische Rassismus nahm „Schwarzafrikaner“ kaum als Menschen wahr. Unter dem Schlagwort der „Schwarzen Schmach“ rief deshalb deren Präsenz in den Besatzungstruppen in der deutschen Öffentlichkeit eine besondere Empörung hervor. [...] Von den Behörden wurden damals insgesamt 385 afrodeutsche Besatzungskinder erfasst. [...] Sie wurden als „Rheinlandbastarde“ oder „schwarze Schmach“ diskriminiert, und ab 1937 wurden viele von ihnen „unter strengster Geheimhaltung“ illegal zwangssterilisiert. (https://de.wikipedia.org/wiki/Alliierte_Rheinlandbesetzung, 1.8.2016)

	1919/01/14
	Kriegsheimkehrer
	Markus Leyens aus Kalenborn (* 24.06.1874). Mitgemachte Schlachten: 1) vom 23.11.15 - 10.16 Stellungskämpfe an der Bresina. 2) 10/10.16 bis 30/6.17 Stellungskämpfe an der Bresina, Olschanka und und Krewljanka. 3) vom 1.7. - 30.9.17 Stellungskämpfe am Servetsch, Njemen, an der Bresina, Olschanka und und Krewljanka. 4) 4/10. - 7/12.17 Stellungskämpfe vor Dünaburg. 5) 7/12. (12 Uhr mittags) bis 17.12. (12 Uhr mittags) Waffenruhe. 6) 17/12.17 (12 Uhr mittags) bis 18/2.18 (12 Uhr mittags) Waffenstillstand. 7) 18/2. - 3/3.18 Offensive gegen den Peipus-See und der oberen Düna. 8) 18/2.18 Handstreich auf Dünaburg. 9) 3/3.18 - 22/3.18 Occupation russ. Gebietes zwischen ob. Düna und Peipus-See 10) 23/3. - 4/10.18 Occupation grossrussischen Gebietes. 11) 13/10. - 12/12.18 Kämpfe zur Unterstützung der Ukraine. (Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 16)

	1919/01/15
	Landwehrkanal
	Mit Karl Liebknecht und Rosa Luxemburg werden die beiden bekanntesten Führer der Spartakisten durch Angehörige der Garde-Schützen-Kavallerie-Division gefangengenommen und ermordet. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1919.html, 21.7.2016)

	1919/01/19
	Kriegsheimkehrer
	Johann Anton Meyer aus Kalenborn (* 11.08.1896) Mitgemachte Schlachten: vom 24.12.15 Stellungsk. b/ Ostende 24.1.16 - 10/4.16 Schlacht b/ Verdun 10/4.16 - 18/5.16 i/ Ruhe i/ Metz 18/5.16 - 17/9.16 Stellungsk auf d. westl. Maasufer. 20/9.16 - 26/11.16 Schlacht a. d. Somme. 1/1.17 - 19/1.17 Stellungsk. b. Peronne 19/1.17 - 12/4.17 Ruhestellung 14/4.17 - 4/6.17 Schlacht b/ Arras. 4/6.17 - 31/8.17 Verwundet am Kopf (Bayr. Kriegslaz. Abt 62 Valenciennes[)]. vom 1/9.17 - 20/9.17 Genes. Abtlg 2 Valenciennes 21/9.17 - 23/10.17 Wache b/ Militär-Arrest in Cambrai. am 23/10. ins Feld gerückt. vom 23/10. bis 20/11.17 Schlacht b/ Vitry
. 20/11.17 Verwundung am linken Unterschenkel und Transport ins Feldlaz. Achit le Grand. über Aachen nach Köln ins Festungslaz. 8. am 3.2.18 aus dem Lazarett entlassen und versetzt zur 2. Ers. Abtlg Feld-Art.Rgt 33/34 4 Ers. Batr. Friedrichsfeld b/ Wesel. Am 6/4.18 1. Komp. Fl.-Scheinwerfer Ers.Abtl. Hannover. 22/4.18 M.-Gewehr-Kursus nach Rehburg/H. am 11/6.18 freiwillig ins Feld Mars la Tour am 18/10.18 krippekrank [!] i/ Festgslaz. i/ Metz, Pforzheim. 12/11.18 Rückmarsch. Verwundungen: 2 x Kopf- & Unterschenkelschuss. (Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 20)

	1919/01/24
	Kriegsheimkehrer
	Nikolaus Peters aus Kalenborn (* 01.11.1898) Mitgemachte Schlachten: 1) 28.10.1917 Stellungsk. bei Reims. 2) vom 15/11. -24/11.17, vom 11/12. - 18/12.17 Stellungskämpfe nördl. der Ailette --- 1918 3) 26/1. - 14/4. Stellungsk. v. Verdun. 4) vom 27/5. - 13/6. Schlacht bei Soissons und Reims 5) 14/6. - 21/6., 7. - 14/7. Stellungsk. bei Reims 6) 15/7. - 17/7. Angriffsschlacht a.d. Marne und in der Champagne 7) 18/7. - 21/9. Stellungsk. in der Champagne. 8) 22/9. - 29/9. Kämpfe an der Siegfriedstellung. 9) 30/9. - 8/10. Abwehrschlacht in der Champagne u. a. d. Maas 10) 10/10. - 11/10. Kämpfe vor der Aisne-Aire-Front. 11) 12/10. - 20/20. Kämpfe an der Aisne-Aire-Front. 12) 21. - 23.10. Schlacht bei Vouziers. 13) 1.11 - 11.11.18 Kämpfe zwischen Aisne u. Maas. Auszeichnungen: EK II.  (Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 26)

	1919/01/29
	Kriegsheimkehrer
	Friedrich Phlepsen (II junior) aus Kalenborn (* 26.11.1898) Mitgemachte Schlachten: 30/6..17 - 1/10.17 Stellungsk. bei Reims. 9/10. - 15/10.17 Schlacht i/ Flandern 22/10.17 - 31/3.18 Stellungsk. b. Reims 1. - 14/3.18 Gefechte nordöstl. Prosnes. 3/4. - 6/4.18 gr. Schlacht in Frankreich. 7/4. - 8/6.18 Kämpfe zwischen Montdidier u. Noyon. 9/6. - 13/6.18 Schlacht b/ Noyon. 14/6. - 18/6. Kämpfe an der Avre u. a. d. Maas. 19/6. - 22/6. Ruhe z. h. d. 18. Armee. 23/6. - 21/8.18 Stellungsk. b/ Xivray, Seicheprey u. am Jarywald. 22.8. - 4/9.18 Abwehrschlacht zw. Oise und Aisne. 1.-4/9.18 Schlacht b/ Terny-Sorny. 5/9. - 8/9.18 Schlacht b/ Laffaux. 9/9. - 15/9.18 Marsch z. 7. Armee. 16/9. - 9/10.18 Kämpfe vor der Siegfriedstellung. 10/10. - 23/10.18 Rückzugsgefechts zwischen Aisne-Serre. 4/11. -11/11.18 Rückzugsgefechte zwischen Hundingstellung und Maas. 11/11.1918. Waffensteillstand. Auszeichnungen: EK II. (Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 28)

	1919/05/15
	Kriegsheimkehrer
	Matthias Kohn, z. Zt. Lehrer in Kalenborn, mitgemachte Schlachten 1) Stellungskampf am Stochod bei Kieselin vom 10.11.16 bis 26.11.1916 2) vom 26.11.16 bis 28.11.16 Transport über Lemberg, Rohatyn nach Pukow. 3) Reservestellung in Galizien b/ Lipica-Gurna [recte: Gorna] v/ 28/11.16 - 2/12.1916. 4) vom 2/12.16 - 6/12.16 Transport nach Kovazna-Fürdö 5) vom Abend des Weihnachtsfestes 1916 bis 9. Januar 1917 Vormarsch in Rumänien über den Pritnapass. 6) am 9.11.17 wurde ich z. 1.x verwundet. 7) vom 9.1.17 - 17/3.17 im Lazarett. 8) vom 25/3.17 bis 17.7.17 Stellungskämpfe bei Câmpurile in Rumänien 9) vom 18.7. bis 20/8.17 Offensive der Rumänen bei Masarești. 20/8. z. 2ten Mal verwundet. 10) im Lazarett in Kolozsvar [Klausenburg in Siebenbürgen], Zwickau, Trier. 11) 1918 freiwillig nach Rumänien und gerate dort beim Rückzug der Mackensen-Armee [11. Armee unter Generaloberst August von Mackensen] in Gefangenschaft; entfliehe, werde wieder von den Serben eingefangen, komme auf d. Festung Belgrad und entfliehe dort a/ 22/2.19 zu Fuss nach Deutschland. Auszeichnungen EK II. Verwundungen 9.1.17 Beinschuss, 20/8.17 beiderseit. Schulerblattschuss. (Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 9)

	1919/06/21
	Selbstversenkung der Kaiserlichen Hochseeflotte 
	[...] im britischen Flottenstützpunkt Scapa Flow [...], in dem die ehemalige kaiserliche Flotte als Folge des Waffenstillstands am Ende des Ersten Weltkriegs interniert worden war. Da die deutsche Regierung kurz davor stand, den Vertrag von Versailles zu unterzeichnen, der in Artikel 184 die Auslieferung aller Kriegsschiffe in Scapa Flow vorsah, initiierte Konteradmiral Ludwig von Reuter die organisierte Selbstversenkung. (https://de.wikipedia.org/wiki/Selbstversenkung_der_Kaiserlichen_Hochseeflotte_in_Scapa_Flow, 20.7.2016)

	1919/06/28
	Versailler Vertrag
	Der Friedensvertrag von Versailles (auch Versailler Vertrag, Friede von Versailles) wurde bei der Pariser Friedenskonferenz 1919 im Schloss von Versailles von den Mächten der Triple Entente und ihren Verbündeten bis Mai 1919 ausgehandelt. Mit der Unterzeichnung des Friedensvertrags endete der Erste Weltkrieg völkerrechtlich. Sie war zugleich der Gründungsakt des Völkerbunds. […] Der Vertrag konstatierte die alleinige Verantwortung Deutschlands und seiner Verbündeten für den Ausbruch des Weltkriegs und verpflichtete es zu Gebietsabtretungen, Abrüstung und Reparationszahlungen an die Siegermächte. Nach ultimativer Aufforderung unterzeichneten die Deutschen unter Protest am 28. Juni 1919 im Spiegelsaal von Versailles den Vertrag. Nach der Ratifizierung und dem Austausch der Urkunden trat er am 10. Januar 1920 in Kraft. Wegen seiner hart erscheinenden Bedingungen und der Art seines Zustandekommens wurde der Vertrag von der Mehrheit der Deutschen als illegitim und demütigend empfunden. […] Die Unterschriften durch Hermann Müller und Johannes Bell, die durch die Novemberrevolution in ihre Ämter gelangt waren, nährten die vor allem durch Hindenburg und Ludendorff sowie später von Adolf Hitler propagierte Dolchstoßlegende. […] 
Befristet von den Siegermächten besetzt 
· Das Rheinland; die Räumung sollte bis spätestens 1935 erfolgen. Diese Befristung der Alliierten Rheinlandbesetzung hatten die Angelsachsen den Franzosen, deren Ziel ursprünglich die Abtrennung des Rheinlands vom Reich gewesen war, nur schwer abringen können.
[…] Als Garantie für die Durchführung der übrigen Bestimmungen des Vertrags wurde eine alliierte Besetzung des linksrheinischen Gebietes und zusätzlicher Brückenköpfe bei Köln, Koblenz und Mainz vereinbart. Diese sollte zeitlich gestaffelt fünf, zehn und 15 Jahre nach dem Ratifizierungsdatum aufgehoben werden (Artikel 428–430). (https://de.wikipedia.org/wiki/Friedensvertrag_von_Versailles, 16.10.2015)
Die Gesamtsumme der durch das Deutsche Reich erfolgten [Reparations-] Zahlungen beträgt nach deutschen Angaben 67,7 Milliarden Goldmark, nach den alliierten Berechnungen aber nur 21,8 Milliarden Goldmark. (https://de.wikipedia.org/wiki/Deutsche_Reparationen_nach_dem_Ersten_Weltkrieg, 16.102015)

	1919/06/28
	Reichswehr
	Deutschland musste 1919 aufgrund des Friedensvertrags von Versailles auf die Wehrpflicht verzichten, „um die Einleitung einer allgemeinen Rüstungsbeschränkung aller Nationen zu ermöglichen“. Die Reichswehr war eine auf 115.000 Mann begrenzte Berufsarmee. Sie wurde zu einem „Staat im Staate“, in dem sich republikfeindliche Kräfte, besonders des konservativ-nationalistischen und antisemitischen Milieus, sammelten. (https://de.wikipedia.org/wiki/Wehrpflicht_in_Deutschland)

	1919/07/12
	Aufhebung der Seeblockade (seit 1914)
	Das Deutsche Reich war in hohem Maße auf Importe angewiesen, um seine Bevölkerung ernähren und die Wirtschaft am Laufen halten zu können. Große Einfuhren von Lebensmitteln, Rohstoffen und Halbfabrikaten kamen aus Übersee, vor allem auch aus Nord- und Südamerika, und mussten über den Atlantik verschifft werden. Nach dem Waffenstillstand hielten die Alliierten die Blockade teilweise aufrecht, bis der Versailler Vertrag durch das Deutsche Reich unterschrieben war. Die letzten Restriktionen für Lebensmittelimporte fielen am 12. Juli 1919. (https://de.wikipedia.org/wiki/Britische_Seeblockade_in_der_Nordsee, 21.7.2016)

	1919/10/15
	Kriegsheimkehrer
	Am 15. Okt. kehrte der hiesige Feyen Johann aus englischer Gefangenschaft heim. Ehrenpfosten u. Kränze hatte man zu seinem Empfange errichtet. Leider fiel derselbe zl. trübe aus, da am Morgen desselben Tages der Vater des Heimkommenden beerdigt worden war. (Schulchronik Kalenborn, Bd. 1, S. 3)

	1919/12/22
	Matthias Kohn
	Der später in Kalenborn als Lehrer tätige Matthias Kohn [* 20.12.1897 in Temmels/Obermosel] meldete sich nach einem Lazarettaufenthalt 1918 freiwillig nach Rumänien. Beim Rück​zug geriet in Gefangenschaft. Er konnte hier fliehen, aber „wurde wieder von den Serben eingefangen, kam auf die Festung Belgrad, entfliehte [!] dort am 22.12.19 zu Fuss nach Deutschland.“ (Brochhausen, Roth, S. 54; vgl. auch Kohn, Ehrenchronik, Ehrenblatt 9)

	
	
	

	1919-1924
	Separatismus
	Unter „Separatismus“ versteht man den Versuch, in den Jahren 1919-1924 die Rheinlande von Deutschland abzutrennen und sie als „Rheinische Republik“ Frankreich oder Belgien einzugliedern. In Aachen und auch in vielen linksrheinischen Städten kam es zu Putschversuchen. In Koblenz bildete sich eine „vorläufige“ Separatistenregierung der „Rheinischen Republik“ unter A. Dorten und J. Matthes, die von dem französischen Oberkommissar anerkannt wurde. (Masson, Rolf: Erlebnisse eines Landarztes. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2011, S. 237)

	1919-1925
	Friedrich Ebert, Reichspräsident (Weimarer Republik)
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Reichspräsident Friedrich Ebert (1925) 
	Friedrich Ebert (* 4. Februar 1871 in Heidelberg; † 28. Februar 1925 in Berlin) war ein deutscher Sozialdemokrat und Politiker. Er war seit 1913 Vorsitzender der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands und amtierte von 1919 bis zu seinem Tode als erster Reichspräsident der Weimarer Republik. […] In der Novemberrevolution 1918 übernahmen seine Partei sowie die von ihr abgespaltene USPD die Regierung. Die Weimarer Nationalversammlung wählte Ebert am 11. Februar 1919 zum ersten Reichspräsidenten. In den Jahren 1919 bis 1923 ließ Ebert mehrere Aufstände von revolutionären Sozialisten mit Waffengewalt niederschlagen. Auch gegen Putschversuche von rechts ging er 1920 und 1923 entschieden vor. Ansonsten trat er als ein Politiker des Interessenausgleichs auf. Sein früher Tod mit 54 Jahren und die darauffolgende Wahl des monarchistisch gesinnten Paul von Hindenburg an die Staatsspitze stellen eine Zäsur in der Weimarer Republik dar. (https://de.wikipedia.org/wiki/Friedrich_Ebert, 16.11.2015)

	1920 - 1930
	Interalliierte Rheinlandkommission (IRKO)
	Der Interalliierte Hohe Ausschuss für die Rheinlande [...] war eine nach dem Ende des Ersten Weltkrieges ab 1920 im Rheinland bestehende Institution der vier alliierten Besatzungsmächte Frankreich, Belgien, USA und Großbritannien. Sie fungierte in den aufgrund des Friedensvertrages von Versailles und des zugehörigen Rheinlandabkommens besetzten Gebieten des Rheinlandes als oberste Verwaltungsbehörde. Angelehnt an Rheinbrückenköpfe wurden drei Besatzungszonen gebildet: Eine britische Zone mit Sitz in Köln, eine amerikanische Zone mit Sitz in Koblenz und eine französisch-belgische Zone mit Sitz in Mainz. Nach dem vollständigen Rückzug der US-Besatzungstruppen bereits im Januar 1923 verließen die Briten bis Anfang 1926 ihre erste Zone um Köln. Bis zur Räumung Ende August 1929 bestand noch die zuletzt von Briten und Belgiern besetzte zweite Zone um Koblenz. [...] Am 28. Juni 1930 fand die letzte Sitzung der IRKO statt. Zwei Tage später erfolgte mit Aufgabe der dritten Besatzungszone die endgültige Räumung der besetzten Gebiete. (https://de.wikipedia.org/wiki/Interalliierter_Hoher_Ausschuss_f%C3%BCr_die_Rheinlande, 14.9.2016)

	1920/01/10
	Völkerbund
	[…] entstand als Ergebnis der Pariser Friedenskonferenz nach dem Ersten Weltkrieg und nahm am 10. Januar 1920 seine Arbeit auf. Sein Ziel, den Frieden durch schiedsgerichtliche Beilegung internationaler Konflikte, internationale Abrüstung und ein System der kollektiven Sicherheit dauerhaft zu sichern, konnte er nicht erfüllen. (http://de.wikipedia.org/wiki/V%C3%B6lkerbund, 14.04.2015)

	1920/01/23
	Kriegsheimkehrer
	Anton Bauer aus Scheuern kehrt aus französischer Kriegsgefangenschaft zurück.(vgl. Schulchronik Kalenborn 1, S. 8)

	1920/01/25
	Kriegsheimkehrer
	Nikolaus Wagner aus Kalenborn kehrt aus französischer Kriegsgefangenschaft zurück.(vgl. Schulchronik Kalenborn 1, S. 8)

	1920/02/16
	Kriegsheimkehrer
	Lehrer Vonolfen ist aus französischer Kriegsgefangenschaft zurückgekehrt und nimmt nach 5 Jahren Unterbrechung den Schuldienst in Kalenborn wieder auf. Er löst auf Intervention der Dorfbevölkerung den seit 16.1.1920 amtierenden Schulamtsbewerber August Stroh wieder ab. (vgl. Schulchronik Kalenborn 1, S. 8)

	1920/02/22
	Elternbeiratswahl
	[...] fand im Schulsaale die erste Versammlung zur Vorbereitung der Wahl der Elternbeiräte statt. (Schulchronik Kalenborn 1, S. 8)

	1920/03
	Kapp-Putsch, Ruhraufstand
	Der Ruhraufstand, auch Märzaufstand, Ruhrkrieg oder Ruhrkampf genannt, war ein Aufstand von Arbeitern des Ruhrgebiets im März 1920. Der Aufstand erfolgte zunächst zur Abwehr des rechtsgerichteten Kapp-Putsches vom 13. März 1920 und wurde von einem breiten Spektrum politischer Gruppen getragen, die lokal sehr unterschiedlich waren. Später richteten sich dann linksgerichtete Arbeiter aber auf das Ziel der „Erringung der politischen Macht durch die Diktatur des Proletariats“. Nach dem Ende des Kapp-Putsches ließ die Reichsregierung den andauernden Ruhraufstand von der Reichswehr und Freikorps niederschlagen. (https://de.wikipedia.org/wiki/Ruhraufstand, 20.3.2016)

	1920/03/07
	Elternbeiratswahl
	Der Vorsitzende des Wahlvorstandes, Herr Johann Peter Perings leitete und überwachte die Wahl. An gültigen Stimmen wurden 9 abgegeben. Gewählt wurde Herr Peter Leuschen. (Schulchronik Kalenborn 1, S. 10)

	1920/03/14
	Elternbeiratssitzung
	[...] nachmittags 4 Uhr fand die erste Versammlung des Elternbeirates statt. In ihr wurde der Vorstand gewählt, und zwar Peter Leuschen, Landwirt in Calenborn zum Vorsitzenden; Anton Kemen, Schneidermeister in Calenborn zum Schriftführer und Johann Berens, Landwirt aus Scheuern als Beisitzer. (Schulchronik Kalenborn 1, S. 11)

	1920/04/13
	Schuljahresbeginn
	Zunächst wurde Halbtagsschule in der Weise eingerichtet, daß die 5 oberen Jahrgänge vor-, die 3 unteren nachmittags kommen. Grund: zu große Schülerzahl – 81 – und zu beschränkter Raum im Schulsaale. Um 1 Uhr fand die Aufnahme von 9 Schulneulingen statt, sodaß die Schülerzahl 82 beträgt. Alle sind katholisch. 40 Knaben, 42 Mädchen, 67 aus Calenborn, 15 aus Scheuern. (Schulchronik Kalenborn 1, S. 12)

	1920/10/21
	Kriegsfolgentoter
	Peter Diederichs aus Kalenborn (* 10.02.1877) stirbt an den Folgen einer Kriegsbeschädigung. Letzte mitgemachte Schlacht in der Champagne vom 17/4.17 bis 17/5.1917. vom 17/5.17 bis 5/8.17 Lazarett. 16/9.1918 als "gv. [garnisonsverwendungsfähig] Heimat" nach Kalenborn mit Rente entlassen. (Ehrenchronik Kalenborn, Gedenkblatt 8) ― Doppelschlacht an der Aisne und in der Champagne vom 6.4.-27.5.1917 (http://www.lexikon-erster-weltkrieg.de/Champagne, 11.3.2016)

	1921/05/15
	Fertigstellung der Brücke über den Fricksbach
	Der Bauherr arbeitete mit zwei Gehilfen; dazu kamen einige Männer des Ortes. Die Steine wurden in Lenzerath gebrochen und nach hier gefahren. An der Brücke wurden sie von einheimischen Steinhauern zurecht gehauen. Die neue Brücke liegt ungefähr drei Meter höher als die alte. Der Weg, welcher über die Brücke führt und Calenborn mit seinem Pfarrort Roth verbindet, soll bis 1. Dezember 1921 fertig gestellt sein. (Schulchronik Kalenborn 2, S. 5)

	1921/07
	Trockenheit
	Der trockenste Sommer seit mehr als 100 Jahren. Die Brunnen sind ausgetrocknet. Das Vieh muß zu Schleuderpreisen verkauft werden. (http://schumacher-werner.homepage.t-online.de/chronik18.htm, 17.01.2015)
Juli lang anhaltende Hitzewelle Europa. Probleme bei der Wasserversorgung, Einschränkungen im Schiffsverkehr. 20.7. Karlsruhe 39° August Hitze hält an. 1.8. Breslau 37° (http://www.wetterzentrale.de/cgi-bin/webbbs/wzconfig1.pl?noframes;read=93, 11.3.2016)

	1921/08/03
	SA
	Auf Initiative Hitlers wird der NSDAP-Versammlungsschutz in eine paramilitärische Kampforganisation umgewandelt. Im November 1921 erfolgt die Umbenennung in Sturmabteilung (SA). (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1921.html, 21.7.2016)

	1921/08/14
	Glockenweihe
	Als Ersatz einer 1917 als Kriegsmaterial abgelieferten Glocke wird eine neue, vom Pfarrer Weiler gestiftete, in Scheuern geweiht. (Schulchronik Kalenborn 2, S. 11)

	1921/08/15
	Inflation
	Dramatischer Kursverfall der deutschen Mark an der Frankfurter Devisenbörse. Die Reichsbank hatte Deviseneinkäufe getätigt, die den Wert der Goldreserven des Reichs überstiegen. Der Wert des US-Dollars steigt auf 88 Mark. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1921.html, 21.7.2016)

	1921/09/20
	Elektrifizierung
	Die K.V.
 meldet aus Daun unter dem 20. September: In dringlicher vierstündiger Sitzung beschloß der Kreistag, ohne öffentliche Ausschreibung sofort die Arbeiten zur Kreis TC "Elektrizität" \f "A" \l 1 elektrizitätsversorgung durch die  TC "Rheinelektra" \f "A" \l 1 Rheinelektra in Mannheim in Angriff zu nehmen sowie das Kupfer beschaffen zu lassen. Gleichzeitig wurde der Bauvertrag, der auch Sicherungen für das einheimische Gewerbe sowie den Landschaftsschutz enthält, ebenso der Zustimmungsvertrag zwischen Kreis und Gemeinden. Der Baupreis beträgt 12 Millionen Mark. Der Ausbau soll in 18 Monaten vollendet sein. (Schulchronik Kalenborn 2, S. 35)

	1921/09/23 
	Görlitzer Programm der SPD
	Die Sozialdemokraten verstehen sich als "Partei des arbeitenden Volkes" und als "Kampfgemeinschaft für Demokratie und Sozialismus". Mit der Befürwortung einer möglichen Koalition mit der Deutschen Volkspartei (DVP) vollzieht die SPD eine Wendung zur rechtsbürgerlichen Mitte. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1921.html, 21.7.2016)

	1921/10/06
	Wiesbadener Abkommen
	Wiederaufbauminister Rathenau und der französische Politiker Louis Loucheur (1872-1931) vereinbaren die Begleichung eines Teils der Reparationszahlungen in Sachlieferungen. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1921.html, 21.7.2016)

	1921/10/07
	Wechsel im Pfarramt
	[...] wurde unser Herr Pastor, der Pfarrer von Roth, Herr Definitor Jakob Weiler als Pfarrer von  TC "Mertesdorf" \f "B" \l 1 Mertesdorf, Landkreis  TC "Trier" \f "B" \l 1 

 TC "Trier" \f "B" \l 1 Trier, ernannt. Er hat 13 Jahre vom Jahre 1908 ab überaus segensreich gewirkt. Besonders um die Jugendpflege und Heimatkunde hat er sich überaus große Verdienste erworben. Durch ihn bezw. auf seine Veranlassung wurde die Pfarrkirche in  TC "Roth" \f "B" \l 1 Roth ausgemalt und mit einer neuen  TC "Orgel97" \f "A" \l 1 Orgel
 versehen. Er gründete die  TC "Borromäusbücherei (Roth)" \f "A" \l 1 Borromäusbücherei, erbaute ein  TC "Jugendheim, Roth" \f "A" \l 1 Jugendheim in  TC "Roth" \f "B" \l 1 Roth, in dem schon manch praktischer Kursus abgehalten wurde, beförderte die Anschaffung von neuen  TC "Glocken" \f "A" \l 1 Glocken für  TC "Roth" \f "B" \l 1 Roth und  TC "Scheuern" \f "B" \l 1 Scheuern und ließ in der Pfarrkirche elektrisches Licht anlegen. [...] Zum Pfarrverwalter ist der hochwürdige Herr Hubert  TC "Kremer, Hubert, Pfarrer von Niederbettingen" \f "C" \l 1 Kremer, Pfarrer von Niederbettingen ernannt. (Schulchronik Kalenborn 2, S. 32f)

	1921/11/11
	Italien
	Auf Veranlassung Benito Mussolinis wandelt sich die faschistische "Bewegung" in eine Partei, den Partito Nazionale Fascista (PNF). Damit wird die Führungsrolle Mussolinis unter den Faschisten deutlich gestärkt. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1921.html, 22.7.2016)

	1921/12/05
	Notgeld
	Eine besonders große Menge von Notgeld wurde im Deutschen Reich in den Jahren während und nach dem Ersten Weltkrieg und während der Hyperinflation 1923 ausgegeben. [...] Das deutsche Notgeld des Ersten Weltkrieges lässt sich in zwei Perioden unterteilen: erste Periode der kleinen Nominalen bis etwa 20 Mark um 1916 bis 1919 und zweite Periode ab etwa 1921 mit hohen Nominalen, bis in den Billion-Mark-Bereich.  (https://de.wikipedia.org/wiki/Notgeld, 3.8.2016)
Schon im Februar 1921 wird die künstlerische Gestaltung der 25- und 50-Pfennig-Scheine aus Daun, Bitburg, Wittlich und Speicher
 gewürdigt. (Blum, Peter: Eifeler Notgeld. In Eifelvereinsblatt 1921, S. 14; http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/214738)
Der Eifeler Verkehrsverein Gerolstein gab 50-Pfennig-Scheine aus (Motiv: Burg Blankenheim). (vgl. Dietz, Franz Emil: Notgeld, Leid und Freuden aus alter Zeit. In: Eifel-Kalener 1941, S. 72-76, hier S. 74; http://www.dilibri.de/ubtr/periodical/pageview/234670, 3.8.2016)
In Sammlerkreisen werden heute noch Scheine dieses Nennwerts mit sechs verschiedenen Motiven (jeweils Burgen) gehandelt. (z.B. http://www.ebay.de/itm/13137-6-x-NOTGELD-GEROLSTEIN-Eifeler-Verkehrsverein-e-V-6-x-50-Pf-05-12-/251244078917, 3.8.2016)

	1921-1923
	Elektrifizierung
	Die Vorarbeiten für die Elektrizitätsversorgung des Kreises Daun begannen im Jahre 1919. 1921 wurde das Kreisprojekt für die Versorgung der bis da​hin der Kreisüberlandzentrale sich angeschlossenen 80 Gemeinden der „Rheinelektra“ übertragen. Am 20. März 1922 konnte der erste Mast der Strecke Walsdorf-Feusdorf gestellt werden. […] Vom 24. Januar 1922 bis zum 1. April 1925 sind von den damals 98 Gemeinden 87 Ortsnetze fertig​ge​stellt und in Betrieb genommen worden. Infolge der fortschreitenden Geld​entwertung hatte der Kreis die größten Schwierigkeiten, seinen Zah​lungsverpflichtungen der Baufirma gegenüber nachzukommen; er mußte 1922 einen Reichskredit in Anspruch nehmen und von den Gemeinden ver​lo​rene Baukostenzuschüsse verlangen. Schließlich blieb dem Kreis nichts an​deres übrig, als selbst (Not-)Geld zu drucken. In der Kreischronik ist zu lesen, daß die Kreisverwaltung zu keiner anderen Zeit so viele Wechsel ha​be ausstellen müssen. (Kreisverwaltung Daun (Hrsg.): Kreis Daun. Bilder aus vergangenen Tagen. Meinerzhagen: Kämper 1985. S. 88f)

	1922/01/13
	Kriegsfolgentoter
	Hubert Johann Perings aus Kalenborn (* 24.01.1874) verschied heute abend 8 Uhr im Krankenhause zu Gerolstein , nach längerem […] Leiden, welches er sich im Kriege zugezogen [...]. (Totenzettel, http://www.wgff.de/aachen/tz/details.php?id=109889, 05.08.2015)

	1922/04
	Jagdverpachtung
	Die Jagdverpachtung erzielte in Gerolstein für unsere Gemeinde Calenborn 7600 Mark. (Schulchronik Kalenborn 2, S. 26)

	1922/04/16
	Vertrag von Rapallo
	Unterzeichnet wurde der Vertrag von dem Außenminister des Deutschen Reiches Walther Rathenau und seinem russischen Amtskollegen Georgi Tschitscherin. Der Vertrag normalisierte die Beziehungen der beiden Staaten, die mit ihm ihre internationale Isolation durchbrechen wollten, und sollte die Verhandlungsposition des Deutschen Reiches gegenüber den Westmächten stärken. Mit dem Deutschen Reich, dessen Schuld am Ausbruch des Ersten Weltkriegs der Frieden von Versailles konstatiert hatte, und dem sozialistischen Russland schlossen sich zwei Geächtete der damaligen internationalen Politik zusammen. (http://de.wikipedia.org/wiki/Vertrag_von_Rapallo, 14.04.2015)

	1922/04/24
	Kriegsfolgentoter
	Johann Feyen aus Kalenborn (* 17.05.1897) stirbt an den Folgen eines (unbekannten) Kriegsleidens. (vgl. Brochhausen, Roth, S. 219 und Porträt S. 221)
Am 17. November 1916 eingezogen, am 7. Januar 1917 ins Feld eingerückt, vom 26. September 1918 an kämpfte er auf den Schlachtfeldern Frankreichs, im Oktober 1918 geriet er in englische Gefangenschaft, in der er bis zum 13. Oktober 1919 blieb, am Beerdigungstag seines Vaters [15.10.1919] kehrte er nach Kalenborn zurück, er starb infolge eines Kriegsleidens. (Kohn, Ehrenchronik, zit. nach Brochhausen, Roth, S. 221)
Todesdatum bei Kohn allerdings unplausibel: Nach ½ Jahr verstarb er infolge eines Kriegsleidens (Kohn, Ehrenchronik, Gedenkblatt 9)

	1922/06/13
	Wechsel im Pfarramt
	Wir haben wieder einen Pastor. Am 13. Juni 1922, dem Feste des hl.  TC "Antonius von Padua" \f "D" \l 1 Antonius von Padua, hielt er den Einzug in seine Pfarrei. [...] Seine Bischöflichen Gnaden Dr. Rudolf Bornewasser, Bischof von Trier, haben am 18. Mai den hochwürdigen Herrn Christian  TC "Etten, Christian, Pfarrer" \f "C" \l 1 Etten, Kaplan bei Forst in Carden an der Mosel, Bez. Coblenz zum Pfarrer von Roth ernannt. (Schulchronik Kalenborn 2, S. 28)

	1922/06/16
	Blitzeinschlag Kapelle Scheuern
	[...] nachmittags gegen 2.30 Uhr ging ein Gewitter über unsere Gegend nieder. Dabei schlug der Blitz in den Turm der Kapelle zu Scheuern. Er nahm seinen Lauf in östlicher Richtung hinab, Helmspitze, Turmviereck. Die Bedachung wurde beschädigt und die Schieferplatten lagen rechts und links der Kapelle auf dem Friedhofe. Ferner stürzte ein Teil der Kapellendecke über dem Eingang ein. Das Gebälk sowie der Glockenstuhl gerieten in Brand. Die Feuerwehren von Calenborn und Scheuern rückten sofort aus. Nach einstündiger Löschung rückten die Wehren wieder ein. (Schulchronik Kalenborn 2, S. 48)

	1922/06/24
	Ermordung Rathenaus
	Ermordung von Reichsaußenminister Walther Rathenau in Berlin-Grunewald. Die Tat wird verübt von Erwin Kern (1898-1922 [Selbstmord]) und Hermann Fischer (1896-1922 [bei Schusswechsel mit der Polizei]). Sie sind Mitglieder der rechtsradikalen Organisation "Consul". Insbesondere nach Unterzeichnung des Vertrags von Rapallo war Rathenau rechtsradikalen und antisemitischen Hetzkampagnen ausgesetzt. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1922.html, 22.7.2016)

	1922/07/12
	Inflation
	Der US-Dollar wird mit 447 Mark gehandelt.  (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1922.html, 22.7.2016)

	1922/08/18
	NSDAP-Verbot in Preußen
	1922 ergingen eine Reihe von NSDAP-Verboten in mehreren deutschen Ländern: In Baden am 4. Juli und in Thüringen am 15. Juli. Auf Grundlage des Republikschutzgesetzes vom 21. Juli 1922 folgten Verbote in Braunschweig (13. September), Hamburg (18. Oktober), Preußen (11. November) und Mecklenburg-Schwerin (30. November). Der Vollzug der Verbote war von unterschiedlicher Schärfe.[2] In Preußen führte das NSDAP-Verbot auch zum Verbot der dortigen NSDAP-Tarnorganisation Großdeutsche Arbeiterpartei, die ursprünglich als erste norddeutsche NSDAP-Ortsgruppe gegründet werden sollte. (https://de.wikipedia.org/wiki/Nationalsozialistische_Deutsche_Arbeiterpartei#Anf.C3.A4nge_und_Verbot_1923, 20.7.2016)

	1922/10/27f
	Marsch auf Rom
	Auf Befehl von Mussolini beginnen etwa 40.000 Faschisten den "Marsch auf Rom". Da sich König Viktor Emanuel III. weigert, den Ausnahmezustand zu verhängen und das Militär einzusetzen, tritt Ministerpräsident Facta zurück. 30.10.: König Viktor Emanuel III. betraut Mussolini mit dem Amt des Ministerpräsidenten und übergeht damit eigenmächtig das italienische Parlament. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1922.html, 22.7.2016)

	1922/11/02ff
	Währungskonferenz
	Internationale Währungskonferenz in Berlin zur Stabilisierung der deutschen Währung. Die Finanzexperten plädieren u.a. für ein zweijähriges Moratorium der deutschen Reparationszahlungen, wogegen sich insbesondere Frankreich wehrt. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1922.html, 22.7.2016)

	1922/11/13
	Elektrifizierung
	Unsere diesjährige Kirmes wurde besonders verschönt durch die Inbetriebnahme der elektrischen Lichtanlage. (Schulchronik Kalenborn 2, S. 57)

	1922/11/27
	Bitte um Zahlungs​aufschub
	Die Reichsregierung stellt einen Antrag auf Aufschub der Reparationszahlungen. Der französische Mininsterpräsident Poincaré droht mit der Besetzung des Ruhrgebiets. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1922.html, 22.7.2016)

	1923/01/11
	Ruhrbesetzung
	Da das Deutsche Reich keine Reparationszahlungen in befriedigender Hö​he leistete, besetzten französische und belgische Truppen [...] zusätzlich noch das Ruhrgebiet, am 12. Februar die Häfen Wesel und Emmerich sowie ab dem 25. Februar rechtsrheinische Gebiete zwischen und um die Brückenköpfe von Köln, Koblenz und Mainz (Einbruchsgebiet). Während dieser Zeit unterstützte die französische Besatzungsmacht separatistische Bestrebungen zur Errichtung einer eigenständigen Rheinischen Republik innerhalb des Deutschen Reichs. (http://de.wikipedia.org/wiki/Alliierte_Rheinlandbesetzung, 14.04.2015)

	1923/01/18
	Inflation
	Der Wert des US-Dollars erreicht einen Stand von 23.000 Mark. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1922.html, 22.7.2016)

	1923/01/19
	Passiver Widerstand
	Die deutsche Regierung rief […] die Bevölkerung der besetzten Gebiete zum passiven Widerstand auf. […] Bis zum Sommer 1923 wurden in Gerolstein etwa 1.480 Personen ausgewiesen, darunter sehr viele Eisenbahner mit ihren Familien. (Dreesen, Josef: Der Kreis Daun im Dritten Reich. Meckenheim: Warlich 1990. S. 25)
Besonders betroffen waren die Eisenbahner, deren es in unserem Bereich besonders viele in Gerolstein und Jünkerath gab. (Sittig, Eifel, S. 243)

	1923/02/06
	Einstellung des Bahnverkehrs
	[…] in Gerolstein ruhte seit diesem Tage der Verkehr, weil die Bahnbeamten und -arbeiter sich weigerten, für die Franzosen Dienst zu tun. Die Folge war, dass in der Nacht zum 28. Februar Bürgermeister Sollhe in seiner Wohnung von französischen Soldaten wegen Nichtbefolgung von Befehlen und Lässigkeit bei Unterdrückung von Unruhen verhaftet und nach Trier gebracht wurde. Er wurde mit seiner Familie ausgewiesen. Am nächsten Tag folgten weitere Verhaftungen Gerolsteiner Bürger, die von Trier aus über Limburg in das nichtbesetzte Reichsgebiet ausgewiesen wurden. […] Marokkaner aus der französischen Kolonialarmee [waren] in Gerolstein stationiert [...], um die Bahnanlagen zu besetzen und zu schützen. (Schöning, Erwin: Die wenigen Tage einer „Rheinischen Republik“. Passiver Widerstand und Separatismus im Kreis Daun. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2000, S. 211 - 214)
In Gerolstein waren von einer Bevölkerung von etwas mehr als zweitausend Seelen etwa siebenzehnhundert, also über zwei Drittel, ausgewiesen. (Grimm, Friedrich: Die Eifel im Kampf gegen die Separatisten. In: Eifel-Kalender 1933, S. 88 - 92, hier S. 89)

	1923/03/01
	Drohungen
	Die Besatzungsmächte im Ruhrgebiet drohen die Todesstrafe für Sabotageakte und passiven Widerstand im Eisenbahntransportwesen an. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1922.html, 22.7.2016)

	1923/03/21
	Kriegsfolgentoter
	Matthias Leuschen (I) aus Kalenborn (* 16.03.1889) stirbt an den Folgen eines (unbekannten) Kriegsleidens. (vgl. Brochhausen, Roth, S. 219 und Porträt S. 221)

	1923/05/11
	Inflation
	Der US-Dollar wird mit 40.500 Mark gehandelt. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1922.html, 22.7.2016)

	1923/07/11
	Bilanz Ruhrbesetzung
	Die Reichsregierung veröffentlicht eine Bilanz der Ruhrbesetzung: 80.000 französische und 7.000 belgische Soldaten sind stationiert, 17.000 Eisenbahner aus beiden Länder verrichten die Arbeit ihrer ausgewiesenen deutschen Kollegen, 92 Menschen wurden bisher getötet und über 70.000 ausgewiesen. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1922.html, 22.7.2016)

	1923/07/21
	Hitler Parteivorsitzender
	Auf einer Mitgliederversammlung der NSDAP wird Hitler zum Parteivorsitzenden als Nachfolger von Anton Drexler gewählt. Hitler erhält diktatorische Machtbefugnisse und propagiert die revolutionäre Durchsetzung der politischen Ziele auch mit Gewalt. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1921.html, 21.7.2016)

	1923/07/30
	Inflation
	Der Wert des US-Dollar überschreitet die Eine-Million-Mark-Grenze. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1922.html, 22.7.2016)

	1923/08
	Separatistenbewegung
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	[…] in Gerolstein und Hillesheim bildeten sich Ortsgruppen der Rhei​nisch-Republikanischen Volkspartei […] überlegten zahlreiche Einwoh​ner des linksrheinischen Gebiets, ob nicht ein rheinischer Staat helfen könne, die Spannungen zwischen Deutschland und Frankreich beizu​legen [...]. Diese Gedanken gewannen an Bedeutung, daß die Reichs​regierung Überlegungen traf, die besetzten Rheinlande Frank​reich für eine Übergangsphase zu überlassen und während dieser Zeit die Reichsmark zu sanieren. Man hoffte außerdem, Frankreich würde sich an den Rheinlanden übernehmen und diese dann freiwillig wieder zurückgeben. Diese sogenannte »Versackung« des Rheinlandes wurde insbesondere in Zentrumskreisen zum Anlaß genommen, einen Rhein​staat für eine Übergangsphase zu schaffen und so einer direkten An​glie​derung an Frankreich zu entgehen. (Reimer, Klaus, Die Separatistenherrschaft. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1983, S. 196-198.)
Die Positionierung der französischen Kreisdelegierten gegenüber den autonomistischen und separatistischen Aktivitäten fiel recht unterschiedlich aus. [...] Einzelne sind durchaus anständig und wirklich bestrebt, neutral zu sein[,] z.B. in St. Goar, Gemünd, Simmern; andere unterstützen die Sonderbündler heimlich oder indirekt, z.B. Kreuznach, Mayen, Ahrweiler; andere wieder führen offen die Geschäfte der Sonderbündler[,] z.B. Düren, Daun, Prüm, Birkenfeld etc.“ (Schlemmer, „Los von Berlin“, S. 171 Anm. 706, zit. nach http://www.rheinische-geschichte.lvr.de/themen/Das%20Rheinland%20im%2020.%20Jahrhundert/Seiten/DieRheinlandbesetzung.aspx?print=true#73, 14.9.2016

	1923/08
	Bautätigkeit
	Die Bautätigkeit war in diesem Jahre groß. So wurde in Scheuern ein neues Haus mit Scheune und Stallung von Jos. Juchems gebaut, sodaß diese Gemeinde jetzt 22 Häuser zählt. In Calenborn wurden die Häuser von Schweisthal und  TC "Palms" \f "C" \l 1 Palms um je 1 Stockwerk erhöht. (Schulchronik Kalenborn 2, S. 64)

	1923/08
	Inflation
	[…] war der Landkreis Daun wie auch die anderen Landkreise gezwungen, Notgeld herauszugeben. Die ersten Scheine lauteten über je 500 000 Mark. Es folgten weitere Einzelausgaben über 1 Million-, 5 Millionen-, 100 Millionen-, 1 Milliarde-, 10 Milliarden-, 100 Milliarden-, 500 Milliarden-, 1 Billion- und 20-Billionen-Mark-Scheine. Vom Landkreis Daun wurde insgesamt Notgeld von 250 279 787 100 000 000 Mark ausgegeben. 1 000 000 000 000 Mark (1 Billion) in Papiergeld hatte Ende 1923 den gleichen Wert wie 1917 eine Goldmark. Die Scheine besaßen oft weniger Wert als das Papier, auf das sie gedruckt waren. […] Die Geldentwertung im Jahre 1923 schritt so schnell voran, daß bereits im November 1923 das Notgeld nicht mehr angenommen wurde, da es keine Kaufkraft mehr hatte. Zu dieser Zeit trat als Hauptzahlungsmittel der französische Franken auf. (Klassmann, Helmut, Notgeld. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1983, S. 196-198.)
17.9.: Der US-Dollar steht bei 200 Millionen Mark. 
26.9.: In Berlin kostet ein Laib Brot 10,37 Millionen Mark; ein Kilo Rindfleisch wird für 76 Millionen Mark verkauft. 
(https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1923.html, 22.7.2016)

	
	
	

	
	
	

	1923/09/05
	Friedhof Kalenborn
	Der Friedhof zu Roth, unserem Pfarrdorfe, erweist sich zu klein. Deswegen ist die Gemeinde Calenborn dem früheren Plane wieder nahe getreten, einen eigenen Ortsfriedhof anlegen zu lassen. Die dazu notwendigen Vorarbeiten sind im Gange. (Schulchronik Kalenborn 2, S. 65)

	1923/09/26
	Reparationen
	Reichskanzler Stresemann gibt den Abbruch des passiven Widerstands und die Wiederaufnahme von Reparationslieferungen bekannt. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1923.html, 22.7.2016)

	
	
	

	1923/10/10
	Strommangel
	[...]  am 10. Oktober 1923 Roth den elektrischen Strom versagte, weil nicht genug Kraft da ist, bezw. die Beschaffung der Kraft zu teuer ist. So kehrte man zur alten Beleuchtung zurück und suchte Petroleumslampen und -kannen hervor, um die dunkelen langen Winterabende etwas zu erhellen. Das Petroleum kommt aus Belgien und kostet das Liter ein Frank 75 Zentimes. (Schulchronik Kalenborn 2, S. 69)

	1923/10/21
	Separatistenbewegung
	In Aachen rufen Separatisten eine unabhängige Rheinische Republik aus. Vier Tage später proklamieren Separatistenführer die Errichtung der Unabhängigen Rheinischen Republik. Ihr Vorhaben scheitert am 16. November am Widerstand der Bevölkerung und der Regierung. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1923.html, 22.7.2016)

	1923/10/22
	Separatistenbewegung, Fortsetzung
	Unter Führung des späteren »Landwirtschaftsministers« der Rheinischen Republik Koch-Pfeifer (Gemünd) wurde am 22. 10. 1923 die Bürgermeis​terei in Gerolstein besetzt und am folgenden Tag von Rechtsanwalt Dr. Pin​ten die Republik proklamiert. Der frühere Bürgermeistersekretär Hopmann [...] wurde zum Bürgermeister bestellt und der Beigeordnete Moor abge​setzt. Da vom Personal kein Eid auf die Rheinische Republik verlangt wur​de, setzten diese ihre Arbeit in gewohnter Weise fort, bis sie schließlich durch den Druck der Bevölkerung veranlaßt, nicht mehr zum Dienst er​schienen. […] In Gerolstein organisierte man am 1. 12. 1923 eine Arbeiter​kundgebung, aufgrund derer sich Bürgermeister Hopmann
 zur Abdankung entschloß und am 16. 12. 1923 endgültig zurücktrat. (Reimer, Klaus, Die Separatistenherrschaft. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1983, S. 196-198.)
In Birgel, Daun
, Gerolstein, Gillenfeld, Heyroth, Hillesheim, Jünkerath und Stadtkyll hat es separatistische Bewegungen gegeben; in einigen dieser Orte wurde die Rheinische Republik ausgerufen. (Dreesen, Josef: Der Kreis Daun im Dritten Reich. Meckenheim: Warlich 1990. S. 27)
Die Bewegung griff noch weiter um sich, obwohl sie in der Masse der Eifelbevölkerung keinen Rückhalt fand. Trotzdem wurden auch noch die Städte Bitburg, Prüm, Wittlich, Gerolstein und Daun besetzt. (Sittig, Eifel, S. 243)

	1923/10/23
	Separatistenbewegung, Fortsetzung
	Angehörige der Zentrumspartei im Kreis Daun und Vertreter der separatistischen Gruppen trafen sich [...] im Hotel »Schramm« in Daun zu Gesprächen und überreichten wenig später dem Kreisdelegierten Remy eine Erklärung mit folgendem Wortlaut »Die Unterzeichneten, als Vertreter aus allen Schichten der Bevölkerung des Kreises Daun, gestatten sich ergebens, durch Überreichung dieses Schriftstückes den überwiegenden Wunsch der Einwohnerschaft dieses Kreises zum Ausdruck zu bringen, einen Rheinischen Freistaat zu gründen. Der Wille des Volkes geht dahin, frei zu sein, seine eigene Verfassung und Verwaltung zu haben. Wir bitten den Herrn Kreis-Delegierten höflichst, diesen Volkswillen dem Vorsitzenden der Hohen Interalliierten Rheinlandkommission, Herrn Tirard, zu übermitteln.« (Schöning, Erwin: Die wenigen Tage einer „Rheinischen Republik“. Passiver Widerstand und Separatismus im Kreis Daun. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2000, S. 211 - 214)

	1923/10/29
	Rundfunk
	Erste deutsche Radiosendung in Berlin. 
9.11.: Der deutsche Rundfunk sendet erstmals politische Nachrichten. 
(https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1923.html, 22.7.2016)

	1923/11/09
	Hitlerputsch
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Durch den Hitlerputsch (auch genannt: Hitler-Ludendorff-Putsch, Bürgerbräu-Putsch, Marsch auf die Feldherrnhalle) versuchten Adolf Hitler, Erich Ludendorff und weitere Putschisten am 8. und 9. November 1923 in der bayerischen Landeshauptstadt München, die Regierungsmacht an sich zu reißen. [...] Nach dem Vorbild des „Marschs auf Rom“ der italienischen Faschisten um Benito Mussolini sollten die in Bayern stehenden Reichswehrver​
bände zusammen mit antidemokratischen Wehrverbänden nach Berlin marschieren und dort die Macht im Deutschen Reich übernehmen.  (http://de.wikipedia.org/wiki/Hitlerputsch, 14.04.2015)

	1923/11/11
	Inflation
	Der US-Dollar steht bei 631 Milliarden Mark. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1923.html, 22.7.2016)

	1923/11/20
	Rentenmark
	[...] war von 1923 bis 1948 eine grundschuldgestützte Übergangswährung in Deutschland. […] Die Rentenmark war „kein gesetzliches Zahlungsmit​tel, sondern Inhaberschuldverschreibung der Rentenbank“ (lt. Büsch). Der Wechselkurs zur Papiermark wurde mit 1:1 Billion festgesetzt, und zwar ge​nau am 20. November 1923 per Festlegung durch die Reichsbank, als der Devisenkurs 4,2 Billionen Papiermark = 1 US-Dollar war, was der Vor​kriegs-Goldmarkparität zum Golddollar entsprach. (http://de.wikipedia.org/wiki/Rentenmark, 27.01.2015)
Für alle Börsen wird ein Kurs von 4,2 Rentenmark für einen US-Dollar festgelegt. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1923.html, 22.7.2016)

	1923/11/23
	NSDAP- und KPD-Verbot
	[...] das bis Februar 1925 gelten sollte. Das gesamte Parteivermögen wurde konfisziert, die Geschäftsstelle in München geschlossen, die Parteizeitung Völkischer Beobachter verboten. Ebenfalls verboten wurden die Deutschvölkische Freiheitspartei (DVFP), deren Vorsitzender Erich Ludendorff beim Putsch eine zentrale Rolle gespielt hatte, und die Kommunistische Partei Deutschlands, deren Hamburger Aufstand wenige Wochen zuvor gescheitert war. (https://de.wikipedia.org/wiki/Nationalsozialistische_Deutsche_Arbeiterpartei#Anf.C3.A4nge_und_Verbot_1923, 20.7.2016)

	1923/11/31
	Separatistenbewegung, Fortsetzung
	[…] in Gerolstein zogen am 31. November 1923 500 bis 600 Bürger aller Berufsklassen aus der Stadt und den umliegenden Orten zur Bürgermeisterei, um den separatistischen Bürgermeister zu vertreiben. Anscheinend hatte man auf dem Amt von diesem Vorhaben erfahren, denn kaum waren die Männer vor dem Bürgermeisteramt angelangt, als auch schon französisches Militär eintraf, das mehrere Männer festnahm und ihnen ihre Pässe entzog. Der Kreisdelegierte von Daun, bei dem sie die Pässe wieder abholen mussten, erklärte ihnen, dass sie mit mindestens fünf Jahre Zwangsarbeit zu rechnen hätten. Hierauf flüchteten die Hauptbeteiligten in das unbesetzte Gebiet. (Schöning, Erwin: Die wenigen Tage einer „Rheinischen Republik“. Passiver Widerstand und Separatismus im Kreis Daun. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2000, S. 211 - 214)


	1923/12/06
	Separatistenbewegung, Fortsetzung
	[…] putschte der Bürgermeisterrat von Gerolstein gegen die Rheinische Re​publik und setzte den separatistischen Bürgermeisterverwalter [Hop​mann] ab. (Dreesen, Josef: Der Kreis Daun im Dritten Reich. Meckenheim: Warlich 1990. S. 29)
Mit der Selbstauflösung der „Regierung der Rheinischen Republik“ endete […] das Kapitel eines von Deutschland losgelösten Rheinlandes. (Sittig, Eifel, S. 244)

	1923/24
	strenger Winter
	Der Winter 23/24 war überaus lang und hart. Ein volles halbes Jahr fast lag eine feste Schneedecke auf der Erde. Der erste Schnee fiel Ende Oktober 1923 und der letzte Ende April 1924. (http://www.duppach.de/%C3%BCber-duppach/geschichte/ 30.07.2015)

	1924
	Kriegerdenkmal
	Das Kriegerdenkmal unserer Heimat
Gleichzeitig mit der Anlage des Friedhofs in Kalenborn wurde auch beschlossen, ein Ehrenmal für unsere gefallenen Helden zu errichten. Man kam auf den guten Gedanken, Friedhofskreuz und Kriegerehrenmal in eins zu fassen. Zur Ausführung gelangte der am 29. Juni angenommene Originalentwurf des Bildhauers Braun aus Oberbettingen.(Kohn, Ehrenchronik, zit. nach Brochhausen, Roth, S. 233)

	1924/02/10
	elektrische Straßenbeleuchtung in Kalenborn
	[...] hat unser Ort eine Straßenbeleuchtung erhalten in 3 Lampen am Hause, Wagner, Peters und Hoffmann. Leider erhellen sie nur die Hauptstraße, während die Ein- bezw. Ausgänge sowie Seiten- und Nebenstraßen in Dunkel gehüllt sind. Diese Lampen schalten sich selbsttätig durch ein Uhrwerk ein – ähnlich einer Weckeruhr. Diese Uhr befindet sich auf dem Speicher des Schulhauses und ist zur Zeit auf 7 Uhr ein- und 10 Uhr ausgeschaltet. Das Uhrwerk muß außerdem alle 8 Tage aufgezogen werden. [...] Gleichzeitig ersetzt uns die Straßenbeleuchtung eine Ortsuhr. Durch das genau regelmäßige Ein- und Ausschalten können alle Ortsbewohner ihre Uhren danach richten und kann so eine einheitliche Ortszeit hergestellt werden. (Schulchronik Kalenborn 2, S. 72)

	1924/02/22
	Reichsbanner
	In Magdeburg gründet sich der sozialdemokratische Kampfverband Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold. Das Reichsbanner will die Republik und ihre Institutionen gegen die Kampfbünde der politischen Rechten und Linken schützen. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1924.html, 22.7.2016)

	1924/02/26
	Hitler-Prozess
	Beginn des Hochverratsprozesses gegen Adolf Hitler, Erich Ludendorff und weitere am " Hitler-Putsch" vom 8./9. November 1923 beteiligte Personen in München. 
21.3.: Die Staatsanwaltschaft beantragt acht Jahre Festungshaft für Hitler wegen Hochverrats. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1924.html, 22.7.2016)

	
	
	

	1924/02/26
	Hitler-Prozess
	Im Hitlerprozess verkündet das Münchner Volksgericht milde Urteile: Hitler und drei weitere Angeklagte werden zu einer Mindeststrafe von je fünf Jahren Festungshaft verurteilt. Ludendorff wird freigesprochen. Die verhängten Haftstrafen werden vorzeitig erlassen.  (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1924.html, 22.7.2016)

	1924/03/24
	Hilfsmaßnahme
	Das US-Repräsentantenhaus bewilligt 10 Millionen Dollar zum Ankauf von Lebensmitteln für notleidende deutsche Frauen und Kinder. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1924.html, 22.7.2016)

	1924/05/07
	Schulspeisung / Quäkerspeisung
	[...] konnte das erste Frühstück – Kakaotrunk nebst Einback - im Saale der Wirtschaft Leyens gereicht werden. [...]. Speisezettel für Quäkerspeisung nach Vorschrift der Quäker: Die Kinderspeisung dauert für 20 Kinder 8 Wochen = 8 x 6 Tage. Die Kinder erhalten in der Woche: 4 mal ⅓ l Milchgetränk mit Brötchen oder Zwieback 2 mal ⅓ l Kakao mit Brötchen oder Zwieback. (Schulchronik Kalenborn 2, S. 78f)

	1924/07/28
	Schulausflug, Theaterbesuch
	[...] eine Sondervorführung [...] auf der diesjährig zum ersten Mal eingerichteten Natur- oder Freilichtbühne am Fuße des Buchenloches. Ungefähr harrten 3000 Kinder mit ihren Lehrpersonen der Vorgänge auf der Bühne. Gegeben wurde durch Gerolsteiner Bürger und Bürgerinnen Elmar, Schauspiel in 5 Akten von Dr. Faust aufgebaut auf Friedr. Wilh. Webers Epos "Dreizehnlinden". (Schulchronik Kalenborn 2, S. 80f)

	1924/08/16
	Dawes-Plan
	[…] regelte die Reparationszahlungen Deutschlands an die Siegermächte des Ersten Weltkrieges. Diese sollten sich an der wirtschaftlichen Leis​tungs​fähigkeit der Weimarer Republik anpassen. (http://de.wikipedia.org/wiki/Dawes-Plan, 14.04.2015)

	1924/10/12
	erste Zeppelinfahrt nach Amerika
	[...] von Friedrichshafen nach Lakehurst bei New York. Die 81 Stunden dauernde Reise über den Atlantik verlief ohne Zwischenfälle. (https://de.wikipedia.org/wiki/Zeppelin, 20.7.2016)
Das Luftschiff wird als Teil der deutschen Reparationsleistungen nach Amerika überführt. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1924.html, 22.7.2016)

	1924/12/20
	Haftentlassung
	Richter Neithardt, der 1922 schon den ersten Prozess gegen Hitler geführt hatte und daher wusste, dass die damalige Haftstrafe noch zur Bewährung ausgetzt war, verurteilte Hitler in einem Akt der Rechtsbeugung lediglich zur Mindeststrafe von fünf Jahren Festungshaft und einer Geldbuße von 200 Goldmark. Zudem verweigerte das Gericht seine nach dem Republikschutzgesetz vorgeschriebene Ausweisung als straffällig gewordener Ausländer, da er eine „ehrenhafte Gesinnung“ habe, deutsch denke und fühle, viereinhalb Jahre freiwillig im deutschen Heer Soldat gewesen und dabei verwundet worden sei. Staatsanwalt Ludwig Stenglein widersprach Hitlers vorzeitiger Entlassung: Künftiges Wohlverhalten sei wegen seiner Verstöße gegen Haftauflagen (Briefschmuggel, Abfassen von Mein Kampf u. a.) nicht zu erwarten. Dennoch wurde er wegen angeblich guter Führung nach weniger als neun Monaten Haft in der Festung Landsberg am 20. Dezember 1924 entlassen. (https://de.wikipedia.org/wiki/Adolf_Hitler#Prozess_und_Festungshaft, 20.7.2016)

	1925-1934
	Paul von Hindenburg, Reichspräsident (Weimarer Republik)
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Porträt Hindenburgs von Max Liebermann (1927) 
	Paul Ludwig Hans Anton von Beneckendorff und von Hindenburg (* 2. Oktober 1847 in Posen; † 2. August 1934 auf Gut Neudeck, Ostpreußen) war ein deutscher Generalfeldmarschall und Politiker. Im Ersten Weltkrieg übte die von ihm geführte Oberste Heeresleitung von 1916 bis 1918 quasi diktatorisch die Regierungsgewalt aus. Hindenburg wurde 1925 zum zweiten Reichspräsidenten der Weimarer Republik gewählt. 1932 wurde er wiedergewählt. Am 30. Januar 1933 ernannte er Adolf Hitler zum Reichskanzler. […] Nachdem beim ersten Wahlgang zur Reichspräsidentenwahl am 29. März 1925 kein Kandidat eine absolute Mehrheit erreicht hatte, fragten die Rechtsparteien bei dem parteilosen Hindenburg eine Kandidatur an. Der 77-Jährige äußerte sich zunächst zögerlich, stimmte aber schließlich zu. […] Am 26. April 1925 wurde Hindenburg im zweiten Wahlgang im Alter von 77 Jahren als Nachfolger Friedrich Eberts zum Reichspräsidenten gewählt und am 12. Mai vereidigt. Damit ist er bis heute das einzige deutsche Staatsoberhaupt, das je vom Volk direkt gewählt wurde. [...] Das Kabinett Hitler erließ bereits am 1. August, also dem Tag vor Hindenburgs Tod, ein Gesetz über die Zusammenlegung der Ämter des Reichskanzlers und des Reichspräsidenten in der Person Hitlers. Dieses Gesetz trat mit dem Ableben Hindenburgs in Kraft.  (https://de.wikipedia.org/wiki/Paul_von_Hindenburg, 16.5.2015)

	1925
	Notjahr
	Auch 1925 wurden Teile der Eifel - die Kreise Prüm, Daun und Schleiden - vom Staate als Notstandsgebiete betrachtet, so dass den meisten Landwirten die Zahlung der diesjährigen staatlichen Einkommenssteuer erlassen wurde. (http://www.duppach.de/%C3%BCber-duppach/geschichte/ 30.07.2015)

	1925
	NSDAP
	Bildung des Gaues Rheinland-Süd. (http://www.territorial.de/, Deutschland, NSDAP, Gaue und Gauleiter der NSDAP, 25.02.2015)
[Gregor] Strasser schuf den Gau Rheinland-Süd, der in die Reichstags​wahl​kreise Köln-Aachen und Koblenz-Trier unterteilt war. (Dreesen, Josef: Der Kreis Daun im Dritten Reich. Meckenheim: Warlich 1990. S. 40)

	1925
	Eifelverein, Umweltschutz
	Als eigenständiger Tagesordnungspunkt wurde der „Schutz der Naturdenkmäler“ erstmals auf der Hauptversammlung 1925 aufgeführt. Zur Diskussion standen die Gefährdung der Papenkaule bei Gerolstein durch den Bau von Hochspannungsleitungen […]. (Schmid, Wolfgang: 125 Jahre Eifelverein. http://hepeters.bplaced.com/wordpress/?p=4297, 26.11.2015) 

	1925/01/10
	Ruhrbesetzung
	Die Alliierte Kontrollkommission verschiebt die fällige Räumung der ersten Zone des besetzten Ruhrgebiets mit dem Hinweis, Deutschland habe gegen die Entwaffnungsbestimmungen verstoßen. Der Vorwurf bezieht sich auf die Überschreitung der Ausbildung von Reservetruppen über das zulässige Limit von 100.000 Soldaten hinaus. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1925.html, 22.7.2016)

	1925/04/24
	Rundfunk
	Mit einer Wahlkampfansprache Hindenburgs wird erstmals der Rundfunk als Propagandamedium genutzt. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1925.html, 22.7.2016)

	1925/06/16
	Volks-, Berufs- und Betriebszählung
	Ergebnis für Kalenborn: 44 Wohnhäuser, 47 Haushaltungen, 144 männliche, 127 weibliche Bewohner, zusammen 271 Personen. Davon waren 40 Landwirte, 7 Gewerbetreibende. 44 Haushaltungen hatten mehr als 2 Personen. 3 Haushaltungen bestanden aus nur einer Person. (Schulchronik Kalenborn 2, S. 82)

	1925/06/18
	Jahrtausendfeier
	16.5.: Die Eröffnung der Jahrtausend-Ausstellung der Rheinlande in Köln gerät zur Demonstration gegen die Ruhrbesetzung. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1925.html, 22.7.2016)
Tausend Jahre sind es her, daß das Rheinland zum deutschen Reiche gehört.
 Während des ganzen Jahres steht alles im Rheinlande im Zeichen der Jahrtausendfeier. (Schulchronik Kalenborn 2, S. 82)

	1925/07
	Programmschrift
	Im Juli 1925 erschien erstmals der erste Band von Hitlers Buch Mein Kampf; im Dezember 1926 der zweite. (https://de.wikipedia.org/wiki/Nationalsozialistische_Deutsche_Arbeiterpartei#Anf.C3.A4nge_und_Verbot_1923, 20.7.2016) Mit seiner Schrift Mein Kampf (1925/26) prägte er die antisemitische und rassistische Ideologie des Nationalsozialismus. (https://de.wikipedia.org/wiki/Adolf_Hitler, 20.7.2016)

	1925/10
	Freiwillige Feuerwehr Kalenborn
	Während der Herbstferien wurde hier eine freiwillige Feuerwehr gegründet. Die Mitgliederzahl beträgt 30 Mann. (Schulchronik Kalenborn 2, S. 85)

	1925/11/09
	SS
	Hitler verfügt die Gründung der Schutzstaffel (SS), die seinen persönlichen Schutz übernehmen soll. Die SS steht damit in der Tradition der 1923 gegründeten "Stoßtruppe Hitlers". Sie ist dem jeweiligen Obersten Führer der Sturmabteilung (SA) unterstellt. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1925.html, 22.7.2016)

	1925/11/25
	Fürstenenteignung
	KPD und SPD bringen im Reichstag einen Antrag auf entschädigungslose Fürstenenteignung ein. Anlaß sind Gerichtsurteile, die einigen früheren Herrscherfamilien ihren während der Revolution von 1918/19 enteigneten Besitz zurückerstatten wollen. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1925.html, 22.7.2016)

	1925/12/01
	Locarno-Verträge
	Die Verträge von Locarno sind sieben völkerrechtliche Vereinbarungen, die vom 5. bis 16. Oktober 1925 in Locarno (Schweiz) verhandelt und am 1. Dezember 1925 in London unterzeichnet wurden, nachdem die Parlamente zugestimmt hatten. Sie traten am 10. September 1926 mit der Aufnahme von Deutschland in den Völkerbund in Kraft. Deutschland einerseits, Frankreich und Belgien andererseits verzichteten auf eine gewaltsame Veränderung ihrer im Friedensvertrag von Versailles gezogenen Grenzen, für die Großbritannien und Italien die Garantie übernahmen. Eine Revision der Ostgrenzen behielt Deutschland sich vor.
Deutschland musste einen französischen Angriff nur noch fürchten, wenn es bei einem Konflikt mit Polen selbst der Angreifer war. Festlegungen hinsichtlich Deutschlands Ostgrenzen lehnte Großbritannien ab, wodurch Deutschland hierin Handlungsmöglichkeiten behielt. (http://de.wikipedia.org/wiki/Vertr%C3%A4ge_von_Locarno, 14.04.2015)

	
	
	

	1926/03/01
	Tierseuche
	[...] wurde in dem Gehöft des Landwirtes Nikolaus Pütz in Scheuern die Maul- und Klauenseuche amtstierärztlich festgestellt. Um ein Verbreiten der Seuche zu verhindern, wurde die Gemeinde Scheuern als Sperrgebiet und die Gemeinde und Gemarkung Scheuern zum Beobachtungsgebiet erklärt. (Schulchronik Kalenborn 2, S. 96) [...] Bis an 7 Wochen herrschte in Scheuern die Maul- und Klauenseuche. Während dieser Zeit waren von 22 Gehöften 5 mit dieser Krankheit geplagt. Da die Seuche allmählich erlosch wurden am 16. April 1926 die Sperrmaßregeln durch den Herrn Landrat Liessem in Daun aufgehoben. In Calenborn war kein Gehöft von der Seuche ergriffen worden.(Schulchronik Kalenborn 2, S. 101)

	1926/03/25
	Dorferweiterung
	Am Nordostausgange zum Wege nach Oberbettingen hat sich Herr Peter Caspers ein neues Haus gebaut. Da die Wasserleitung, die 1913 gebaut wurde, nur bis zum letzten Hause ging, welches Herrn Matthias  TC "Kuhl" \f "C" \l 1 Kuhl gehört, waren Kaspers [!] gezwungen, das Wasser bei ihrem Nachbar zu holen, welches etwa 150 bis 200 m weit entfernt war. Da noch andere Häuser, man spricht von 2, dahin gebaut werden, so entschloß man sich auch diesen Gemeindeeingesessenen den Vorteil der Wasserleitung zu gewähren. Vom 10. bis 24. März 1926 dauerten die Verlängerungsarbeiten. An das Netz der elektrischen Lichtleitung ist das Haus nicht angeschlossen. (Schulchronik Kalenborn 2, S. 97f)

	1926/04/24
	Berliner Vertrag
	Abschluss des deutschen Freundschafts- und Neutralitätsvertrags mit der Sowjetunion auf fünf Jahre. Die deutsch-sowjetischen Wirtschaftsbeziehungen werden belebt, die militärische Zusammenarbeit zwischen Reichswehr und Roter Armee wird intensiviert. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1926.html, 22.7.2016)

	1926/05/05
	Flaggenerlass
	Reichspräsident Hindenburg erlässt eine neue Flaggenverordnung, die es deutschen Auslandsvertretungen erlaubt, neben der schwarz-rot-goldenen Reichsflagge die deutsche schwarz-weiß-rote Handelsflagge zu hissen. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1926.html, 22.7.2016)

	1926/06/20
	Fürstenenteignung
	Beim Volksentscheid zur Fürstenenteignung stimmen mit knapp 14,5 Millionen Stimmberechtigten zwar 36,4 Prozent für die entschädigungslose Enteignung der Fürsten. Die erforderliche Mehrheit von 50 Prozent wird jedoch nicht erreicht. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1926.html, 22.7.2016)

	1926/07/03
	Gründung der Hitlerjugend
	[...] in Weimar [...] auf dem ersten Parteitag der 1925 wieder gegründeten NSDAP. [...] Die HJ war fortan die wichtigste Jugendorganisation der NSDAP, blieb aber bis 1932 der SA unterstellt. Mitglied konnte man frühestens mit 14 Jahren werden, mit 18 musste man der NSDAP bzw. ab 1927 der SA beitreten. (https://de.wikipedia.org/wiki/Hitlerjugend, 20.7.2016) 

7.7.: Der "Bund deutscher Arbeiterjugend" (später: Hitler-Jugend) wird als Jugendorganisation der nationalsozialistischen Kampfverbände gegründet. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1926.html, 22.7.2016)

	1926/09
	Eifelverein
	Die Ortsgruppe Müllenborn zählt 30 Mitglieder.
 Vorsitzender ist August Dick, Schriftführer und Schatzmeister in Personalunion Franz Bauer. (vgl. Eifelvereinsblatt 1926, S. 116; http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/227418, 20.9.2016)

	1926/09/08
	Beitritt zum Völkerbund
	Einstimmige Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund mit einem ständigen Ratssitz. Das Deutsche Reich lehnt es ab, einen militärischen Beitrag gegen die Sowjetunion zu leisten. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1926.html, 22.7.2016)
Die Lösung aus den Fesseln des Versailler Vertrags strebte er [Gustav Stresemann] ausschließlich mit friedlichen Mitteln auf dem Wege der Ver​ständigung an, ohne aber langfristige Revisionsabsichten etwa hinsichtlich an Polen abgetretener Gebiete aufzugeben. Indem er [...] Deutschland 1926 eine gleichberechtigte Stellung im Völkerbund sicherte, führte er die Weimarer Republik aus der Isolation. (http://de.wikipedia.org/wiki/Weimarer_Republik, 14.04.2015)

	1926/11
	Lehrerwechsel
	Lehrer Theodor Joseph Vonolfen wechselt zum Schulverband Beilingen, Kreis Bitburg; auf ihn folgt Lehrer Hans Kirsch. (vgl. Schulchronik Kalenborn 2, S. 114f)

	1926/12/10
	Friedensnobelpreis
	Die Außenminister Deutschlands und Frankreichs, Stresemann und Briand, erhalten den Friedensnobelpreis als Auszeichnung für ihre Bemühungen um die Verständigung zwischen beiden Ländern. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1926.html, 22.7.2016)

	1927/01/29
	Rechts-Regierung
	Reichskanzler Marx stellt sein neues Kabinett aus Zentrum, DVP, DNVP und Bayerischer Volkspartei (BVP) vor. Mit der sogenannten Bürgerblock-Regierung wird ein weiterer Schritt nach rechts vollzogen. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1927.html, 22.7.2016)

	1927/06
	Lehrerwechsel
	Lehrer Theodor Hans Kirsch wechselt zu den Kaufmännischen Schulen der Stadt Essen; auf ihn folgt Lehrer Matthias Kohn. (vgl. Schulchronik Kalenborn 2, S. 140f)

	1927/06/18
	Nürburgring
	Der Nürburgring ist eine nach der Nürburg benannte Rennstrecke auf dem Gebiet der Verbandsgemeinde Adenau (Landkreis Ahrweiler, Rheinland-Pfalz) in der Eifel, die am 18. Juni 1927 eingeweiht wurde. Die ursprünglich insgesamt bis etwa 28 km lange legendäre „Gebirgs-, Renn- und Prüfungsstrecke“ war in ihrer Urform bis 1982 in Betrieb. (https://de.wikipedia.org/wiki/N%C3%BCrburgring, 9.2.2016)

	1927/08/15
	Flaggenerlass
	Reichswehrminister Otto Geßler gibt einen Flaggenerlass bekannt, in dem die Reichsfarben Schwarz-Rot-Gold im militärischen Bereich den Farben Schwarz-Weiß-Rot der Reichskriegsflagge gleichgestellt werden. Der Erlass wird von der Linken und der Rechten kritisiert. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1927.html, 22.7.2016)

	1928
	NSDAP
	Bildung des Gaues Rheinland. (http://www.territorial.de/, Deutschland, NSDAP, Gaue und Gauleiter der NSDAP, 25.02.2015)

	
	
	

	1928/08
	Wassermangel
	Infolge großen Wassermangels, war die Dorfwasserleitung nicht imstande, die Gemeinde Scheuern mit Wasser zu versorgen. Scheuern protestiert bei Calenborn wegen Wasser. Die Calenborner Leitung ist nur wenige Stunden am Tage geöffnet, damit Scheuern nur einigermaßen versorgt werden kann. (Schulchronik Kalenborn 2, S. 136)

	1928/09/04
	französisches Herbstmanöver
	[...] morgens früh um 6 Uhr rückten ungeheuere Truppenmassen in Scheuern und Calenborn ein. (Kavallerie, Radfahrer, Pagage, Artillerie, Maschinengewehr-Abteilungen auf Tankautos, Soldaten weisser und schwarzer Hautfarbe) Alles war belagert, selbst unser Schulhaus war umzingelt von einer Radfahrer-Abteilung. Von der Strasse Bahnhof Müllenborn – Scheuern bogen die Tankautos oben auf dem "Kreuzchen" ab und kamen über die Felder auf Lenzerath nach Calenborn. Flieger kreisten über dem Dorf. Hinter Calenborn rückte alles in Gefechtsstellung über den Rosswald auf Hillesheim zu. Es war ein Teil der großen französischen Herbstmanöver in der Eifel. Gegen 11 Uhr vormittags war alles wieder geräumt. Die Dorfbewohner standen zusammen auf den Straßen und sprachen verzweifelt von Abrüstung und "Locarno" und "Genf". Jeder empfand im Herzen den schweren Druck der Besatzung im Rheinland. (Schulchronik Kalenborn 2, S. 137)

	1928-1929
	Kalter Winter
	Der Winter 1928/29 war ein furchtbar strenger. Bis Ende März währte eine schreckl. Kälte. Zur Weihnachtszeit hatte sie bereits begonnen. Die meisten Wasserleitungen des Ortes waren zugefroren; vielerorts hatte die Kälte sogar ganze Leitungsanlagen gesprengt. Temperaturen von 20-25° Kälte waren keine Seltenheit, so daß der Winter denen im Continentgebiet völlig gleichkam. Alte Leute konnten sich einer solchen Kälte nicht mehr entsinnen. (Schulchronik Kalenborn 2, S. 143)

	1929/03
	Musikverein
	In Kalenborn hat sich ein Musikverein gegründet. Die Instrumente sind größtenteils von der Gemeinde beschafft worden. (Schulchronik Kalenborn 2, S. 143)

	1929/04/03
	Schulradio
	[...] wurde unsere Schule von der Regierung in  TC "Trier" \f "D" \l 1 

 TC "Trier" \f "B" \l 1 Trier aus mit einem wunderschönen  TC "Radio" \f "D" \l 1 Radio, 4 Röhren, Typ "Nora", beschenkt. Es ist der erste Apparat der von der Regierung in den Kreis auf's platte Land geliefert wurde. Kinder, Lehrer und Dorf sind erfreut ob dieses Geschenkes; letzteres besonders, weil das Gerät 443,50 RM kostet, die Gemeinde aber blos eine Montagegebühr von 23,50 RM zu zahlen brauchte. Kalenborn ist von heute ab Welt geworden. (Schulchronik Kalenborn 2, S. 144

	1929/04/30
	Wechsel im Pfarramt
	Herr Pfarrer Etten ist nach Baustert, Kreis Bitburg, versetzt. Selbiger wirkte seit 1922 sehr segensreich in unserer Pfarrei. Als Nachfolger ist Herr Kaplan Arenz
 von Differten, Saar, vom Hochw. Herrn Bischof, berufen. Seine Einführung fand am 30.4. [...] statt. (Schulchronik Kalenborn 2, S. 144)

	1929/06/07
	Young-Plan
	In Paris wird der Young-Plan unterzeichnet. Er sieht für den Zeitraum von 58 Jahren jährliche Zahlungen in Höhe von rund 2 Milliarden Goldmark vor. Zugleich verzichten die Gläubigerstaaten auf wirtschaftliche Kontrollmöglichkeiten, die ihnen der Dawes-Plan von 1924 noch zugestand. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1927.html, 22.7.2016)

	1929/07/08
	Young-Plan
	Der DNVP-Vorsitzende Hugenberg bildet gemeinsam mit Theodor Duesterberg, Franz Seldte (beide "Stahlhelm"), Heinrich Claß (Alldeutscher Verband) und Hitler (NSDAP) den "Reichsausschuss für das deutsche Volksbegehren gegen den Young-Plan". Sie fordern ein "Gesetz gegen die Versklavung des deutschen Volkes" mit Zuchthausstrafen für Unterzeichner des Young-Plans. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1927.html, 22.7.2016)

	1929/07
	Keuchhusten-Epidemie
	Von 10. Juni ab brach in unserer Schule ein Husten aus, der zu Anfang einem leichten Erkältungshusten glich. Bald aber wurde dieser Husten immer schlimmer, der Unterricht war übermässig gestört, die Kinder bekamen richtige Hustenanfälle die etwa 3 – 8 Minuten lang dauerten. Epidemieartig griff die Krankheit schnell um sich und befiel Groß und Klein. [...] Die Versäumnisse stiegen auf 20, dann bis auf 50. [...] Am 19.8. nachmittags 5 Uhr wurde unser Schulsaal desinfiziert, so daß am 21. August der Unterricht wieder aufgenommen werden konnte. Insgesamt war die Schule von 15.7. bis einschl. 20.8. geschlossen. (Schulchronik Kalenborn 2, S. 147)

	1929/08/30
	Rheinlandbesetzung
	Am Ende der ersten Konferenz in Den Haag wird dem Deutschen Reich die Räumung des gesamten Rheinlands bis zum 30. Juni 1930 zugesichert. Damit werden die Gebiete fünf Jahre früher als im Versailler Vertrag vereinbart geräumt. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1927.html, 22.7.2016)

	1929/09/05
	Europa
	Auf der Völkerbundversammlung in Genf schlagen Briand und Stresemann die Schaffung eines vereinigten und förderativen Europas aus wirtschaftlichen Gründen vor. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1927.html, 22.7.2016)

	1929/10/24
	Börsencrash, Weltwirtschaftskrise
	Schwarzer Donnerstag (englisch Black Thursday) ist eine Bezeichnung für den 24. Oktober 1929 und den damit verbundenen folgenreichsten Börsencrash der Geschichte. Nachdem schon in den Vorwochen ein deutlicher Rückgang des zuvor jahrelang stark steigenden Dow-Jones-Index verzeichnet worden war, brach an diesem Tag Panik unter den Anlegern aus. Die Börsenkurse brachen stark ein, viele Anleger waren nach Börsenschluss hochverschuldet.
Der Crash zog sich über Tage hin. Am Schwarzen Dienstag (englisch Black Tuesday, 29. Oktober) versuchten alle Investoren gleichzeitig ihre Aktien zu verkaufen. Dieser Börsencrash gilt als Auslöser der Great Depression in den USA und der Weltwirtschaftskrise. Die folgende Baisse erreichte erst 1932 ihren endgültigen Tiefpunkt. (https://de.wikipedia.org/wiki/Schwarzer_Donnerstag, 17.10.2015)
Die kurzfristigen Auslandskredite werden aus Deutschland zurückgezogen. Die Konkurse häufen sich, Arbeitslosenzahl und die Kurzarbeit steigen sprunghaft an. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1927.html, 22.7.2016)
Die Auswirkungen waren auch für Deutschland verheerend, denn durch die internationalen Verflechtungen […] kam es zur Zahlungsunfähigkeit vieler Banken oder gar zum Konkurs von kleineren Kassen im ländlichen Raum, was wiederum die Bauern hart traf. Viele Firmen und Betriebe mussten die Zahl ihrer Beschäftigten dramatisch verkleinern. Selbst die in den 20ern zunächst weiter aufgeblühte Mineralwasserindustrie im Raum Daun-Gerolstein musste ihre Belegschaft um zwei Drittel kürzen. […] Die Zahl der Arbeitslosen in der Eifel stieg rasant an, auch weil viele der entlassene[n] Eifelmänner aus den großen Industrieräumen nun gänzlich in die Heimat zurückkehrten. (Sittig, Eifel, S. 249f)

	1929/11
	Ende der Rheinlandbesetzung
	Die zehnjährige Besatzungszone (inkl. Koblenz) wurde im November 1929 geräumt – am 30. Juni 1930 zogen mit der Räumung der fünfzehnjährigen „Mainzer Zone“ alle Besatzungstruppen (fünf Jahre früher als im Versailler Vertrag vorgesehen) aus dem Rheinland ab. Anschließend kam es zu blutigen Abrechnungen mit Separatisten, die mit den Franzosen koope​riert hatten. (http://de.wikipedia.org/wiki/Alliierte_Rheinlandbesetzung, 14.04.2015)

	1930/01/14
	Horst Wessel
	Unter bis heute nicht geklärten Umständen wird Horst Wessel von Albrecht Höhler (1898-1933), einem Mitglied des Roten Frontkämpferbundes (RFB), angeschossen und schwer verletzt ins Krankenhaus gebracht. 
23. Februar: Horst Wessel stirbt an seinen Verletzungen.  (https://www.dhm.de/lemo/biografie/horst-wessel, 23.7.2016)
Die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei (NSDAP) stilisiert ihn als Verfasser des "Horst-Wessel-Lieds" ("Die Fahne hoch") zum Märtyrer. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1930.html, 23.7.2016)

	1930/01/23
	erste NS-Landesregierung
	Von Januar 1930 bis April 1931 gab es im Land Thüringen die erste völkisch-nationalsozialistische Regierung in Deutschland, nach ihrem nationalsozialistischen Innenminister Wilhelm Frick als Frick-Regierung bezeichnet, und schon 1932 konnte die NSDAP mit ihrem Gauleiter Fritz Sauckel als Leitendem Staatsminister allein die Regierung im Land bilden. (https://de.wikipedia.org/wiki/Land_Th%C3%BCringen_(1920%E2%80%931952), 20.7.2016)

	1930/02/17
	Diphtherie-Epidemie
	Vom 17. Februar 1930 bis 4. März 1930 war die hiesige Schule wegen  TC "Diphtherie" \f "D" \l 1 Diphterie geschlossen. (Schulchronik Kalenborn 2, S. 154)

	1930/03/29
	Notverordnungsrecht
	Reichspräsident Hindenburg beauftragt Heinrich Brüning (Zentrum) mit der Kabinettsbildung. Unter Brüning beginnt der Übergang zu den Präsidialkabinetten, die nicht mehr von der Mehrheit des Reichstags abhängig sind, sondern sich auf das Notverordnungsrecht des Reichspräsidenten stützen. 31.3.: Brüning stellt sein neues Kabinett vor. Es besteht mehrheitlich aus Mitgliedern der Parteien der bürgerlichen Mitte. Die Regierungsbildung erfolgte ohne Berücksichtigung der Mehrheitsverhältnisse im Reichstag und ohne Verhandlungen mit den Parteien. 3.4.: Im Reichstag wird ein Misstrauensvotum von KPD und SPD gegen die Regierung mit den Stimmen der Deutschnationalen Volkspartei (DNVP) abgelehnt. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1930.html, 23.7.2016)

	1930/05/17
	Ende der Rheinlandbesetzung
	Frankreichs Ministerpräsident André Tardieu (1876-1945) ordnet die Räumung des noch besetzten Rheinlands an. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1930.html, 23.7.2016)

	1930/05/30
	Olympia-Bewerbung
	Während des Kongresses des Internationalen Olympischen Komitees (IOC) in Berlin bewirbt sich die Reichshauptstadt um die Ausrichtung der Olympischen Spiele 1936. Die Mitbewerber sind Alexandria, Barcelona, Budapest, Buenos Aires, Dublin, Helsinki und Rom.  (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1930.html, 23.7.2016)

	
	
	

	1930/06/30
	Schulfeiern
	Die letzten französischen Truppen verlassen das Rheinland. Der Abzug wird von der deutschen Bevölkerung begeistert gefeiert. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1930.html, 23.7.2016)
[…] der Abzug der letzten Besatzungstruppen [… wurde] fast in allen Schulen durch Fest- und Gedenkstunden begangen. (Barthel, Annekethe: Feste, Feiern, Freudentage. Die besonderen Ereignisse eines Schülerlebens. In: Arbeitskreis Eifeler Museen (Hg.): Tafel, Griffel, Rutenstock, S. 151-178, hier S. 165)
Am Abend des 30. Juni fand auch in Kalenborn die  TC "Befreiungsfeier" \f "D" \l 1 Befreiungsfeier, anlässlich der Befreiung des Rheinlandes von der erdrückenden Last fremder Soldaten, statt. (Schulchronik Kalenborn 2, S. 157)

	1930/07
	Erweiterung Kapelle Kalenborn
	Das Anwachsen der Kalenborner Bevölkerung bedingt auch zugleich eine Neuregelung der Platzfrage in unserer  TC "Kapelle" \f "D" \l 1 Kapelle. Bei Sterbeämtern war es gewöhnlich so, dass ein guter Teil der Anwesenden vor der Kirchtüre Platz nehmen mußte, da der Innenraum zu klein ist. Aus diesem Grunde beschloss die Gemeindevertretung den Bau einer Empore. Mit den Arbeiten wurde der hier ortsansässige Schreinermeister Christian  TC "Leuschen" \f "D" \l 1 Leuschen beauftragt. Die Balkenlage zum Fussboden ist bereits gelegt worden.  (Schulchronik Kalenborn 2, S. 159)

	1930/07/18
	Notverordnungsrecht
	Die Mehrheit der Reichstagsabgeordneten stimmt dem SPD-Antrag zur Aufhebung der von Hindenburg erlassenen Notverordnung zu. Daraufhin löst Hindenburg den Reichstag auf und setzt am 26. Juli die vom Parlament aufgehobene Verordnung per Notverordnung wieder in Kraft. Die Wahlen zum neuen Reichstag werden für den 14. September anberaumt. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1930.html, 23.7.2016)

	1930/08/11
	Ehrenchronik Kalenborn
	Dem Lehrer Matthias Kohn wird mit einer Urkunde für die Fertigstel​lung des Ehrenbuchs gedankt, unterzeichnet von der Gemeindeverwal​tung (Bürgermeister Gottfried Perings sowie Anton Phlepsen, Matthias Kuhl, Michel Diederichs und Johann Hoffmann). (vgl. Brochhausen, Roth, S. 225)

	1930/09/14
	Reichstagswahl
	Bei den Reichstagswahlen steigert die NSDAP ihre Mandatszahl von 12 auf 107 Sitze. Die KPD erhält 77, die SPD 143 Sitze. Damit ist der NSDAP der Durchbruch gelungen. Sie profitiert von der allgemeinen Wirtschaftskrise und der gestiegenen Wahlbeteiligung. Unterstützt von Hindenburg, hält Brüning am System der Minderheitsregierung fest. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1930.html, 23.7.2016)
Die Eifeler standen […] weiter treu und mit großer Mehrheit zu ihrer seit Jahrzehnten gewählten Zentrumspartei, doch lag die Partei reichsweit nur bei 11,8 Prozent. (Sittig, Eifel, S. 251) Am 14.9.1930 errang [die NSDAP] im Gau Koblenz-Trier 14,9 Prozent der abgegebenen Stimmen (Reich = 18,3 Prozent). (http://www.rheinische-geschichte.lvr.de/orte/ab1815/Nationalsozialistische%20Gaue/Seiten/GauKoblenz-Trier.aspx)

	1930/10
	Lehrerwechsel
	Lehrer Matthias Kohn wechselt nach Hülzweiler, Kreis Saarlouis; auf ihn folgt Lehrer Walter Franke. (vgl. Schulchronik Kalenborn 2, S. 165f)

	1930/10
	Grubenunglücke 
	Am 21.10 Gasexplosion in Alsdorf im Aachener Revier (271 Tote), am 25.10 Schlagwetterexplosion auf Zeche Maybach im Saargebiet (98 Tote) (vgl. Schulchronik Kalenborn 2, S. 167f)

	1931
	Amt Gerolstein
	Eintrag für Kalenborn: 
Gemeinde Kalenborn: Landwirtschaftsgemeinde, Gemeindevorsteher Perings, Ortsklasse D 
· Einwohner: 271 Kath. 
· Gesamtfläche: 408 ha 
· Zuständigkeit/Einrichtungen: Volksschule, Bestellungspostamt Müllenborn, Eisenbahnstation Müllenborn 2 km, Feuerwehr (frw), Spar- u. Darlehnsgenossenschaft, Elektrizitätsversorgung, Wasserwerk 
· Politik, Gemeindevertretung 6 Sitze: Sonstige. 
(http://wiki-de.genealogy.net/Amt_Gerolstein, 25.02.2015)

	1931/01/01
	NSDAP
	Bildung des Gaues Koblenz-Trier aus dem Gau Rheinland (teilweise); Bildung des Gaues Köln-Aachen aus dem Gau Rheinland (Rest). (http://www.territorial.de/, Deutschland, NSDAP, Gaue und Gauleiter der NSDAP, 25.02.2015)
Am 1.6.1931 wurde der bisherige Gau Rheinland der NSDAP auf Initiative von Gustav Simon, des Bezirksleiters Koblenz-Trier, in die beiden Gaue Köln-Aachen und Koblenz-Trier geteilt. Simon wurde zum Gauleiter von Koblenz-Trier ernannt. Dessen Territorium umfasste die beiden Regierungsbezirke Trier und Koblenz und war mit dem Reichstagswahlkreis 21 identisch.  (http://www.rheinische-geschichte.lvr.de/orte/ab1815/Nationalsozialistische%20Gaue/Seiten/GauKoblenz-Trier.aspx, 10.3.2016) 

	1931/02/01
	Schule Kalenborn zweiklassig
	Am 1. Februar 1931 wurde von der Regierung  TC "Trier" \f "B" \l 1 

 TC "Trier" \f "D" \l 1 Trier die lange versprochene  TC "zweiklassig" \f "D" \l 1 Lehrerinstelle besetzt. Fräulein Maria  TC "Dresen, Maria, Lehrerin" \f "D" \l 1 Dresen aus M. Gladbach wurde am 31. Januar 1931 in Kalenborn eingeführt. Fräulein  TC "Dresen, Maria, Lehrerin" \f "C" \l 1 Dresen übernimmt den 1. und 2. Jahrgang gemischt und die Mädchen der Oberklasse 5.-8. Jahrgang. Im ganzen 34 Kinder. Den 3. und 4. Jahrgang gemischt und die Jungen der Oberklasse 5.-8. Jahrgang unterrichtet Lehrer  TC "Franke, Walter, Lehrer" \f "C" \l 1 Franke weiter. 39 Kinder. Der Halbtagsunterricht wird eingeführt, da nur ein Klassenraum zur Verfügung steht. (Schulchronik Kalenborn 2, S. 170)

	1931/03/15
	Arbeitslosigkeit
	Die Zahl der Arbeitslosen in Deutschland beträgt fast fünf Millionen. Nur die Hälfte von ihnen ist durch die Arbeitslosenversicherung abgesichert. 19 Prozent erhalten Mittel aus der Krisenunterstützung, der Rest ist auf die Wohlfahrt angewiesen. Die wirtschaftlichen und psychologischen Folgen der Weltwirtschaftskrise erzeugen eine allgemeine Katastrofenstimmung und bringen den radikalen Parteien Zulauf. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1931.html, 23.7.2016)

	1931/06/20
	Hilfsmaßnahme
	In Reaktion auf die wirtschaftliche Krise in Deutschland schlägt der amerikanische Präsident Herbert Hoover (1874-1964) ein einjähriges Moratorium für alle Reparationen und Kriegsschulden vor. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1931.html, 23.7.2016)

	1931/08/03
	Arbeitsdienst
	Der "freiwillige Arbeitsdienst" wird durch eine Verordnung von Reichsarbeitsminister Adam Stegerwald (1874-1945) zur öffentlichen Einrichtung. Arbeitslose können nun zu gemeinnützigen Arbeiten herangezogen werden. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1931.html, 23.7.2016)

	1931/08/11
	Reparationen
	In London wird auf einer Sachverständigenkonferenz ein Protokoll über das Hoover-Moratorium unterzeichnet. Die Reparationenzahlungen des Deutschen Reichs werden für ein Jahr ausgesetzt. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1931.html, 23.7.2016)

	1931/10/11
	Harzburger Front
	[…] ein Bündnis antidemokratischer Nationalisten gegen das zweite Kabinett Brüning. Das Bündnis zwischen NSDAP, DNVP, Stahlhelm, Bund der Frontsoldaten, Reichslandbund und dem Alldeutschen Verband trat nur bei einer Tagung in Erscheinung, die am 11. Oktober 1931 in Bad Harzburg stattfand. [...] Nachdem erste Spannungen bereits in Harzburg selbst spür​bar geworden waren, bekämpften sich die beteiligten Gruppierungen kurze Zeit später wieder und traten bei der Reichspräsidentenwahl im März 1932 mit verschiedenen Kandidaten an. […] Als Gegenmaßnahme zur Harzbur​ger Front gründeten republiktreue Parteien und Organisationen wie die Sozialdemokratische Partei Deutschlands, der Allgemeine Deutsche Gewerkschaftsbund und das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold am 16. Dezember 1931 die Eiserne Front. Wegen der Stimmen der SPD scheiterte am 16. November das Misstrauensvotum der Harzburger Front im Reichs​tag gegen Reichskanzler Brüning, dem sich die DVP und auch die KPD angeschlossen hatten.  (http://de.wikipedia.org/wiki/Harzburger_Front, 14.04.2015)

	1931/12/16
	Eiserne Front
	Auf einer gemeinsamen Tagung proklamieren Vertreter der SPD, des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbunds (ADGB), der Arbeitersportverbände und des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold die "Eiserne Front" zur "Abwendung der faschistischen Gefahr". (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1931.html, 23.7.2016)

	1931/12/31
	Arbeitslosigkeit
	Die Arbeitslosenzahl erreicht die Höhe von 5,6 Millionen. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1931.html, 23.7.2016)

	1932 (oder 1934/01/15?)
	Molkerei Hillesheim
	Die genossenschaftliche Milchverarbeitung in Hillesheim begann 1932 bei der Gründung der Hillesheimer Genossenschaft unter dem Namen Kreis Dauner Molkereigenossenschaft. ((anonym): Doppelter Umsatz bei Eifelperle. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1993, S. 236)

	1932/01/31
	Arbeitsamtsbezirk Gerolstein
	[…] 2.015 Personen von der Arbeitslosigkeit betroffen; dies war eine Steigerung von etwa 20 % gegenüber dem Vormonat (Dezember 1931). […] Die Deflationspolitik, die von Brüning betrieben wurde, hatte auch unmittelbare Auswirkungen in der Eifel, denn das Arbeitsamt Gerolstein verzeichnete einen außerordentlichen Zugang bei dem Hauspersonal und sah die Ursachen vornehmlich im Gehalts- und Lohnabbau, die zu der Freisetzung von Haus- und Küchenpersonal führte. (Dreesen, Josef: Der Kreis Daun im Dritten Reich. Meckenheim: Warlich 1990. S. 46)

	1932/02/15
	Arbeitslosigkeit
	Nach Angaben des Reichsarbeitsministeriums sind in Deutschland 6,127 Millionen Menschen arbeitslos. Jeder dritte Arbeitnehmer ist ohne Beschäftigung. Die katastrophale wirtschaftliche Lage der meisten Arbeitslosen und Kurzarbeiter führt zu zunehmender Unzufriedenheit mit der Republik. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1932.html, 23.7.2016)

	1932/02/25
	Einbürgerung
	Die Regierung von Braunschweig ernennt Hitler zum Regierungsrat ihrer Gesandtschaft in Berlin. Dadurch erhält er die deutsche Staatsbürgerschaft. Sie ist für die Kandidatur zur Reichspräsidentenwahl notwendig. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1932.html, 23.7.2016)

	1932, 1. Quartal
	NSDAP
	[…] war es den Nationalsozialisten gelungen, in den folgenden Orten Stützpunkte und Zellen zu errichten: in Steffeln, Oberbettingen, Scheuern, Lissingen, Berndorf, Walsdorf, Waldkönigen, Kerpen, Hillesheim, Pelm, Gerolstein, Deudesfeld, Jünkerath und Mürlenbach. In Gerolstein, Lissendorf und Mürlenbach hatte die nationalsozialistische Tätigkeit schon Ende 1931 Erfolg. (Dreesen, Josef: Der Kreis Daun im Dritten Reich. Meckenheim: Warlich 1990. S. 48)

	1932/03/07
	NS-Propaganda
	[…] in der NS-Versammlung in Scheuern […] hieß es, daß „die Bauern zu dem Kampfblatt der NSDAP [Trierer Nationalblatt] mehr Vertrauen haben, als zu den Lügengazetten der schwarz-roten Kamarilla [gemeint Eifeler Landeszeitung bzw. Volkszeitung (Zentrum), Volkswacht (SPD)].“ (Dreesen, Josef: Der Kreis Daun im Dritten Reich. Meckenheim: Warlich 1990. S. 49)

	1932/03/13
	Reichspräsidentenwahl
	Beim ersten Wahlgang zur Reichspräsidentenwahl kann keiner der Kandidaten die erforderliche absolute Mehrheit der Stimmen auf sich vereinen. Der amtierende Reichspräsident Hindenburg erhält 49,6 Prozent, Hitler 30,1 Prozent und Ernst Thälmann (KPD) 4,98 Prozent der Stimmen. Der zweite Wahlgang wird auf den 10. April festgesetzt. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1932.html, 23.7.2016)

	1932/04/10
	Reichspräsidentenwahl
	Bei der Reichspräsidentenwahl erhält Hindenburg im zweiten Wahlgang 53 Prozent der Stimmen und ist damit neuer Reichspräsident. Hitler kommt auf 36,8 Prozent, Thälmann auf 10,2 Prozent der Stimmen. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1932.html, 23.7.2016)

	1932/04/24
	Landtagswahlen
	Bei den Landtagswahlen in Preußen, Bayern, Württemberg und Anhalt sowie den Bürgerschaftswahlen in Hamburg kommt es zu Stimmengewinnen der NSDAP. Außer in Bayern, wo die Bayerische Volkspartei (BVP) einen knappen Stimmenvorsprung hat, wird die NSDAP überall stärkste Fraktion. Auch die Koalitionsregierung in Preußen unter Otto Braun (SPD) verliert ihre Mehrheit. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1932.html, 23.7.2016)

	1932/05/31
	Präsidialkabinett 
von Papen
	Auf Vorschlag Schleichers beauftragt Hindenburg Franz von Papen (Zentrum) mit der Regierungsbildung. Papen bildet ein Präsidialkabinett. In diesem "Kabinett der Barone" werden sieben der elf Ressorts von überwiegend deutschnationalen Adligen geleitet. Schleicher übernimmt das Reichswehrministerium. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1932.html, 23.7.2016)

	1932/06
	Freiwilliger Arbeitsdienst
	Das rheinische Landesarbeitsamt Rheinland hat für den Bezirk des Arbeitsamtes Gerolstein in größerem Umfange die Einführung des freiwilligen Arbeitsdienstes anerkannt, bei dem etwa 250 Arbeitsdienstwillige auf rund 20 Wochen Beschäftigung finden, was einer Arbeitsleistung von etwa 30 000 Tagewerken entspricht. Ein großer Teil der Arbeiten ist bereits in Angriff genommen; es handelt sich dabei besonders um Ödlandkultivierungen, Drainagearbeiten, Bau von Waldwegen und Wirtschaftswegen sowie Entwässerung von Sumpfgebieten. (Eifelvereinsblatt, Juni 1932, S. 90; http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/235616, 28.9.2016)

	1932/06/03
	Rücktritt von Papens
	Reichskanzler Papen tritt aus dem Zentrum aus und kommt damit dem Parteiausschluss zuvor. Die Partei kritisiert Papen für seine Beteiligung am Sturz des früheren Reichskanzlers Brüning. 4.6.: Das Kabinett Papens wird nur von den Deutschnationalen (DNVP) unterstützt, die NSDAP sagt die Tolerierung nach Rücknahme des SA- und SS-Verbots zu. Auf Antrag Papens löst der Reichspräsident den Reichstag auf und schreibt Neuwahlen für den 31. Juli aus. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1932.html, 23.7.2016)

	1932/06/04
	Auflösung des Reichstages
	Nach der Reichstagswahl vom Juli 1932 konnte trotz hoher Gewinne der NSDAP keine Regierung auf parlamentarischer Grundlage gebildet werden. Es gab hinter den Kulissen verschiedene Planspiele und Überlegungen. Zu regelrechten Koalitionsverhandlungen in Preußen und im Reich kam es zwischen NSDAP und Zentrumspartei. [...] Hitler und Joseph Goebbels sahen in den Verhandlungen vor allem ein Druckmittel. Ihr Ziel war ein Präsidialkabinett unter Hitlers Führung. Die Verhandlungen zwischen Zentrum und NSDAP scheiterten schließlich. (https://de.wikipedia.org/wiki/Reichstagswahl_November_1932, 15.08.2015) 

	1932/06/15ff
	Reparationen
	Internationale Konferenz zur Regelung der Reparationen in Lausanne. Das Deutsche Reich wird verpflichtet, nur noch eine Abschlusszahlung in Höhe von drei Milliarden Reichsmark zu zahlen. Restzahlungen sowie die Tilgung der Dawes- und der Young-Anleihe bleiben dagegen bestehen. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1932.html, 23.7.2016)

	1932/07/20
	"Preußenschlag"
	Durch Notverordnung und unter Ausrufung des militärischen Ausnahmezustands wird die geschäftsführende preußische Regierung unter Otto Braun (SPD) für abgesetzt erklärt. Papen lässt sich von Hindenburg zum Reichskommissar von Preußen ernennen. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1932.html, 23.7.2016)

	1932/07/31
	Reichstagswahl
	Sie endete mit starken Zuwächsen für die NSDAP. Diese wurde mit Abstand stärkste Partei im Reichstag, jedoch ohne die absolute Mehrheit zu erreichen. Das Lager der „marxistischen Parteien“ (SPD und KPD) blieb zusammengenommen relativ stabil. Innerhalb des Lagers verlor die SPD zu Gunsten der KPD. Leichte Zugewinne konnten die katholischen Parteien (Zentrum und BVP) verbuchen, während die bürgerlichen Parteien sowie die diversen Klein- und Interessenparteien an Zustimmung verloren. Insbesondere der politische Liberalismus wurde weitgehend marginalisiert. Insgesamt waren die Gegner der Republik in der Mehrheit. Eine parlamentarische Mehrheit gab es nicht, so dass am 6. November 1932 die nächste Reichstagswahl stattfand. […] Die NSDAP hätte nur mit Hilfe des Zentrums und der BVP genug Sitze für eine Regierungsbildung gehabt. Dazu kam es nicht. Immerhin trug das Zentrum Hermann Göring als Reichstagspräsident mit. (https://de.wikipedia.org/wiki/Reichstagswahl_Juli_1932, 18.10.2015) 
Am 31.7.1932 verdoppelte die NSDAP [im Gau Koblenz-Trier] ihren Anteil auf 28,8 Prozent (Reich = 37,3 Prozent). (http://www.rheinische-geschichte.lvr.de/orte/ab1815/Nationalsozialistische%20Gaue/Seiten/GauKoblenz-Trier.aspx, 10.3.2016)
Abb. links: Wahlplakat der SPD. Vorwärts Druckerei Berlin, 1932 (Quelle: https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1932.html, 23.7.2016: Mit dem Motiv eines blutverschmierten, skelettierten SA-Mannes als Synonym für Mord und Terror führte die SPD deutlich vor Augen, was die Deutschen von dem von den Nationalsozialisten propagierten "Dritten Reich" zu erwarten hätten.)
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	1932/06/13
	Personalgespräche
	Hitler und Papen zum Gespräch bei Hindenburg: Hitler lehnt eine Ernennung zum Vizekanzler ab. Durch Einbindung der NSDAP in die Regierungsverantwortung sollte das radikale Potential der Partei entschärft werden. Hitler fordert das Amt des Reichskanzlers. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1932.html, 23.7.2016)

	1932/08/30
	Reichstagseröffnung
	Die Eröffnungsrede des Reichstags hält die Alterspräsidentin Clara Zetkin (KPD). Reichstagspräsident Göring verkündet als erste Amtshandlung die Vertagung des Reichstags auf unbestimmte Zeit. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1932.html, 23.7.2016)

	1932/09/12
	Reichstagsauflösung
	Bei einem von der KPD eingebrachten Misstrauensantrag gegen die Wirtschaftspolitik Papens sprechen sich 512 der 554 Abgeordneten gegen die Regierung aus. Papen und Hindenburg reagieren mit der Auflösung des Reichstags. Die Neuwahlen werden auf den 6. November festgesetzt. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1932.html, 23.7.2016)

	1932/11/06
	Reichstagswahl
	Bei der Reichstagswahl verliert die NSDAP gegenüber der Wahl im Juli 4,3 Prozent. Dennoch bleibt sie mit 33,1 Prozent der Stimmen stärkste Partei. Zweitstärkste Partei bleibt die SPD mit 20,4 Prozent. Die KPD, DNVP und DVP verbessern sich um einige Mandate. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1932.html, 23.7.2016)
Die Wahl endete mit erheblichen Stimmenverlusten der NSDAP. Für kurze Zeit schien der Aufstieg der Partei damit gestoppt zu sein. Eine parlamentarische Regierung war allerdings nicht möglich. Nach der kurzen Regierungszeit von Kurt von Schleicher wurde Adolf Hitler zum Reichskanzler ernannt. Die folgenden Wahlen vom 5. März 1933 fanden bereits im Schatten der beginnenden Diktatur statt. (https://de.wikipedia.org/wiki/Reichstagswahl_November_1932, 18.10.2015) 
[Der Stimmenanteil der NSDAP im Gau Koblenz-Trier] fiel am 6.11.1932 wieder auf 26,1 Prozent (Reich = 33,1 Prozent) zurück. (http://www.rheinische-geschichte.lvr.de/orte/ab1815/Nationalsozialistische%20Gaue/Seiten/GauKoblenz-Trier.aspx, 10.3.2016)

	1932/11/17
	Rücktritt von Papens
	Bis auf die DNVP entziehen alle im Reichstag vertretenen Parteien dem Reichskanzler Papen das Vertrauen. Papen tritt zurück. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1932.html, 23.7.2016)

	1933
	Gleichschaltung

	Mit der Gleichschaltung strebte man an, alle Bereiche von Politik, Gesellschaft und Kultur gemäß den nationalsozialistischen Vorstellungen zu reorganisieren. Dies hatte oftmals die Eingliederung bestehender Organisationen in die NS-Verbände zur Folge. Für Organisationen und Institutionen, deren Existenz nicht infrage gestellt wurde, „bedeutete Gleichschaltung im Wesentlichen dreierlei: Beseitigung demokratischer Strukturen zugunsten des ‚Führerprinzips‘, Implementierung antisemitischer Grundsätze, indem Juden aus leitenden Positionen entfernt oder gänzlich aus der Organisation verstoßen wurden, sowie ein vollständiger oder partieller Führungswechsel zugunsten von Anhängern des neuen Regimes.“ Entweder erfolgte die Gleichschaltung auf Anweisung oder in vorauseilendem Gehorsam (sogenannte Selbstgleichschaltung, z. B. Deutscher Hochschulverband, Deutscher Richterbund). Andere Verbände und Organisationen reagierten auf den Druck mit der ersatzlosen Selbstauflösung und Beendigung ihrer Tätigkeit. (https://de.wikipedia.org/wiki/Gleichschaltung, 24.7.2016)

	1933
	Eifelverein
	Die Mitgliederzahl der Ortsgruppe Müllenborn erhöht sich um 5 auf 27. Namentlich genannt sind Landwirt Adam Elsen und Gastwirt Karl Lichter, (vgl  Die Eifel 1934, S. 75 und 79; http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/241148, 30.9.2016) in der Oktobernummer S. 144 noch Gutsbesitzer Konrad Jüssen aus Holzweiler, Gutsbesitzer Josef Munker aus Dackweilerhof, Heinrich Lamberty aus Leverkusen und Philipp Henkel aus Müllenborn.

	1933/01/21
	Schleicher
	Die Reichstagsfraktion der Deutschnationalen Volkspartei (DNVP) entzieht Reichskanzler Schleicher das Vertrauen. 26.1.;  Schleicher verlangt vergeblich von Hindenburg die Übertragung diktatorischer Vollmachten. 28.1.: Da Hindenburg es auch ablehnt, den Reichstag aufzulösen, tritt Schleicher nach 57 Tagen als Reichskanzler zurück.  (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1933.html, 23.7.2016)

	1933/01/30 - 1945/04/30

	Adolf Hitler, Reichskanzler, seit 1934 auch Reichspräsident
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Stimmzettel der Reichspräsidentenwahl 1932 
[image: image103.jpg]Proklamation

an das deutsche Volk!
Die Regierung der November-
verbrecher in Berlin ist heute fiir

abgesetzt erkiart worden.

Eine

provisorische deutsche
Nationalregi

istgebildet warden, diese besteit aus
Gen. Ludendorff
Ad Hifler, Gen. V.Lossow
Obst.v.Seisser



Charlie Chaplin from the film The Great Dictator (1940). (https://commons.wikimedia.org/wiki/Category:The_Great_Dictator_%28film%29?uselang=de#/media/File:Dictator_charlie3.jpg)
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Weimarer Bürger werden nach der Befreiung mit den Zuständen im Lager konfrontiert 
	Adolf Hitler (* 20. April 1889 in Braunau am Inn, Österreich-Ungarn; † 30. April 1945 in Berlin) war von 1933 bis 1945 Diktator des Deutschen Reiches. Ab Juli 1921 Parteivorsitzender der NSDAP, versuchte er im November 1923 mit einem Putsch von München aus die Weimarer Republik zu stürzen. Mit seiner Schrift Mein Kampf (erschienen 1925 und 1926) prägte er die antisemitische und rassistische Ideologie des Nationalsozialismus.
Am 30. Januar 1933 wurde Hitler von Reichspräsident Paul von Hindenburg zum deutschen Reichskanzler ernannt. Innerhalb weniger Monate beseitigte sein Regime mit Terror, Notverordnungen, Gleichschaltungsgesetzen, Organisations- und Parteiverboten die pluralistische Demokratie, den Föderalismus und den Rechtsstaat. Politische Gegner wurden in Konzentrationslagern inhaftiert, gefoltert und ermordet. Hitler ließ anlässlich des sogenannten Röhm-Putsches auch potentielle Rivalen in den eigenen Reihen ermorden. Hindenburgs Tod am 2. August 1934 nutzte er, um das Amt des Reichspräsidenten mit dem des Reichskanzlers vereinen zu lassen.
Die deutschen Juden wurden ab 1933, besonders durch die Nürnberger Gesetze vom September 1935 und die Novemberpogrome 1938, zunehmend ausgegrenzt und entrechtet. Mit seinen Befehlen zur Aufrüstung der Wehrmacht und der Rheinlandbesetzung brach Hitler 1936 den Versailler Vertrag. Die nationalsozialistische Propaganda stellte seine Wirtschafts-, Sozial- und Außenpolitik als große Erfolge dar und verschaffte ihm so in Deutschland zumindest bis 1939 enorme Popularität.
1938 übernahm er die unmittelbare Befehlsgewalt über die Wehrmacht und setzte den Anschluss Österreichs durch. Über das Münchner Abkommen vom 30. September 1938, das ihm die Angliederung des Sudetenlandes an das Deutsche Reich gestattete, setzte er sich mit der „Zerschlagung der Rest-Tschechei“ bereits am 15. März 1939 hinweg. Mit dem Befehl zum Polenfeldzug, am 1. September 1939, löste er den Zweiten Weltkrieg in Europa aus. Am 31. Juli 1940 teilte er Vertretern des Oberkommandos der Wehrmacht seinen Entschluss mit, die Sowjetunion anzugreifen. Den am 22. Juni 1941 eröffneten Krieg gegen die Sowjetunion ließ er unter dem Decknamen „Unternehmen Barbarossa“ als Vernichtungskrieg zur Eroberung von „Lebensraum im Osten“ vorbereiten und führen.
Im Zweiten Weltkrieg verübten die Nationalsozialisten und ihre Helfershelfer zahlreiche Massenverbrechen und Völkermorde. Bereits im Sommer 1939 gab Hitler den Auftrag, die „Erwachseneneuthanasie“ vorzubereiten. Zwischen September 1939 und August 1941 wurden in der „Aktion T4“ über 70.000 psychisch kranke sowie geistig und körperlich behinderte Menschen, bei weiteren Formen der Euthanasie mindestens 190.000 Menschen systematisch ermordet. Im Holocaust wurden etwa 5,6 bis 6,3 Millionen Juden, im Porajmos bis zu 500.000 Sinti und Roma ermordet.  (https://de.wikipedia.org/wiki/Adolf_Hitler, 16.4.2015)

	1933 - 1945
	NS-Zeit
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Kalenborn gehört zur Kreisleitung Daun der NSDAP im Gau Koblenz Trier (seit 1941 Mosel​land). Gaulei​ter ist vom 1. 6. 1931 – 1945 Gustav Simon (1900 - 18.12.1945, Selbstmord) (http://de.wikipedia.org/wiki/Gustav_Simon_%28Gauleiter%29, 19.01.2015), Bezirksleiter für die Kreise Bitburg, Daun und Prüm 1932 sein jüngerer Bruder Paul
 (1908 – 1947), der im April 1930 von der Reichsbahn-Direk​tion Trier „auf Grund einer Sammelbeschwerde der gesamten Judenschaft des Hochwaldes und der Nahe“ wegen NS-Betätigung nach Gerolstein (Eifel) strafversetzt worden war. (http://www.rlb.de/cgi-bin/wwwalleg/srchrnam.pl?db=rnam&recnums=0006883, 19.01.2015). 
Am 2. August 1900 wurde Gustav Simon, seit 1925 Mitglied der NSDAP, seit 1931 Gauleiter des Gaues Koblenz-Trier-Birkenfeld und seit 1941 Chef der Zivilverwaltung in Luxemburg, wo er für die Gleichschaltung und "Eindeutschung" des Großherzogtums verantwortlich war, in Saarbrücken geboren. Sein umfangreiches Herrschaftsgebiet, das seit 1941 die Bezeichnung Gau Moselland trug, führte Simon mit einer nahezu unbegrenzten Machtfülle, die er nutzte um die nationalsozialistischen Grundsätze mit Unterdrückung und Gewalt durchzusetzen. Dem weiteren Ausbau seiner Machtposition stand die militärische Entwicklung des Zweiten Weltkrieges entgegen. Ende 1945 wurde Simon, der mit falschen Namen untergetaucht war, verhaftet und erhängte sich wenige Tage später in seiner Gefängniszelle.  (http://www.lha-rlp.de/index.php?id=349, 26.11.2015)

	1933 - 1945
	NSDAP Lokalpolitiker
	Stützpunktleiter Kalenborn: Dahlstein (Schulchronik Kalenborn 3, S. 19)
Ortsgruppenleiter der NSDAP: Diplom-Ingenieur Josef Endris (Enders?)
Bürger​meis​ter zu Gerolstein: Nikolaus Laroche
Kreisleiter der NSDAP: Walter Kölle (1897-1958)
Landrat des Kreises Daun: Dr. Paul Wirtz(1933-1940, von Kölle strafversetzt, † 1946 45-jährig)
(vgl. http://www.jahrbuch-vulkaneifel.de/VT/hjb2011/hjb2011.128.htm, 25.02.2015 in Verbundung mit http://www.roscheiderhof.de/kulturdb/client/einObjekt.php?id=23990, 19.01.2015)

	1933/02
	Freilegung der Rother Eishöhle
	Eine der interessantesten Sehenswürdigkeiten der vulkanischen Eifel ist die sogenannte Eishöhle bei Roth im Kreise Daun. Über sie erzählt der Volksmund, daß dort vor etwa 1000 Jahren im unterirdischen Bergbau das poröse Gestein als Mühlstein gebrochen worden sei, und bei dieser Arbeit habe sich ein furchtbares Unglück ereignet. Ein Teil der großen unterirdischen Gänge sei eingebrochen und habe die ganze Belegschaft, viele hundert Arbeiter, unter sich begraben. Auch heute noch ist diese Höhle ein ausgedehntes Gängegewirr, dessen Wände mit einer oft bis zu drei Meter dicken Eisschicht bedeckt sind. Jetzt ist der Eingang durch die Ortsgruppe des Eifelvereins in Müllenborn freigelegt worden, so daß eine Besichtigung der interessanten Sehenswürdigkeit kaum Mühe macht. (Eifelvereinsblatt, 1933, Nr. 3, S. 25 [http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/235738, 08.02.2015])

	1933/02/06
	Neuwahlen in Preußen
	Auf Betreiben Hitlers verleiht Hindenburg von Papen die Vollmacht zur Auflösung des preußischen Landtags. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1933.html, 23.7.2016)

	1933/02/11
	Kampffront Schwarz-Weiß-Rot
	Die am Vortag gegründete "Kampffront Schwarz-Weiß-Rot", ein Zusammenschluß von DNVP und "Stahlhelm", beschließt die Teilnahme an den Reichstagswahlen und will das Kabinett Hitler unterstützen. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1933.html, 23.7.2016)

	1933/02/20
	Wahlkampfspende
	Göring lädt führende Wirtschaftsvertreter zu einem Geheimtreffen mit Hitler ins Palais des Reichstagspräsidenten. Zu den 25 Teilnehmern zählen der Reichsbankpräsident Hjalmar Schacht, der Bankier Kurt von Schröder (1889-1966) und die Industriellen Gustav Krupp von Bohlen und Halbach und Albert Vögler sowie weitere Repräsentanten der Schwerindustrie, des Bergbaus und der Banken. Hitler präsentiert seinen Gästen sein politisches Programm, das sie begeistert begrüßen. Als Reaktion spenden sie der NSDAP drei Millionen Reichsmark für den laufenden Reichstagswahlkampf. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1933.html, 24.7.2016)

	1933/02/27
	Reichstagsbrand
	Direkt nach dem Brand erklärt Göring, der festgenommene Niederländer Marinus van der Lubbe habe im Auftrag der KPD das Feuer gelegt. Es folgen zahlreiche politisch motivierte Verhaftungen. Vor allem Mitglieder der KPD und Juden werden verfolgt. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1933.html, 24.7.2016)

	1933/02/28
	Notverordnungen
	Hindenburg unterzeichnet Notverordnungen, die mit sofortiger Kraft die Meinungs-, Presse- und Versammlungsfreiheit noch weiter einschränken und der Polizei weitreichende Befugnisse einräumen. Der "Vorwärts", die Parteizeitung der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands (SPD), wird vorläufig verboten. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1933.html, 24.7.2016)
Bereits am 28. Februar 1933 wurde die Verordnung des Reichspräsidenten zum Schutz von Volk und Staat (Reichstagsbrandverordnung) erlassen. Damit wurden die Grundrechte der Weimarer Verfassung praktisch außer Kraft gesetzt und der Weg freigeräumt für die legalisierte Verfolgung der politischen Gegner der NSDAP durch Polizei und SA. (http://de.wikipedia.org/wiki/Reichstagsbrand, 14.04.2015)

	1933/03/05
	Reichstagswahl
	Bei den Reichstagswahlen erreicht die NSDAP trotz massiver Propaganda und Terrors 43,9 Prozent der Stimmen und verfehlt die für sicher gehaltene absolute Mehrheit. Die SPD erhält 18,3 Prozent, die KPD 12,3 Prozent, das Zentrum 11,2 Prozent und die als Kampffront Schwarz-Weiß-Rot angetretene DNVP 8 Prozent. Die gleichzeitigen Wahlen zum preußischen Landtag haben ein ähnliches Ergebnis. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1933.html, 24.7.2016)
[Die NSDAP im Gau Koblenz-Trier] errang am 5.3.1933 immerhin 38,4 Prozent (Reich = 43,9 Prozent) der Stimmen. Im Wahlkreis 21 stellte das Zentrum während der gesamten Weimarer Zeit die stärkste Fraktion. (http://www.rheinische-geschichte.lvr.de/orte/ab1815/Nationalsozialistische%20Gaue/Seiten/GauKoblenz-Trier.aspx, 10.3.2016) 
Im Landkreis Daun erhalten von 18.158 abgegebenen Stimmen (Wahl​betei​ligung 82,5 %) folgende Parteien die meisten Stimmen: Zentrum 9.545, NSDAP 5.895, DNVP (Kampffront Schwarz-weiß-rot) 1.888, SPD 469. (http://www.verwaltungsgeschichte.de/daun.html, 19.01.2015)

	1933/03/20
	Konzentrationslager
	In Dachau und Sachsenhausen werden die ersten Konzentrationslager unter Aufsicht von Polizei und SA zur Internierung von politischen Gegnern der Nationalsozialisten eingerichtet. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1933.html, 24.7.2016)

	1933/03/21
	Tag von Potsdam
	Zur Eröffnung des neuen Reichstags inszenieren die Nationalsozialisten den "Tag von Potsdam", auf dem sich Hitler in die Kontinuität der preußischen Könige zu stellen versucht. Die Teilnahme Hindenburgs soll die Verbindung vom "alten und neuen Deutschland" symbolisieren und so das Ansehen der Regierung Hitler erhöhen. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1933.html, 24.7.2016)

	1933/03/24
	Ermächtigungsgesetz
	Es diente nicht dazu, die Republik handlungsfähig zu machen, sondern sie abzuschaffen. Zusammen mit der Reichstagsbrandverordnung gilt es als rechtliche Hauptgrundlage der nationalsozialistischen Diktatur, weil damit das die elementare Grundlage des materiellen Verfassungsstaates bildende Prinzip der Gewaltenteilung durchbrochen wurde. […] Alle Parteien außer der SPD stimmten sowohl der Änderung der Geschäftsordnung wie auch dem „Gesetz zur Behebung der Not von Volk und Reich“ zu; wegen der Gegenstimmen der SPD waren für das Erreichen der Zweidrittelmehrheit und die endgültige Annahme des Gesetzes die Stimmen der Zentrumspartei ausschlaggebend.  (http://de.wikipedia.org/wiki/Erm%C3%A4chtigungsgesetz, 14.04.2015)

	1933/03/31
	Gleichschaltungsgesetz
	Wesentliche Regelung war, dass das Recht zur Landesgesetzgebung von den Landtagen auf die Landesregierungen überging. Die Landtage wurden auf​gelöst und neu gemäß der Stimmenzahl der Reichstagswahl 1933 im jeweili​gen Land (ohne Berücksichtigung der Stimmen für die KPD) gebildet. Da​mit war in allen Ländern die Stimmenmehrheit der Nationalsozialisten gesi​chert, bis die Landtage mit dem Gesetz über den Neuaufbau des Reichs vom Januar 1934 aufgelöst wurden. […] Eine weitere bedeutende Maßnahme der Gleichschaltung war die Beseitigung der pluralen Gesellschaft mit der Auflösung der Gewerkschaften in die Deutsche Arbeitsfront und der Zwangs​vereinigung der Agrarverbände in den Reichsnährstand. Mit der Er​nennung von Joseph Goebbels zum Reichsminister für Volksaufklärung und Propaganda am 13. März 1933 wurde zudem mit der Errichtung der Reichskulturkammer die Gleichschaltung des kulturellen Lebens begonnen. (http://de.wikipedia.org/wiki/Gleichschaltung, 14.04.2015)

	1933/04/01
	Juden
	In Deutschland beginnt ein Boykott jüdischer Geschäfte, Ärzte und Rechtsanwälte. SA-Angehörige gehen gewalttätig gegen Juden und gegen solche Personen vor, die den Boykott ablehnen. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1933.html, 24.7.2016)

	1933/04/08
	Berufsbeamtengesetz
	Das Gesetz zur Wiederherstellung des Berufsbeamtentums [...] erlaubte es den nationalsozialistischen Machthabern, jüdische und politisch misslie​bi​ge Beamte aus dem Dienst zu entfernen. Zwecke des unter Federführung von Wilhelm Frick veröffentlichten Gesetzes waren die Verwirklichung der rassenpolitischen Ziele der NSDAP und die Gleichschaltung des öffentlichen Dienstes. (http://de.wikipedia.org/wiki/Gesetz_zur_Wiederherstellung_des_Berufsbeamtentums, 14.04.2015)

	1933/04/27
	Kreistagssitzung Daun
	In diesem Kreistag waren insgesamt 21 Abgeordnete vertreten: fünf Abge​ord​nete der NSDAP, neun des Zentrums, einer der SPD und sechs Abgeord​nete der Bürgerlisten. […] Nachdem die Gültigkeit der Kreistagswahlen fest​gestellt wurde, mußten die gewählten Kreistagsmitglieder A. aus Gerol​stein und der Kreisbaumeister M[üller] aus Daun auf Grund des Antikorruptions​gesetzes ausscheiden. An ihre Stelle traten zwei Mitglieder der NSDAP, C. aus Müllenborn und der Bahnhofsvorsteher M. aus Hillesheim. Auf Zurufe hin wurde der Kreisleiter Kölle zum Kreisdeputierten und M. aus Hilles​heim zu seinem Stellvertreter gewählt. Der neugewählte Kreisausschuß setzte sich aus vier Kreistagsmitgliedern der NSDAP und zwei des Zent​rums zusammen, obwohl das Zentrum die stärkste Fraktion war. […] In den darauffolgenden Monaten legten die Kreistagsmitglieder, die nicht der NSDAP angehörten, ihre Mandate nieder. […] An die Stelle der ausge​schiedenen Kreistagsmitglieder traten grundsätzlich NSDAP-Mitglieder. (Dreesen, Josef: Der Kreis Daun im Dritten Reich. Meckenheim: Warlich 1990. S. 90f)

	1933/05/01
	1. Mai
	Auf Weisung der Reichsregierung wird der 1. Mai zum "Feiertag der nationalen Arbeit". Die Einführung des seit langem von der Arbeiterbewegung geforderten Feiertags soll über die einsetzende Zerschlagung der Gewerkschaften hinwegtäuschen. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1933.html, 24.7.2016)

	1933/05/02
	Gewerkschaftsverbot
	Nach der Machtergreifung der Nazis wurden viele Gewerkschaftsführer in Konzentrationslager gesperrt und ihre Gewerkschaftshäuser von der SA besetzt. Auch ein Aufruf der Gewerkschaften, den von den Nazis am 1. Mai 1933 veranstalteten Tag der Nationalen Arbeit zu unterstützen, half nichts. Am Tag danach verbot man die Gewerkschaften, und ihr Vermögen wurde auf die Nazi-Massenorganisation Deutsche Arbeitsfront (DAF) übertragen. (http://de.wikipedia.org/wiki/Gewerkschaften_in_Deutschland, 15.04.2015)

	1933/05/10
	Bücherverbrennungen
	Die Deutsche Studentenschaft organisiert Bücherverbrennungen von Werken oppositioneller und jüdischer Autoren. Wie in Berlin werden in den folgenden Tagen vor allem in den Universitätsstädten zahlreiche Bibliotheken "gesäubert". (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1933.html, 24.7.2016)

	1933/05/15
	Gemeinderat Gerolstein
	Die Zentrumsfraktion [erklärte] ihre Bereitschaft, im Rahmen der nationalen Bewegung und nach den Richtlinien der neuen Regierung mitzuwirken. (Dreesen, Josef: Der Kreis Daun im Dritten Reich. Meckenheim: Warlich 1990. S. 97)

	1933/05/22
	NSDAP-Mitglieder
	KreisleiterKölle [stellte] fest, daß es mittlerweile im Kreis Daun etwa 2.000 Parteigenossen gebe. (Dreesen, Josef: Der Kreis Daun im Dritten Reich. Meckenheim: Warlich 1990. S. 118)

	1933/06/16
	Volkszählung
	[Im Gau Koblenz-Trier] waren 76 Prozent der dortigen Bevölkerung katholisch (Reich = 32 Prozent), 23 Prozent evangelisch (Reich = 63 Prozent). 75 Prozent der Gesamtbevölkerung [...] lebten in Städten und Gemeinden unter 5.000 Einwohnern (Reich = 44 Prozent). [...] 50 Prozent der Erwerbstätigen in Koblenz-Trier waren in der Landwirtschaft tätig (Reich = 29 Prozent), 13 Prozent arbeitslos. Die Quote der Verschuldung der landwirtschaftlichen Betriebe betrug lediglich neun Prozent des Einheitswertes; sie war die geringste im Deutschen Reich.(http://www.rheinische-geschichte.lvr.de/orte/ab1815/Nationalsozialistische%20Gaue/Seiten/GauKoblenz-Trier.aspx, 10.3.2016)

	1933/06/17
	Jugendverbände
	Alle Jugendverbände werden dem neuernannten Reichsjugendführer Baldur von Schirach unterstellt. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1933.html, 24.7.2016)

	1933/06/22
	SPD-Verbot
	Die SPD wird verboten, ihr gesamtes Vermögen und das ihrer Organisationen wird beschlagnahmt. Für SPD-Mitglieder ergeht ein Berufsverbot. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1933.html, 24.7.2016)
[…] berichtete die Eifelzeitung am 11. August 1933 u.a. über die Einliefe​rung früherer SPD-Genossen in das Konzentrationslager Oranienburg. (Dreesen, Josef: Der Kreis Daun im Dritten Reich. Meckenheim: Warlich 1990. S. 102)

	1933/06/26
	DNVP
	Wirtschaftsminister Hugenberg tritt von seinem Amt zurück, die DNVP (zuletzt in Deutschnationale Front umbenannt) löst sich auf. Vorausgegangen waren Angriffe der Nationalsozialisten auf Hugenberg und seine Partei. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1933.html, 24.7.2016)

	1933/07/05
	DVP, Zentrumspartei
	Die Deutsche Volkspartei (DVP) und das Zentrum lösen sich auf. Damit ist die NSDAP die einzige Partei in Deutschland. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1933.html, 24.7.2016)
Um einem staatlichen Verbot zuvorzukommen, löste sich das Zentrum [...] selbst auf. (Dreesen, Josef: Der Kreis Daun im Dritten Reich. Meckenheim: Warlich 1990. S. 97)

	1933/07/14
	Erbgesundheitsgesetz
	Das Gesetz zur Verhütung erbkranken Nachwuchses (GzVeN) vom 14. Juli 1933 (RGBl. I, S. 529) [...] trat zum 1. Januar 1934 in Kraft. Das Gesetz diente [...] der sogenannten Rassenhygiene durch „Unfruchtbarmachung“ vermeintlich „Erbkranker“ und Alkoholiker. (https://de.wikipedia.org/wiki/Gesetz_zur_Verh%C3%BCtung_erbkranken_Nachwuchses, 20.7.2016)

	1933/07/20
	Konkordat
	Als Reichskonkordat wird der am 20. Juli 1933 zwischen dem Heiligen Stuhl und dem Deutschen Reich geschlossene Staatskirchenvertrag bezeichnet. In ihm wurde das Verhältnis zwischen dem Deutschen Reich und der römisch-katholischen Kirche geregelt. Es wird auch heute noch für die Bundesrepublik Deutschland als gültig betrachtet. (https://de.wikipedia.org/wiki/Reichskonkordat, 12.1.2016)
In seiner Regierungserklärung vom 23. März 1933 sicherte Hitler zu, die kirchlichen Rechte nicht anzutasten. Das zwischen dem Heiligen Stuhl und dem Deutschen Reich am 20. Juli 1933 geschlossene Konkordat garantierte den Katholiken künftig die ungehinderte Religionsausübung. Im Gegenzug mussten die Bischöfe den Treueid auf den NS-Staat leisten. (http://www.ns-dokuzentrum-rlp.de/index.php?id=602, 12.03.2015)

	1933/08/18
	Rundfunk
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	Bei der Eröffnung der Funkausstellung in Berlin präsentiert Propagandaminister Goebbels den Volksempfänger. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1933.html, 24.7.2016)
Der [...] Volksempfänger "VE 301" fand im NS-Regime rasche Verbreitung. Die Typenbezeichnung verwies auf den 30. Januar, den Tag der Machtübernahme [...]. Statt der üblichen 200 bis 400 Reichsmark (RM) für einen Radioapparat der gehobenen Klasse konnte der Volksempfänger für 76 RM erworben werden.  Nur 35 RM kostete ab 1938 der als "Goebbels' Schnauze" titulierte "Deutsche Kleinempfänger". Trotz einer vergleichsweise hohen monatlichen Rundfunkgebühr von 2 RM erhöhte sich die Ausstattung der deutschen Haushalte mit Radiogeräten zwischen 1933 und 1941 von 25 auf 65 Prozent. (https://www.dhm.de/lemo/kapitel/ns-regime/alltagsleben/volksempfaenger)

	1933/09/13
	Reichsnährstand
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Mit der Machtübernahme der NSDAP  wurden im Reichsnährstand unter der Leitung des Reichsbauernführers Walther Darré, der in Personalunion auch an der Spitze des Reichsministeriums für Ernährung und Landwirtschaft und des Reichsamtes für Agrarpolitik stand, sämtliche Personen gleichgeschaltet, die an der Erzeugung und dem Absatz landwirtschaftlicher Produkte betei​ligt waren. Organisatorisch wurde dies erreicht durch eine Untergliede​rung des RNST in Landes-, Kreis- und Ortsbauernschaften, die jeweils von einem Bauernführer kontrolliert wurden. […] Die Nationalsozialisten stan​den nun vor der Aufgabe, die Bauern auch in den süddeutschen und katholi​schen Gebieten zu gewinnen, um ihrer Herrschaft eine stabile Basis zu ge​ben und ihr Blut-und-Boden-Programm zu verwirklichen. Zunächst ge​lang es ihnen, alle namhaften Bauernvereinigungen wie den Reichslandbund oder die einflussreiche Vereinigung der christlichen Bauernvereine zur Reichsführergemeinschaft zu vereinigen. Mit dem Gesetz über den vorläu​figen Aufbau des Reichsnährstandes wurden alle in der Landwirtschaft, Fischerei und Gartenbau tätigen Personen und Betriebe gleichgeschaltet und in der Landwirtschaftskammer zwangsvereinigt. (http://de.wikipedia.org/wiki/Reichsn%C3%A4hrstand, 08.03.2015)

	1933/09/29
	Reichserbhofgesetz
	Es diente laut Hermann Göring dazu, die Höfe vor „Überschuldung und Zersplitterung im Erbgang zu schützen“, nahm damit ältere agrarpolitische Ziele des Meierrechts wieder auf und war zugleich Ausdruck der national​so​zialistischen Blut-und-Boden-Ideologie. (http://de.wikipedia.org/wiki/Reichserbhofgesetz, 08.03.2015)
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1933/10/01
	Eintopfsonntag


	Als Eintopfsonntag wurde in Deutschland ab dem 1. Oktober 1933 eine Propagandaaktion durch das NS-Regime als ein Zeichen der Solidarisierung mit der Volksgemeinschaft eingeführt. Zudem konnte die sogenannte Fettlücke, die nur durch devisenträchtige Importe ausgeglichen werden konnte, reduziert werden. Von Oktober bis März sollte einmal im Monat in allen deutschen Haushalten nur Eintopf gegessen werden. Die Differenz zwischen den Kosten für das sonst übliche Sonntagsessen und dem für Eintopf nötigen Aufwand, „von oben“ generell mit 50 Pfennig veranschlagt, wurde von den von Tür zu Tür gehenden Blockwarten der NSDAP kassiert und kam dem kurz zuvor gegründeten Winterhilfswerk zugute. (https://de.wikipedia.org/wiki/Eintopfsonntag, 21.11.2015)

	1933/10/04
	Schriftleitergesetz
	Mit dem Schriftleitergesetz wird die gesamte Presse in Deutschland "gleichgeschaltet". (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1933.html, 24.7.2016)
Das Gesetz schuf die rechtliche Grundlage für die Kontrolle der Presseinhalte und regelte die persönlichen und politischen Voraussetzungen, die ein Schriftleiter zu erfüllen hatte, um den Beruf ausüben zu dürfen. [...] Mit Inkrafttreten des Gesetzes verloren etwa 1300 Journalisten ihre Arbeit. Viele liberale Zeitungen, wie z. B. die Vossische Zeitung in Berlin, mussten daraufhin ihr Erscheinen einstellen. (https://de.wikipedia.org/wiki/Schriftleitergesetz, 24.7.2016)

	1933/11/08
	Arbeitsamt Gerolstein, Arbeitsbeschaffung
	[…] 45 Maßnahmen des Freiwilligen Arbeitsdienstes (FAD) mit etwa 350.000 Tagewerken […] Wegebau und Bodenverbesserungen […] in geschlossenen Lagern […] u.a.
in Gerolstein: je ein Kyffhäuser- und Stahlhelmlager mit 75 und 160 Mann, denen 140.000 bzw. 31.000 Tagewerke zugebilligt waren. (Dreesen, Josef: Der Kreis Daun im Dritten Reich. Meckenheim: Warlich 1990. S. 169)

	1933/11/12
	Reichstagswahl und Volksabstimmung
	Stand Deutschland 1932 kurz davor, militärisch gleichberechtigt zu werden, war davon nun keine Rede mehr. Stattdessen schlug Großbritannien ein Kontrollsystem vor, um die deutsche Aufrüstung zu kontrollieren. Daraufhin ließ Hitler die Abrüstungsverhandlungen abbrechen und veranlasste [14.10.] den Austritt aus dem Völkerbund. Dieser Schritt war in weiten Kreisen populär. Auch der Theologe Martin Niemöller schickte Hitler dazu ein begeistertes Glückwunschschreiben. Der Austritt aus dem Völkerbund sollte durch eine Volksabstimmung legitimiert werden.
Gleichzeitig sollte die Reichstagswahl stattfinden. Traten im März 1933 noch verschiedene Parteien an, war diesmal nur eine nationalsozialistisch dominierte Einheitsliste zugelassen. Die Liste wurde vom Reichsministerium des Innern in Zusammenarbeit mit der NSDAP aufge​stellt. Selbstverständlich machten die Nationalsozialisten die größte Grup​pe der Bewerber aus. Aber es wurden auch ehemalige Angehörige von DNVP, DVP, Zentrum oder BVP aufgestellt, um eine gewisse Pluralität vor​zutäuschen. (http://de.wikipedia.org/wiki/Reichstagswahl_November_1933, 15.04.2015)
Beim Referendum über den Völkerbundaustritt stimmen über 90 Prozent für die NSDAP und die Politik Hitlers. Die Einheitswahlliste für den Reichstag, über die nur mit "Ja" oder "Nein" entschieden werden kann, erhält ebenfalls über 90 Prozent der Stimmen. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1933.html, 24.7.2016)
Bei der Volksabstimmung votierten im Kreis Daun bei einer Beteiligung von 98,5 % ca. 97,1 % mit Ja. (Dreesen, Josef: Der Kreis Daun im Dritten Reich. Meckenheim: Warlich 1990. S. 131)

	1933/11/13
	"Deutsche Christen"

	Auf einer Kundgebung fordern die Deutschen Christen die strikte Durchsetzung der Arierbestimmungen im Deutschen Reich. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1933.html, 24.7.2016)

	1933/11/27
	"Kraft durch Freude"
	Die nationalsozialistische Gemeinschaft Kraft durch Freude (KdF) war eine politische Organisation mit der Aufgabe, die Freizeit der deutschen Bevölkerung zu gestalten, zu überwachen und gleichzuschalten. [...] Kraft durch Freude war eine Unterorganisation der Deutschen Arbeitsfront (DAF). Mit dem Amt für Reisen, Wandern und Urlaub, das Land- und Seereisen veranstaltete, war KdF zugleich der größte Reiseveranstalter im Dritten Reich. (https://de.wikipedia.org/wiki/Kraft_durch_Freude, 20.7.2016)

	1933/11/29
	Gleichschaltung
	Die Reichsregierung erläßt ein neues Gesetz zur "Gleichschaltung" des deutschen Handwerks. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1933.html, 24.7.2016)

	1934/01/15
(oder 1932?, s.o.)
	Molkerei Hillesheim
	Die Molkerei in Hillesheim, die durch acht Landwirte am 15. Januar 1934 in Betrieb genommen wurde, expandierte, entwickelte sich so rasch, dass sie in der Konkurrenz zu Daun als Sieger hervorging. [...] Das Milchaufkommen der Hillesheimer Genossenschaft stieg unaufhörlich, betrug 1936 bereits rund 7 Millionen Kilogramm pro Jahr, so dass bereits nach zwei Jahren Betriebszeit ein Erweiterungsbau notwendig wurde. Die Produktion beschränkte sich auf Butter, während achtzig Prozent der Anlieferungsmenge als Magermilch von den Lieferanten zurückgenommen wurde. (Mayer, Alois: Milch macht müde Männer munter-Dauner Molkerei. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2013, S. 230-234.)

	1934/03/13
	Gleichschaltung
	Die gewerbliche Wirtschaft wird in Fachgruppen eingeteilt und dem Führerprinzip unterworfen. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1934.html, 24.7.2016)

	1934/03/21
	"Arbeitsschlacht"
	Hitler ruft anläßlich einer Baustelleneröffnung der Reichsautobahn bei München vor 10.000 Anwesenden zur "Arbeitsschlacht" auf. Die verstärkte Nutzung von Begriffen aus dem militärischen Sprachgebrauch spiegelt die fortschreitende Militarisierung im NS-Staat. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1934.html, 24.7.2016)

	1934/03/28
	Gleichschaltung
	Die Rundfunkanstalten der Länder werden "gleichgeschaltet" und dem Propagandaministerium angeschlossen. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1934.html, 24.7.2016)

	1934/04/24
	Volksgerichtshof
	Für politische Straftaten wird als einzig zuständige juristische Instanz der Volksgerichtshof geschaffen. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1934.html, 24.7.2016)

	1934/05
	Lehrerwechsel
	Lehrer Walter Franke wechselt zur Stadt Aachen; auf ihn folgt am 1.6. Lehrer Alfred Holze. (vgl. Schulchronik Kalenborn 2, S. 199 und 3, S. 1)

	1934/05/02
	Haushaltsjahr
	Ankündigung eines obligatorischen Haushaltsjahrs für Schulabgängerin​nen. Sie sollen ein Jahr unbezahlt bei einer Familie die Hauswirtschaft erlernen. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1934.html, 24.7.2016)

	1934/06/23
	Sonnenwendfeier
	Mit großem Propagandaaufwand wird in Berlin eine Sonnenwendfeier veranstaltet. Langfristig will die NSDAP christliche Feiern und Riten in den Hintergrund drängen. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1934.html, 24.7.2016)

	1934/06/30
	„Röhm-Putsch“
	In der Nacht der langen Messer (30. Juni/1. Juli 1934) wurden Ernst Röhm und weitere auf Hitlers Anweisung am Tegernsee zusammengerufene Funk​tionäre der SA-Führung verhaftet und – zum Teil noch in derselben Nacht – ermordet. [...]
Die vor allem auf Betreiben von Hitler und Hermann Göring lange vorbe​reitete „Säuberungswelle“ wurde durch Kommandos der SS mit Unterstüt​zung der Gestapo und der Reichswehr durchgeführt. Zugrunde lagen dem Blutbad NS-interne ideologische Differenzen und machtpolitische Spannun​gen zwischen der SA und Teilen der NSDAP, auf deren Seite Hitler stand. (http://de.wikipedia.org/wiki/R%C3%B6hm-Putsch, 15.04.2015)

	1934/07/20

	SS eigenständige NSDAP-Organisation
	Am 30. Juni 1934 liquidierte die SS in den Röhm-Morden die Führung der SA. In den folgenden Monaten wurde sie zu einer eigenständigen Organisation der NSDAP erhoben, die in der Zeit des Nationalsozialismus die Kontrolle über das Polizeiwesen erlangte und durch den Aufbau der Waffen-SS eine militärische Funktion neben der Wehrmacht übernahm. Kennzeichnend für die SS war die Verzahnung staatlicher Funktionen und Institutionen mit Parteistrukturen. In der Zeit des Nationalsozialismus war die SS das wichtigste Terror- und Unterdrückungsorgan im Deutschen Reich. Die SS war maßgeblich an der Planung und Durchführung von Kriegsverbrechen und von Verbrechen gegen die Menschlichkeit wie dem Holocaust beteiligt und wurde nach 1945 als verbrecherische Organisation verboten. (https://de.wikipedia.org/wiki/Schutzstaffel, 20.7.2016)

	1934/08/01
	HJ
	Für Mitglieder der Hitler-Jugend (HJ) wird der Samstag als schulfreier Tag eingeführt. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1934.html, 24.7.2016)

	1934/08/02
	Reichspräsident Hindenburg stirbt
	[Hitler] vereinigte die Ämter des Reichskanzlers und des Reichspräsidenten auf seine Person. […] Als Reichspräsident war Hitler gleichzeitig auch oberster Befehlshaber der Reichswehr. (Dreesen, Josef: Der Kreis Daun im Dritten Reich. Meckenheim: Warlich 1990. S. 122)

	1934/12/12
	Sport
	Für Studenten werden sportliche Prüfungen Pflichtbestandteil des Studiums. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1934.html, 24.7.2016)

	1935/01/01
	NS-Personal Gau Koblenz-Trier
	[…] waren im Gau Koblenz-Trier 971 Vorsteher von kommunalen Dienststellen (= 51,1 Prozent) und 950 Vorsteher von Gemeinden (= 51,6 Prozent) nicht Mitglied der Partei. Diese beiden aus der Sicht der NSDAP äußerst negativen Werte markierten die Spitze aller Gaue; der Reichsdurchschnitt lag bei 39,3 beziehungsweise 40,1 Prozent. Offenbar waren die kommunalen Verwaltungen in Koblenz-Trier zu diesem Zeitpunkt noch nicht in demselben Ausmaß nazifiziert wie in anderen Gauen. [...] Eine Ausnahme bildete lediglich die Nationalsozialistische Frauenschaft (NSF), der 33.285 Frauen angehörten, womit Koblenz-Trier auf dem elften Platz aller Gaue lag. Auch beim Reichsnährstand, der formal nicht zur NSDAP gehörte, nahm Koblenz-Trier mit 112.456 (= 3,8 Prozent) von insgesamt 2.922.410 Mitgliedern im Reich einen Platz im vorderen Drittel aller Gaue ein. (http://www.rheinische-geschichte.lvr.de/orte/ab1815/Nationalsozialistische%20Gaue/Seiten/GauKoblenz-Trier.aspx, 26.11.2015)

	1935/01/03
	Ariernachweis
	Die neue Habilitationsordnung erfordert von Habilitanden und ihren Ehefrauen den "Ariernachweis".  (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1935.html, 24.7.2016)

	1935/01/13
	Saarabstimmung
	Die Volksabstimmung im Saargebiet ergibt über 90 Prozent Zustimmung für eine Wiederangliederung an das Deutsche Reich. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1935.html, 24.7.2016)

	1935/01/15
	Erziehungspolitik
	Für alle Schulen wird die NS-Erziehungspolitik als verbindlich festgelegt, die "Rasse- und Vererbungslehre" soll fester Bestandteil des Unterrichts werden. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1935.html, 24.7.2016)

	1935/01/30
	Kommunalverwaltung
	Die Selbstverwaltung der Gemeinden in Deutschland wird durch die nationalsozialistische Gauverwaltung ersetzt. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1935.html, 24.7.2016)

	1935/02/13
	Wehrsport
	Das Erziehungsministerium richtet ein "Amt für Körperliche Erziehung" (Amt K) mit dem Ziel einer Wehrhaftmachung von Schülern und Studenten ein. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1935.html, 24.7.2016)

	1935/03/16
	allgemeine Wehrpflicht
	Das Scheitern der Genfer Abrüstungskonferenz nahm das seit Januar 1933 in Deutschland regierende Kabinett Hitler im Oktober 1933 zum Anlass, aus dem Völkerbund auszutreten und im März 1935 durch das Gesetz für den Aufbau der Wehrmacht die Wehrpflicht wiedereinzuführen. Der Schritt war lange vorbereitet und hatte keine Gegenmaßnahmen des Völkerbunds zur Folge. [...] Die Reichswehr wurde in Wehrmacht umbenannt. (https://de.wikipedia.org/wiki/Wehrpflicht_in_Deutschland, 21.7.2016)
Hitler verkündet die Wiedereinführung der Wehrpflicht und den Aufbau der Wehrmacht mit einer Stärke von 580.000 Mann. Damit bricht das Deutsche Reich die Verpflichtungen zur Truppenbeschränkung des Versailler Vertrags. Da die Wiederaufrüstung den Westmächten bereits seit längerem bekannt ist, bleiben ihre Reaktionen verhalten. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1935.html, 24.7.2016)

	1935/03/19
	Luftschutzübung
	In Berlin findet erstmals eine Luftschutzübung mit simuliertem Fliegeralarm und Verdunkelung statt. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1935.html, 24.7.2016)

	1935/03/28
	Triumph des Willens
	Uraufführung von Leni Riefenstahls Dokumentarfilm "Triumph des Willens" über den Nürnberger Reichsparteitag von 1933. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1935.html, 24.7.2016)

	1935/04/09
	Ludendorff
	Aus Anlaß des 70. Geburtstags von Erich Ludendorff läßt Hitler alle Staatsgebäude flaggen. Den ihm angebotenen Marschalltitel lehnt Ludendorff jedoch ab. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1935.html, 24.7.2016)

	1935/06/26
	Reichsarbeitsdienst
[image: image109.png]opfer fur anen hunger
e





	Im Jahre 1931 wurde die Zahl der Arbeitslosen in Deutschland auf annä​hernd 5 Millionen beziffert. Zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit erließ die Reichsregierung Brüning am 5. Juni 1931 ein Gesetz. Hiermit wurde der Freiwillige Arbeitsdienst eingeführt. […] Durch Gesetz […] machte die Hit​ler-Regierung den Reichsarbeitsdienst (RAD) zur Pflicht. (Kreisverwaltung Daun (Hrsg.): Kreis Daun. Bilder aus vergangenen Tagen. Meinerzhagen: Kämper 1985. S. 112)
Zunächst wurden junge Männer (vor ihrem Wehrdienst) für sechs Monate zum Arbeitsdienst einberufen. Vom Beginn des Zweiten Weltkrieges an wurde der Reichsarbeitsdienst auf die weibliche Jugend ausgedehnt. Der Reichsarbeitsdienst war ein Bestandteil der Wirtschaft im nationalsozialistischen Deutschland und ein Teil der Erziehung im Nationalsozialismus. (https://de.wikipedia.org/wiki/Reichsarbeitsdienst, 25.7.2016)

	1935/07/05
	Strafgesetzbuch
	Mit der Änderung des Strafgesetzbuchs wird die Beliebigkeit von Strafurteilen festgesetzt, da diese nun auch ohne entsprechende Gesetze nach dem "gesunden Volksempfinden" gefällt werden können.  (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1935.html, 24.7.2016)

	1935/07/22
	katholische Jugend
	Den katholischen Jugendorganisationen werden öffentliche Auftritte untersagt. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1935.html, 24.7.2016)

	1935/09/15
	Nürnberger Gesetze
	15.9.: In Nürnberg hält Hitler eine Rede zur NS-Erziehungspolitik, in der er die Schulung der Jugend zu körperlicher und kämpferischer Tüchtigkeit in den Mittelpunkt stellt. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1935.html, 24.7.2016)
[...] auch als Nürnberger Rassengesetze oder Ariergesetze bezeichnet – institutionalisierten die Nationalsozialisten ihre antisemitische Ideologie auf juristischer Grundlage. Sie wurden anlässlich des 7. Reichsparteitags der NSDAP, des sogenannten „Reichsparteitags der Freiheit“, am Abend des 15. Septembers 1935 einstimmig vom Reichstag angenommen, der eigens zu diesem Zweck telegrafisch nach Nürnberg einberufen worden war. Sie umfassten
· das Gesetz zum Schutze des deutschen Blutes und der deutschen Ehre (RGBl. I S. 1146) – das sogenannte Blutschutzgesetz – und 

· das Reichsbürgergesetz (RGBl. I S. 1146). 

· Neben diesen beiden „Rassengesetzen“ wird heute oft auch das Reichsflaggengesetz (RGBl. I S. 1145) unter dem Sammelbegriff „Nürnberger Gesetze“ gefasst, obwohl es zeitgenössisch nicht zu ihnen gezählt wurde

(https://de.wikipedia.org/wiki/N%C3%BCrnberger_Gesetze, 20.7.2016)

	1935/09/27
	U-Boot-Flotte
	Unter dem Kommando von Karl Dönitz wird in Kiel der erste deutsche U-Boot-Verband nach dem Ersten Weltkrieg in Dienst gestellt.  (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1935.html, 24.7.2016)

	1935/10/12
	Nigger-Jazz
	Reichssendeleiter Hadamovsky untersagt das Spielen von "Nigger-Jazz" im gesamten Rundfunk. Das kommt dem Verbot sämtlicher ausländischer Unterhaltungsmusik gleich. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1935.html, 24.7.2016)

	1936/03/17
	Lebensmittelknappheit
	Propagandaminister Joseph Goebbels erklärt die Lebensmittelknappheit im Deutschen Reich für belanglos, weil "man zur Not auch einmal ohne Butter, nie aber ohne Kanonen auskommen" könne.  (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1936.html, 24.7.2016)

	1936/03/07
	Remilitarisierung des Rheinlandes („Wiederherstellung der vollen Souveränität des Reiches“)
	Als Rheinlandbesetzung [...], in der NS-Propaganda „Rheinlandbefrei​ung“, wird die Stationierung von Truppenteilen der Wehrmacht im entmili​tarisierten Rheinland am 7. März 1936 bezeichnet.
Als angebliche Reaktion auf die Ratifizierung des französisch-sowjetischen Beistandsvertrages am 27. Februar 1936 in der französischen Nationalversammlung ließ Adolf Hitler die entmilitarisierte Zone im Rhein​land besetzen, um die Versailler Vertragsbestimmungen weiter zu revidieren und seine militärische Position für seine zukünftigen Pläne weiter auszu​bau​en. (http://de.wikipedia.org/wiki/Rheinlandbesetzung_%281936%29, 14.04.2015)
Entgegen den Bestimmungen in den Verträgen von Versailles und Locarno marschieren deutsche Truppen in das entmilitarisierte Rheinland ein und beginnen mit dem Bau von Befestigungsanlagen an der Westgrenze. Eine militärische Gegenmaßnahme der Westmächte bleibt aus. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1936.html, 24.7.2016)

	1936/03/29
	Reichstagswahl
98,8% NSDAP bei 99,0% Wahlbeteiligung
	Kurz nach dem Betätigungsverbot für die SPD als „staats- und volksfeindliche Partei“ (22. Juni 1933) lösten sich sämtliche Parteien selbst auf. Am 14. Juli 1933 folgte das Gesetz gegen die Neubildung von Parteien. Bei den drei weiteren in der Zeit des Nationalsozialismus durchgeführten Wahlen nahmen somit nur Mitglieder der NSDAP sowie einige Parteilose, die als Gäste bezeichnet wurden, als Kandidaten teil. (https://de.wikipedia.org/wiki/Reichstagswahlen_in_Deutschland) 
Wie nach der intensiven Vorbereitung zu erwarten war, wählten in unserem Dorfe [Kalenborn] und in Scheuer[n] sämtliche Wahlberechtigten mit "Ja!". (Schulchronik Kalenborn 3, S. 13)

	1936/04/01
	RWE
	Der Kreis Daun verkauft seine Stromversorgungsanlagen dem RWE. (vgl. Ferber, Franz Josef: Der Strom kommt! In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1998, S. 72f)
1. April 1936. Von diesem Tag an übernahm das heutige RWE die Stromversorgung für den gesamten Kreis Daun. (Grommes, Gerald: Burg Lissingen - Geschichte einer Wirtschaftsburg im 20. Jahrhundert In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2000, S. 217-221)

	1936/05/25
	600 Jahre Stadtrechte Gerolstein
	...[trugen] „die Jubelfeiern“ vom 21. bis 25. Mai 1936 in Gerolstein eindeutig die Handschrift der Nationalsozialisten. […] Im Pressebericht fanden besondere Erwähnung: Ein Zug der Wehrmacht, sämtliche Gliederungen der NSDAP, der Gerolsteiner Arbeitsdienst aus dem „Fritz-von-Wille-Lager“ und die Landjahr-Jugend aus dem Lager Mürlenbach. (Böffgen, Karl-Heinz: „Heil Dir, o mein Gerolstein!“. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2011, S. 218-220)

	1936/07 - 1939/04
	Spanischer Bürgerkrieg
	[...] zwischen der demokratisch gewählten Volksfrontregierung der Zweiten Spanischen Republik und den rechtsgerichteten Putschisten unter General Francisco Franco ausgetragen. Er endete mit dem Sieg der Anhänger Francos und der bis zum Tode Francos 1975 anhaltenden Diktatur in Spanien, dem sogenannten Franquismus. (https://de.wikipedia.org/wiki/Spanischer_B%C3%BCrgerkrieg, 17.7.2016)

	1936/08/01
	Olympische Spiele
	Hitler eröffnet vor 100.000 Zuschauern im Berliner Olympiastadion die Olympischen Spiele, an denen Sportler aus 49 Nationen teilnehmen. Mit enormem Aufwand werden die Spiele zu einer Propagandaschau für das nationalsozialistische Deutschland. Leni Riefenstahl beginnt die Dreharbeiten zu ihren Olympia-Dokumentarfilmen. 3.8.: Mit dem Gewinn von vier Goldmedaillen wird Jesse Owens (1913-1980) zum überragenden Sportler der Olympischen Spiele. Um Glückwünsche an den farbigen Sportler zu vermeiden, verlässt Hitler das Stadion. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1936.html, 24.7.2016)

	1936/08/24
	Wehrpflichtverlängerung
	[...] wurde der zuerst 12-monatige Wehrdienst auf zwei Jahre verlängert. Die ersten Wehrpflichtigen stellte der Jahrgang 1914. Dem Wehrdienst vorgeschaltet war die Ableistung eines halbjährigen Arbeitsdienstes, zu dem die ersten Wehrpflichtigen des Jahrgangs 1915 am 1. Oktober 1935 einrückten.  (https://de.wikipedia.org/wiki/Wehrpflicht_in_Deutschland, 21.7.2016)

	1936/10/03
	Kriegsflotte
	In Wilhelmshaven läuft das erste deutsche Schlachtschiff nach dem Ersten Weltkrieg vom Stapel. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1936.html, 24.7.2016)

	1936/10/17
	Straßensammlung WHW
	Der Gaupropagandawalter der DAF, Gau Koblenz-Trier, hat eine vertrauliche Denkschrift über die Erfahrungen mit der Straßensammlung der DAF am 17./18. Oktober 1936 verfaßt. In dieser Denkschrift heißt es: […] „Über den mangelnden Sozialismus des Bauern, der doch tatsächlich den größten Nutzen durch unsere Kommunistenabwehr hat, klagen viele Kreise in ihren Berichten. So schreiben sie...“ […] in der Eifel […] Jedermann behauptete, er habe kein Geld. […] Kreis Prüm: 'Es mangelte an Opfersinn der Bauern.' (Behnken, Sopade-Berichte 1937, S. 721f)
Nach der Sammlung für das Winterhilfswerk 1936/37 hieß es in einer vertraulichen Denkschrift des Gaupropagandawalters der DAF:
"... Kreis Koblenz: Leider mußten wir feststellen, dass die Landbevölkerung lieber den Pastoren für ihren Opferstock spendet, als sich an unseren Sammlungen zu beteiligen ... Unsere armen deutschen Volksgenossen sind die bravsten Spender gewesen." (http://www.vvn-bda-kl.de/spuren/ww/ko.html, 20.3.2016)

	1936/10/18
	(zweiter) Vierjahresplan
	Der Vierjahresplan bezeichnet die auf dem Auftrag Adolf Hitlers gründende nationalsozialistische Wirtschaftsprogrammatik, ab 1936 binnen vier Jahren die wirtschaftliche und militärische Kriegsfähigkeit durch Autarkie und forcierte Aufrüstung zu erreichen. [...] Der zweite Vierjahresplan wurde durch eine geheime, etwa August 1936 verfasste Denkschrift Adolf Hitlers befohlen. Diese leitete Hitler ein mit der These, ein Krieg mit der Sowjetunion sei unvermeidlich.
Die zentralen Forderungen in Hitlers Denkschrift waren:
1. „Die deutsche Armee muss in vier Jahren einsatzfähig sein.“ 
2. „Die deutsche Wirtschaft muss in vier Jahren kriegsfähig sein.“
Warum und wofür Armee und Wirtschaft 1940 hauptsächlich einsatz- und kriegsfähig sein sollten, hatte Hitler vor seinem Schlussfazit in der Denkschrift wie folgt erläutert: „Wir sind übervölkert und können uns auf der eigenen Grundlage nicht ernähren […] Die endgültige Lösung liegt in einer Erweiterung des Lebensraumes bzw. der Rohstoff- und Ernährungsbasis unseres Volkes. Es ist die Aufgabe der politischen Führung, diese Frage dereinst zu lösen.“ (https://de.wikipedia.org/wiki/Vierjahresplan, 20.3.2016)

	1936/11/23
	Friedensnobelpreis
	Dem Pazifisten Carl von Ossietzky [seit 28.2.1933 verhaftet und im KZ] wird nachträglich der Friedensnobelpreis für 1935 verliehen. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1936.html, 24.7.2016)
Die Annahme des Nobelpreises und des Preisgeldes wird ihm zwar erlaubt, nicht aber die Entgegennahme des Preises in Oslo. Die Preisverleihung findet ohne Ossietzky statt. 
Adolf Hitler verfügt anschließend [30.1.1937], daß kein Deutscher mehr einen Nobelpreis annehmen dürfe. (https://www.dhm.de/lemo/biografie/carl-ossietzky, 24.7.2016)

	1936/12/01
	HJ
	Die Mitgliedschaft in der Hitler-Jugend (HJ) ab dem zehnten Lebensjahr wird für Jungen Pflicht. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1936.html, 24.7.2016)

	1936/12/04
	Schulzeit
	Die Schulzeit wird wegen der Verlängerung der Wehrpflicht und des Nachwuchsbedarfs in der Wirtschaft auf zwölf Jahre verkürzt. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1936.html, 24.7.2016)

	1936/12/20
	WHW-Abzeichen für die Straßensammlung, gefertigt im Kreis Daun
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Der Kreis Daun hatte den Auftrag, in 6 Millionen  Flachfigürchen Proben seiner liebenswürdigen bodenständigen Holzkleinkunst über ganz Deutschland zu verbreiten. [...] Urheimat und Mittelpunkt der Herstellung ist Dreis im Kreise Daun. [...] Von Dreis aus wurden die Rohformen der Abzeichen auf 17 Arbeitsgemeinschaften verteilt, in denen 800 Jugendliche, Jungen und Mädchen aus 75 Ortschaften des Kreises Daun in frohem Eifer malten, schnitten, lackierten und auffädelten. (Meurin, Leonie: Märchenkinder aus der Eifel. In: Eifel-Kalender 1938, S. 122f; http://www.dilibri.de/ubtr/periodical/pageview/206277, 19.7.2016)

	1936/12/24
	Hirtenbrief
	Die deutschen katholischen Bischöfe erklären ihre Unterstützung Hitlers im Kampf gegen den Kommunismus. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1936.html, 24.7.2016)

	1937/03/10
	Schulneubau Kalenborn
	Der Schulneubau wird beschlossen! [...] Nach einer Besichtigung der alten Schule wird von der Kommission der Bauplatz ausgesucht. Die Wahl fällt auf den schon mehrmals dafür ausgesuchten Platz gegenüber dem Hause Schweisthals. Das Gelände, eine Wiese von 70 a, soll von dem Besitzer, Herrn Kill aus Scheuern, angekauft werden. Schon am nächsten Tage wird in  TC "Gerolstein" \f "B" \l 1 Gerolstein zwischen der Gemeinde und dem Besitzer Kill ein Vertrag geschlossen. Die Wiese wird für 1725 M Eigentum der Gemeinde. (Schulchronik Kalenborn 3, S. 17f)

	1937/04/19
	HJ
	Reichsjugendführer Baldur von Schirach verkündet bei einer Kundgebung in Westpreußen, dass nach einem siebenwöchigen Propagandafeldzug über 1 Million Jungen und Mädchen in die Hitler-Jugend (HJ) aufgenommen worden seien. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1937.html, 24.7.2016)

	1937/04/26
	Luftangriff auf Gernika
	Im spanischen Bürgerkrieg wurde die Stadt [...] durch Flugzeuge der deutschen Legion Condor und der italienischen Corpo Truppe Volontarie, die auf Seiten Francos kämpften, bombardiert und kurze Zeit später durch nationalistische Truppen eingenommen. (https://de.wikipedia.org/wiki/Gernika, 17.7.2016)

	1937/06/24
	Kriegsvorbereitung
	Der deutsche Kriegsminister Werner von Blomberg erlässt eine geheime Weisung zur Kriegsvorbereitung der Armee. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1937.html, 24.7.2016)

	1937/07/15
	Kartoffelkäfer
	[...] ging die Schule zum 1. Male auf die Suche nach dem  TC "Kartoffelkäfer" \f "D" \l 1 Kartoffelkäfer. Durch eine Verordnung über die Bekämpfung des Käfers wurden die Gemeinden verpflichtet, regelmäßige Suchtage zu veranstalten. Abwechselnd sollen Schule und Gemeinde die Felder absuchen. Für unsere Gemeinde findet alle 14 Tage ein Suchtag statt. (Schulchronik Kalenborn 3, S. 21)

	1937/07/19
	Entartete Kunst
	In München wird die Propagandaausstellung "Entartete Kunst" eröffnet, auf der Werke von verfemten Künstlern gezeigt werden. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1937.html, 24.7.2016)

	1937/08/21
	Manöver
	[...] war in Kalenborn Einquartierung. Nachdem schon einige Tage vorher Quartiermeister durch das Dorf gegangen waren, kamen spät abends die Soldaten. Am neuen Schulplatz wurde Halt gemacht. Nachdem die Geschütze (3 Haubitzen usw.) auf dem neuen Schulplatz untergebracht waren, war Ausgabe der Quartiere. [...] Nachdem die Soldaten den Sonntag in Kalenborn als Ruhetag verlebt hatten (in gutem Einvernehmen mit den Kalenbornern, die froh waren, einmal wieder nach langen  TC "Krieg" \f "D" \l 1 Kriegsjahren deutsche Soldaten bei sich zu haben) zogen die Soldaten am Montag ins Manöver. (Schulchronik Kalenborn 3, S. 21)

	1937/09/01
	Religionsunterricht
	[...] trat eine Änderung im Schulleben ein. Der Katechismusunterricht, der bisher vom Herrn Pfarrer Arens erteilt wurde, wurde wie allerwärts von den beiden Lehrpersonen übernommen. (Schulchronik Kalenborn 3, S. 23)

	1937/09/06-13
	Reichsparteitag
	Vom 6.-14. Sept. war der Reichsparteitag in Nürnberg. Da der Lehrer daran teilnahm, übernahm die Lehrerin die Vertretung. Während der Parteitage waren in Kalenborn große Manöver, an denen die Schulkinder unter Führung von Frl. Wyrembeck Anteil nahmen. (Schulchronik Kalenborn 3, S. 23)

	1937/10/17
	Kreisparteitag der NSDAP
	Am 17.10 war der Kreisparteitag in Daun. An der Tagung nahmen auch die beiden Lehrpersonen sowie die Ortsleiter der Organisationen teil. (Schulchronik Kalenborn 3, S. 23)
Etwa 10.000 Volksgenossen sollen an diesem Parteitag teilgenommen ha​ben. Kreisleiter Kölle hatte anläßlich dieses Parteitages erklärt, daß es mitt​lerweile seine Überzeugung ist, daß „die Bevölkerung restlos und in vollster Überzeugung hinter dem Führer und dem Nationalsozialismus stehe“. (Dreesen, Josef: Der Kreis Daun im Dritten Reich. Meckenheim: Warlich 1990. S. 123)

	1937/11/17
	Luftschutz
	[...] fand in Gerolstein eine Ganztagung des Reichsluftschutzbundes statt. In dieser Tagung wurden Lehrer des Kreises als Luftschutzhilfslehrer ausgebildet. Diese sollen in ihren Dörfern Kurse abhalten, um die Bevölkerung mit dem Luftschutz vertraut zu machen. Ich [Lehrer Holze] werde nach Weihnachten in Kalenborn und  TC "Scheuern" \f "B" \l 1 Scheuern diese Kurse halten. (Schulchronik Kalenborn 3, S. 24)

	1937/12/02
	Schulspeisung
	[...] begann in der hiesigen Schule die Schulkinderspeisung. Die NSV [Nationalsozialistische Volkswohlfahrt]. hatte der Schule 10 Pfund Kakao, 25 Pfund Zucker und 20 Pfund Maggis Suppen zur Verfügung gestellt. Die Milch wird im Dorfe gesammelt. Die Zubereitung übernimmt wie schon in früheren Jahren die Gastwirtin Frau Leyens [...] Daß die NSV von uns nicht nur Opfer fordert, sondern mit den Spenden auch wieder Gutes für uns tut, sehen wir noch daran, daß von der NSV auch in diesem Winter wieder Kinder in die Erholungsheime schickt. Jetzt fahren 3 Kinder für 4 Wochen nach Remagen. (Schulchronik Kalenborn 3, S. 25)

	1938/01/25
	Schutzhaft
	Im Deutschen Reich werden neue Schutzhaftbestimmungen eingeführt: "Alle volks- und staatsfeindlichen Personen" können sofort inhaftiert und in Konzentrationslager (KZ) verbracht werden. Dies ermöglicht die willkürliche Verhaftung von Personen durch die Geheime Staatspolizei (Gestapo). (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1938.html, 24.7.2016)

	1938/02/02ff
	Luftschutz
	Zur Ausbildung der Bewohner im Luftschutz wurde vom Lehrer, der Luftschutzhilfslehrer des RLB. [Reichsluftschutzbund] ist, ein Kursus abgehalten. Die Vorträge fanden am 2, 4 u. 7. Februar in der Schule statt. Es wurden hauptsächlich Frauen, junge Mädchen und Männer über 50 Jahren ausgebildet. (Schulchronik Kalenborn 3, S. 26)

	1938/02/04
	Kriegsvorbereitung
	Im Rahmen einer zielgerichteten Kriegsvorbereitung bildet Adolf Hitler die Regierung und Militärführung um. Joachim von Ribbentrop wird neuer Außenminister. Gleichzeitig werden verschiedene Botschafter abberufen, unter ihnen der ehemalige Reichskanzler Franz von Papen. Walther Funk wird neuer Wirtschaftsminister. Der Kriegsminister und Oberbefehlshaber der Wehrmacht, Werner von Blomberg, und der Oberbefehlshaber des Heers, Werner Freiherr von Fritsch, müssen zurücktreten. Das Kriegsministerium wird in das Oberkommando der Wehrmacht (OKW) umgewandelt, dessen Leitung General Wilhelm Keitel übernimmt. Hitler selbst wird Oberbefehlshaber der Wehrmacht. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1938.html, 24.7.2016)

	1938/03/12
	Anschluss Österreichs
	Als der Kanzler [Schuschnigg] im März 1938 in einem Verzweiflungsakt eine Volksabstimmung über die Unabhängigkeit Österreichs ankündigte, erzwang Göring durch telefonische Drohungen von Bundespräsident Miklas die Einsetzung einer nationalsozialistischen Regierung unter Arthur Seyß-Inquart. Parallel zu deren Amtsantritt am 12. März 1938 fand der längst vorbereitete Einmarsch der deutschen Truppen (Unternehmen Otto) statt. (https://de.wikipedia.org/wiki/%C3%96sterreich#Austrofaschistischer_St.C3.A4ndestaat_.281933.E2.80.931938.29, 27.5.2016
In der ersten Hälfte des März meldeten die Zeitungen Berichte aus Österreich, die die Welt aufhorchen ließen. Schuschnigg
, der österreichische Bundeskanzler wollte eine Wahl vornehmen, die die Nationalsozialisten noch weiter entmündigen sollte, als es vorher schon der Fall war. Der dann einsetzende Umschwung, der eine Machtübernahme der NSDAP. in Österreich brachte
, fand auch in Kalenborn begeisterten Widerhall. Die Ereignisse wurden in der Schule mit Begeisterung verfolgt. Die Ereignisse einzeln anzuführen, erübrigt sich, da sie Sache der deutschen Geschichte sind, nicht eines Dorfes. (Schulchronik Kalenborn 3, S. 27)

	1938/03/26
	Wahlversammlungen
	Am 26.3. waren in den Orten des Stützpunktes je eine Wahlversammlung in Kalenborn, Roth und Scheuern angesetzt. Die Reden fanden mit ihren Worten begeisterte Zustimmung. Es wird wohl in den Orten niemand geben, der seine Stimme nicht dem Führer gibt. (Schulchronik Kalenborn 3, S. 27)

	1938/03/27
	Hirtenbrief
	In einem Hirtenbrief rufen die katholischen Bischöfe in Österreich dazu auf, für den Anschluss an das Deutsche Reich zu stimmen. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1938.html, 24.7.2016)

	1938/04/10
	Reichstagswahl
	Die Wahl zum Großdeutschen Reichstag TC "Reichstag" \f "D" \l 1  vom 10. April 1938 fand zugleich mit der nachträglichen Volksabstimmung über die Wiedervereinigung Österreichs mit dem Deutschen Reich statt. Zugelassen war wie bei den beiden vorangegangenen Wahlen nur eine nationalsozialistisch dominierte Einheitsliste, auf der einige als Gäste bezeichnete Parteilose kandidierten. Es handelte sich damit um eine Scheinwahl, da das Ergebnis bereits von vornherein feststand: Sowohl die Wahl als auch die Abstimmung erbrachten, wie die vorherigen Wahlen, eine deutliche Zustimmung. [...] Die Einheitsliste der NSDAP erreichte offiziell 99,1 % der Stimmen, 0,9 % waren ungültig. Dabei ist zu berücksichtigen, dass auch leere Stimmzettel als Stimmen für die NSDAP gewertet wurden, welche somit alle 814 Sitze im Reichstag
 erhielt. (https://de.wikipedia.org/wiki/Reichstag

 HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Reichstagswahl_1938"
swahl_1938
, 11.1.2016)
Die Wahl [...] hatte in Kalenborn und Scheuern ein glänzendes Ergebnis. Alle Wähler hatten ihre Stimme für den Führer abgegeben. Um 10½ Uhr hatten alle Wahlberechtigten gewählt. (Schulchronik Kalenborn 3, S. 28)
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	1938/04/25
	Schulneubau
	Der Schulneubau tritt in ein neues Stadium. Am 25.4.38 wurde mit dem Ausschachten für den Neubau des Schulhauses begonnen. Das Wohnhaus ist im Rohbau fast fertig. (Schulchronik Kalenborn 3, S. 28)

	1938/06/22
	Westwall
	Göring ordnet zur Erfüllung des Vierjahresplans Zwangsarbeitsverpflich​tungen an, um den Bau des Westwalls an der Grenze zu Frankreich voranzutreiben. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1938.html, 24.7.2016)

	1938/07/28
	Kartoffelkäfer
	Auch in diesem Jahre beteiligen sich die Schüler an der Suche des Kartoffelkäfers. Unsere Schule benutzt einige Vormittagsstunden, um die Felder abzusuchen. Die Bauern gehen am Sonntag.
Am 28.7. wurden von den Kindern der 2. Klasse unter Führung von Landwirt Peter Hoffmann aus Kalenborn die ersten Larven des Kartoffelkäfers gefunden. Der Amtsbürgermeister in Gerolstein wurde benachrichtigt. Der Herr Dinkler der Landwirtschaftsschule in Hillesheim kam. Am nächsten Tage wurde das Feld (es gehört Kyll aus Scheuern) vom Kartoffelkäferabwehrdienst gespritzt. 
Am 19.8. wurden auch in Kalenborn die ersten Larven gefunden (Acker von Feyen). Bei der Besichtigung durch einen Herrn aus Daun wurde vom Lehrer noch ein Eiergelege aufgefunden. Das Feld wurde ebenfalls bearbeitet. (Schulchronik Kalenborn 3, S. 29)

	1938/08/05
	Westwall
	[...] traf aus Berlin ein Sonderzug mit Arbeitern ein. Sie wurden auf verschiedene Orte verteilt. In Kalenborn liegen 20, in Scheuern 15 Mann. Die Leute erhalten von den Arbeitern für die Verpflegung pro Tag 2,50 M. Die Arbeiter werden mit Autos zu ihrer Arbeitsstätte gefahren. (Schulchronik Kalenborn 3, S. 29)

	1938/09/30
	Münchner Abkommen
	Das Münchner Abkommen, selten auch als Münchener Frieden sowie aus tschechoslowakischer Sicht teilweise als Münchner Diktat bezeichnet, wurde in der Nacht zum 30. September 1938 von den Regierungschefs Großbritanniens, Frankreichs, Italiens und des Deutschen Reichs unterzeichnet, die zur friedlichen Lösung der Sudetenkrise zur Münchner Konferenz (29. September) im Münchner Führerbau am Königsplatz zusammengekommen waren. Vertreter der Tschechoslowakischen Republik waren nicht eingeladen. Unter Vermittlung des italienischen Diktators Benito Mussolini, den Hermann Göring eingeschaltet hatte, gaben der britische Premierminister Neville Chamberlain und der französische Ministerpräsident Édouard Daladier mit dem Abkommen dem Diktator Adolf Hitler ihre Zustimmung zur Eingliederung des Sudetenlandes [...]. (https://de.wikipedia.org/wiki/M%C3%BCnchner_Abkommen, 24.2.2016)

	1938/11
	Viehseuche
	In Scheuern brach bei Landwirt Berens (Heinrich) die Maul- und Klauenseuche aus. Das ist der erste Fall in unserem Schulverbande. Hoffentlich bleibt es dabei. Das Gehöft wurde abgesperrt. Das Schulkind Berens darf die Schule nicht betreten. (Schulchronik Kalenborn 3, S. 30)

	1938/11/09
	"Reichskristallnacht"
	7.11.: In Paris verübt der 17jährige Herschel Grynszpan ein Attentat auf den deutschen Legationssekretär Ernst vom Rath und verletzt ihn schwer. Er reagiert damit auf die Ausweisung seiner Eltern aus Deutschland nach Polen. 
Ernst vom Rath erliegt seinen Verletzungen. Kampftruppen der Sturmabteilung (SA) und der SS veranstalten ein Pogrom gegen die jüdische Bevölkerung in ganz Deutschland. Mit systematischen Misshandlungen und Morden werden Juden terrorisiert, über 25.000 werden in Konzentrationslager gebracht. Zahlreiche Synagogen, Friedhöfe und jüdische Geschäfte werden in der sogenannten Reichskristallnacht zerstört. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1938.html, 24.7.2016)

	1938/11/09
	Novemberpogrom Gerolstein
	Gegen 21.30 Uhr stürmten SA-Kräfte aus Bitburg das Haus Sarresdorfer Straße Nr. 21. Teppiche, Gemälde, Radio und Kristall fielen ihrer Zerstö​rungswut zum Opfer. Die im Keller eingesperrte Familie hörte Pistolen​schüsse. Nathan Levy und Fritz Mansbach wurden in »Schutzhaft« genom​men, am folgenden Tage aber wieder entlassen. (Stehr, Christoph: Das Schicksal einer jüdischen Familie. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1983, S. 80-82)

	1938/11/10
	Novemberpogrom Wittlich
	„Am 10. November 1938 zog ein Trupp von ca. 20 Leuten zur Synagoge, an der Spitze unser Kreisleiter Kölle... .“ (Dreesen, Josef: Der Kreis Daun im Dritten Reich. Meckenheim: Warlich 1990. S. 128)

	1938/11/10
	Schließung Schule Roth
	Mit dem Beginn des neuen Halbjahres trat in unserer Schule eine große Veränderung ein. Da Lehrer Krost in Roth pensioniert wurde und die Schule wegen der geringen Kinderzahl aufgelöst werden mußte, wurden die Kinder aus Roth nach Kalenborn eingeschult. [...] Leider können die Kinder nicht wie vorgesehen, ihren Einzug mit den Kalenborner Kindern in die neue Schule halten, da der Schulneubau keine Fortschritte macht. Die Materialien fehlen, da durch die Festungsbauten an der Grenze alle Baustoffe benötigt werden. (Schulchronik Kalenborn 3, S. 30)

	1938/11/12
	Judenvermögensabgabe 
	Die Reichsregierung beschließt die vollständige Verdrängung der Juden aus dem Wirtschaftsleben und weitere Beschränkungen ihres Alltagslebens. Außerdem werden sie zu einer sogenannten Entschädigungszahlung
 in Höhe von 1 Milliarde Reichsmark für die Judenpogrome drei Tage zuvor verurteilt. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1938.html, 24.7.2016)

	1938-1940
	Limesprogramm
	Der Westwall wird von der Organisation Todt erbaut. Die dienstver​pflich​teten „Westwallarbeiter“ werden in den umliegenden Dörfern ein​quartiert. Starke Truppenkontingente verstärkten die Einquartierungen, so daß in den ersten Kriegsmonaten des Kanonendonners in Polen die Zahl der Sol​da​ten, Westwallarbeiter und Arbeitsdienstmänner im Kreis Daun etwa der damali​gen Bevölkerungszahl entsprach. (Sastges, Nico: Vor 30 Jahren: Ende der Kriegsschre​cken in der Vulkaneifel. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1975, S. 22-36)
Reichsparteitag der NSDAP 1938. Hitler steht auf der Höhe der Macht. Auf diesem Parteitag lüftet er vor der Weltöffentlichkeit in Nürnberg ein Ge​heim​nis, als er wörtlich erklärte. »Ich befahl den sofortigen Ausbau unserer Festungsanlagen im Westen. Ich darf Ihnen die Versicherung geben, daß seit dem 28. Mai 1938 dort das gigantischste Befestigungswerk aller Zeiten im Aufbau begriffen ist. Ich möchte Ihnen nur wenige Zahlen nennen: An der deutschen Westbefestigung, die seit zwei Jahren an sich bereits im Bau begriffen war, arbeiten nunmehr zusammengerechnet 278.000 Arbeiter, da​rüber hinaus 100.000 Mann Reichsarbeitsdienst und zahlreiche Pionier​bataillone und Infanteriedivisionen«. (Linden, Klaus: Vor 50 Jahren: Bau des Westwalls. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1987, S. 182f)
Allein in den Gemeinden Hallschlag, Scheid, Ormont und Kerschenbach wurden ca. 210 dieser verschiedenen Einzelbauwerke errichtet. Hinzu kamen im Jahr 1939 die Anlagen der Luftverteidigungszone West (LVZ). Diese bestanden aus betonierten Stellungen der leichten und schweren Flak und verliefen parallel zum Westwall mit einem Abstand von 20-40 km zur Grenzbefestigung. Sie waren ausgestattet mit mehreren Mannschafts- und Munitionsbunkern, betonierten Geschützständen und eigener Wasserversorgung und lagen auf exponierten Bergkuppen. Befestigte Anlagen dieser Art gab es in Hillesheim, Zilsdorf, Dockweiler, Oberstadtfeld, Tettscheid, Gerolstein und Birresborn. (Ostermann, Gerd: Der Westwall im Kreis Daun. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2007, S. 206-213)

	1939
	Kriegswirtschaft
	Im Gau Koblenz-Trier wird Ende August/Anfang September die Kriegs​wirt​schaftsorganisation eingeführt. (vgl. http://www.rheinische-geschichte.lvr.de/orte/ab1815/Nationalsozialistische%20Gaue/Seiten/GauKoblenz-Trier.aspx?print=true, 19.01.2015)

	1939/01
	Schulspeisung, Schulneubau
	Zu Beginn des neuen Jahres wird wieder eine Schulkinderspeisung durchgeführt. Die Zubereitung übernimmt Frau Differding. Der Saal von Leyens steht zur Verfügung. Hoffentlich können wir im nächsten Jahre den Schulneubau benutzen! [...] Der Schulbau schreitet langsam aber sicher fort. Durch den herrschenden Frost müssen die Arbeiten tagelang eingestellt werden. [...] Es ist damit zu rechnen, daß in diesem Frühjahr Richtefest ist. (Schulchronik Kalenborn 3, S. 31)

	1939/01/14
	Landarbeitsdienst
	Mit dem Inkrafttreten des Landarbeitsdienstes für unbeschäftigte Frauen unter 25 Jahren und einem neuen Landdienst der Hitler-Jugend (HJ) wird der Zwangsdienst in der Landwirtschaft erweitert. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1939.html, 31.7.2016)

	1939/01/30
	Ankündigung
	Vor dem Reichstag erklärt Hitler im Falle eines Krieges die "Vernichtung der jüdischen Rasse in Europa". (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1939.html, 31.7.2016)

	1939/02/27
	Franco-Diktatur in Spanien
	Mit der Flucht des republikanischen Präsidenten und der diplomatischen Anerkennung des Franco-Staats durch die Westmächte ist der Bürgerkrieg in Spanien beendet.
8.5.: Nach dem Sieg der Faschisten unter General Franco tritt Spanien aus dem Völkerbund aus, in dem als Großmächte nur Frankreich, Großbritannien und die Sowjetunion verbleiben. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1939.html, 31.7.2016)

	1939/03/07
	Schulneubau
	[...] war Richtefest in Kalenborn. Nach mehrjähriger Bauzeit, verursacht durch die Knappheit an Baustoffen und Arbeitern, konnte der Rohbau der Schule fertiggestellt werden. Beim Richtefest waren anwesend der Herr Amtsbürgermstr. Laroche aus Gerolstein, die Ortsbürgermeister aus Kalenborn und Scheuern (Roth fehlte), der Architekt, der Unternehmer mit seinen Arbeitern und die beiden Lehrpersonen. Die Feier verlief in schlichtem Rahmen. In Reden des Amtsbürgermeisters, Architekten und des Lehrers wurde der Bedeutung des Tages gedacht. Freibier mit Würstchen u. Kartoffelsalat bot die übliche Richtefestzehrung. Hoffentlich läßt die Einweihung der Schule nicht ebenso lange auf sich warten! (Schulchronik Kalenborn 3, S. 32)

	1939/04/09
	Gemeinschaftsschule
Kreuzabhängung
	Ab Ostern [1939] ist die bisher katholische Volksschule eine Gemeinschaftsschule.
Am ersten Schultage wurde durch den Gendarmen aus Gerolstein das Kreuz aus der Schule entfernt. Aus Protest veranstalteten viele Eltern einen Schulstreik. ⅔ der Kinder waren nicht zur Schule gekommen am 2. Schultag. Nachmittags erschien der stellvertretende Amtsbürgermeister aus Gerolstein (der bisherige Amtsbürgermeister [Laroche] war tödlich verunglückt) und erklärte, daß das Kreuz wieder aufgehängt werden dürfe, da Kalenborn eine rein katholische Schule sei. Das Kreuz bekam seinen alten Platz, der Streik war beendet. In den nächsten Tagen wurden polizeiliche Vernehmungen der am Schulstreik beteiligten Eltern und Kinder vorgenommen. (Schulchronik Kalenborn 3, S. 33)

	1939/05/12
	Militärische Vorbereitungen
	Für alle Orte an der Fernstraße 51, zwischen Saarburg und Kaiserhaus bei Prüm, war für Mitte Mai, beginnend mit dem 12. Mai Sonder-Alarm angesetzt. […] Es handelte sich um eine große Luftübung, kombiniert mit einer Artillerie-Übung, an der mehrere Regimenter teilgenommen haben. (Behnken, Sopade-Berichte 1939, S. 563)

	1939/05/16
	Hitler am Westwall
	Die Pariser Zeitung „Le Populaire“ berichtet aus Hillesheim, Hitler inspi​ziere die Siegfried-Linie. (vgl. http://gallica.bnf.fr/searchInPeriodique?arkPress=cb34393339w%2Fdate&spe=Hillesheim, 21.02.2015)
Während einer Inspektionsreise mit dem „Führersonderzug“ zum Westwall macht Adolf Hitler im Mai in Hillesheim Station, wo ihm die Bürger einen festlichen Empfang bereiten. Der Hitlerzug besteht aus 10 Wagen: zwei Packwagen, fünf Schlafwagen, zwei Salonwagen und einem Speisewagen. Ständiger Begleiter dieses Sonderzuges ist ein Pkw „Mercedes-Benz, Typ G 4“ (Dreiachser, geländegängig, gepanzert und mit beschußsicheren Reifen ausgerüstet). (Bales, Karl Josef: Die Ruhr-Mosel-Entlastungslinie. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1995, S. 263 – 271, hier S. 271)
Ein zweites Mal besichtigte Hitler den Westwall in der Eifel im Mai 1939 und sorgte am Bahnhof Hillesheim für einen großen Volksauflauf. Im Som​mer 1939 gesellten sich zu den Westwallarbeitern die Einheiten der Deut​schen Wehrmacht, die die Häuser belegten, so daß am Ende weit mehr Frem​de unsere Heimat bevölkerten als Einheimische. Die Zahl erhöhte sich noch, als bei Kriegsbeginn bis zum Einmarsch nach Frankreich jedes Haus randvoll belegt war. (Linden, Klaus: Vor 50 Jahren: Bau des Westwalls. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1987, S. 182f)

	1939/05/21
	Muttertag
	Über 60 Frauen waren aus den Ortschaften Kalenborn, Roth und Scheuern zusammengekommen, um die Frauen über 65 Jahre, die kinderreich waren, zu ehren. 6 Frauen wurden mit dem goldenen [8 oder mehr Kinder], 9 Frauen mit dem silbernen [6 oder 7 Kinder] Ehrenkreuz ausgezeichnet. Eine Feier bei Gastwirt Diederichs vereinte bei Kaffee und Kuchen das ganze Dorf. (Schulchronik Kalenborn 3, S. 33)

	1939/06/19
	Erntedienst
	Mitglieder der HJ werden von Reichsjugendführer Baldur von Schirach zum Erntedienst abbeordert. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1939.html, 31.7.2016)

	1939/07
	Militärische Vorbereitungen
	Die gesamte private Bautätigkeit im Grenzgebiet ist seit 1. Juli eingestellt. Auch angefangene Bauten sind stillgelegt worden. Die Belegschaften der Bauten sind alle bei den Grenzbefestigungen tätig. (Behnken, Sopade-Berichte 1939, S. 823)

	1939/08/23
	Nichtangriffspakt
	In Moskau unterzeichnen die Außenminister von Ribbentrop und Molotow einen deutsch-sowjetischen Nichtangriffspakt, der in einem Geheimen Zusatzabkommen die Interessengebiete in Osteuropa aufteilt. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1939.html, 31.7.2016)

	1939/08/27
	Bezugsscheinsystem
	Verordnung zur vorläufigen Sicherstellung des lebenswichtigen Bedarfs des deutschen Volkes (http://www.verfassungen.de/de/de33-45/verf33-l5.htm, 25.2.2016)
Lebensmittel und Konsumgüter [...] waren künftig nur noch bei gleichzeitiger Vorlage von Bezugsscheinen (v. a. Lebensmittelkarten wie die "Reichsbrotkarte" oder die "Reichsfleischkarte"), die Mengenbeschränkungen vorsahen, zu kaufen. Ab November 1939 wurden auch Textilien rationiert ("Reichskleiderkarte"), später noch Tabak ("Raucherkarte"), Fahrradreifen und immer mehr Gegenstände des täglichen Bedarfs. (http://www.fremdwort.de/suchen/bedeutung/bezugsscheinsystem#, 31.7.2016)

	1939/08/31
	Gleiwitz-Überfall
	Zur Schaffung eines Vorwandes für den Krieg gegen Polen überfallen als polnische Soldaten verkleidete Angehörige des deutschen Sicherheitsdienstes (SD) den Rundfunksender Gleiwitz (Oberschlesien). Über den Rundfunk behaupten sie, Gleiwitz sei von Polen besetzt worden. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1939.html, 31.7.2016)

	1939/09/01
	Beginn des Zweiten Weltkriegs
	Der Zweite Weltkrieg begann mit dem deutschen Überfall auf Polen am 1. September 1939. […] 
Direkt oder indirekt waren über 60 Staaten am Krieg beteiligt, über 110 Millionen Menschen standen unter Waffen. Die Zahl der Kriegstoten liegt zwischen 60 und 70 Millionen [...]. Gekennzeichnet wurde der Konflikt unter anderem durch Blitzkriege, Flächenbombardements und den bisher einzigen Einsatz von Atomwaffen sowie Holocaust, Porajmos und zahllose Kriegsverbrechen.(http://de.wikipedia.org/wiki/Zweiter_Weltkrieg, 08.03.2015)

	1939/09/01
	Euthanasie
	Hitler ordnet unter dem Begriff "Euthanasie" die organisierte Ermordung von Kranken in Pflege- und Heilanstalten an. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1939.html, 31.7.2016)

	1939/10/24-1940/05/10
	„Sitzkrieg“
	Polen war Ende September 1939 besiegt; daraufhin verlegte die Wehr​macht in großem Umfang Soldaten und Waffen an die Westfront (zurück). Die 1. Armee, kommandiert von Erwin von Witzleben (1881–1944), führte vom 16. bis 24. Oktober eine Gegenoffensive. [...] Dann begann eine Waffenruhe, die bis zum 10. Mai 1940 währte. (http://de.wikipedia.org/wiki/Sitzkrieg, 16.04.2015)

	1939/11/27
	Kriegstoter
	Karl Kuhl aus Kalenborn, 32 Jahre, im Kriegslazarett Maria-Laach (Schulchronik Kalenborn 4, S. 7)

	1939/12/20
	Zwangsarbeit
	Für den Vierjahresplan wird der Arbeitseinsatz von 1,5 Millionen Polen in Deutschland vorgesehen. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1939.html, 31.7.2016) — 27.1.1940: Die deutsche Regierung fordert für die Kriegswirtschaft die Bereitstellung von mindestens 1 Million Arbeitern aus dem Generalgouvernement.  (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1940.html, 31.7.2016)

	1940-1945
	Zwangsarbeiter
	Im Kommando Gerolstein wurden 445 Zwangsverpflichtete (Nationali​tä​ten: 346 Russen, 59 Polen, 30 Franzosen, 6 Belgier, 4 Luxemburger) einge​setzt (Arbeitgeber: Bauernbetriebe, Gaststätten, Krankenhaus, Mineralwas​ser​betriebe, Reichsbahn) (vgl. Dreesen, Josef: Der Kreis Daun im Dritten Reich. Meckenheim: Warlich 1990. S. 310)

	1940/03/08
	Polenerlasse
	Mit den sogenannten Polenerlassen wird das Leben von polnischen Arbeitern im Deutschen Reich stark eingeschränkt. Kontakte mit Deutschen sind ihnen untersagt. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1940.html, 31.7.2016)

	1940/05/03
	Verdunkelung
	Das Reichsluftfahrtministerium ordnet eine einheitliche und allgemeine Verdunkelung für ganz Deutschland zwischen Sonnenuntergang und -aufgang an. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1940.html, 31.7.2016)

	1940/05/10
	Westfeldzug
	[…] führte zur Besetzung der Niederlande, Belgiens und Luxemburgs (Fall Gelb) sowie zur militärischen Niederlage Frankreichs (Fall Rot) [...]. Der Westfeldzug ist als „Blitzkrieg“ bekannt geworden, wurde aber nicht als solcher geplant. (http://de.wikipedia.org/wiki/Westfeldzug, 16.04.2015) Nachdem die Wehrmacht am 10.5.1940 nach Luxemburg einmarschiert war, begann die faktische Annexion des Großherzogtums, das an den Gau Koblenz-Trier grenzte. Simon, der am 2.8.1940 von Adolf Hitler zum Chef der Zivilverwaltung (CdZ) in Luxemburg ernannt worden war, erwies sich als entscheidende Figur. Er passte Verwaltungsapparat und Rechtsverhältnisse in dem eroberten Land ans Deutsche Reich an. (http://www.rheinische-geschichte.lvr.de/orte/ab1815/Nationalsozialistische%20Gaue/Seiten/GauKoblenz-Trier.aspx, 10.3.2016)

	1940/05/18
	Eupen-Malmedy
	[…] wurde das Eupen-Malmedy-Gebiet nach der Eroberung Belgiens durch die deutsche Wehrmacht am 18. Mai 1940 wieder in das Deutsche Reich zurückgegliedert. (https://de.wikipedia.org/wiki/Ostbelgien, 16.11.2015)

	1940/06/05
	Westfeldzug
	Die Großoffensive der deutschen Truppen in Frankreich beginnt mit Durchbrüchen an der französischen Nordwestfront. 8.6.: Die deutschen Truppen dringen weiter in Richtung auf die untere Seine vor. 14.6.: Die Wehrmacht rückt in das zur "offenen Stadt" erklärte Paris ein. 16.6.: Die französische Regierung von Ministerpräsident Reynaud tritt zurück. Pétain bildet ein neues Kabinett und bietet am folgenden Tag der deutschen Armee einen Waffenstillstand an. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1940.html, 31.7.2016)

	1940/06/09
	Lehrerwechsel
	[...] wurde die Schule Kalenborn von Herrn Lehrer Karl Kayser übernommen. Vorgängerin war Frl. Bauer von der Schule zu Lissingen, die die 2 Planstellen vertreten mußte. (Schulchronik Kalenborn 3, S. 34)

	1940/06/22
	Waffenstillstand von Compiègne
	[image: image112.jpg]


Am gleichen Ort und im gleichen Eisenbahnwagon wie 1918 wird in Compiègne der Waffenstillstand zwischen Frankreich und Deutsch​land unterzeichnet. Die De-facto-Kapitulation bringt unter anderem die Teilung Frankreichs in einen unter deutscher Militärverwaltung stehenden Nord- und Westteil sowie einen unbesetzten Südteil (etwa 40 % der Landesfläche) mit Vichy als Sitz der französischen Regierung. (https://de.wikipedia.org/wiki/1940#Westfeldzug_und_Krieg_gegen_England, 22.06.2015)

	1940/09/15
	"Battle of England"
	Die schweren Verluste der Luftwaffe bei der "Battle of Britain" genannten Luftschlacht bedeuten praktisch die deutsche Niederlage im Kampf um die Luftherrschaft über England. Kurz darauf wird die geplante Invasion ohne neuen Termin verschoben. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1940.html, 31.7.2016)

	1940/12/18
	"Fall Barbarossa"
	Hitler gibt die Weisung für den "Fall Barbarossa" aus. Damit wird der deutsche Angriff auf die Sowjetunion für Mai 1941 vorbereitet. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1940.html, 31.7.2016)

	1941/01/03
	Antiqua-Schrift
	Per Hitler-Erlass wird die „gotische Schrift“ (Sütterlin), bei der es sich um „Schwabacher Judenlettern“ handle, durch die Antiqua-Schrift als Normal-Schrift ersetzt. (vgl. http://kalli-graf.com/app/download/5790322961/001+Schrifterlass+Antiqua+1941.pdf)
1.9.: An den deutschen Schulen wird die lateinische Antiqua-Schrift eingeführt. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1941.html, 31.7.2016)

	1941/01/24
	Gau Moselland
	Mit einer Verfügung Hitlers vom 24.1.1941 wurde der NSDAP-Gau Koblenz-Trier in „Moselland“ umbenannt. Wenige Wochen später überführte Ernst-Wilhelm Bohle (1903-1960), der Chef der Auslandsorganisation (AO) der NSDAP, die bisherige AO-Landesgruppe Luxemburg in den Parteiapparat des Gaues Moselland. Damit war die Grenze zwischen dem Gau Moselland und den besetzten luxemburgischen Gebieten für den Parteibereich faktisch aufgehoben. (http://www.rheinische-geschichte.lvr.de/orte/ab1815/Nationalsozialistische%20Gaue/Seiten/GauKoblenz-Trier.aspx, 10.3.2016)

	1941/03/15
	Roosevelt
	US-Präsident Franklin D. Roosevelt verspricht in einer Rede den europäischen Demokratien seine Hilfe. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1941.html, 31.7.2016)

	1941/04/06
	Balkan-Überfall
	Die deutschen Truppen in Ungarn, Rumänien und Bulgarien beginnen den Überfall auf Griechenland und Jugoslawien. 9.4.; Die deutsche Armee erobert das griechische Saloniki. 10.4.: Im italienisch und deutsch besetzten Zagreb wird der neue Staat Kroatien unter Führung der faschistischen Ustaschabewegung gegründet. 12.4.: Deutsche Einheiten nehmen die jugoslawische Hauptstadt Belgrad ein. 17.4.: Jugoslawien kapituliert vor den Achsenmächten. 27.4.: Die deutsche Wehrmacht besetzt Athen. 20.5.: Deutsche Fallschirmtruppen beginnen mit der Eroberung der von Großbritannien besetzten Mittelmeerinsel Kreta.  (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1941.html, 31.7.2016)

	1941/05(12
	erster Computer
	Der Ingenieur Konrad Zuse stellt die erste programmgesteuerte Rechenmaschine der Welt vor. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1941.html, 31.7.2016)

	1941/06/22
	Unternehmen Barbarossa
	[...] war der Deckname des nationalsozialistischen Regimes für den Überfall der deutschen Wehrmacht auf die Sowjetunion [...], der den Deutsch-Sowjetischen Krieg eröffnete. [... Die Planung] zielte auf einen rassistischen Vernichtungskrieg zur Zerstörung des „jüdischen Bolschewismus“. (https://de.wikipedia.org/wiki/Unternehmen_Barbarossa, 24.6.2016)
Ohne Kriegserklärung beginnen die deutschen Truppen auf einer Linie zwischen der Ostsee und den Karpaten mit dem Einmarsch in die Sowjetunion. Den Truppen folgen Einsatzgruppen zur systematischen Ermordung der jüdischen Bevölkerung, KP-Funktionäre, Sinti und Roma und Kriegsgefangenen. 9.7.: In zwei erfolgreichen Kesselschlachten bei Bialystok und Minsk bricht ein Teil der sowjetischen Front zusammen. Über 300.000 Soldaten gehen in deutsche Kriegsgefangenschaft. 16.7.: Deutsche Truppen erobern Smolensk. Bei Liosno wird der älteste Sohn Stalins gefangengenommen. 17.8.: Die Wehrmacht nimmt die russischen Städte Narwa und Nowgorod ein. 8.9.: Leningrad (heute: St. Petersburg) ist von der deutschen Armee eingekesselt und von allen Landwegen abgeschnitten. Damit beginnt die mehrjährige Belagerung der Stadt. 19.9.: Die ukrainische Hauptstadt Kiew wird von deutschen Truppen eingenommen. 28.9.: In Babi Jar bei Kiew kommt es [...] zu Massakern an Juden, bei denen 33.000 Menschen ermordet werden. 2.12.: Deutsche Truppen erreichen die Moskauer Vorstädte, werden von starken sowjetischen Verteidigungseinheiten jedoch am weiteren Vordringen gehindert. 29.12.: Nach einer Offensive der Roten Armee müssen sich die deutschen Truppen von der Krim zurückziehen. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1941.html, 31.7.2016)

	1941/08/04
	Arbeitsdienst
	Der Reichsarbeitsdienst für Mädchen wird um sechs Monate Kriegshilfsdienst verlängert. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1941.html, 31.7.2016)

	1941/08/28
	Wolgadeutsche
	Die sowjetische Regierung beschließt die Zwangsumsiedlung der Wolgadeutschen nach Sibirien. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1941.html, 31.7.2016)

	1941/09/15
	Raketenentwicklung
	Der Entwicklung von Lenkraketen in Peenemünde unter der Leitung Wernher Freiherr von Brauns wird von der deutschen Regierung die Sonderdringlichkeitsstufe zugeteilt. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1941.html, 31.7.2016)

	1941/09/17
	Feindsender
	Im Deutschen Reich werden erstmals Todesurteile für das Hören ausländischer Rundfunksender verhängt. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1941.html, 31.7.2016)

	1941/09/19
	Juden
	Die Polizeiverordnung zum Tragen eines "Judensterns" tritt in Kraft. Fortan müssen alle Juden über sechs Jahre in der Öffentlichkeit auf der linken Brustseite der Kleidung einen gelben Stern tragen. 14.10.: Die ersten Anordnungen zur Deportation deutscher Juden nach Osteuropa werden erteilt. 23.10.: Juden wird die Auswanderung aus dem Deutschen Reich verboten. 25.11.: Mit einer Gesetzesverordnung wird in Deutschland die Ausbürgerung und Enteignung von zur Deportation bestimmten Juden ermöglicht. 12.12.: Juden wird die Benutzung öffentlicher Telefone untersagt. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1941.html, 31.7.2016)

	1941/11/08
	Kriegstoter
	Gottfried Thien, 28 Jahre, Gefreiter, "in den schweren Kämpfen im Osten", Juchnor (vgl. Schulchronik Kalenborn 4, S. 5) - Gottfried Thien wurde noch nicht auf einen vom Volksbund errichteten Soldatenfriedhof überführt. Nach den uns vorliegenden Informationen befindet sich sein Grab derzeit noch an folgendem Ort: Juchnow - Rußland. [...] Nachname: Thien; Vorname: Gottfried; Dienstgrad: Gefreiter; Geburtsdatum: 18.08.1913; Geburtsort: Kalenborn; Todes-/Vermisstendatum: 08.11.1941; Todes-/Vermisstenort: Krgslaz.2/571 Juchnow. (http://www.volksbund.de/index.php?id=1775&tx_igverlustsuche_pi2[gid]=961c7fa70d0509d91a60f1e6464c1f4c, 21.2.2016)

	1942/01/01
	UN
	In Washington unterzeichnen 26 Staaten den "Pakt der Vereinten Nationen", der auf der " Atlantik-Charta" vom August 1941 beruht. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1942.html, 31.7.2016)

	1942/01/14
	Lehrerwechsel
	Am 14.I.42 wurde Herr Lehrer Kayser zum Militär einberufen. Vom 15. bis 31.I. verwaltete Lehrerin Bauer aus Lissingen die Schule Kalenborn. (Schulchronik Kalenborn 3, S. 35)

	1942/01/20
	Wannsee-Konferenz
	Auf der Wannsee-Konferenz in Berlin wird unter Vorsitz von Reinhard Heydrich über organisatorische Fragen der "fabrikmäßigen" Ermordung der europäischen Juden beraten. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1942.html, 31.7.2016)

	1942/02/02
	Unternehmen Barbarossa (Fortsetzung)
	Der Vorstoß der Roten Armee in die deutsche Ostfront wird bei Juchnow aufgehalten. 28.5.: Die Schlacht bei Charkow (Ukraine) endet mit der Gefangennahme von 240.000 sowjetischen Soldaten. 28.6.: Bei Charkow beginnt die Sommeroffensive der Wehrmacht gegen die Rote Armee. 1.7.: Unter dem Oberbefehl von Generaloberst Erich von Manstein erobern deutsche Truppen mit der Festung Sewastopol die letzte sowjetische Bastion auf der Krim. 6.7.: Die deutsche Wehrmacht erobert die russische Stadt Woronesh. 10.11.: Nach schweren Kämpfen ist der deutschen 6. Armee unter Generalmajor Friedrich Paulus die Einnahme Stalingrads gelungen. 22.11.: Die Rote Armee schließt die deutsche 6. Armee mit insgesamt 284.000 Soldaten in Stalingrad ein.  (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1942.html, 31.7.2016)

	1942/02/05
	Jugendliche im Kriegsdienst
	Reichsjugendführer Artur Axmann fordert in einer Rede den Kriegseinsatz der Hitler-Jugend (HJ). 11.2.: Fünzehnjährige Schüler der höheren Schulen werden in Deutschland als Luftwaffenhelfer für den Kriegsdienst rekrutiert.  (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1942.html, 31.7.2016)

	1942/05/28
	Luftkrieg
	Mit dem Einsatz von 1.000 Bombern zerstört die britische Luftwaffe die gesamte Kölner Innenstadt. 23.11.: Erster systematischer Bombenangriff der Briten auf Berlin.  (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1942.html, 31.7.2016)

	1942/06/28
	USA in Europa
	Generalmajor Dwight D. Eisenhower übernimmt den Oberbefehl über die amerikanischen Truppen in Europa. 6.8.: US-Präsident Roosevelt ernennt General Eisenhower zum Oberbefehlshaber für die geplante alliierte Landung in Nordafrika. 8.11.: In Französisch-Nordwestafrika beginnt die Landung alliierter Truppen unter dem Oberbefehl Eisenhowers.   (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1942.html, 31.7.2016)

	1942/08/04
	Landwirtschaft
	Zur Sicherstellung der Versorgung werden in der deutschen Landwirtschaft Eigentums- und Besitzwechsel verboten . (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1942.html, 31.7.2016)

	1942/10/03
	V2
	In Peenemünde auf der Ostseeinsel Usedom gelingt der erste Start einer A4-Rakete. Die "Vergeltungswaffe" erhält später den Propagandanamen V2. Es handelt sich um die erste Fernrakete der Welt. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1942.html, 31.7.2016)

	1942/10/20
	Mangelwirtschaft
	Zur Gewinnung von Speiseöl wird die deutsche Bevölkerung zum Sammeln von Bucheckern aufgerufen. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1942.html, 31.7.2016)

	1943/01/10
	Unternehmen Barbarossa (Fortsetzung)
	Da Generaloberst Friedrich Paulus die Kapitulation der eingeschlossenen deutschen 6. Armee ablehnt, beginnt die Rote Armee die Eroberung von Stalingrad. 18.1.: Der Roten Armee gelingt es, den deutschen Belagerungsring um Leningrad (heute: St. Petersburg) aufzubrechen. 25.1.: Die deutschen Truppen in Stalingrad werden in zwei Kessel getrennt. 31.1.: Gegen den ausdrücklichen Befehls Hitlers kapituliert der südliche Kessel von Stalingrad unter Generaloberst Paulus. Zuvor hatte Paulus auf Anweisung Hitlers jeglichen Versuch unterlassen, aus dem Kessel auszubrechen. 2.2.: Mit der Kapitulation der letzten Wehrmachtstruppen in Stalingrad gehen über 100.000 Soldaten in sowjetische Gefangenschaft. 16.2.: Sowjetische Einheiten beginnen die Eroberung Charkows (Ukraine).   (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1943.html, 31.7.2016)

	1943/02/18
	"Wollt Ihr den totalen Krieg?"
	In einer Rede im Berliner Sportpalast verkündet Propagandaminister Joseph Goebbels den "Totalen Krieg". Seine Rede findet Beifall. 24.2.: Nach einer Anweisung Hitlers sind Befehlsverweigerer der Wehrmacht "auf der Stelle zu erschießen".  (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1943.html, 31.7.2016)

	1943/02/20
	Deportation Gerolsteiner Juden
	Der Transport, mit dem die Familie Mansbach fort mußte, ging nach Trier, dort nahm man die Kinder den Eltern fort. Das Geld, 50 M durften sie mit​nehmen, nahm man ihnen ab. So ging der Zug seinem traurigen Ende entge​gen, nach Polen, wo sie vergast wurden«. Familie Mansbach wurde in die Nähe von Lublin verschleppt, dann in die eigentlichen Vernichtungslager. Nathan Levy, Frau Gertrud und Johanna Adler, Fritz Mansbach, Frau Rosa und Kinder Horst und Inge sind umgekommen. (Stehr, Christoph: Das Schicksal einer jüdischen Familie In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1983, S. 80-82, 27.02.2015.)

	1943/03/05
	Luftkrieg (Fortsetzung)
	Die Alliierten beginnen mit schweren Bombenangriffe auf das Ruhrgebiet. 17.5.: Durch britische Bombenangriffe werden die Möhne- und die Edertalsperre zerstört. Bei der dadurch ausgelösten Überflutung sterben 1.200 Menschen. 10.6.: Die Westalliierten beginnen mit ihrer kombinierten Bomberoffensive gegen Deutschland. Die Briten bombardieren nachts, die Amerikaner tagsüber. 15.6.: Ganze Schulklassen werden von nun an wegen Luftkriegsgefahr geschlossen verlegt. Die Evakuierung von Kindern wird massiv verstärkt. 1.8.: Goebbels fordert die nicht kämpfende Zivilbevölkerung Berlins zur Evakuierung auf. 17.8.: Die Raketenversuchseinrichtungen in Peenemünde werden durch Luftangriffe stark beschädigt. 14.12.: Bei einer Tagung der Reichspropagandaämter erklärt Goebbels, dass der alliierte Bombenkrieg die Widerstandskraft der deutschen Bevölkerung nur stärke.  (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1943.html, 31.7.2016)

	1943/05/08
	Kriegstoter
	Michel Caspers aus Kalenborn, 27 Jahre, "bei einem Sturmangriff in Rußland" (Schulchronik Kalenborn 4, S. 9)

	1943/07/05
	Ostfront
	An der Ostfront beginnt die letzte große Offensive der Wehrmacht. Sie muss bald darauf abgebrochen werden. 15.7.: Als Vergeltung für Partisanenangriffe verüben die Deutschen im polnischen Bezirk Bialystok Terrorakte: Dörfer werden zerstört, ihre Einwohner ermordet. 23.8.: Die Rote Armee erobert während ihrer Sommeroffensive die Stadt Charkow (Ukraine) zurück. 8.9.: Die deutsche Wehrmacht beginnt den Rückzug aus dem Donezbecken. 24.9.: Das russische Smolensk wird von der Wehrmacht aufgegeben. 1.11.: Ein sowjetischer Vorstoß zum Dnepr schneidet die deutschen Einheiten auf der Krim von den Landverbindungen ab. 6.11.: Die Rote Armee erobert die ukrainische Hauptstadt Kiew. 30.12.: Die deutsche Front in der Ukraine wird an vielen Stellen von der vorrückenden Roten Armee durchbrochen.  (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1943.html, 31.7.2016)

	1943/07/05
	Kriegstoter
	Matthias Meyer (Schulchronik Kalenborn 4, S. 6) - Matthias Meyer wurde noch nicht auf einen vom Volksbund errichteten Soldatenfriedhof überführt. Nach den uns vorliegenden Informationen befindet sich sein Grab derzeit noch an folgendem Ort: Michailowka / Belgorod südöstl. - Rußland.[...] Dienstgrad: Gefreiter; Geburtsdatum: 16.11.1921; Geburtsort: Kalenborn; Todes-/Vermisstendatum: 05.07.1943; Todes-/Vermisstenort: B.Michailowka. (http://www.volksbund.de/index.php?id=1775&tx_igverlustsuche_pi2[gid]=d1d2f2578c00b2f008462b85e6e37be3, 21.2.2016)

	1943/07/10
	Vormarsch der Alliierten
	Ohne auf großen Widerstand zu stoßen, landen amerikanische und britische Truppen auf Sizilien. 17.7.: Die Truppen der Achsenmächte räumen den westlichen Teil Siziliens. 3.8. Italien und die Alliierten einigen sich auf einen zunächst geheimgehaltenen Waffenstillstand. Britische Truppen betreten in Kalabrien das italienische Festland. 13.9.: Französische Truppen de Gaulles landen auf Korsika. 1.10.: Die alliierten Truppen nehmen Neapel ein. 24.12.: General Eisenhower wird Oberbefehlshaber für die geplante Invasion in Frankreich.  (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1943.html, 31.7.2016)

	1943/07/13
	Kriegstoter
	Matthias Weber aus Kalenborn (Schulchronik Kalenborn 4, S. 6) - vermisst in  "Fatnewo, Rußland" (vgl. http://www.volksbund.de/index.php?id=1775&tx_igverlustsuche_pi2[gid]=0c21bddd86e82fb599cdd03309894844, 21.2.2016)

	1943/09/23
	Kriegstoter
	Hubert Leiff aus Scheuern, 30 Jahre, in Russland (Schulchronik Kalenborn 4, S. 7) Hubert Leiff wurde noch nicht auf einen vom Volksbund errichteten Soldatenfriedhof überführt. Nach den uns vorliegenden Informationen befindet sich sein Grab derzeit noch an folgendem Ort: Orscha - Belarus. Nachname: Leiff; Vorname: Hubert; Dienstgrad: Unteroffizier; Geburtsdatum: 27.07.1913; Geburtsort: Scheuern; Todes-/Vermisstendatum: 23.09.1943; Todes-/Vermisstenort: Feldlaz. 23 in Orscha. (http://www.volksbund.de/index.php?id=1775&tx_igverlustsuche_pi2[gid]=05316d46ec695c493cfe4a8fe4fff41b, 22.2.2016)

	1943/10/02
	Kriegstoter
	Matthias Leuschen (Schulchronik Kalenborn 4, S. 5) -  Matthias Leuschen wurde noch nicht auf einen vom Volksbund errichteten Soldatenfriedhof überführt. Nach den uns vorliegenden Informationen befindet sich sein Grab derzeit noch an folgendem Ort: Orscha - Belarus. [...] Dienstgrad: Obergefreiter; Geburtsdatum: 30.10.1919; Geburtsort: Kalenborn; Todes-/Vermisstendatum: 02.10.1943; Todes-/Vermisstenort: Feldlaz. 23 (m.) in Orscha. (http://www.volksbund.de/index.php?id=1775&tx_igverlustsuche_pi2[gid]=ac469ba4bf2326700c257e6495a6bac8, 21.2.2016)

	1943/10/13
	Kriegserklärung Italiens
	Die italienische Regierung unter Marschall Badoglio erklärt dem Deutschen Reich den Krieg. Die Westmächte erkennen Italien als Verbündeten an. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1943.html, 31.7.2016)

	1944/01/01
	Zweistellige Postleitzahl
	22 Rheinland, Luxemburg Gau Düsseldorf, Gau Essen, Gau Köln-Aachen, Gau Moselland (http://de.wikipedia.org/wiki/Liste_der_Postleitregionen_in_Deutschland, 17.03.2015)

	1944/01/04
	Ostfront (Fortsetzung)
	Generalfeldmarschall Erich von Manstein reist zu Adolf Hitler in dessen Hauptquartier "Wolfsschanze" (bei Rastenburg/Ostpreußen), um ihn zu einer Rückverlegung der Ostfront zu bewegen. Doch Hitler will die Front um jeden Preis halten. 14.1.: Die Rote Armee beginnt eine Offensive gegen die deutsche Heeresgruppe in Nordrussland. 20.1.: Die vorrückenden sowjetischen Truppen erobern Nowgorod (Nordrussland). 28.1.: Die über 900 Tage andauernde deutsche Belagerung von Leningrad (heute: St. Petersburg) wird beendet. 17.2.: Gegen den Befehl Hitlers beginnt auf Anweisung von Generalfeldmarschall Manstein der Ausbruch der deutschen Truppen aus dem Kessel von Tscherkassy (Südrussland). Von den 50.000 Soldaten gelingt 30.000 der Durchbruch nach Westen. 4.3.: Die sowjetische Frühjahrsoffensive beginnt. Sie führt zum Rückzug der Wehrmacht aus der Ukraine. 7.4.: Sowjetische Einheiten beginnen die Rückeroberung der Halbinsel Krim.   (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1944.html, 31.7.2016)

	1944/01/19
	Widerstand
	Mit der Verhaftung von Helmuth James Graf von Moltke wird die Widerstandsgruppe "Kreisauer Kreis" zerschlagen. 24.3.: Bei einem Bombenattentat von Widerstandskämpfern in Rom werden 33 deutsche Polizisten getötet. Auf Befehl Hitlers werden daraufhin 335 italienische Geiseln in den Ardeatinischen Höhlen in der Nähe von Rom erschossen. 14.5.: Teile der militärischen Führung in Frankreich erstellen mit Generalfeldmarschall Rommel Pläne zum Putsch gegen Hitler. 10.11.: In Köln werden 13 Mitglieder der Jugendorganisation "Edelweißpiraten" hingerichtet.  (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1944.html, 31.7.2016)

	1944/01/22
	Vormarsch der Alliierten (Fortsetzung)
	Alliierte Truppen landen in Anzio südlich von Rom und bilden einen Brückenkopf im Rücken der deutschen Verteidigungslinie. 18.5.: Die Truppen der Westmächte durchbrechen mit der Eroberung von Monte Cassino die deutsche Verteidigungslinie in Unteritalien und beginnen ihren Vormarsch auf Rom. 4.6.: Die Alliierten marschieren in Rom ein. Sie hatten sich mit dem deutschen Oberbefehlshaber Albert Kesselring verständigt, auf Kampfhandlungen zu verzichten. 15.8.: Alliierte Truppen landen in Südfrankreich zwischen Cannes und Toulon. 25.8.: Truppen de Gaulles und alliierte Verbände marschieren in Paris ein. Kurz darauf nimmt die provisorische Regierung unter de Gaulle ihre Arbeit auf. 2.9.: Um den Vormarsch der alliierten Truppen zu stoppen, werden große Gebiete Belgiens und der Niederlande von den Deutschen überflutet.   (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1944.html, 31.7.2016)

	1944/01/22
	Kriegstoter
	Peter Krämer aus Kalenborn, 42 Jahre, "auf seiner Dienststelle [...] an einem Herzschlag" (Schulchronik Kalenborn 4, S. 8)

	1944/02/20
	Luftkrieg (Fortsetzung)
	Die großangelegte Luftoffensive ("Big Week") der Alliierten gegen deutsche Industrie- und Rüstungseinrichtungen beginnt. 19.4.: Mit 125 Flugzeugen unternimmt die deutsche Luftwaffe den letzten großen Bomberangriff auf London.  (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1944.html, 31.7.2016)

	1944/04/01
	Kriegstoter
	Ernst Heuermann aus Kalenborn (geb. in Scharndorf), 28 Jahre, "in einem Lazarett in Riga" (Schulchronik Kalenborn 4, S. 8) - Ernst Heuermann wurde seinerzeit auf dem sogenannten Ehrenfriedhof Riga-Ost (Lettland), dem heutigen Waldfriedhof bestattet. Die dortigen Soldatengräber wurden nach Kriegsende mit Ziviltoten überbettet. Die Namen dieser Kriegstoten sind auf dem deutschen Soldatenfriedhof in Riga - Beberbeki auf Natursteinstelen verzeichnet. Zur Erinnerung an die ursprünglichen Grablagen hat der Volksbund auf dem heute als Zivilfriedhof dienenden Waldfriedhof einen Gedenkplatz errichtet. Nachname: Heuermann; Vorname: Ernst; Dienstgrad: Feldwebel; Geburtsdatum: 20.10.1915; Geburtsort: Scharrendorf; Todes-/Vermisstendatum: 01.04.1944; Todes-/Vermisstenort: Krgs.Laz. Riga. (http://www.volksbund.de/index.php?id=1775&tx_igverlustsuche_pi2[gid]=d87fd12583d7750aee213ad8764ab37a, 22.2.2016)

	1944/04/07
	Kriegstoter
	Josef Leiff aus Scheuern, 24 Jahre, "in den schweren Abwehrkämpfen bei Odessa [...] in Palinowka beerdigt." (Schulchronik Kalenborn 4, S. 7)

	1944/04/08
	Arbeitsdienst
	Der Reichsarbeitsdienst für Mädchen wird auf eineinhalb Jahre verlängert. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1944.html, 31.7.2016)

	1944/04/28
	Kriegstoter
	Wilhelm Leuschen (Schulchronik Kalenborn 4, S. 6) - Wilhelm Leuschen wurde noch nicht auf einen vom Volksbund errichteten Soldatenfriedhof überführt. Nach den uns vorliegenden Informationen befindet sich sein Grab derzeit noch an folgendem Ort: Kowel - Ukraine. [...] Dienstgrad: Gefreiter; Geburtsdatum: 30.05.1914; Geburtsort: Kalenborn; Todes-/Vermisstendatum: 28.04.1944; Todes-/Vermisstenort: H.V.Pl. Kowel. (http://www.volksbund.de/index.php?id=1775&tx_igverlustsuche_pi2[gid]=0594db1844b9884c79e9f618c9938aab, 21.2.2016)

	1944/04/28
	Kriegstoter
	Andreas Thien aus Kalenborn, 30 Jahre, "im Kampf gegen den Bolschewismus im Osten" (Schulchronik Kalenborn 4, S. 10) - Andreas Thien ist vermutlich als unbekannter Soldat auf die Kriegsgräberstätte Kischinew / Chisinau überführt worden. Grablage: wahrscheinlich unter den Unbekannten. [...] Dienstgrad: Grenadier; Geburtsdatum: 16.09.1918; Geburtsort: Kalenborn; Todes-/Vermisstendatum: 28.04.1944; Todes-/Vermisstenort: Tr.V.Pl. I/587 Pugocemischew. (http://www.volksbund.de/index.php?id=1775&tx_igverlustsuche_pi2[gid]=d3275cc30e80e33be0eb7b18a8e11770, 21.2.2016)

	1944/05/01
	Tieffliegerangriffe auf Gerolstein
	Der Unterricht in den Schulen schloß mit dem Beginn der Sommer​feri​en. Soweit wie möglich wurden die Kinder in den Felsenunterkünften, in den Waldbunkern und Filialorten erfaßt. (Sastges, Nico: Vor 30 Jahren: Ende der Kriegsschrecken in der Vulkaneifel. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1975, S. 22ff)

	1944/05/09
	Ostfront (Fortsetzung)
	Die Rote Armee nimmt nach schweren Kämpfen die Bastion Sewastopol auf der Krim ein. 3.7.: Die Kesselschlacht von Minsk endet mit der Eroberung der Stadt durch sowjetische Truppen. 23.7.: Die Rote Armee befreit das Vernichtungslager Majdanek bei Lublin, in dem über eineinhalb Millionen Menschen ermordet wurden. 16.10.: Verbände der Roten Armee rücken in Ostpreußen ein.  (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1944.html, 31.7.2016)

	1944/06/06
	D-Day
	Mit 6.000 Schiffen beginnt in der Normandie die Invasion der Alliierten in Westeuropa. Mit der Landung von 150.000 Soldaten werden mehrere Brückenköpfe gebildet. Auch wegen der Lufthoheit der 14.000 alliierten Bomber können die deutschen Einheiten keine entscheidende Abwehr leisten. Der deutsche Nachschub wird unterbunden. 30.6.: An den Brückenköpfen in der Normandie sind bereits 850.000 Soldaten und 148.000 Fahrzeuge der Alliierten gelandet. 31.7.: Bei Avranches gelingt den alliierten Kräften in der Normandie der Durchbruch durch den deutschen Verteidigungsring.  (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1944.html, 31.7.2016)

	1944/06/06
	Kriegstoter
	Otto Diederichs aus Kalenborn, 18 Jahre, "bei Rietti (Italien) durch einen Unglücksfall" (Schulchronik Kalenborn 4, S. 10) - Otto Diederichs ruht auf der Kriegsgräberstätte in Pomezia. Endgrablage: Block B Grab 981. [...] Dienstgrad: Grenadier; Geburtsdatum: 05.11.1925; Todes-/Vermisstendatum: 06.06.1944. (http://www.volksbund.de/index.php?id=1775&tx_igverlustsuche_pi2[gid]=89761a6817dc29a960158039843a7251, 22.2.2016)

	1944/06/12
	V1
	Erstmals wird London mit der Flugbombenwaffe V1 beschossen. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1944.html, 31.7.2016)

	1944/07/19
	Bombenangriff auf Daun
	59 (69?) Tote, 200 Verletzte (vgl. Dreesen, Josef: Der Kreis Daun im Dritten Reich. Meckenheim: Warlich 1990. S. 317f)

	1944/07/20
	"20. Juli"
	Das Bombenattentat der Widerstandsgruppe um Oberst Claus Graf Schenk von Stauffenberg auf Hitler scheitert. Die im Besprechungszimmer der "Wolfsschanze" plazierte Bombe verletzt Hitler nur leicht. Der Staatsstreich in Berlin schlägt fehl, Stauffenberg und drei weitere Offiziere werden erschossen. Dem ehemaligen Generaloberst Ludwig Beck wird Gelegenheit zum Selbstmord gegeben, der jedoch zweimal scheitert. Daraufhin wird er von einem Feldwebel erschossen. 30.7.: Mit dem "Terror- und Sabotageerlass" werden Widerstandskämpfer nicht mehr Wehrmachtsgerichten überstellt, sondern sofort erschossen oder der Sicherheitspolizei übergeben. 8.8.: Der erste Prozess gegen acht Beteiligte am Attentat vom 20. Juli endet mit der Verurteilung zum Tode. Die Todesstrafe wird auf Anordnung Hitlers sofort vollzogen.  (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1944.html, 31.7.2016)

	1944/07/29
	Kriegstoter
	Josef Böhm aus Kalenborn, 35 Jahre, im Osten (Schulchronik Kalenborn 4, S. 8)

	1944/08/15
	Arbeitsdienst
	Das Arbeitsdienstalter für Frauen in Deutschland wird von 45 auf 50 Jahre angehoben. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1944.html, 31.7.2016)

	1944/08/20
	Kyllstellung
	Hitler gibt den Befehl zum „Ausbau der deutschen Weststellung“. Im Kreis Daun hoben Tausende von Hitlerjungen, Volkssturmangehörigen und Zwangsverpflichteten aus allen Teilen Deutschlands Panzer- und Schützengräben an der Ostseite der Kyll aus. (vgl. Ostermann, Gerd: Der Westwall im Kreis Daun. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2007, S. 206-213)

	1944/08/21
	UN
	Auf einer Konferenz in Washington beschließen die USA, China, Großbritannien und Frankreich die Gründung der Vereinten Nationen als Ersatz für den Völkerbund. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1944.html, 31.7.2016)

	1944/09
	Schulschließungen
Rückzug
	Mitte September 1944 wurden alle Schulen des Kreises Daun geschlossen, weil die Front bedenklich nahe gerückt war. Die Schulsäle füllten sich mit Soldaten. Der Schulneubau, der unter Dach und Glas stand, war auch ein willkommenes Quartier. Vor Weihnachten unternahmen unsere Truppen einen letzten Vorstoß, der ohne Erfolg blieb. Einige Wochen war Ruhe in unseren Dörfern, aber dann fluteten die Soldaten zurück und wieder überfüllten sich Häuser und Gebäude jeder Art. Unaufhaltsam drängte der an Menschen und Material überlegene Feind nach. Das Artilleriefeuer kam immer näher. Der westliche Himmel war abends ständig erhellt wie bei Wetterleuchten nach einem schweren Gewitter.
(Schulchronik Kalenborn 4, S. 1f)

	1944/09
	Durchhalteparolen
	Auf deutscher Seite waren in den einzelnen Orten ab September 1944 Parteiversammlungen, so in Niederbettingen in der Schule mit dem Gauredner Michels aus Gerolstein, der den baldigen Umschwung im Kriegsgeschehen verkündete. (http://www.jahrbuch-daun.de/, 2004,  Linden, Klaus: Ein Augenzeuge berichtet S. 60)
25.9.: Hitler ordnet die Erfassung aller wehrfähigen Männer zwischen 16 und 60 Jahren für den "Volkssturm" an. 18.10.: Die Gauleiter der NSDAP organisieren die Aufstellung der ersten "Volkssturm"-Einheiten. 17.11.: Frauen des Arbeitsdienstes werden als Flakhelfer eingesetzt, um Soldaten für den Frontdienst freizusetzen. 5.12.: Reichsfrauenführerin Scholtz-Klink ruft alle Frauen in Deutschland zur aktiven Verteidigung auf.   (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1944.html, 31.7.2016)

	1944/09
	Wunderwaffe V1 ("Eifelschreck")
V2
	Abschussrampen werden vornehmlich im heutigen Rheinland-Pfalz gebaut. [...] Bau von über 20 Feuerstellungen in der Eifel [...], unter anderem bei Büchel und Laufeld und eine Batterie mit drei Geschützen nahe bei Kelberg (zwischen Senscheid und Dankerath). In den knapp fünf Monaten des Einsatzes wurden mehr als 5.600 V-1 aus der Eifel abgeschossen. Aber die unausgereifte Technik ließ nahezu jede vierte frühzeitig abstürzen. [...] Im damaligen Kreis Daun schlugen mehr als 300 V-1-Geschosse ein" (Mayer, Aloys: Die V-1 - teuflische "Wunderwaffe" und "Eifelschreck". In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2015, S. 158 - 171) Ziele waren London und Antwerpen. Hitler kündigt in seiner letzten Rundfunkansprache am 30.1.1945 den "Endsieg" durch ihren Einsatz an. Noch 2010 werden bei Hillesheim und in Prüm abgestürzte Blindgänger entdeckt. (vgl. http://www.welt.de/vermischtes/article4712474/Forscher-entdecken-weitgehend-intakte-V1-Rakete.html, 13.7.2016) 
8.9.: Erstmals wird die von Wernher Freiherr von Braun entwickelte V2-Rakete zum Angriff auf London eingesetzt. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1944.html, 31.7.2016)

	1944/09
	Kyllstellung
	Noch Gelingen der Invasion in Frankreich und dem Vorstoß zur deut​schen Westgrenze wurde im Eilverfahren der »Westwall« bestückt und wieder hergerichtet und ab September 1944 entlang der Kyll die soge​nannte »Kyllstellung« gebaut. Diese Stellung hatte verteidigungspo​li​tisch gegen die hochtechnisch ausgerüstete US-Armee einen geringen Wert, zudem wurde sie durch den einbrechenden Winter und durch das Fehlen von Material nie fertig. (Jakobs, Peter: März 1945 - Kampfhandlungen im Kreis Daun. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1995, S. 148-150, hier S. 148)

	1944/09/11
	Alliierte Bodentruppen
	Alliierte Truppen erreichen bei Trier das Reichsgebiet. 17.9.: Mit der größten Luftlandeaktion des Weltkriegs setzen die Alliierten 35.000 Mann hinter der deutschen Westfront in den Niederlanden ab. Die geplante Besetzung von Rheinübergängen durch die Alliierten schlägt jedoch fehl. 23.11.: Amerikanische Truppen erobern Straßburg und erreichen damit den Rhein.  (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1944.html, 31.7.2016)

	1944/09/21
	Großangriff auf Gerolstein
	Die Bombenteppiche gingen auf Leutersfeld und dem Bahnhof nieder. Einige Fremde, die zufällig in der Stadt waren, kamen um. Die Pfarrkinder wurden von der Pfarrgeistlichkeit gebeten, sich Unterkünfte im Walde und in den Felsen zu suchen, da keine allgemeinen Schutzmaßnahmen für die Bevölkerung getroffen waren. Viele Einwohner verließen auch die Stadt, um auf den umliegenden Dörfern oder auch rechtsrheinisch Schutz zu suchen. […] Nach der Invasion im Juni 1944 zeigte sich das Ende des Krieges und des „Dritten Reiches" an. Versprengte und zerschlagene Verbände des Heeres fluteten fast in völliger Auflösung durch die Stadt dem Rheine zu. Zu Dienstleistungen verpflichtete Luxemburger setzten sich in Richtung Heimat ab. Der Ortsgruppenleiter, Schulrat Wesendahl, verließ Gerolstein. Rektor Michels trat an seine Stelle. Er fand am ersten Weihnachtsfeiertag den Tod bei einer Weihnachtsfeier in der St.-Josef-Schule. (Sastges, Nico: Vor 30 Jahren: Ende der Kriegsschrecken in der Vulkaneifel. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1975, S. 22ff)

	1944/10/07
	Kriegstoter
	Barthel Krommen aus Scheuern, 18 Jahre, "bei den schweren Abwehrkämpfen im Osten" (Schulchronik Kalenborn 4, S. 7) Barthel Krommen ist vermutlich als unbekannter Soldat auf die Kriegsgräberstätte Mielau / Mlawka überführt worden. Grablage: wahrscheinlich unter den Unbekannten. Leider konnten bei den Umbettungsarbeiten aus seinem ursprünglichen Grablageort nicht alle deutschen Gefallenen geborgen und zum Friedhof Mielau / Mlawka überführt werden. Es besteht jedoch die Möglichkeit, dass Barthel Krommen einer der deutschen Soldaten ist, dessen Gebeine geborgen wurden, die aber trotz aller Bemühungen nicht identifiziert werden konnten. Nachname: Krommen; Vorname: Barthel; Dienstgrad: Gefreiter; Geburtsdatum: 09.06.1926; Geburtsort: Gerolstein; Todes-/Vermisstendatum: 07.10.1944; Todes-/Vermisstenort: Obrebek. (http://www.volksbund.de/index.php?id=1775&tx_igverlustsuche_pi2[gid]=26fbef0ca04a89ca1b8ecd57bdb8c725, 22.2.2016)

	1944/10 – 1945/03
	Luftkrieg
	Als sich dann für Monate die wankende deutsche Front noch einmal stabilisierte, sich der für den Winter erwartete deutsche Zusammenbruch hinauszögerte und die deutsche Ardennenoffensive noch einmal eine kritische Phase im alliierten Kriegsplan erzeugt, wurde die Eifel für ein halbes Jahr […] Offensivraum der taktischen alliierten Lufteinsätze. (Knebel, Hajo: Der Luftkrieg 1944/45 über der Eifel. In: Arbeitskreis Eifeler Museen (Hg.): Notjahre der Eifel 1944 – 49. Meckenheim: Warlich 41992, S. 14-29, hier S. 15.)
Die 'Dokumente deutscher Kriegsschäden' […] ermitteln als Zerstörungs​grad […] für Prüm 80%, […] für Gerolstein 70% […]; auch Kleinstädte und Eifeldörfer blieben von den Auswirkungen des erbarmungslos tobenden Luftkrieges nicht verschont. (a.a.O., S. 14)

	1944/11/02
	Allerseelenschlacht
	Am Morgen des 2. November 1944 wurde der zweite Angriff auf den Hürtgenwald eingeleitet. (http://www.faehrtensucher.com/h%C3%Bcrtgenwald-1944/, 14.04.2015)

	1944/12/16
	Ardennenoffensive, Deckname "Wacht am Rhein" („Rundstedt-Offensive“)
	[image: image113.jpg]


Die Wehrmacht beginnt aus der Deckung des Westwalls heraus die Ardennenoffensive in der Gegend zwischen Monschau und dem luxem
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burgischen Echternach. (vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Westwall, 11.01.2015)
Die neu ausgerüstete 6. SS-Panzerarmee, zu der die vier SS-Panzerdivisionen Leib​standarte Adolf Hitler, Das Reich, Hohenstaufen und Hitlerjugend gehörten, lag im Bereitstel​lungs​raum des Gebietes Losheimer Graben. […] Zu ihr gehörte auch die Kampfgruppe Joachim Peiper.  (http://www.faehrtensucher.com/ardennen-1944-1945/, 14.04.2015)

	1944/12/17
	Malmedy-Massaker
	Am 17. Dezember 1944, dem zweiten Tag der Ardennen-Offensive, traf die schnell vorgehende Panzertruppe Peipers etwa vier Kilometer südöstlich von Malmedy – an der Straßenkreuzung von Baugnez – auf einen LKW-Kon​voi der Battery B des 285th Field Artillery Observation Battalion der United States Army. Sofort nach der Entdeckung wurde der Konvoi be​schos​sen und überwältigt. Die Angriffsspitze der Kampfgruppe Peiper – da​runter auch Joachim Peiper selbst – kümmerte sich nicht um die Amerika​ner und fuhr weiter. Angehörige der nachfolgenden SS-Einheiten stellten die etwas über 100 Gefangenen auf einer Wiese nahe der Straßenkreuzung auf. Der genaue Ablauf des nun folgenden Massakers oder eine eventuell vorhandene Befehlskette der nachfolgenden Ereignisse konnte bisher nicht geklärt werden.
Sicher ist jedoch, dass die SS-Männer gegen Mittag des 17. Dezembers mit Maschinenpistolen und den Bordwaffen ihrer Fahrzeuge das Feuer auf die gefangenen Amerikaner eröffneten – unter denen sich auch Verwundete be​fanden. Anschließend töteten einzelne SS-Männer die Überlebenden durch Schüsse aus nächster Nähe, was später ein Beweis dafür war, dass es sich um ein Verbrechen und kein normales Gefecht gehandelt hatte. Insgesamt starben bei der Schießerei mindestens 82 Amerikaner, die erst im Januar 1945 von ihren Kameraden gefunden wurden. (http://de.wikipedia.org/wiki/Malmedy-Massaker, 14.04.2015)

	1944/12/19
	Luftkrieg
	Jagdbomberangriffe richteten sich vor allem auf die Eisenbahnlinien von […] Daun nach Mayen, […] von Euskirchen nach Ehrang und von Pronsfeld nach Gerolstein. (TAC-Bericht, zit. nach Knebel, Hajo: Der Luftkrieg 1944/45 über der Eifel. In: Arbeitskreis Eifeler Museen (Hg.): Notjahre der Eifel 1944 – 49. Meckenheim: Warlich 41992, S. 14-29, hier S. 20.)

	1944/12/24
	Bombardierung Dauns
	

	1944/12/24
	Jagdbomber über Kalenborn
	Seit Weihnachten bedrängten uns die "Jabos" hart mit Bomben und Brandgeschossen. (Schulchronik Kalenborn 4, S. 2)

	1944/12/24
	Bombardierung Gerolsteins
	59 Flugzeuge der 445., 446. und 447. Bombergruppe warfen Bomben im Gesamtgewicht von rund 175 Tonnen zwischen 14.40 und 14.46 Uhr auf Gerolstein. […] Vier Tage später, am 27. Dez. 1944 hatten die drei Divisionen der 8. Air Force 641 schwere Bomber im Einsatz, die von 390 Jagdflugzeugen begleitet waren. Die abgeworfene Bombentonnage betrug 1.578 tons. 58 viermotorige Fortress Il-Bomber aus diesem Großverband (401 .u.457. Bombergruppe der 1. Division) griffen Gerolstein an.
Sie warfen zwischen 12.03 und 12.21 Uhr 995 Zweizentnerbomben und 111 Vierzentnerbomben (Phosphor). Der IR 3035 führt anhand der beim Angriff aufgenommenen Luftbilder aus: Details des Angriffes: Drei Schwerpunkte mit insgesamt mehr als 250 Einschlägen sind im oder nahe bei dem Ziel zu sehen. Mindestens 28 G.P. Bomben (Mehrzweckbomben) haben den Ver​schie​bebahnhof getroffen. Am Westende des Verschiebebahnhofes sind in der Nähe des Knotenpunktes der Linie Paris-Belgien zwei Treffer auf einem Gleis über der Kanalbrücke zu sehen, zwei Treffer auf einem Gleis über der Eisenbahnbrücke und mindestens sechs Treffer auf der Eisenbahnlinie und nahe beim Knotenpunkt. Verschiedene Treffer sind in Geschäfts- u. Verwal​tungsgebäuden in Gerolstein zu sehen. Gegen Ende des Angriffes wurden drei Brände sichtbar. Der Ort Pelm nordöstlich von Gerolstein wurde mit I.B. (Phosphorbomben) eingedeckt. Die Nordhälfte dieses Ortes brannte. (Weber, Heinz: Luftangriffe auf Gerolstein. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1986, S. 202-207, hier S. 204)
Nach einem Bombenangriff der Alliierten wurden die Gleisanlagen in Gerolstein und Pelm fast völlig zerstört. Der Bahnbetrieb wurde weitgehend eingestellt. (Müller, Andreas: Was mir mein Großvater erzählte.... In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1987, S. 140)

	1944/12/25
	Rundstedt-Offensive
	Generalfeldmarschall Gerd von Rundstedt erklärt die Ardennenoffensive für gescheitert. Hitler befiehlt jedoch deren Fortsetzung.  (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1944.html, 31.7.2016)

	1944/12/25
	Luftangriff auf Hillesheim
	Die baulichen und maschinellen Anlagen der Molkereigenossenschaft werden fast vollständig zerstört. (vgl. Schleder, Helmut: Eifelperle Milch e. G. Hillesheim - Von der Dorfmolkerei zum Industriebetrieb. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1983, S. 29ff)

	Winter 1944/45
	Einquartierung Müllenborn
	Eine Einheit der 2. SS-Panzerdivision „Das Reich“ ist in Müllenborn einquartiert. Kompanieführer ist Untersturmführer Tychsen. (Klaeren, Oosbachtal, S. 77)

	1945/01/01
	„Unternehmen Bodenplatte“
	Dies war der letzte große Luftangriff der deutschen Luftwaffe, durch den der Wehrmacht die Fortsetzung der Ardennenoffensive ermöglicht werden sollte. Unter strengster Geheimhaltung griffen hunderte deutscher Flug​zeuge mehrere alliierte Flugstützpunkte in Belgien an, um so viele alliierte Flugzeuge, Hangars und Startbahnen wie möglich zu zerstören oder zu be​schädigen. 465 alliierte Flugzeuge wurden bei dem Angriff zerstört oder be​schädigt. Durch Gegenangriffe alliierter Flugzeuge und unerwartet starke Flak-Gruppierungen verloren die deutschen allerdings ebenfalls 277 Flug​zeuge (62 durch alliierte Flugzeuge, 172 durch alliierte und deutsche Flak). Aufgrund der hohen Geheimhaltungsstufe wusste selbst das deutsche Flak-Personal nicht Bescheid und eröffnete das Feuer auf die eigenen Flugzeuge bei deren Rückkehr. (http://www.faehrtensucher.net/#!ardennen/c1m8l, 14.04.2015)

	1945/01
	Einquartierung Daun
	Die Kampfgruppe Remer ist in Daun einquartiert. (Klaeren, Oosbachtal, S. 87) (Generalmajor Otto Ernst Remer, 1.9.1944 – 8.5.1945 Kommandeur des Führer-Begleit-Bataillons [vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/F%C3%Bchrer-Begleit-Bataillon, 11.1.2015]) 

	1945/01/02
	(erneute) Bombardierung Gerolsteins
	An diesem Tag war auch Gerolstein wieder Opfer ihrer Bomben. Sie fielen aus 74 Fortress Il-Bombern (B17) der 381. und 384. Bomber​grup​pe zwi​schen 10.59 und 11.48 Uhr. Abgeworfen wurden 372 Vier​zentnerbomben, 664 Zweizentnerbomben und 138 Vierzentner​phos​phorbomben. (Weber, Heinz: Luftangriffe auf Gerolstein. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1986, S. 202-207, hie S. 206)
Am Dienstag, dem 2. Januar wurde in einem Großangriff der ganze Ort mit Bomben belegt. Im Bahnhofsstollen wurden 54 Menschen verschüt​tet, die erst 30 Stunden später geborgen werden konnten. Bei der Ber​gung waren noch 6 am Leben, von denen aber 3 bald starben. [...] Am Abend rötete sich über Gerolstein der Himmel. Überall tobten Brände. Allenthalben herrschte große Not. Pfarrer und Kapläne schafften Le​bensmittel vom Lande herbei. Von Roth aus kam allabendlich eine Feld​küche, die die Bewohner rechts der Kyll mit Suppe und Brot ver​sorgte. Diese Aktion ging von Pfarrer Anton Lenz und seinen Pfarr​kindern aus. (Sastges, Nico: Vor 30 Jahren: Ende der Kriegsschrecken in der Vulkaneifel. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1975, S. 22ff)

	1945/01/06
	"Volksopfer"
	Im Deutschen Reich wird zum "Volksopfer" aufgerufen, um für die Ausrüstung des "Volkssturm" zu sammeln. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1945.html, 31.7.2016)

	1945/01/23
	Kriegstoter
	Paul Leuschen aus Kalenborn, 29 Jahre, "in den Grenzkämpfen in der südlichen Eifel" (Schulchronik Kalenborn 4, S. 6 und 8)

	1945/01/23
	Rückzug im Osten
	Die Kriegsmarine beginnt die Evakuierung der deutschen Bevölkerung aus Ostpreußen auf dem Seeweg. Damit soll möglichst vielen Deutschen die Flucht vor der auf Berlin vorrückenden Roten Armee ermöglicht werden. Zwei bis drei Millionen Menschen gelangen auf diese Weise in den Westen. 30.1.: Die Versenkung des Passagierdampfers "Wilhelm Gustloff" in der Ostsee fordert den Tod von 9.000 Flüchtlingen.  (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1945.html, 31.7.2016)

	1945/01/29
	Rückzug im Westen
	Das Scheitern der Ardennen-Offensive führte zum raschen Vormarsch der alliierten Truppen an der gesamten Westfront. Am 29. Januar 1945 durchbrachen drei amerikanische Divisionen den Westwall zwischen Reuland und Schönberg. Vom 7. bis 11. Februar setzten die Amerikaner mit ihren Sherman-Panzern zwischen Wallendorf und Echternach über die Sauer. Die Reste der deutschen Wehrmacht mußten sich ins Innere der Eifel zurückziehen. Zwar sollten sie an der Kyll eine neue Hauptkampflinie errichten, doch nur an wenigen Stellen kam es zu ernsthaftem Widerstand. Fluchtartig setzten sich die deutschen Truppen vor den schnell heranrückenden Amerikanern ab, nachdem sie Brücken, Bunker und die Rohre ihrer Geschützbatterien gesprengt hatten. (Thömmes, Matthias: Kriegsschicksal eines Eifeldorfes. Wallenborn – 1933 bis 1945.  In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1989, S. 33-35)
4.2.: Die letzten deutschen Einheiten ziehen sich aus Belgien zurück. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1945.html, 31.7.2016)

	1945/01/30
	Durchhalteparolen (Fortsetzung)
	Adolf Hitler ruft in einer Rundfunkansprache zum "Endsieg" auf und verweist auf den Einsatz von "Wunderwaffen". 12.2.: Die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei (NSDAP) ruft Frauen und Mädchen zum Hilfsarbeitsdienst beim "Volkssturm" auf. 15.2.: Um die Kampfmoral aufrechtzuerhalten, verordnet Reichsjustizminister Otto Georg Thierack für alle frontnahen Orte die Standgerichtsbarkeit. 26.2.: Himmler ordnet die Einführung von Sonderstandgerichten an, um die Auflösungserscheinungen in vielen Wehrmachtseinheiten zu unterbinden. 5.3.: Die Wehrmacht beruft alle Jungen des Jahrgangs 1929 zum Kriegsdienst ein; nach kurzer Grundausbildung sollen sie an die Front geschickt werden. 3.4.: Himmler befiehlt die Erschießung aller männlichen Bewohner in Häusern, an denen weiße Kapitulationsflaggen gezeigt werden.    (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1945.html, 31.7.2016)

	1945/02/01
	Vermisster
	Jakob Humble (Schulchronik Kalenborn Bd. 4, S. 6). Ein Gefallener dieses Namens ist - allerdings  ohne Geburtsort - nachgewiesen: "Jakob Humble ruht auf der Kriegsgräberstätte in Andilly. Endgrablage: Block 3 Reihe 4 Grab 285. Nachname: Humble; Vorname: Jakob; Dienstgrad: Obergefreiter; Geburtsdatum: 01.10.1920; Todes-/Vermisstendatum: 01.02.1945." (http://www.volksbund.de/index.php?id=1775&tx_igverlustsuche_pi2[gid]=083bc5d3d0c3a0c0ffda1ce5445a7766, 22.2.2016)

	1945/02/03
	Luftkrieg (Fortsetzung)
	Bei einem schweren Luftangriff der Amerikaner kommen in Berlin rund 3.000 Menschen ums Leben, unter ihnen Volksgerichtshofpräsident Roland Freisler. 13./14.2.: Britische und amerikanische Flächenbombardements zerstören Dresden fast völlig. Da zahllose Flüchtlinge aus dem Osten durch Dresden ziehen, wird die Zahl der Opfer auf ca. 25.000 geschätzt.  (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1945.html, 31.7.2016)

	1945/02/04
	Konferenz von Jalta
	Die Konferenz von Jalta (auch Krim-Konferenz) war ein diplomatisches Treffen der alliierten Staatschefs Franklin D. Roosevelt (USA), Winston Churchill (Vereinigtes Königreich) und Josef Stalin (UdSSR) im auf der Krim gelegenen Badeort Jalta vom 4. bis zum 11. Februar 1945. Es war das zweite von insgesamt drei alliierten Gipfeltreffen der „Großen Drei“ während des Zweiten Weltkriegs (1939–1945). Themen der Konferenz waren vor allem die Aufteilung Deutschlands, die Machtverteilung in Europa nach dem Ende des Krieges und der Krieg gegen das Japanische Kaiserreich. (https://de.wikipedia.org/wiki/Konferenz_von_Jalta, 24.2.2016)

	1945/02/12
	alliierter Vormarsch
	Prüm ist in den Händen der Amerikaner. (vgl. Thürwächter, Kaspar: Chronik der Ereignisse. In: Trierischer Volksfreund, 16.12.1994, S. 11)
23.2.: Die britischen Einheiten beginnen an der Westfront eine Offensive, um die Wehrmacht bis zum rechten Rheinufer zurückzudrängen. 7.3.: Durch ihren schnellen Vormarsch können amerikanische Einheiten bei Remagen eine unzerstörte Eisenbahnbrücke über den Rhein besetzen. Köln wird von den Alliierten besetzt. 22.3.: Bei Oppenheim setzen amerikanische Einheiten über den Rhein und rücken Richtung Frankfurt (Main) vor. 31.3.: Als Oberbefehlshaber stoppt General Dwight D. Eisenhower den Vormarsch der alliierten Truppen in Richtung Berlin, um die Eroberung Berlins der Roten Armee zu überlassen.  (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1945.html, 31.7.2016)

	1945/02/24
	Hillesheim, Jünkerath
	»Vor den Bombenangriffen und den ständigen Truppenbewegungen verzogen sich die meisten Hillesheimer Familien in die Bunker und in die Eishöhle. Frühmorgens holte man sich eilig Vorrat aus den Häusern, um dem Beschuß der Tiefflieger zu entgehen. Den Zufahrtsstraßen galt ein Nachtangriff mit schwersten Bomben am 24. 2.1945; er kostete 40 Soldaten auf dem Marsch das Leben«. »In Jünkerath kamen 37 Personen ums Leben, etwa 40 wurden verletzt. Durch Bomben wurden die evangelische Kirche und sämtliche Brücken über die Kyll zerstört«. (Mayer, Alois: Volkstrauertag. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1987, S. 284f)

	1945/02/25
	Kriegstoter
	Fritz Caspers aus Kalenborn, 30 Jahre, "bei den Abwehrkämpfen im Westen" (Schulchronik Kalenborn 4, S. 9)

	1945/02/26
	Westwall überrannt
	Der entscheidende Kampf um den Westwall in den Ortschaften des Kreises Daun begann am 26. Februar 1945: Die 87. US-Infanteriedivision begann ihre Offensive zwischen Kehr und Ormont. […] Am 4. März wurden Kerschenbach und Hallschlag kampflos besetzt, und als nach kurzem Widerstand die Amerikaner gegen 17 Uhr Scheid besetzten, war das militärische Ende des Westwalles im Kreis Daun besiegelt.
Der Vorstoß nach Osten war nicht mehr aufzuhalten, die Kyllstellung kein ernsthaftes Hindernis mehr und ab dem 11. März 1945 war der gesamte Kreis Daun in amerikanischer Hand.  (Ostermann, Gerd: Der Westwall im Kreis Daun. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2007, S. 206-213)

	1945/02/27
	Militäroperation GRENADE
	Im Saar-Mosel-Angriff war die 15. Armee, Krügers LVIII. Panzer-Division hinter die Erft gedrängt worden. Im Nordosten wurden die Reste von Koech​lings LXXXI. Corps und das Corps Bayerlein, bestehend aus der 9. und 11. Panzerdivision durch  GRENADE geschla​gen. Die 15. Armee, de​ren Kommandeure Manteuffel und Langen mit Gene​ral Felber gemeinsam mit der 7. Armee bei Prüm und am [!] Kyll standen, wurde von der 3. Ame​rikanischen Armee geschlagen. Die Aktion Grenade war beendet, als Gene​ral Collins VII. Corps am 27. Februar die Erft er​reichte. (Merten, Walter: Solange noch Die Wälder rauschen. Emmelshausen: Merten (Selbstverlag) 1981, S. 180)

	1945/03
	Kriegstoter
	Nikolaus Differding (Schulchronik Kalenborn 4, S. 6) - Nikolaus Differding ruht auf der Kriegsgräberstätte in Rees-Haldern-Kriegsgräberstätte. Endgrablage: Grab 518. [...] Geburtsdatum: 10.10.1907; Geburtsort: Kalenborn; Todes-/Vermisstendatum: 03.1945; Todes-/Vermisstenort: nicht verzeichnet. (http://www.volksbund.de/index.php?id=1775&tx_igverlustsuche_pi2[gid]=c25bd7f99fa1f94312d4b43c41650dda, 21.2.2016)

	1945/03/04
	Rückzugsgefechte
	Von Prüm her stoßen am 4. und 5. März die alliierten Truppen in den Raum Gerolstein-Oberbettingen vor. Beim Rückzug des deutschen Heeres zerstören Pioniere der Wehrmacht Brücken und Schienenstränge zwischen Gerolstein und Hillesheim. Deutsche Truppen sprengen am 7. März die Talbrücke in Hillesheim. (Bales, Karl Josef: Die Ruhr-Mosel-Entlastungslinie. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1995, S. 263 – 271, hier S. 271)

	1945/03/05
	Amerikanische Behelfsbrücke über die Kyll
	Über diese Brücke berichtet ein 1985 veröffentlichtes Geheimdossier der U.S. Army vom 26. April 1945. Nachfolgend einige ins Deutsche übersetzte Auszüge daraus: »4. März 1945 - der Plan war der, einen günstigen Flussübergang zu finden Richtung Norden zwischen OBERBETTINGEN und NIEDERBETTINGEN. - 5. März 1945 - Diverse Artillerie Divisionen kamen während des Morgens nach BÜDESHEIM. Richtung Norden zogen die ganzen Kräfte aller sechs Bataillone in Richtung des geplanten Übergangs in BETTINGEN. - 6. März 1945 - Die Kampfgruppe SAGASAR zog westlich durch DUPPACH und griff dann nordöstlich OBERBETTINGEN an. Die Brücke dort über den Fluss KYLL wurde vom Feind gesprengt, als Truppen den Ort einnahmen. - 7. März 1945 - Während der frühen Morgenstunden des 7. März arbeitete (die Einheit, d. Vf.) BCo 56th Armd Engr Bn fieberhaft daran, die Brücke über die KYLL bei OBERBETTINGEN fertig zu stellen.« (Weber, Matthias: Kyllbrücken bei Oberbettingen. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2005, S. 94-98.)

	1945/03/05
	Kriegstoter
	Der älteste Sohn [von Peter Meyer Witwe] Johann, der mit dem Ortsbürgermeister Anton Bauer am Nachmittag des 5. März im heftigen Granatfeuer Verwundete nach Roth zum Verbandsplatz fuhr. wurde tödlich getroffen von einem Granatsplitter. Man fand seine Leiche am Morgen des 6. März am Hause Geschwister Bauer auf der Straße. (Schulchronik Kalenborn 4, S. 4)

	1945/03/06
	amerikanischer Einmarsch
	Ende Februar erreichten die ersten Granaten unsre Dörfer. Das Fürchterliche und Unabwendbare kam immer näher. Nach einem Schreckenstag und einer schauerlichen Nacht, da wir unter schwerstem Artilleriefeuer lagen, dem Tode näher als dem Leben, zog am Morgen des 6. März 1945 gegen 8 Uhr der Amerikaner ein. Unsre Dörfer Kalenborn und Scheuern boten einen traurigen Anblick. Scheuern brannte an 4 Stellen. 2 Häuser waren in Trümmer geschossen, Krommen und Linden. Letzteres wurde durch Brand vollkommen zerstört. Fast alle Gebäude hatten mehr oder weniger Schaden gelitten durch Granateinschläge. Zum größtenteil waren die Dächer ganz abgedeckt. In Scheuern mit seinen 24 Häusern fehlten 5000 qm Dach. Im Stalle von Heinrich Berens wurden 13 Stück Vieh getötet durch Granatfeuer. Im ganzen verlor das Dorf 17 Stück Vieh. [...] In Kalenborn hatte der westliche Teil des Dorfes am meisten gelitten. Haus Schweißtal war ausgebrannt. Durch einen Granatschuß, der in den Keller drang, wurde das Ehepaar Schweistal und eine Tochter verwundet. Frau Schweißtal starb an der Verwundung am 30. März 1945 im Krankenhaus in Saarlautern, wohin sie von den Amerikanern gebracht worden war. Vollständig zerstört war das Haus Kuhl im Maar, die Ökonomie-Gebäude von Peter Leyens waren abgebrannt. Auch der Schulneubau ist schwer beschädigt. (Schulchronik Kalenborn 4, S. 2ff)

	1945/03/06
	Kampfhandlungen
Ge​rol​stein eingenommen
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	In der Zwischenzeit überquerte eine Einsatzgruppe die von der Truppe ge​baute Brücke bei Oos, griff nordöstlich durch Kalenborn und Roth an, stieß auf geringen Widerstand und nahm Niederbettingen um 11.00 Uhr ein. [...] Da erhielt die Einheit vom 8. Korps um 20.00 Uhr die Nachricht, dass Ge​rol​stein eingenommen sei. Es wurde ein neuer Plan in Angriff genommen und durch die 90. Infanterie-Division während der Nacht eine Brücke bei Lissingen über die Kyll gebaut. (Jakobs, Peter: März 1945 - Kampfhandlungen im Kreis Daun. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1995, S. 148-150, hier S. 150 [Übersetzt und entnommen aus : ''After Action - Report'' 11. Armored Divison 1.3.-31.3.1945 Date: 10. August 1945 – Secret.])
[Niederbettingen] Wo man hinsah, nur Soldaten, Lastwagen und Panzer, deren Kanonen in Richtung Kyllstellung feuerten, wo sich noch wenige deutsche Fallschirmjäger mit letzter Kraft zur Wehr setzten. (Linden, Klaus: Schicksalstage im März 1945. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1987, S. 185-188)
[…] General Kilburn war „beeindruckt von der Stärke der deutschen Ab​wehr“. Erst am 6. März konnte der Fluß überquert und am späten Nachmit​tag Gerolstein eingenommen werden. Am 7. März wurde von den Pionieren der 90. Division eine weitere Brücke geschlagen, an diesem Tage fiel nach weiteren Kämpfen die Abwehr des LXVI. Und LXVII. Corps auseinander. Bei Nachteinbruch konnte das wichtige Straßennetz bei Kelberg eingenom​men werden, der Nürburg-Ring. (Merten, Walter: Solange noch Die Wälder rauschen. Emmelshausen: Merten (Selbstverlag) 1981, S. 181)
Hierzu passend ein Foto (links): „Wenige Stunden nach der Einnahme von Scheuern am 6. März mußte Matthias Streicher sich mit seinen Söhnen und dem französischen Kriegsgefangenen Pierre den Besatzern für ein Foto stellen.“ (Kreisverwaltung Daun (Hrsg.): Kreis Daun. Bilder aus vergangenen Tagen. Meinerzhagen: Kämper 1985. S. 239 (auch in Pinn, Eifel mit Herz, S. 49). Interpretation: Matthias: (mit zeittypischem Bärtchen) niedergeschlagen, schuldbewusst? Die Söhne: fragend; Pierrre: mit Siegerlächeln und - auch egal - verknöpftem Mantel; der Amerikaner: gibt mit auf den Boden gestützter Knarre Anweisungen für's PR-Foto?)

	1945/03/07
	Kampfhandlungen
	„Ein Gegenangriff der Fallschirmjäger während der Ablösung wurde abge​schlagen Um bei dem Brückenkopfbau zu helfen, aber auch um die Auf​merk​samkeit vom Brückenbau bei Oberbettingen abzulenken, wurde eine Sondereinheit mit mittleren Panzern zusammengestellt und zwar östlich der Kyll gegenüber Dohm. um erneut Hillesheim anzugreifen.
Die Fertigstellung der Brücke bei Lissingen änderte die Lage jedoch und um 13.30 Uhr kam der Befehl, die Arbeiten zur Überquerung des Flusses bei Oberbettingen einzustellen und nach Süden zur 90. Inf. Division zu ziehen.
Nachdem Gerolstein am 6. 3. 1945 durch die 90. Inf, Division genommen worden war. konnte diese Einheit die Brücke bei Lissingen fertigstellen. Die Einheiten erhielten den Befehl, über sie durch den Brückenkopf der 90. Inf. Division hindurch Kelberg anzugreifen.“ (Jakobs, Peter: März 1945 - Kampfhandlungen im Kreis Daun. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1995, S. 148-150, hier S. 150, [Übersetzt und entnommen aus : ''After Action - Report'' 11. Armored Divison 1.3.-31.3.1945 Date: 10. August 1945 - Secret.])

	1945/03/07
	Wehrmachtsbericht
	Zwischen Kyll und Mosel konnte der Feind mit einem Panzerkeil unsere Linien durchstoßen. Heftige Kämpfe mit den in Richtung auf die Mosel vorgehenden Panzer​kräfte sind im Gange. (Jakobs, Peter: Amerikanische Besatzung an der Kyll. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2004, S. 86f

	1945/03/08 f
	Kriegsgefangene
	Die Kriegsgefangenen wurden in der Stadt zusammengeführt. Es waren dies vor allem Franzosen, die sich bei Bauern in den umliegenden Dörfern befanden. Sie wurden der Bevölkerung nicht zur Gefahr, wohl aber die ar​beitsverpflichteten Ukrainer und Polen. Diese überfielen oft Bauernhöfe und schreckten auch nicht vor Bedrohung mit der Waffe zurück. (Sastges, Nico: Vor 30 Jahren: Ende der Kriegsschrecken in der Vulkaneifel. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1975, S. 22ff)

	1945/03/19
	"Verbrannte-Erde-Befehl"
	[...] ordnet Hitler nun auch für die Westfront die Zerstörung aller Industrie- und Versorgungseinrichtungen beim Rückzug an, um nur "verbrannte Erde" zurückzulassen. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1945.html, 31.7.2016)

	1945/04/16
	Oderdurchbruch
	Sowjetischen Einheiten gelingt der Durchbruch durch die deutsche Verteidigungslinie an der Oder.  (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1945.html, 31.7.2016)

	1945/04/17
	Ruhrgebiet
	Die letzten Wehrmachtstruppen im eingekesselten Ruhrgebiet ergeben sich. Insgesamt gehen dort 320.000 Soldaten in Kriegsgefangenschaft.  (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1945.html, 31.7.2016)

	1945/04/22
	Endphase
	Die Rote Armee dringt in das Stadtgebiet von Berlin ein. 23.4.: Hitler entlässt Reichsmarschall Hermann Göring aus allen Staats- und Parteiämtern. Göring wollte als Vertreter des Deutschen Reichs Verhandlungen mit den Westalliierten über eine Verständigung führen. 24.4.: Das NS-Parteiorgan "Völkischer Beobachter" stellt sein Erscheinen ein. 25.4.: Bei Torgau an der Elbe treffen sich erstmals sowjetische und amerikanische Einheiten in Deutschland. 29.4.: Hitler verfasst sein Testament und bestimmt Großadmiral Karl Dönitz zu seinem Nachfolger als Reichspräsident. 30.4.: Hitler begeht in seinem Berliner Führerbunker Selbstmord. Auch Eva Braun, die er einen Tag zuvor heiratete, nimmt sich mit einer Giftkapsel das Leben. 1.5.: Großadmiral Dönitz erklärt sich in einer Rundfunkansprache zum Reichspräsidenten und ruft zur Fortsetzung des Kriegs an der Ostfront auf. 2.4.: Mit der Kapitulation der Wehrmachtstruppen enden die Kämpfe in Berlin. 4.5.: In Dänemark, den Niederlanden und Nordwestdeutschland kapituliert die deutsche Wehrmacht. 7.5.: In Reims (Frankreich) unterzeichnen Generaloberst Alfred Jodl, Generaladmiral Hans-Georg von Friedeburg (1895-1945) und General Wilhelm Oxenius die bedingungslose Kapitulation aller deutschen Streitkräfte. Die Kapitulation tritt am 9. Mai um 0 Uhr 01 in Kraft.(https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1945.html, 31.7.2016)

	1939-1945
	Kriegstote, Bilanz
Daun, Gerolstein
	Opfer des Zweiten Weltkriegs in der Verbandsgemeinde Gerolstein: 722 (405 gefallene, 155 vermisste Soldaten; 162 Zivilisten). Ein Drittel allen Wohnraums lag in Trümmern. […] Typhus und Tuberkulose […] höchste Zahl in Trümmer gesunkener Brücken eines Landkreises in der Bundesrepublik (vgl. Sastges, Nico: Vor 30 Jahren: Ende der Kriegsschrecken in der Vulkaneifel. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1975, S. 22ff)
Die Bilanz dieses Krieges war für den Kreis Daun schrecklich: Über 3.000 Kriegstote und Vermißte in der Heimat und an der Front. Tausende von Leicht- und Schwerverletzten. Über 2.200 zerstörte Häuser und Gebäu​de. (Dreesen, Josef: Der Kreis Daun im Dritten Reich. Meckenheim: Warlich 1990. S. 317f)

	1939-1945
	Kriegstote, Bilanz
	Kalenborn: 26
Müllenborn: 21
Roth: 6
Scheuern: 9
Summe Verbandsgemeinde Gerolstein: 872
(Mayer, Alois: Statistik oder Zahlen zum Nachdenken. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2004, S. 82-84)
Die Schulchronik Kalenborn (Band 4, S. 5, 6 und 11) benennt namentlich für Kalenborn 19 Tote, für Scheuern 7, dazu (S. 13) 9 Vermisste aus Kalenborn und 6 aus Scheuern. 

	1945/06/05
	Besatzungszonen
	Mit der Berliner Deklaration "in Anbetracht der Niederlage" übernehmen die Regierungen der vier Siegermächte die "Oberste Regierungsgewalt in Deutschland". Sie teilen Deutschland entsprechend den Grenzen von 1937 in vier Besatzungszonen auf, Berlin unter einer Militärkommandantur in vier Sektoren. Die oberste Gewalt übernimmt der Alliierte Kontrollrat, bestehend aus den vier alliierten Oberbefehlshabern in Berlin. Die interalliierte Militärkommandantur für Berlin nimmt ihre Arbeit am 11.7., der Alliierte Kontrollrat am 30.8.1945 auf. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1945.html, 31.7.2016)

	1945/06
	Militärverwaltung
	Die gesamte Eifel unterstand zunächst amerikanischer Militärverwaltung. […] Die Amerikaner übergaben im Juli 1945 den südlichen Teil der Eifel an die Franzosen und Luxemburger, den nördlichen an die Briten und Belgier. (Arbeitskreis Eifeler Museen (Hg.): Notjahre der Eifel 1944 – 49. Meckenheim: Warlich 41992, Teil II: Katalog, 5. Die Stunde Null, S. 177.)

	1945/07
	Französische Besatzungszone
	[…] beschloß der Alliierte Kontrollrat in Karlshorst aufgrund der Überein​kunft der Jalta-Konferenz die Zoneneinteilung Restdeutschlands. So rückten vom 10. bis 15. Juli die Franzosen in unser Gebiet ein. (Schaaf, Erwin: Aus den politischen Lageberichten des Wittlicher Landrats von 1946-1949. In: Arbeitskreis Eifeler Mu​se​en (Hg.): Notjahre der Eifel 1944 – 49. Meckenheim: Warlich 41992, S. 46-53, hier S. 47.)
Am 13. Juli 1945 übergeben die Amerikaner ihre Interimszone an die Franzosen. (Heuzeroth, Günter: Leben in der französischen Besatzungszone 1945 - 1951. Digitalisat unter http://wiki.westerwald-gymnasium.de/images/Heuzeroth_Leben_in_der_franzoesischen_Besatzungszone_ges.pdf, S. 23; 25.2.2016.)

	1945/07/12
	Aufruf
	Auf Anforderung der Militärregierung ergeht hiermit die Aufforderung, bis zum 20. Juli 1945 alle Waffen, Munition, Ferngläser und Fotoapparate [...] abzuliefern [...]. Weiter sind alle Kraftfahrzeuge [...] anzumelden. [...] Der Regierungspräsident [Dr. Boden] (http://wiki.westerwald-gymnasium.de/images/Heuzeroth_Leben_in_der_franzoesischen_Besatzungszone_ges.pdf, S. 26; 25.2.2016.)

	1945/07/17
	Potsdamer Konferenz
	Die Potsdamer Konferenz vom 17. Juli bis zum 2. August 1945 im Potsdamer Schloss Cecilienhof, offiziell als Dreimächtekonferenz von Berlin bezeichnet, war ein Treffen der drei Hauptalliierten des Zweiten Weltkriegs nach dem Ende der Kampfhandlungen in Europa zur Beratung auf höchster Ebene über das weitere Vorgehen. [...] Aufteilung des Deutschen Reiches in Besatzungszonen. Jede der vier Mächte (USA, UdSSR, Großbritannien und Frankreich) sollte jeweils politische Handlungsfreiheit in ihrer Zone erhalten.  (https://de.wikipedia.org/wiki/Potsdamer_Konferenz, 24.2.2016)

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	1945/08/08
	Nürnberger Tribunal
	Abkommen der Vier Mächte in London über die Strafverfolgung der Hauptkriegsverbrecher und Einsetzung eines Internationalen Militärgerichtshofes in Nürnberg. (https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1945.html, 31.7.2016)

	1945/10/07
	Schulunterricht
	[...] begann ich [Frl. Bauer] den Unterricht im Saale des Gasthauses Diederichs-Hens mit 84 Kindern. Da das Inventar der alten Schule vernichtet worden ist, sitzen die Kinder an Gasthaustischen mit Bänken ohne Lehne. 2 Fenster sind noch mit Brettern vernagelt. Die beiden anderen besitzen 5 helle Scheiben zusammen. Es sind noch 2 alte Schultafeln mit fast unbrauchbaren Schreibflächen vorhanden und eine halbe Rechenmaschine. Kreide, Tinte, Hefte, Tafeln, Griffel fehlen fast gänzlich. Dachschiefer und Griffel aus Metall bieten Ersatz. (Schulchronik Kalenborn 4, S. 14f)

	1946
	Entnazifizierung
	Indes drängte die [französische] Besatzung auf die politische Säuberung der Verwaltung. 1946 lagen dem dazu gebildeten Ausschuß 1251 Fragebogen zur Bearbeitung vor. Bei deren Überprüfung bei der Bezirksregierung Trier wurden im Bereich des damaligen Kreisgebietes 131 Beamte aus dem Dienst entlassen, 25 vorzeitig in den Ruhestand versetzt, 507 im erreichten Berufsstand zurückgestuft und 588 Personen im Amt belassen. Eine nicht genau bekannte Anzahl von Personen wurde durch die Besatzung verhaftet und in den Internierungslagern Idar-Oberstein und Diez an der Lahn festgesetzt. (Sastges, Nico: Vor 30 Jahren: Ende der Kriegsschrecken in der Vulkaneifel. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1975, S. 22ff)

	1946/03
	Schulreparatur
	[...] wurden sämtliche Fenster erneuert und mit Glas versehen.  (Schulchronik Kalenborn 4, S. 16)

	1946/03/31
	Südwestfunk (SWF)
	[…] ging der Südwestfunk als Rundfunkanstalt für die gesamte französische Besatzungszone, ausgenommen ihrer Sonderzone Saarland, auf Sendung. Die Einrichtung wurde durch die „Direction générale des affaires culturelles“ gefördert. Er wurde zur Landesrundfunkanstalt für Rheinland-Pfalz und die südlichen, französisch besetzten Länder Baden und Württem​berg-Hohenzollern. (https://de.wikipedia.org/wiki/S%C3%Bcdwestfunk, 23.06.2015)

	1946/04
	Schweizer Spende
	[…] lief […] in der französischen Zone die sogenannte Schweizerspende an, eine Hilfsaktion der schweizer Regierung für besonders von Unterer​näh​rung betroffene Schulkinder. (Arbeitskreis Eifeler Museen (Hg.): Notjahre der Eifel 1944 – 49. Meckenheim: Warlich 41992, Teil II: Katalog, 11. Alles dreht sich um's Essen, S. 219)
Die Schweizer Spende an die Kriegsgeschädigten (französisch Don suisse pour les victimes de la guerre, italienisch Dono svizzero per le vittime di guerra, rätoromanisch Donaziun svizra) in Europa von 1944 bis 1948 war eine öffentliche Sammlung des Schweizer Volkes als Ausdruck der Solidarität mit den Opfern des Zweiten Weltkrieges. (https://de.wikipedia.org/wiki/Schweizer_Spende, 23.06.2015)

	1946/06/15
	Rückkehr Lehrer Holze
	[...] trat Herr Lehrer Holze den Dienst wieder an, nachdem er einen Monat vorher aus Gefangenschaft entlassen worden war. Vor dem Kriege war Herr Holze schon 5 Jahre Lehrer in Kalenborn gewesen. (Schulchronik Kalenborn 4, S. 16)

	1946/07/10
	Kriegsfolgentoter
	Nikolaus Berens aus Scheuern, 24 Jahre, Ende November 1945 aus russischer Kriegsgefangenschaft heimgekehrt (vgl. Schulchronik Kalenborn 4, S. 8)

	1946/09/15
	Land Rheinland-Pfalz
	Mit Verordnung Nr. 57 vom 30.8.1946 wurde Rheinland-Pfalz (d'un Land Rheno-Palatin) geschaffen und nur wenige Wochen später waren bereits Kommunalwahlen angesetzt. […] Wahlberechtigt waren alle, die am Stichtag (1. Mai 1946) das 21. Lebensjahr vollendet hatten, in der Gemeinde wohnten und denen die Wählbarkeit und das Wahlrecht nicht aberkannt worden war, weil sie in der SS, der SA oder der NSDAP oder anderen nationalsozialistischen Einrichtungen oder Funktionen tätig oder mit einem Berufsverbot belegt waren. Von diesem Wahlverbot waren im Amt Daun 160 Personen betroffen. Auf dem Stimmzettel Kreis Daun kandidieren (z.B.) für die Christlich-Demokratische Partei Jakob Pick aus Roth, für die Sozialdemokratische Partei Simon Krämer aus Müllenborn. […] Die CDP zog mit 16, die SPD mit 2 Mitgliedern in den ersten Dauner Kreistag (Kreisversammlung) ein. (Wißkirchen, Friedrich: 1946 - Demokratischer Neubeginn in den Kommunen. Wahlen zu den Gemeinderäten und der Kreisversammlung im Amt Daun. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2005, S. 39-44)
Am 30. August ordnete General Koenig die Schaffung des Landes Rhein​land-Pfalz an. Am 15. September wurden Gemeindewahlen durchgeführt; am 13. Oktober folgten Kreistagswahlen. Schließlich wurden am 17. No​vem​ber die Mitglieder der Landesversammlung gewählt, die am 22. Novem​ber im Koblenzer Stadttheater zusammentrat, um die Landesverfassung auszuarbeiten. (Schaaf, Erwin: Aus den politischen Lageberichten des Wittlicher Landrats von 1946-1949. In: Arbeitskreis Eifeler Museen (Hg.): Notjahre der Eifel 1944 – 49. Meckenheim: Warlich 41992, S. 46-53, hier S. 49.)
Ab dem 1. Dezember 1946 gibt es eine Landesregierung in Rheinland-Pfalz, der Wilhelm Boden vorsitzt, der im Juli 1947 von Peter Altmeier abgelöst wird. (Heuzeroth, Günter: Leben in der französischen Besatzungszone 1945 - 1951. Digitalisat unter http://wiki.westerwald-gymnasium.de/images/Heuzeroth_Leben_in_der_franzoesischen_Besatzungszone_ges.pdf, S. 23; 25.2.2016.)
Im Zuge der Demokratisierung fanden [...] die ersten Kommunalwahlen in der französischen Besatzungszone statt. Aus dieser Zone entwickelte sich dann im folgenden Jahr '47 das Land Rheinland-Pfalz mit den Regierungs​bezirken Koblenz, Trier, Montabaur, Rheinhessen und Pfalz. (Mertes, Erich: Die Währungsreform 1948 in der Eifel. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1990, S. 21-27)

	1946/12/22
	Entnazifizierung
	Infolge der Entnazifizierung wurde er [Lehrer Holze] am 22. Dez. 1946 vorläufig aus dem Schuldienst entlassen. Dies wurde allgemein bedauert, da Herr Holze nicht als Nationalsozialist tätig war. (Schulchronik Kalenborn 4, S. 16f)

	1946/12/31
	Hungerwinter 46/47
	Der Hungerwinter 1946/47 ereignete sich zwischen November 1946 und März 1947. Es war einer der kältesten Winter in Deutschland seit Jahrzehnten [...] und gilt als strengster Winter des 20. Jahrhunderts im Nordseeraum. In seiner Silvesterpredigt rechtfertigte der Kölner Erzbischof Joseph Kardinal Frings Mundraub für den Eigenbedarf; das Organisieren von Nahrung und Kohle wird daraufhin auch "fringsen" genannt. (https://de.wikipedia.org/wiki/Hungerwinter_1946/47, 2.2.2016)
Vor allem in der seit Jahrzehnten strengsten Winterperiode 1946/47 sinken die Zuteilungen von Nahrungsmittel, warme Textilien, vor allem aber von Feuerungsmaterial auf einen Tiefstand. Viele Betroffene, vor allem Kinder, alte Menschen und solche, die schwer arbeiten, sind extrem unterversorgt. Die Folgen davon sind: Erfrierungen an den Gliedern, schwere Erkältungskrankheiten  und Tuberkulose. Das Immunsystem Betroffener bricht oftmals zusammen. Diphtherie und andere ansteckende Krankheiten kursieren in vielen Familien. ( http://wiki.westerwald-gymnasium.de/images/Heuzeroth_Leben_in_der_franzoesischen_Besatzungszone_ges.pdf, S. 46; 25.2.2016.))

	1947/05/18
	Erste Landtagswahl
	[…] verbunden mit einer Volksabstimmung über die Landesverfassung. (Arbeitskreis Eifeler Museen (Hg.): Notjahre der Eifel 1944 – 49. Meckenheim: Warlich 41992, Teil II: Katalog, 17. Auf dem Weg zum neuen Staat, S. 267) Die Verfassung für Rhein​land-Pfalz wird von 53,0 % der Wähler gebilligt. (a.a.O., S. 270)

	1947/08/10
	Kapelle Scheuern
	Die durch Kriegseinwirkung schwer beschädigte Scheuerner Kapelle war am Laurentiusfeste 1947 wieder soweit hergestellt, daß hl. Messe darin gehalten werden konnte. Sie hatte ein neues Dach, eine neue Decke und einen neuen Anstrich erhalten. Die beschädigten Seitenaltäre wurden nicht mehr aufgerichtet. Die Matthiaskapelle wurde ebenfalls ausgebessert und erhielt ein neues Dach. (Schulchronik Kalenborn 4, S. 19)

	1947 Herbst
	Bahnstrecke Köln-Trier
	...wieder in Betrieb (Jakobs, Peter: Nach Euskirchen zur Schule – aber wie? In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1988, S. 55)
Erst im Dezember 1947, nach der Fertigstellung des Kaller Tunnels, […] war der Schienenweg Köln – Trier wieder durchgehend befahrbar. (Bundesbahndirektionen Köln und Trier-Saarbrücken: Zerstörung und Wiederaufbau im Bahnnetz der Eifel. In: Arbeitskreis Eifeler Museen (Hg.): Notjahre der Eifel 1944 – 49. Meckenheim: Warlich 41992, S. 123-130, hier S. 125.)

	1947/12
	Rückgabe Glocken
	Im Dezember 1947 kehrten 2 Glocken, die im Kriege abgeliefert werden mußten, wieder zurück. Es war eine Kalenborner und eine Scheuerner Glocke. (Schulchronik Kalenborn 4, S. 19f)

	1947-1948
	Hamsterbewegung 
	Hamstern mit Geld oder Tauschobjekten zur Überwindung des Mangels an Lebensmitteln und Tagesbedarf setzte ungezählte Familienangehörige in Bewegung, zu Fuß, per Fahrrad, mit Handkarren und allen nur erdenklichen Vehikeln. (Sastges, Nico: Vor 30 Jahren: Ende der Kriegsschrecken in der Vulkaneifel. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1975, S. 22ff)

	1948
	Karnevalslieder
	Wir sind die Eingeborenen von Trizonesien, hei schiwwella, schiwwella schiwwela, schiwwella bum […] „Ich fahr mit meiner Lisa zum schiefen Turm von Pisa" […] „Heute blau und morgen blau", „Du darfst mich lieben für drei tolle Tage" und „Wer soll das bezahlen" (Thömmes, Matthias: Feste und Unterhaltung in der Nachkriegszeit. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2005, S. 80-84)

	1948/02/23
	Londoner Sechsmächtekonferenz
	Die Londoner Sechsmächtekonferenz war eine Konferenz der drei westlichen Besatzungsmächte und der Benelux-Staaten als direkten Nachbarn Westdeutschlands, auf der der Weg zur Gründung der Bundesrepublik Deutschland geebnet wurde. Eine Einladung an die Sowjetunion erging nicht.
Die Londoner Sechsmächtekonferenz dauerte von Februar bis Juni 1948. Sie bestand dabei aus zwei Sitzungsperioden. Die erste begann am 23. Februar im alten India Office und endete am 6. März. Die zweite begann am 20. April und endete am 2. Juni. Ziel der Konferenz war es, die Grundlage für die Beteiligung eines demokratischen Deutschlands an der Völkergemeinschaft zu schaffen, das heißt vor allem, die Entwicklung zu einem föderalistischen, demokratischen deutschen Staat durch eine Neuorganisation auf dem Gebiet der drei westlichen Besatzungszonen. Zur Umsetzung wurden die Ministerpräsidenten der Länder ermächtigt, den verfassungsgebenden Parlamentarischen Rat einzuberufen. (https://de.wikipedia.org/wiki/Londoner_Sechsm%C3%A4chtekonferenz, 24.2.2016)

	1948/06/20
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	[…] trat in den drei westlichen Besatzungszonen Deutschlands in Kraft, ab 21. Juni war die Deutsche Mark alleiniges gesetzliches Zahlungsmittel. (http://de.wikipedia.org/wiki/W%C3%A4hrungsreform_1948_%28Westdeutschland%29, 18.02.2015)
Die wichtigsten Punkte der Umstellung waren: Das Altgeld der Reichs​mark​währung, mit Ausnahme von Kleingeld, trat ab Montag, den 21. Juni 1948 außer Kraft. Münzen und Papiergeld bis zu einer Mark blieben im Umlauf, sie waren aber nur noch 1/10 des Nennwertes wert. Ein Groschen galt also noch einen Pfennig. Alles Altgeld musste bis zum 26. 6. 48 bei den Banken und Sparkassen abgeliefert werden. Was bis dahin nicht angemel​det oder abgeliefert wurde, das verfiel. […] Die Bankguthaben wurden zu​nächst halbiert. Die eine Hälfte wurde im Verhältnis 10:1 auf ein frei ver​füg​bares Konto gutgeschrieben, die andere Hälfte kam auf ein Festkonto (Sperrkonto). (Mertes, Erich: 50 Jahre Deutsche Mark. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1998, S. 80f)
Jeder Bürger erhielt im Tausch gegen die faule RM 40,- DM; Betriebe pro Beschäftigten 300,- DM. Die Einführung der DM stellte in einigen Monaten das ganze Wirtschaftsleben auf den Kopf. [...] In den Geschäften füllten sich in kurzer Zeit die Regale wieder mit Waren. Arbeiter, Beamte und Rentner erhielten ihre Bezüge in kaufkräftiger Währung. Der schwarze Markt war mit einem Schlage beseitigt. (Weber, Matthias: Bauerntum im Wandel der Zeit. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1987, S. 103-113)
Aufhebung der Grenzkontrollen zwischen der französischen und englischen Besatzungszone (entsprechend der Kreisgrenze Daun – Schleiden) (vgl. Brang, Erich: … dann kamen die Franzosen. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2005, S. 84-86.)

	1948/10/01
	Wiedereinstellung Lehrer Holze
	Ich übertrage Ihnen hierdurch auf jederzeitigen Wiederruf mit Wirkung vom 1. Okt. 1948 die Verwaltung einer Schulstelle in Kalenborn, Krs. Daun. Der Auftrag ist vorläufig befristet und läuft bis zum 1.1.1949.[...] Gez. Dr. Teisen. (Schulchronik Kalenborn 5, S. 1) [...] Durch Verfügung des Regierungspräsidenten wurde der Lehrer Alfred Holze endgültig als planmäßig angestellter Lehrer mit Wirkung vom 1.1.49 in sein Amt als erster Lehrer wieder eingesetzt. (Schulchronik Kalenborn 5, S. 2) 

	1948/11/22
	Bahnstrecke Gerolstein-Prüm
	Am 22.11. wurde der Bahnbau Gerolstein - Prüm nach seiner Wiederherstellung feierlich dem Verkehr übergeben. 5 Zugpaare werden vorerst auf der Strecke eingesetzt. (Schulchronik Kalenborn 5, S. 2)
In diesem Abschnitt waren allein 13 Brücken zerstört. Schon nach 5 ½ Monaten Bauzeit […] konnte diese Teilstrecke nach fast vierjähriger Unterbrechung wieder in Betrieb genommen werden. (Bundesbahndirektionen Köln und Trier-Saarbrücken: Zerstörung und Wiederaufbau im Bahnnetz der Eifel. In: Arbeitskreis Eifeler Museen (Hg.): Notjahre der Eifel 1944 – 49. Meckenheim: Warlich 41992, S. 123-130, hier S. 129.)

	1949/04/08
	Trizonesien
	Erst kurz vor der Gründung der Bundesrepublik Deutschland, am 8. April 1949 bildete die frz. Zone gemeinsam mit der „Bizone“(der Engländer und Amerikaner) eine gemeinsame „Trizone“. (vgl. http://www.bpb.de/geschichte/deutsche-geschichte/der-zweite-weltkrieg/202284/kriegsfolgen, 25.2.2016)

	1949/05/08
	Grundgesetz
	Am 1. April wurde die französische Zone der amerikanisch-britischen Bi​zo​ne angegliedert und am 10. 4. die deutsche Selbstverwaltung bis auf we​ni​ge Bereiche wiederhergestellt. Am 8. Mai verabschiedete der parlamen​ta​rische Rat nach 8-monatiger Arbeit das Grundgesetz, das nach Zustimmung der Länderparlamente und der Westallierten am 23. Mai in der »provisori​schen Hauptstadt« Bonn feierlich verkündet wurde. (Scheulen, Peter: Vor 40 Jahren. Bei​spiel Amt Lissendorf. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1989, S. 40-43)

	1949/06
	Straßenerneuerung Kalenborn -  Scheuern
	In den letzten Wochen war man in Kalenborn eifrig an der Erneuerung eines Teiles der Dorfstraße und zwar von der neuen Schule bis zur Flurgrenze nach Scheuern betätigt. Dieser Teil der Dorfstraße hatte in den letzten Kriegswochen durch durchfahrende Panzer usw. stark gelitten. Bei Regenwetter war der Weg kaum gangbar. Nachdem ungefähr 115 cbm Steine am [? größere Lücke] geschlagen und gesprengt waren, die nun von den Bauern abgefahren und geklopft werden mußten, erschien am 27.6. die Motorwalze, die in einigen Tagen ihr Werk vollbrachte. Die anderen Teile der Straße sollen erst erneuert werden, wenn die Wasserleitung erneuert ist. (Schulchronik Kalenborn 5, S. 9)

	1949/07/15
	Explosionskatastrophe in Prüm
	Bei der Errichtung des Westwalls war 1939 im Kalvarienberg ein Bereitschaftsbunker der Wehrmacht angelegt worden. Der Hohlgangbunker lag 20 bis 30 Meter tief unter der Bergkuppe und bestand aus einem 100 und einem 60 Meter langen Stollen. Nach dem Zweiten Weltkrieg deponierte die französische Besatzungsarmee dort 500 Tonnen Munition, die zur Sprengung der Westwallbefestigungen dienen sollte. Die Prümer Bevölkerung wusste um diese Einlagerung und war darüber besorgt.
Am 15. Juli 1949 kam es zu einem Brand im Bunker. Die Prümer Freiwillige Feuerwehr löste kurz vor 19 Uhr Feueralarm aus und versuchte, das Feuer zu löschen, konnte aber in den tiefen Stollen nicht bis zum Brandherd vordringen. Es gelang noch rechtzeitig, sie abzuziehen und große Teile der Bevölkerung aus Prüm zu evakuieren, was vielen Menschen das Leben rettete. Gegen 20:22 Uhr explodierte das Munitionslager. Dabei wurden 250.000 m³ Steine, Erde und Bunkertrümmer in die Luft geschleudert, die auf Prüm niedergingen. Zwölf Menschen wurden getötet, 15 Menschen schwer oder leicht verletzt, 965 Personen wurden obdachlos.(https://de.wikipedia.org/wiki/Explosionskatastrophe_in_Pr%C3%Bcm, 23.06.2015)

	1949/08/14
	erste Bundestagswahl
	Für Kalenborn war das Ergebnis:
Wahlberechtigte:
158
Wahlscheine
4
Insges. Wahlber.
162.
Gewählt haben
118
= 72,84 %
gültig

113
ungültig
5.
Auf die Parteien entfielen von den 113 gült. Stimmen:
CDU
=
101
= 89,38 %
SPD
=
7
= 6,19 %
FDP
=
5
= 4,42 %
KPD
=
0
= -
Für Scheuern war das Ergebnis:
Wahlberechtigte:
71

CDU 
= 58
= 95,08 %
Gewählt haben
65 =
91,55 %
SPD
-
=

gültig

61

FDP
2
= 3,28 %
ungültig
4

KPD
1
= 1,64 %
(Schulchronik Kalenborn 5, S. 12)

	1950
	Brückensperrung
	Als Kriegsfolgeerscheinung ist die Brücke der Straße Kalenborn - Roth derart baufällig, daß sie für den Fahrzeugverkehr gesperrt werden mußte. Die Umleitung erfolgt über Scheuern - Müllenborn. Der Kostenaufwand für einen Neubau wird 5000 - 6000 erfordern. (Schulchronik Kalenborn 5, S. 20)

	1950 Ostern
	Schulneubau Kalenborn
	Der Lehrer versucht, in dem notdürftig zurechtgemachten Schulsaal der neuen Schule Unterricht zu halten, um aus dem zu dunklen Saale der Gastwirtschaft Diederichs herauszukommen. (Schulchronik Kalenborn 5, S. 21)

	1950/06
	Tbc-Impfung
	Im Juni und Juli fand in Kalenborn eine Tuberkuloseschutzimpfung durch schwedische Ärzte statt. Zweck der Impfung soll sein, der immer weiter um sich greifenden Tuberkulose schon im Kindesalter Einhalt zu gebieten. (Schulchronik Kalenborn 5, S. 23)

	1950/08/02
	Einweihung Schulneubau Kalenborn
	Nach den Heuferien war das Schulgebäude so weit fertiggestellt, daß ein Saal zur Not benutzt werden konnte. Eine Einsegnung dieses Saales fand durch den Herrn Pastor Lenz am 2. August statt. (Schulchronik Kalenborn 5, S. 24)

	1950/09
	Brückensanierung
	Am 5. September wurde der Neubau der Brücke zwischen Kalenborn und Roth, die durch Kriegseinwirkungen gelitten hatte, in Angriff genommen. Die Gemeinde bekommt einen Zuschuß von 100 %. Die Arbeit liegt in den Händen der Firma Schiefer. [...] Der Brückenbau ist im Rohbau nach den Herbstferien fertiggestellt. Ein Richtfest sieht den Gemeindevorstand und die Frondearbeiter bei einem Glase Schnaps einträglich beisammen. Der Bau hat außer den Frondearbeiten 4000 M gekostet. Da die Gemeinde 4000 M Zuschuß bekam, war es ein billiger Brückenbau. (Schulchronik Kalenborn 5, S. 25)

	1951/04/01
	Lehrerwechsel
	Lehrer Alfred Holze wird krankheitshalber zum 1.1.1951 pensioniert; nach Vertretung durch Frl. Bauer folgt am 1.4.1951 Lehrer Josef Steuer. (vgl. Schulchronik Kalenborn 5, S. 26, und 6, S. 1)

	1951/11
	Schulneubau
	Im November wurden die Räume der Schule und des Wohnhauses von Pastor Lenz, Roth, eingesegnet. (Schulchronik Kalenborn 6, S. 3)

	1952
	Funkturm Stadtkyll
	Der seinerzeit von Kalenborn aus gut sichtbare Gittermast des „Decca-Navigationssystems" wird errichtet (100,01 Meter hoch) und bis zum 31. März 1992 betrieben. (vgl. http://www.jahrbuch-daun.de/VT/hjb2004/hjb2004.79.htm, 10.11.2014)

	1953/06
	Stadtrechte Gerolstein
	Gerolstein musste bis 1953 auf die Wiederverleihung der Stadtrechte warten [...] (Böffgen, Karl-Heinz: „Heil Dir, o mein Gerolstein!“. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2011, S. 220)
Im Juni 1953 wurde in einer Reihe von Festtagen dem Flecken Gerolstein das Stadtrecht wieder verliehen. Auf der Löwenburg wurde das Heimatspiel "Der Speerwurf" v. Klaus Mark uraufgeführt. Für die Schulen wurde eine Aufführung am 24.6. angesetzt. Es waren ungefähr 800 Kinder anwesend. Kalenborn nahm mit 48 Kindern daran teil.  (Schulchronik Kalenborn 6, S. 8)

	1953/06/17
	"17. Juni"
	[...] protestieren rund eine Million Menschen in Ost-Berlin und in der DDR weitgehend friedlich gegen die politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse. Sie äußern ihre Unzufriedenheit über wachsende soziale Probleme, Bevormundung und Repression. Die SED-Führung ist überfordert von den Demonstrationen, die Sowjetunion reagiert mit Härte: Sie verhängt den Ausnahmezustand. Mit massivem Einsatz von Militär, Volkspolizei und Staatssicherheit wird der Aufstand des 17. Juni niedergeschlagen. (http://www.hdg.de/lemo/kapitel/geteiltes-deutschland-gruenderjahre/weg-nach-osten/17-juni-1953-volksaufstand.html, 1.8.2016)

	1953/06/21
	Arno Schmidt
	Der Schriftsteller Arno Schmidt durchquert Gerolstein auf der Bahn​fahrt von der Saar nach Diepholz. In seiner Er​zählung „Seelandschaft mit Poca​hontas“ (1953) notiert Schmidt: „Weiden im Kylltal. […] Aber dies Kylltal war schön und einsam. In Gerolstein […] schlief auch ein Bahnmeister auf seinem Schild, gekrümmt, man sah eben noch ….lste....“ (s. http://www.lerotte.net/download/article/articolo-270.pdf und interpretativ http://www.asml.de/index.php/theweleit-liest-schmidt/, 16.02.2015)

	1953/07/12
	Orgelweihe in Roth
	In der Pfarrkirche zu Roth wurde [...] die neue, bezw. überholte Orgel in einer Feierstunde eingeweiht. Außer dem Kirchenchor Roth sangen der Kirchenchor von Bettingen und die Knaben des bischöfl. Internates Gerolstein. (Schulchronik Kalenborn 6, S. 8)

	1954-1965
	Flurbereinigung
	Flurbereinigung Scheuern, Roth und Kalenborn (http://www.archivdatenbank.lha-rlp.de/koblenz/c/c.2/516/fb/akten/03/03.02/262909/, 27.10.2015)
1955-57 gemäß Schulchronik Kalenborn 6, S. 18

	1954
	Molkereifusion
	Im Sommer wird die Fusion der Molkereien Daun und Hillesheim beschlossen. Am 1. November 1954 schloss die Dauner Molkerei ihren Produktionsbetrieb. (Mayer, Alois: Milch macht müde Männer munter-Dauner Molkerei. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2013, S. 230-234.)

	1956 Ostern
	Frl. Bauer verabschiedet
	Ostern 1956 wurde Frl. Bauer in den wohlverdienten Ruhestand versetzt. In einer, vom Schulleiter Steuer durchgeführten Feierstunde, in Anwesenheit des Schulrates, des Amtsbürgermeister Schneider, der Ortsbürgermeister Perings (Kalenborn) und Bauer (Scheuern), und sämtlicher Schulkinder, wurde die, um das Schulwesen des Schulverbandes Kalenborn-Scheuern hochverdienten Lehrerin, verabschiedet. (Schulchronik Kalenborn 6, S. 17)

	1956/07/01
	DAU
	Am 1. Juli 1956 wurde dem Landkreis Daun bei der Einführung der bis heute gültigen Kfz-Kennzeichen das Unterscheidungszeichen DAU zugewiesen. Es wird im Landkreis Vulkaneifel durchgängig bis heute ausgegeben. (http://de.wikipedia.org/wiki/Landkreis_Vulkaneifel, 26.02.2015)

	1956/07/21
	Bundeswehr, allgemeine Wehrpflicht
	Die Bundeswehr wurde – nach einer Wiederbewaffnungsdiskussion – ab dem 12. November 1955 aufgestellt („Wiederbewaffnung“) und die allgemeine Wehrpflicht mit dem Inkrafttreten des Wehrpflichtgesetzes (WPflG) vom 21. Juli 1956 eingeführt. Zum 1. April 1957 fand erstmals eine Einberufung aufgrund dieses Gesetzes statt. Grundsätzlich waren alle deutschen Männer wehrpflichtig, die nach dem 30. Juni 1937 geboren waren (siehe weißer Jahrgang). (https://de.wikipedia.org/wiki/Wehrpflicht_in_Deutschland, 21,7,2016)

	1957 Ostern
	Volksschule einklassig
	Infolge der sinkenden Schülerzahl wurde die Schule Ostern 1957 einklassig. (Schulchronik Kalenborn 6, S. 17)

	1957/08
	Straßenbeleuchtung
	In der Zeit von Mitte Juli bis August wurde im Dorf eine neue Starkstromleitung mit stärkerem Querschnitt gelegt. Gleichzeitig erhielt das Dorf endlich auch die Straßenbeleuchtung. (Schulchronik Kalenborn 6, S. 18)

	1958
	Gymnasium in Gerolstein
	Das St.-Matthias-Gymnasium, bisher Progymnasium, wird zur »Vollanstalt«. (vgl. Pfeifer, K./Puhl, E.: Das Bischöfliche Internat Albertinum in Gerolstein.In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1981, S. 120ff)

	1958/04/01
	Lehrerwechsel
	Auf eigenen Wunsch wurde mit Wirkung vom 1.4.1958 Lehrer Jos. Steuer nach Lissendorf versetzt. An seiner Stelle kam Lehrer Wolfgang Weller. (Schulchronik Kalenborn 6, S. 18)

	1958/05
	Wechsel im Pfarramt
	Herr Pastor Lenz verläßt Ende April Roth, um seine neue Stelle in Waldrach bei Trier zu übernehmen. An seine Stelle tritt P. Innozenz Euskirchen (Herz-Jesu-Priester), der am 2. Sonntag im Mai durch den Herrn Dechanten aus Gerolstein eingeführt wurde. (Schulchronik Kalenborn 6, S. 19)

	1960/10
	Straßenasphaltierung
	Im Oktober wurde die Straße in die Kalenborner Flur bis zum Hause Phlepsen und die Straße nach Roth bis zur Gemarkungsgrenze Roth geteert. In Kürze soll die Verbindung nach Gerolstein über Roth ganz ausgebaut sein.  (Schulchronik Kalenborn 6, S. 32)

	1961/11/03
	4-stellige Postleitzahlen
	Die vierstelligen Zahlen bedeuten: 1. Leitzone (z. B. 5 = Köln), 2. Leitraum (55 = Trier), 3. Leitbereich (553 = ?) und 4. den Leitort (5531 = Gerolstein). 

	1962/09
	Wechsel im Pfarramt
	Im August verließ uns nach vierjähriger Seelsorgearbeit Herr Pastor Euskirchen, um die Pfarrei Mehringen an der Mosel zu übernehmen.
Am [?] September wurde Herr Pastor Heribert Mussler in unserer Pfarrei eingeführt. (Schulchronik Kalenborn 6, S. 49)

	1964
	"Unser Dorf soll schöner werden!"
	Zum ersten Male beteiligen sich Kalenborn und Scheuern an dem Wettbewerb [...].  erhielt Kalenborn beim Wettbewerb auch nur einen der letzten Plätze. [...] Im Wettbewerb schnitt Scheuern nicht viel besser ab [...]. (Schulchronik Kalenborn 6, S. 49f)

	1964
	Friedhofserweiterung
	Die Gemeinde Kalenborn hat in diesem Jahr den Friedhof, der bisher mit einer verwilderten Weißdornhecke umgeben war, mit einer Betonmauer eingefriedet, auf den noch ein Holzzaun aufgesetzt wurde. Der Eingang wurde geteert. Bei dieser Gelegenheit ist der Friedhof auch nach Norden hin vergrößert worden. (Schulchronik Kalenborn 6, S. 49)

	1964/08
	Diebstahl
	Im August 64 wurde aus der Scheuerner Kapelle die Pieta, die immer unter dem großen Altarkreuz stand, gestohlen. Durch eine Beobachtung von Helma Diederichs und ihrer Mutter und auch anderer Personen in Auel konnte der Dieb schon nach kurzer Zeit gefaßt werden. Nach dreieinhalb Wochen stand die Pieta wieder an ihrem alten Platz. (Schulchronik Kalenborn 6, S. 49)

	1964/10
	Gemeinderatswahlen
	In Kalenborn blieb Herr Alois Diederichs Bürgermeister, Beigeordneter Herr Gottfried (gen. Fritz) Hoffmann; außerdem gehören Herr Wilhelm Pauly, Herr Josef Hoffmann, Herr Matthias Schweisthal, Herr Christian Leuschen und Herr Alfons Diederichs dem Gemeinderat an. [...] In Scheuern blieb Herr Johann Weber Bürgermeister, Beigeordneter Herr Anton Bauer, außerdem gehören Herr Karl Meyer, Herr Jakob Hoffmann und Herr Franz Kuhl dem Gemeinderat an. (Schulchronik Kalenborn 6, S. 51)

	1965 Ostern
	Volksschule zweiklassig
	Mit Beginn des neuen Schuljahres 1965/66 wird die Kalenborner Volksschule endlich wieder zweiklassig, Ostern 1957 war sie einklassig geworden. (Schulchronik Kalenborn 6, S. 53)

	1965/07/01
	Dorfhelferin
	Seit dem 1. Juli 1965 ist in unserer Pfarrei eine Dorfhelferin, Fräulein Gabriele Hahn, tätig. (Schulchronik Kalenborn 6, S. 55)

	1966
	Hauptschule
	Daun, Gerolstein, Gillenfeld, Hillesheim, Niederstadtfeld, Jünkerath, Kelberg, Stadtkyll. […] Die Schulreform bedeutete auch das Ende der Konfessionsschule […]. (Thömmes, Matthias: Die „Schule des Volkes“ – Wandel und Ende. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2010, S. 34-40)
Die Zusammenlegung der Schulen im Amtsbezirk Gerolstein schreitet fort. Bis zum "Abzug" des 5. - 8. Schuljahres ist nur noch wenig Zeit. Dann ist für mich [Lehrer Weller] in Kalenborn leider keine mir zusagende Tätigkeit mehr vorhanden. (Schulchronik Kalenborn 6, S. 57)

	1966/04/12
	Lehrerwechsel
	Lehrer Wolfgang Weller wird auf eigenen Wunsch - wegen der Schulreform -  nach Bitburg versetzt. Auf ihn folgt Lehrer Manfred Funke. (vgl. Schulchronik Kalenborn 6, S. 57)

	1966/06/06
	Auflösung Volksschule Roth
	[...] nahm die Schule in Kalenborn das 1. - 4. Schuljahr aus Roth, insgesamt 15 Kinder, in ihre Schulgemeinschaft auf. Die Oberstufe von Roth geht nach Gerolstein. Damit ist diese Schule aufgelöst. [...] Die Kalenborner Schule ist nun auf die stattliche Zahl von 78 Kindern angewachsen. (Schulchronik Kalenborn 6, S. 61)

	1967/08/23
	Hauptschule
	Im Zuge der Zusammenfassung der Kinder an Hauptschulen besuchen nun die Kinder des 5. - 9. Schj. die Hauptschule in Gerolstein. Während die Zusammenfassung des 7. - 9. Schj. auf gesetzlicher Basis beruhte, wurde der Abzug des 5./6. Schj. aus Kalenborn auf einer Elternversammlung beschlossen. An der hiesigen Schule verbleiben nun noch 48 Kinder. (Schulchronik Kalenborn 6, S. 68)

	1968/04/01
	Lehrerwechsel
	Mit Wirkung vom 1. April 68 wurde ich [Manfred Funke] an die Volksschule nach Müllenborn versetzt. Mein Nachfolger ist Herr [Hans Josef] Schenk, der bis dato die Schulstelle in Müllenborn verwaltet hatte. (Schulchronik Kalenborn 6, S. 70)

	1968/08/01
	Kalenborn einklassig
	Die Schülerzahl ist sehr geschrumpft durch großen Abgang und geringen Zugang. Zugleich mit dem [Schul-]Jahresbeginn ist Kalenborn einklassig. (Schulchronik Kalenborn 6, S. 71)

	1969/06/07
	Gebietsreform (Gemeinde)
	Die Gemeinden Kalenborn und Scheuern werden zusammengefasst unter dem neuen Namen Kalen​born-Scheuern. Gerolstein wird um Bewingen, Hinterhausen und Lissingen sowie am 1. Dezember 1973 um Büscheich, Gees, Michelbach, Müllenborn, Oos und Roth erweitert. (vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Gebietsreformen_in_Rheinland-Pfalz, 04.02.2015)

	1969/12/01
	Kalenborn-Scheuern
	Die Namensänderung tritt in Kraft. Alter Gemeindeschlüssel für Kalenborn: 233 261, für Scheuern: 233 270; neuer Gemeindeschlüssel für Kalenborn-Scheuern: 233 02 036 (vgl. http://www.statistik.rlp.de/fileadmin/dokumente/nach_themen/verlag/verzeichnisse/AmtlichesGemeindeverzeichnis_2006.pdf, S. 204 u. 181, 26.02.2015)

	1970/11/07
	Gebietsreform (Kreis)
	Im Zuge der rheinland-pfälzischen kommuna​len Gebietsreform wird der Kreis Daun durch Ein​gemeindung von 28 Gemeinden aus den Krei​sen Mayen-Koblenz, Bitburg-Prüm und Ahrweiler ganz erheblich vergrößert. (vgl. http://www.rheinische-geschichte.lvr.de/orte/ab1815/kreise/Seiten/Vulkaneifel.aspx, 10.3.2016)

	1973
	Jahrbuch Kreis Daun
	»So sei das erste Jahrbuch des Kreises der Grundstock für viele Jahresbän​de, die zusammen ein Dokument unserer Heimat, ihrer Schönheiten, ihrer Kultur und Kunst, des modernen Lebens . . . und ein Zeugnis für die Aufge​schlossenheit und Tüchtigkeit ihrer Bewohner bilden.« So lautet der Gruß zum Geburtstag des ersten Jahrbuches des Kreises Daun 1973, womit der damalige Landrat Martin Urbanus kurz vor Beendigung seines fast 20jäh​rigen Wirkens als Chef der Kreisverwaltung eine schmerzlich empfundene Lücke im Schrifttum der Vulkaneifel zu schließen trachtete. (Jahrbuch-Redaktion: Zehn Jahre literarischer Brückenbau. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1983, S. 165)

	1973/05
	Müllabfuhr
	Seit Mai 1973 sind alle Gemeinden des Kreises Daun an die staubfreie Müllabfuhr angeschlossen. (http://www.jahrbuch-vulkaneifel.de/VT/hjb1974/hjb1974.4.htm, 16.02.2015)

	1973/08/01
	Auflösung der Grundschule Kalenborn-Scheuern
Schließung der Schulchronik
	Zur Verwirklichung der Reformen im öffentlichen Bildungsbereich und zur weiteren Festigung der Chancengleichheit gegenüber anderen Ge​bieten des Landes in den Bildungsmöglichkeiten, wurden im Ein​verneh​men mit der Be​zirksregierung als Schul​organisationsbehörde  [...] fol​gende Grundschulen, und damit gleichzeitig die letzten einklassigen Schu​len, aufgelöst:
Berenbach, Bodenbach, Büscheich, Esch, Kalen​born-Scheuern, Katz​win​kel, Lissingen, Mannebach, Neichen, Neunkirchen, Retterath, Ren​gen, Stef​feln, Uess und Waldkönigen.
Seit Beginn des Schuljahres 1973/74 (1. 8. 1973) bestehen jetzt noch folgen​de Grund- und Hauptschulen: […]
- Grundschule Duppach mit Außenstandort in Kalenborn.
 (http://www.jahrbuch-vulkaneifel.de/VT/hjb1974/hjb1974.4.htm, 16.02.2015)
Die Grundschule Kalenborn-Scheuern wurde trotz heftigen Wiederstandes der Elternschaft der hiesigen Grundschule mit Verfügung vom 1.8.73 durch die Bezirksregierung Trier aufgelöst. 
Mit Wirkung vom 1.8.73 wurde ich an die Grundschule Duppach versetzt. Da die Schule zum gleichen Zeitpunkt aufgelöst wurde, wird hiermit die Chronik geschlossen.
Kalenborn-Scheuern, d. 1.8.73


H. J. Schenk
(Schulchronik Kalenborn 6, S. 79)

	1974 (?)
	Alfred Andersch, Lesung in Gerolstein
	Auf einer Lesereise durch Deutschland kommt Andersch auch nach Gerolstein, wo er vor beachtlichen 400 Zuhörern am St. Matthias-Gymnasium aus seinem Roman liest. An seine Mutter schreibt er: »... wir waren ...in der Eifel, ... ich hatte eine öffentliche Lesung in Gerolstein, zu der 400 Menschen kamen, in der Eifel wird mein Buch [Winterspelt] natürlich von vielen gelesen, und sie wollten sich den Mann mal ansehen, der über ihre Landschaft geschrieben hat. Wir... machten einige Spazierfahrten in die herrlichen Gebiete um Prüm und Winterspelt und besuchten unsere alten Freunde in Rommersheim und Kerpen. Die Burg [sein Wohnsitz 1950-1952] ist renoviert, leider ein bisschen kitschig, und dient jetzt als Landschulheim«. (EWS. 214) (zit. nach Adrian, Hans-Gregor: »Meinen ständigen Wohnsitz werde ich in Kerpen nehmen...« In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2000, S. 232-235)

	1975/08/15
	Sportverein 
	Der SV Roth-Kalenborn e.V. mit den Abteilungen Seniorenfußball, Alt​her​renfußball, Jugendfußball (DORSA), Gymnastik und Bodyfor​ming wird ge​gründet. (http://www.kalenborn-scheuern.de/, 04.02.2015)

	1975-1976
	Wassererkundung 
	[…] bis August 1976 insgesamt 11 Erkundungs- und 6 Pegelbohrungen im Bettinger Graben und in der Dollendorfer Kalkmulde sowie 2 Erkundungs​bohrungen in den Tuffgebieten abgeteuft waren. Fündig davon wurden 8 Boh​rungen im Bettinger Graben, und zwar in den Gemarkungen Kalen​born, Bolsdorf, Birgel, Feusdorf, Niederbettingen, Oberbettingen und Hillesheim. (Kreisverwaltung Daun Zentralabteilung: Kommunaler Jahresrückblick 1977. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1978, S. 7ff)

	1978
	Jugendfeuerwehr
	[…] 1979 [?] in Kalenborn […] Gründung einer Jugendfeuerwehr, der ersten im Kreis Daun. […] Matthias Phlepsen aus Kalenborn Jugendfeuerwehrwart […]. (Pinn, Eifel mit Herz, S. 122)

	1980
	Bahn-Stilllegung
	Die Teilstrecke der Bahn Gerolstein – Müllenborn (– Prüm) wird stillgelegt. (vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Landkreis_Vulkaneifel, 26.02.2015)

	1981
	Ehrung
	Diederichs Alois, Kalenborn-Scheuern, erhält die Ehrennadel des Landes Rheinland-Pfalz. (vgl. Ehrungen 1981/82. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1983, S. 12)

	
	
	

	1982
	Kreisbereisung
	Ministerpräsident Dr. Bernhard Vo​gel besucht den Landkreis Daun und besichtigt den Fensterbetrieb Leu​schen in Kalenborn. (Der Ministerprä​sident antwortet … auf Fragen der Jahrbuch-Redaktion. In: Heimatjahrbuch​ar​chiv Land​kreis Vulkaneifel 1983, S. 15-18)
(Bildunterschrift: Besonderes Inter​esse zeigte der Ministerprä​si​dent bei den Besuchen am Arbeitsplatz, hier bei der Betriebsbesichtigung im Joleka-Werk Josef Leuschen, Kalen​born. (Bildmitte).) 

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	1987
	Sendemast Kirchweiler
	Zur Verbesserung der Empfangsqualität im Hörfunkbereich hat der Süd​westfunk auf dem Scharteberg bei Kirchweiler einen neuen 302 Meter ho​hen Sendemast errichtet. Der Sendemast ist 204 Tonnen schwer, insgesamt zwölfmal abgespannt und mit einem elektrischen Aufzug bis in eine Höhe von 281 Meter befahrbar. [...] Der Scharteberg selbst hat eine Höhe von 691 Metern. Der bisherige Sendemast, 167 Meter hoch, stammt aus dem Jahre 1954 und wird voraussichtlich in absehbarer Zeit demontiert. (Klassmann, Helmut: Informationen von Juni zu Juni 1
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85/86. In: Heimatjahrbuch​ar​chiv Landkreis Vulkaneifel 1983, S. 18-23)

	1987
	Bürgermeisterwahl
	Toni Kuhl wird zum Ortsbürgermeister gewählt. 
(vgl. http://www.kalenborn-scheuern.de/)

	1989
	Feuerwehrfrauen
	Anlässlich des 70-jährigen Feuerwehrfestes findet die erste Übung der Kalenborner Feuerwehrfrauen statt. Es sind die ersten aktiven Feuer​wehrfrauen im Kreis Daun. (vgl. http://ffw-kalenborn.de.tl/Geschichte-.htm, 04.02.2015

	1989/06/12ff
	Gorbatschow in Bonn
	Der sowjetische Staats- und Parteichef Gorbatschow wird bei seinem Staatsbesuch in Bonn von der Bevölkerung mit großem Jubel empfangen. Zum Abschluss seines Besuchs erklärt er: "Die Mauer kann wieder verschwinden, wenn die Voraussetzungen entfallen, die sie hervorgebracht haben". (http://www.hdg.de/lemo/jahreschronik/1989.html, 1.8.2016)

	1989/10/07
	40 Jahre DDR
	Der 40. Jahrestag der DDR-Gründung wird mit Militärparaden und Aufmärschen gefeiert. In Ost-Berlin nimmt der sowjetische Staats- und Parteichef Gorbatschow an den Festveranstaltungen teil. Er betont vor der Presse die Notwendigkeit von Reformen und äußert die berühmten Worte: "Wer zu spät kommt, den bestraft das Leben". (http://www.hdg.de/lemo/jahreschronik/1989.html, 1.8.2016)

	1989/11/09
	Fall der Mauer
	Auf einer vom Fernsehen direkt übertragenen, internationalen Pressekonferenz verliest das SED-Politbüromitglied Günter Schabowski um 18.57 Uhr auf eine Anfrage zur neuen Ausreiseregelung beiläufig einen Beschluss des amtierenden Ministerrates, den ihm angeblich der SED-Generalsekretär Egon Krenz kurz vorher zustecken ließ: "Privatreisen nach dem Ausland können ohne Vorliegen von Voraussetzungen (Reiseanlässe und Verwandtschaftsverhältnisse) beantragt werden. Die Genehmigungen werden kurzfristig erteilt." Auf eine Nachfrage erklärt Schabowski, das trete nach seiner Kenntnis "sofort, unverzüglich" in Kraft. [...] Daraufhin drängen noch am selben Abend Tausende von Ost-Berlinern nach West-Berlin. Kurz vor Mitternacht öffnen sich die ersten Schlagbäume an der Mauer. (http://www.hdg.de/lemo/jahreschronik/1989.html, 1.8.2016)

	1990/02/25
	Orkan Vivian
	Allein im Kreis Daun muß mit einer Windwurfmasse von über 1,1 Mio. m3 gerechnet werden. Auf die Waldfläche bezogen, dürfte unser Landkreis damit zu den am schwersten betroffenen im Bundesland zählen. (Manheller, Martin: Gewaltige Orkanschäden in unseren Eifelwäldern. In: Heimatjahrbuch​ar​chiv Landkreis Vulkaneifel 1990, S. 87-91)

	1990/02/28
	Orkan Wiebke
	Der entstandene Schaden in der Forstwirtschaft, an Häusern oder Autos ging in die Milliarden. Besonders in Mittelgebirgsregionen wurde eine gro​ße Anzahl von Bäumen, aber auch ganze Fichten-, Douglasien- und Buchenbestände, wie Streichhölzer geknickt oder geworfen. Hochrech​nun​gen gehen von 60 bis 70 Millionen Festmetern Sturmholz aus, das ent​sprach damals in etwa dem doppelten Jahreseinschlag in Deutschland. In​folge aufgeschobener Durchforstungsmaßnahmen waren die Schadens​ur​sachen im Forst mancherorts hausgemacht. (http://de.wikipedia.org/wiki/Orkan_Wiebke, 15.03.2015)
Im Landkreis Daun sind insgesamt etwa 1,2 Millionen cbm Holz angefallen. Es wurde Wald auf einer Fläche von ca. 3 000 ha vernichtet. In den Pla​teau​lagen entstanden dabei Kahlfächen von einer Größe bis zu 50 ha. […] Der gesamte wirtschaftliche Schaden beläuft sich [...] auf etwa 65 Millio​nen Mark. (Manheller, Martin: Der Eifelwald – ein Jahr nach Vivian und Wibke. In: Heimatjahrbuch​ar​chiv Landkreis Vulkaneifel 1992, S. 177-180)

	
	
	

	1996/97
	Ehrung
	EHRENNADEL DES LANDES RHElNLAND-PFALZ: Kuhl Toni, Kalenborn-Scheuern (Heimatjahrbuch​ar​chiv Landkreis Vulkaneifel 1998, S. 9)

	1997/09/26
	Beschluss Kindergarten
	In der Sitzung des Ortsgemeinderates wird die Vergabe der Rohbaugewerke zum Neubau des Kindergartens beschlossen. (vgl. et Blättche 41/97, S. 11)

	1997/10/19
	Einweihung Gemeindehaus
	Die ehemalige (am 31.7.1973 geschlossene) Schule Kalenborn-Scheuern wird nach 15monatiger Umbauzeit alos Gemeindehaus neu eröffnet. (vgl. Trierischer Volksfreund Nr. 240, 16.10.1997)

	1998
	Südwestrundfunk (SWR)
	[…] fusionierten SWF und SDR [Süddeutscher Rundfunk] formal zum SWR. (https://de.wikipedia.org/wiki/S%C3%BCdwestfunk) 

	1998
	Kindergarten
	Die kommunale KiTa (Kinder-Tagesstätte) „Rappelkiste“ in Trägerschaft der Ortsgemeinde Kalenborn-Scheuern wird eröffnet. (http://www.kalenborn-scheuern.de/, 04.02.2015 und Heimatjahrbuch​ar​chiv Landkreis Vulkaneifel 2012, S. 22ff)

	1998/08
	Kapelle Kalenborn
	Nachdem Peter Wagner jahrzehntelang die Glocken der Kapelle geläutet hat, wird von der Firma Mark aus Brockscheid ein elektrisches Läutewerk installiert. (Trierischer Volksfreund [? Heinz fragen], 8.8.1998)

	1998/99
	Ehrungen
	EHRENNADEL DES LANDES RHElNLAND-PFALZ: Franz Kühl, Kalenborn-Scheuern
Freiherr-vom-Stein-Plakette: Alois Diederichs, Kalenborn- Scheuern (Ehrungen 1998/99. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2000, S. 10f)

	1999/06/13
	Kommunalwahl
	

	1999 - 2000
	Kanalbau
	Ausführende Firmen: Michels, Oberbettingen und Gieretz, Neustraßburg

	2001/01
	Molkereifusion
	Die Molkerei in Hillesheim mit dem Namen „Eifelperle Milch e.G." existiert seit Januar 2001 [...] nicht mehr. An diesem Termin fusionierte sie mit „Hochwald Nahrungsmittelwerke, Thalfang", deren Genossenschaft sich seitdem „Erbeskopf Eifelperle eG" nennt. (Mayer, Alois: Milch macht müde Männer munter-Dauner Molkerei. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2013, S. 230-234.)

	2001/10/12
	Windkraftanlage
	Auf Alscheid fängt's ganz klein an - Erste Windkraftanlage in der Verbandsgemeinde Gerolstein wird heute in Kalenborn-Scheuern errichtet (Schlagzeile im Trierischen Volksfreund, 12.10.2001, S. 11)

	2002
	Volksbankenfusion
	Die Volksbanken Vulkaneifel und Rhein-Ahr haben zur neuen „Volksbank Rhein-Ahr-Eifel" fusioniert. Mit dem Zusammenschluss dieser beiden Banken entstand eines der größten genossenschaftlichen Kreditinstitute in Rheinland-Pfalz mit einer Bilanzsumme von rd. 1,5 Milliarden Euro. Die Bank wird getragen von rd. 55.000 Mitgliedern und beschäftigt nach der Fusion etwa 590 Mitarbeiter. Hauptsitz der Bank mit einem Geschäftsbereich in den Landkreisen Ahrweiler, Mayen-Koblenz und Daun wird Bad Neuenahr-Ahrweiler. (Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2003, S. 30ff)

	2002 - 2003
	Ausbau der Dorfstraße
	Ab 11.9.2002 Sperrung der K33 zwischen Scheuern und Kalenborn. [...] Gesamtkosten in Höhe von 670 000 Euro. [...] Als hohe Kostenfaktoren erweisen sich dabei zwei Entscheidungen des Ortsgemeinderates. Erstens die Planung des Gehweges: Im Ortskern wird er weitgehend beidseitig angelegt, zudem wird einseitig bis zum Ortsteil Scheuren ein Trottoir gebaut - mit hellgrauen Pflastersteinen. [...] Zweitens schlägt zu Buche, dass die Straße samt Gehweg von Anfang bis Ende beleuchtet wird.  Weiterhin sind sechs Fahrbahnteiler zur Verkehrsberuhigung geplant, davon dienen vier als Überquerungshilfen: am Spielplatz, am Kindergarten, in der Ortsmitte am Bushäuschen und am Friedhof am Ortsausgang in Richtung Roth. Zudem soll der Straßenrand reichlich bepflanzt werden. (Trierischer Volksfreund, 10.9.2002, S. 9)
Am 12.7.2003 Abriss des Dringsen-Hauses (Wagner) an der Kreuzung Dorfstraße / Zur Held

	2004
	Gemeindewappen Kalenborn-Scheuern

	a) [Ortsgemeinde] Kalenborn-Scheuern 
b) [Verbandsgemeinde] Gerolstein 
c) [Beschreibung] Von Rot und Silber geteilt, oben drei goldene fächerförmige Weizenähren, unten ein blauer Ziehbrunnen. 
d) [Begründung] Es handelt sich um ein so genanntes „redendes“ Wappen. Die Ähren im oberen Wappenteil symbolisieren den Namen des Ortsteils Scheuern. In Scheuern stand die Zehntscheune des Klosters Prüm; Scheuer bedeutet im Eifeler Dialekt: Scheune. Außerdem weisen die Ähren auf die ländliche Struktur der Gemeinde hin. Kalenborn wird 846 als „Caldebrunna“ erwähnt und bedeutet „kalter Brunnen“ oder „kühle Quelle“. Als Symbol des Ortsnamens wurde der Ziehbrunnen gewählt. 
a) [Beschluss des Ortsgemeinderates] 27.04.2004
b) [Zustimmung des Landeshauptarchivs] 11.05.2004
c) [Genehmigung der Kreisverwaltung] 15.06.2004
(Wißkirchen, Friedrich: Neue Gemeindewappen und -flaggen im Kreise Daun. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2006, S. 115-118)

	2004/05/13
	Kommunalwahl
	Ergebnis in Kalenborn-Scheuern: SPD 18,1%, CDU 62,9%, FDP 10,0%, Grüne 4,3%, Summe Wählergruppen 4,8%; Wahlbeteiligung 60,6% (http://www.wahlen.rlp.de/kw/wahlen/2009/vgratswahlen/ergebnisse/2330203600.html, 18.8.2016)

	2004/07/05
	Wikipedia-Eintrag
	In der Internet-Enzyklopädie Wikipedia erscheint zum ersten Mal der Eintrag Kalenborn-Scheuern: http://de.wikipedia.org/wiki/Kalenborn-Scheuern (vgl. http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Kalenborn-Scheuern&diff=prev&oldid=1739874).

	2007/01/01
	Kreis Vulkaneifel
	Im Jahre 2005 wagte Landrat Heinz Onnertz einen neuen Vorstoß in Richtung Umbenennung des Landkreises. Im Vorfeld der Entscheidung des Kreistages hatte er in allen Verbandsgemeinden Bürgerversammlungen durchgeführt. In diesen Bürgerversammlungen sprachen sich - bis auf eine Ausnahme - alle Anwesenden für eine Umbenennung des Landkreises in Vulkaneifelkreis aus. Am 12. Dezember 2005 hat der Kreistag des Landkreises Daun einstimmig beschlossen, nach § 3 der Landkreisordnung beim Ministerium des Innern den Antrag auf Namensänderung „Landkreis Vulkaneifel“ zu stellen. Mit Schreiben vom 19.12.2005 wurde der formelle Antrag gestellt. Im Antrag auf Namensänderung wurde u.a. ausgeführt: „die Umbenennung ist aus Gründen des Gemeinwohls erforderlich, da
a) sie für die gesamte Vulkaneifel von Vorteil ist,
b) die Integrationskraft des neuen Namens deutlich stärker ist als die des alten und
c) die Bevölkerung nahezu einstimmig die Umbenennung fordert
d) der neue Name „Landkreis Vulkaneifel“ hilft bei der Vermarktung unserer Heimat und ist deshalb für die gesamte Vulkaneifel von Vorteil“. (Klassmann, Helmut: Aktuelles Kreisgeschehen. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2007, S. 15-16)
Zum 1.1.2007 trat die Umbenennung in „Kreis Vulkaneifel" in Kraft. Der 910,98 Quadratkilometer große Kreis zählt mit Daun, Gerolstein, Hillesheim, Kelberg und Obere Kyll fünf Verbandsgemeinden, größte der drei Städte ist die Kreisstadt Daun mit gut 8.500 Einwohnern, gefolgt von Gerolstein mit gut 7.500 und Hillesheim mit gut 3.200 Einwohnern. (http://www.rheinische-geschichte.lvr.de/orte/ab1815/kreise/Seiten/Vulkaneifel.aspx, 19.01.2015)

	2007/04/22
	Landratswahl
	[…] Heinz Onnertz im Amt für weitere acht Jahre bestätigt. Die neue Amtszeit beginnt am 1. 9. 2007 und endet am 31. 8. 2014. [...] Zum Amt kandidiert hatten Amtsinhaber Heinz Onnertz und Gordon Schnieder (CDU). Bei einer Wahlbeteiligung von 47,6 % entfielen 67,45 % Stimmen auf Heinz Onnertz, für Gordon Schnieder stimmten 32,55 % der insgesamt 24.193 Wähler. (Lorig, Diane: Aktuelles Kreisgeschehen. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2008, S. 16-20)

	2007/08
	Ehrung
	Freiherr-vom-Stein-Plakette: Kuhl Toni, Kalenborn-Scheuern (Heimatjahrbuch​ar​chiv Landkreis Vulkaneifel 2009, S. 8)

	2008
	Kalenborn-Scheuern, "Unser Dorf hat Zukunft"
	2008 wurde die Doppelgemeinde Kreissieger im Wettbewerb "Unser Dorf hat Zukunft". (http://www.volksfreund.de/nachrichten/region/gerolstein/aktuell/Heute-in-der-Gerolsteiner-Zeitung-40-Jahre-im-Dienst-der-Heimatgemeinde;art8068,2183142, 08.04.2015)

	2009
	Kalenborn-Scheuern, „Unser Dorf soll schöner werden“
	Bei dem diesjährigen Wettbewerb wurde in der Hauptklasse aus dem Kreis der vier Teilnehmergemeinden die Ortsgemeinde Kalenborn-Scheuern als Kreissieger ermittelt. In der Sonderklasse gewann die Ortsgemeinde Meisburg. Als wichtigste Prüfungsaspekte galten Baugestaltung und Grünentwicklung, historische Bausubstanz, Ortsgeschichte, Natur und Umwelt, soziale und kulturelle Aktivitäten aber auch Entwicklungskonzepte und wirtschaftliche Initiativen. Kalenborn-Scheuern und Meisburg haben den Kreis Vulkaneifel als Kreissieger beim darauffolgenden Gebietsentscheid vertreten, konnten sich jedoch gegen ihre dortigen Konkurrenten nicht durchsetzen und für den folgenden Landesentscheid qualifizieren. (Bernarda, Verena: Aktuelles Kreisgeschehen. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2009, S. 18 ff)

	2009/0x/xx
	Kommunalwahl
	Ergebnis in Kalenborn-Scheuern: SPD 22,7%, CDU 38,6%, FDP 13,1%, Grüne 5,7%, FWG 5,1%, BUV 14,8%, Summe Wählergruppen 19,9%; Wahlbeteiligung 53,4% (http://www.wahlen.rlp.de/kw/wahlen/2009/vgratswahlen/ergebnisse/2330203600.html, 18.8.2016)

	2009/07/09
	Bürgermeisterwahl
	Lothar Streicher wird zum Ortsbürgermeister gewählt. 
(http://www.kalenborn-scheuern.de/)

	2010/04/09
	DSL-Anschluss
	Ein Beitrag im Trierischen Volksfreund kündigt an, dass Kalenborn-Scheuern und Duppach durch die Firma Eifel-Net binnen 8 Monaten mit einer schnellen Daten​leitung (Breitband-DSL) mit einer Übertra​gungsrate von 16 Mega-Bit pro Sekunde versorgt werden sollen. (vgl. http://www.kalenborn-scheuern.de/, 04.02.2015)

	2010/05/31
	Naturpark Vulkaneifel
	Landesverordnung über den „Naturpark Vulkaneifel“ vom 7. Mai 2010: § 2 Landschaftsraum des Naturparks (1) Der „Naturpark Vulkaneifel“ umfasst die Verbandsgemeinden Daun, Hillesheim und Kelberg sowie Teile der Verbandsgemeinden Gerolstein [z.B. Kalenborn-Scheuern, Roth, Müllenborn, Oos, Oberbettingen] und Obere Kyll […] (Bernarda, Verena: Feierliche Einweihung des Naturparks Vulkaneifel. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2011, S. 95 ff)

	
	
	

	
	
	

	2014/0x/xx
	Kommunalwahl
	Ergebnis in Kalenborn-Scheuern: SPD 21,7%, CDU 53,4%, FDP 1,6%, Grüne 11,6%, FWG 6,3%, BUV 5,3%, Summe Wählergruppen 11,6%; Wahlbeteiligung 56,3% (http://www.wahlen.rlp.de/kw/wahlen/2014/vgratswahlen/ergebnisse/2330203600.html, 18.8.2016)

	
	
	

	
	
	

	
	
	

	Noch einordnen
	Raiffeisenbank
	Gründung Genossenschaftsbank Raiffeisenbank / Fusion / Schließung
z.b. Jahresrückblick. Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2010, S. 18ff)

	
	
	Hotel Dolomit, zeitweilig während des [2.] Krieges Kommandozentrale 

	
	Kartoffel
	Noch bestimmen: Einführung der Kartoffel in der Eifel. Dazu: „In Deutschland wurde sie [...] zeitweise von kirchlichen Kreisen als „Teufelsfrucht" bezeichnet. Im Gegensatz zum zehnt pflichtigen Getreide war ihre Zehntpflicht umstritten; sie wuchs ja nach unten, während Getreide dem Himmel zustrebt! Es war schließlich dem Alten Fritz vorbehalten, sie unter die Leute zu bringen. […] Das dem Italienischen entlehnte „Tartuffolo" wurde zwar im Hochdeutschen zu „Kartoffel", im Rheinfränkischen setzte sich jedoch die Bezeichnung „Erdäpfel" und im Moselfränkischen „Grundbirnen" - in entsprechender Dialektausformung – durch.“ (Schönhofen, Werner: Die Kartoffel – Ein Volksnahrungsmittel. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1993, S. 237)

	
	
	

	
	Flurbereinigung, Zusammenlegung
	Aussiedlerhöfe Hillingswiese ...

	
	
	

	
	
	

	
	Feldschütz (Humble?)
	Der Schellemann hatte auch noch einen Nebenjob. Er war auch der „Feldschütz“, dessen Aufgabe es war, darüber zu wachen, dass in Feld und Flur alles rechtens vor sich ging. Durch Kontrollgänge überwachte er z. B., ob beim Viehhüten auch genügend Obacht gegeben wurde und das Vieh nicht auf fremden Nachbarwiesen weidete (Elektrozäune gab es noch nicht), oder gar absichtlich auf fremde Weiden geführt wurde (stroppen). (Neumetzler, Martha: Der Schellemann und Feldschütz. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2009, S. 73-75)

	
	
	

	
	
	

	
	
	


�http://www.geoportal.rlp.de/portal/karten.html?geomuid=f9d1159e-2f95-0b24-0102-2fdae3d5ec3d&geomid=g0





Linie Manderscheid-Blankenheim-Gerolstein





�Die Manderscheider in einer Aufstellung der Reichskreise und der dazugehörigen Terri�torien mit ihren für die Türkenhilfe im Jahre 1532 zu erbringenden Truppenkontingente: Dietrich, Johans erben Graffen zuo Manderscheydt, Jacobs (Zeilen 3 - 5) (http://de.wikisource.org/wiki/Hernach_volgend_die_zehen_Kray%C3%9F#Seite_8, 18.01.2015





��(Schannat/Bärsch, Eiflia illustrata I 2, S, 835)





�Kampfgebiete im Pfälzer Erbfolgekrieg 1688/89, visualisiert auf den heutigen deutschen Grenzen (https://de.wikipedia.org/wiki/Pf%C3%A4lzischer_Erbfolgekrieg#Augsburger_Allianz, 3.7.2016)





�http://www.dilibri.de/rlbdfg/content/pageview/1146996 26.01.2015 (unterzeichnet von Rudler am 12.3.1798, im Vorblatt: „Das Verzeichniß der Gemeinden, welches die respektive Kantone bilden sollen“)





�





�Eifel-Kalender 1927, S. 80 (http://www.dilibri.de/ubtr/periodical/pageview/199733, 29.6.2016)





�Intelligenz-Blatt Prüm 1.6.1862, http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1312452, 22.6.2016





�Intelligenz-Blatt Prüm 1.6.1862, http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1312452, 22.6.2016





�Intelligenz-Blatt Prüm 22.6.1862, http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1312475, 22.6.2016





�Intelligenz-Blatt Prüm 12.6.1863, http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1312924, 22.6.2016





�(Intelligenz-Blatt Prüm 30.6.1864, http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1313209, 23.6.2016)





�Flagge der Rheinischen Republik; http://www.wannewitz.de/Kurse/zk13/Separatismus-Dateien/image006.gif, 5.7.2016





�Gustav Simon





��Volksempfänger VE 301





��Kennzeichnung der Dienststelle





��Hausflagge des RAD mit Symbol (https://de.wikipedia.org/wiki/Reichsarbeitsdienst#/media/File:RAD_Hausflagge.svg)





��Stimmzettel zu Reichstagswahl und Volksabstim�mung





�Panzersperren des Westwalls bei Hollerath/Eifel (2008)








�	Dazu ein älterer Bericht: Rahm, H[ubert, Oberstudienrat in Gerolstein]: Das Buchenloch bei Gerolstein. In: Eifel-Kalender 1944, S. 134-136 (http://www.dilibri.de/ubtr/periodical/pageview/235408, 4.8.2016) mit wiederholten Hinweisen auf die Vorläufigkeit der Erkenntnisse.


�	Ältere Quellen bringen den Ort auch in Verbindung mit Remagen (http://wenner.net/G29488.html, 2.8.2016) oder Schönberg (in der Nähe von Schönecken) (so in Capellmann, Heinrich B.: Der Mönch von Prüm. In: Eifel-Kalender 1941, S. 40 - 43, hier S. 41 [http://www.dilibri.de/ubtr/periodical/pageview/234625, 2.8.2016]).


�	Da nach der Abschrift des Prümer Urbars von 893 durch Caesarius im Jahre 1222 Kalenborn sich schon nicht mehr im Besitz des Klosters befindet, dürfte der Übergang in den Besitz der Blankenheimer rund um dieses Jahr zu suchen sein.


�	Abb.: Pfalzgraf Otto von Wittelsbach erschlägt Philipp von Schwaben. Miniatur aus der Sächsischen Weltchronik, Norddeutschland, erstes Viertel des 14. Jahrhunderts, Berlin, Staatsbibliothek Preußischer Kulturbesitz, Ms. germ. fol. 129, fol. 117v 


�	Abb. oben: Otto IV. ist der erste römisch-deutsche Kaiser, dessen Wappen eindeutig überliefert ist. Es handelt sich um einen gespaltenen Schild mit drei Löwen und halbiertem Adler; unten: Otto IV. und Papst Innozenz III. begegnen sich vor den ankommenden Schiffen Friedrichs II. Die Darstellung stammt aus der Werkstatt des � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Diebold_Lauber"��Diebold Lauber� und bezieht sich auf den Romzug Ottos IV. 1209. 


�	Unter Lehen – lat. feudum, feodum, beneficium – verstand man eine Sache (Grundstück, Gut), die deren Eigentümer (Lehnsherr) unter der Bedingung gegenseitiger Treue in den erblichen � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Besitz"��Besitz� des Berechtigten unter dem Vorbehalt des Anheimfalls an sich selbst übergeben hatte. Das Lehen beinhaltete ein ausgedehntes erbliches � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Nutzungsrecht"��Nutzungsrecht� an der fremden Sache, die zugleich zwischen diesem und dem Berechtigten ein Verhältnis wechselseitiger Treue begründen und erhalten sollte. Das Wort beneficium bezeichnete dabei nicht nur die mit dem Lehen verbundenen Güter – diese wurden normalerweise feudum genannt –, sondern auch die damit verbundene Rechtsbeziehung. Eigentümer war der sogenannte Lehnsherr (Lehnsgeber, � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Dominium"��dominus� feudi, senior), meist der Landesherr bzw. der oberste Monarch. Lehensempfänger oder Lehensträger war dessen � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Vasall"��Vasall� (� HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Lehnsmann"��Lehnsmann�, vassus, vasallus = der Knecht). Beide � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Schwur"��schworen� sich einen � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Lehnseid"��Lehnseid�. Die dem Vasallen zustehende Berechtigung näherte sich dem tatsächlichen � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Eigentum"��Eigentum� so sehr an, dass man diese als nutzbares Eigentum (dominium utile) und das Recht des eigentlichen Eigentümers als Obereigentum (dominium directum) bezeichnete. Das Lehen (Lehnsgut) bestand zumeist aus einem Grundstück oder einem Komplex von Grundstücken, aber auch aus bestimmten Nutzungs- und Abgabenrechten. (https://de.wikipedia.org/wiki/Lehnswesen, 3.7.2016)


�	s. Anm. � REF _RefF6 \h ��6� (S. � PAGEREF _RefF6 \h ��47�)


�	Münster, Sebastian: Cosmographia - Beschreibung aller Lender. Basel: Petri 1545.


�	Dieser - obzwar Mönch in Prüm - hatte auf Seiten des Kaisers am Feldzug gegen die Türken teilgenommen. Über seine Taten aus der - damals noch unübersetzten - Prümer Chronik des Servatius Otler berichtet das Eifelvereinsblatt 1920, S. 28f: Heidtmann, F[ranz].: Quirinus von Eupen, der 'Schnapphahn". (� HYPERLINK "http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/213178"��http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/213178�, 2.10.2016) Demnach wurde er im Januar 1543 im herzoglichen Schloss Aremberg gefangen genommen und entfloh, woraufhin das Pfarrhaus seiner früheren Pfarrei (Sarresdorf) gebrandschatzt wurde. Er starb "1552 am St. Andreastage".


�	Eine ausführliche Schilderung der Geschichte des Hüttenwerks breitet ein Nachfahre eines späteren Pächters aus, Postrat Stahl in Trier, im Eifelvereinsblatt 1927, S. 73 (� HYPERLINK "http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/227567"��http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/227567�, 21.9.2016). Er nennt folgende Namen: Graf Hans Gerhard von Manderscheid-Gerolstein und Reinhard Radlo (21.9.1563), die Grafen Karl Ferdinand und Karl Kaspar sowie Johann Carl Coels (3.1.1689), Hubert Romag (16.6.1779), Latz, Goldschmitt, Johann Edmund Krewinkel (30.7.1784), Katharina Krewinkel (1800), Schruff, Latz und Cramer (1814), Arth (Pächter ab 1814, Urgroßvater der Verfassers Stahl). Diesem widmet er eine Fortsetzungsgeschichte (Joseph Arth. Ein Eifeler Bauer und Hüttenmeister. In: Eifelvereinsblatt 1928, S. 130-132 (� HYPERLINK "http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/227567"��http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/227828�, 23.9.2016).


�	Die Urfehde (auch Urphed, Urphede, Urpfedt, Unfehde) war ein Mittel des � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Deutsches_Recht_(historisch)"��mittelalterlichen Rechts� und bedeutete den � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Eid"��beeideten� � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Fehde"��Fehde�verzicht. (� HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Urfehde"��https://de.wikipedia.org/wiki/Urfehde�, 14.12.2015)


�	Schimpfwort der Reformationszeit für einen Verächter der Sakramente (z. B. die Wiedertäufer) (� HYPERLINK "http://fremdworterbuchbung.deacademic.com/67313/Sakramentierer"��http://fremdworterbuchbung.deacademic.com/67313/Sakramentierer�, 18.08.2015)


�	"Jeloach, Gelage, ist ursprünglich des Zusammengelegte, auf gemeinsame Kosten Veranstaltete und Verzehrte, dann übertragen Zeche und Zechgesellschaft." (Wrede, Adam: Eifeler Volkskunde. Bonn: Röhrscheid 31960, S. 398 (Anm. 638))


�	Das Thema ist aufgegriffen in einem Beitrag des Gerolsteiner Rektors Martin Krock: "Die Pest ist im Lande!" (Eifel-Kalender 1930, S. 119 - 121).


�	Er wird als einer der wenigen des Geschlechts gewürdigt, die sich um ihre Untertanen verdient gemacht haben. In zweiter Ehe heiratete er - mit Dispens - die protestantische Gräfin Christine Elisabath von Erpath, wofür er als Dank drei Klöster gründete. (vgl. Thiel, A.: Graf Salentin Ernst von Blankenheim, der Wohltäter von Jünkerath-Glaadt. In: Die Eifel 1935, S. 122f; � HYPERLINK "http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/241440"��http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/241440�, 2.10.2016)


�	"Während der Feudalherrschaft unterschied man in der Eifel und in Luxemburg größere und kleinere "Herrschaften" (seigneurien) wie die Grafschaften Clairvaux, Blankenheim, die Herrschaften Schleiden, Kronenburg, Bourscheid i. Lxbg. u.a.m. und die "Oberämter" des Fürstentums Prüm, des Kurfürstentums Trier und des Herzogtums Luxemburg. Herrschaften und Oberämter waren in "Höfe" eingeteilt. "Hof" (curtis) nannte man einen Bezirk, welcher die Stock- bzw. Vogteigüter mehrerer Dörfer umfaßte." (Laeis, Fr. Chr.: Die Stock- und Vogteigutsbesitzer der Süd-West-Eifel. In: Eifel-Kalender 1942, S. 121-125, hier 124f; � HYPERLINK "http://www.dilibri.de/ubtr/periodical/pageview/1577927"��http://www.dilibri.de/ubtr/periodical/pageview/1577927�, 6.8.2016)


�	Dazu Frölich, Al.: Die Rettung der Burg Eltz. In: Eifel-Kalender 1932, S. 88 - 90.


�	Angaben nach den Pick-Listen für "Calenborn" und "Scheuren" (http://freepages.genealogy.rootsweb.ancestry.com/~pick/)


�	Im Spannungsfeld zwischen weltlicher (Kurfürstentum Trier) und kirchlicher Oberhoheit (Diözese Köln) einerseits und einer Pädagogik der Aufklärung (Präfekt Jommes) und der Tradition (Augustinerorden) andererseits konnte das Gymnasium nicht erblühen und ging nach der Besetzung durch die Franzosen spätestens 1802 unter (detailliert dazu Schüller, A.: Ein vergessenes Eifelgymnsaium (Hillesheim). In: Eifelvereinsblatt 1931, S. 3-5; � HYPERLINK "http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/234376"��http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/234376�, 26.9.2016


�	Eine national-klerikale Schilderung (Paul Gerhard von Mallinckrodt: Ein edler Patriot aus der französischen Fremdherrschaft) im Eifel-Kalender 1930, S. 89 - 92).


�	"Anstifter der Unruhen" sind nach einem amtlichen Bericht "die Priester". (Schüller, Andreas: Vom Trierer Eifelklerus unter der französischen Revolutionsregierung. In: Eifel-Kalender 1934, S. 20 - 25, hier S. 25)


�	Im Nebenerwerb wurden [um 1820] im Kreise Daun jährlich zwischen 350 bis 400 Zentner Pottasche hergestellt. Das Pottaschensieden diente zum Teil den Hauswebern zur Aufbereitung des Linnens und einige Mengen wurden wegen des Kaliumgehalts zur Glasherstellung abgesetzt. (Sastges, Nico: Daun – Leopoldstraße 9. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1980, S. 140-149)


�	Claude François Louis Prudhomme wurde 1806 als Nachfolger von Jean Francois Pettmesser der zweite Unterpäfekt im Arrondissement Prüm; auf ihn folgte Graf de la Salle de Magnier (vgl. Faas, Franz Josef: Geschichte einer Landschaft. Die Unterpräfekten von Prüm (1800 bis 1813). In: Staatliches Regino-Gymnasium Prüm Jahreschronik 1970, S. 104-116, hier S. 107).


�	Google-Digitalisat: � HYPERLINK "https://books.google.de/books?id=rgtCAAAAcAAJ&pg=PA516&lpg=PA516&dq=Calenborn+Eifel&source=bl&ots=S-Ae3ADMKQ&sig=BFQzkTzUE6BpDm2q79mC7lnHJX0&hl=de&sa=X&ved=0CEIQ6AEwBjhaahUKEwip3ZaM0ZLHAhXJ8XIKHc1UD3E" \l "v=onepage&q=Calenborn Eifel&f=false"��https://books.google.de/books?id=rgtCAAAAcAAJ�


�	Google-Digitalisat: https://books.google.de/books?id=vRYwAAAAYAAJ


�	lt. Pick-Liste: * 29.10.1787, Vater Johannes Peter, Mutter Elisabeth Reinartz


�	lt. Pickliste Hubert Cremer,  * 5.3.1787, Vater Nicolas Cremer, Mutter Clara Berens


�	Dieser Nachname existiert nicht in der Pick-Liste, auch eine Verschreibung eines anderen mit L beginnenden Namens ist unwahrscheinlich.


�	In der Pick-Liste Joannes Henricus Leiver, verheiratet seit 24.1.1791 mit Anne Lucia Teutschman, 3 Kinder.


�	wie Anm. � REF _RefF29 \h ��29�


�	Das ist nichts Neues - schon Franz Georg von Schönborn (� HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/1682"��1682� - � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/1756"��1756�),  � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Kurtrier"��Kurfürst von Trier� und � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Abtei_Prüm"��Fürstabt von Prüm�, hatte 1737 dergleichen "mit 29 Bestimmungen" verboten, darunter einschlägig 19 [Die Nachtwachen bei den Leichen, die öfters "zu Unordnung, Tumult und großem Mißbrauch geführt haben", sind verboten.] und 20 [... auf das strengste verboten, dem Trauergeleit ... Brod und Wein oder gar völlige Mahlzeit zu geben und "sogenannte Trauergelachen" zu halten.] (vgl. � HYPERLINK "http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/212711"��http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/212711�, 7.9.2016). Sogar schon 1310 bestimmte die Provinzialsynode von Trier unter dem Vorsitz des Erzbischofs Balduin von Lützelburg, "man solle Kindstauffeste, Hochzeiten und Leichenschmaus einfacher halten und die ersparten Unkosten den Armen zugute kommen lassen; die Gelage bei der Totenfeier am siebenten und dreißigsten (sc. Tage nach dem Tode) wurden abgeschafft." (nach Nießen, Josef: Soziale Fürsorgebestimmungen in den Weistümern der Eifel. In Eifelvereinsblatt 1931, S. 8f; � HYPERLINK "http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/234381"��http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/234381�, 25.9.2016)


�	Nach Pick-Liste "Scheuren" ist Michael Bauer mit Anna Barbara Kleis verheiratet; sie haben zwei Töchter (Anne Marie, geb. 8.9.1783, und Marie Catherine, geb. 29.8.1795).


�	"Die Schußprämien betrugen 1816 für die Erlegung einer trächtigen Wölfin 40 Franken" - unter Preußen! - "1851 [...] für einen Wolf 30 Mark, für eine Wölfin 36 Mark und für einen jungen Wolf 12 Mark." (Frank [Hauptlehrer Schmidtheim]: Wolfsplagen in der Eifel in vergangenen Zeiten. In Eifelvereinsblatt 1931, S. 20-22; � HYPERLINK "http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/234394"��http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/234394�, 25.9.2016)


�	In der Pick-Liste Steffeln vermutlich der am 19.11.1739 als Sohn von Joannes Peter Linden uns seiner Frau Anne Catherine geborene Joannes Christoph Linden.


�	In der Pick-Liste Gerolstein existiert der Nachname (in dieser Schreibung) nicht.


�	"Das Schiffeln (d.h. Bodenbrennen)" ist genauer beschrieben in Beck, Otto: Beschreibung des Regierungsbezirks Trier. Zur Erinnerung an die 50jährige Jubelfeier der königlichen Regierung zu Trier am 22. April 1866. Trier: Lintz 1868, S. 391f. (Digitalisat: http://reader.digitale-sammlungen.de/de/fs1/object/display/bsb10136768_00415.html?rotate=0, 9.7.2016): "Dies geschieht durch einen Zündbüschel, der das Feuer nach innen leitet. Das Verbrennen findet also von innen nach außen statt und zwar bei trockenem Wetter unter Aufsicht."


�	Jacob Schneider erwähnt in seinem Buch "Das Kyllthal mit seinen nächsten Umgebungen" (Trier: Gall 1843) in einem Kapitel über die Eishöhle bei Roth, dass "im Jahre 1818, als der Congreß zu Aachen Statt fand, [...] aus diesem natürlichen Eiskeller viele Karren voll von dieser Waare nach Aachen geführt [wurden]". (S. 72; vgl. � HYPERLINK "http://reader.digitale-sammlungen.de/de/fs1/object/display/bsb10021227_00084.html"��http://reader.digitale-sammlungen.de/de/fs1/object/display/bsb10021227_00084.html�, 8.7.2016


�	Stock-gut [...] Erbgut, das nur der Erstgeborene, mochte es Sohn oder Tochter sein, mit Ausschluss aller andern Verwandten erben konnte Bitb, Prüm, Malm (veralt.). (Rheinisches Wörterbuch. Bearb. und hrsg. von Josef Müller, ab Bd. VII von Karl Meisen, Heinrich Dittmaier und Matthias Zender. 9 Bde. Bonn und Berlin 1928-1971, Bd. 8, Sp. 726.)


�	Dazu ausführlicher Laeis, Ernest Dominik: Die Stock- und Vogteiguts-Besitzer der Eifel und der umliegenden Gegenden wider ihre Gemeinden in Betreff streitiger Waldungen. 2 Bdd. Trier: Rittsteiner 1830/31, Bd. 2, S. 373f über Fälle der Gemeinden Kaschenbach, Oberbettingen, Oberehe, Feusdorf, Roth, Esch, Pelm, Brück, Heuroth, Kalenborn, Wallenborn, Müllenborn, Gerolstein, Niederehe, Duppach (� HYPERLINK "http://www.mdz-nbn-resolving.de/urn/resolver.pl?urn=urn:nbn:de:bvb:12-bsb10396986-5"��http://www.mdz-nbn-resolving.de/urn/resolver.pl?urn=urn:nbn:de:bvb:12-bsb10396986-5�)


�	Die vorhergegangenen Stationen, u.a. Düren, Jülich, Aachen, Stolberg, Eupen, Monschau, Malmedy, Losheim, sind dokumentiert in Berichten von Kaufmann, Karl Leopold: Die Reise des preußischen Kronprinzen in die Eifel im Jahre 1833 (Eifelvereinsblatt 1927, S. 28f; � HYPERLINK "http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/227519"��http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/227519�, 21.9.2016) und nochmals ausführlicher: Fürstlicher Besuch im Aachener Bezirk vor 100 Jahren (Eifel-Kalender 1933, S. 119-130; � HYPERLINK "http://www.dilibri.de/ubtr/periodical/pageview/202779"��http://www.dilibri.de/ubtr/periodical/pageview/202779�, 21.9.2016). In Stadtkyll gab es einen Empfang "durch den Präsidenten von Bodelschwingh und den Landrat Baersch aus Prüm" (a.a.O., S. 130), womit dieser spätere Aufsatz endet. Im früheren wird die Fortsetzung im Kreise Daun beschreiben: in Jünkerath Treffen mit Landrat Avenarius und Frühstück beim Eisenfabrikanten Paul Pönsgen, von Daun aus Abstecher zu den Manderscheider Burgen. Weitere Stationen: Büdesheim, Prüm, über Balesfeld nach Trier. Jeweils werden eine Reihe lokaler Honoratioren genannt. (a.a.O. S. 29)


�	Mat(t)hias ist lt. Kirchenbuch Roth (Pick-Liste) seit 19.11.1823 mit Anne Marie Miesen verheiratet; sie haben 4 Kinder: Anne Marie (* 5.9.1824), Joannes Peter (* 1.7.1830), Michael (* 6.4.1833) und Hubertus (* 18.9.1836). Eine der letztgenannten fünf Personen ist also nicht dabei.


�	Lt. Kirchenbuch Roth (Pick-Liste) Godefricus Feyder, * 7.8.1822 als Sohn von Hubertus Feyder und Anne Marie Lentzen.


�	Peter Thomes ist lt. Kirchenbuch Roth (Pick-Liste) mit Elizabeth Junckman verheiratet; sie haben 6 Kinder: Michael (* 30.6.1825), Anne Marie (* 23.7.1827), Gertrude (* 6.1.1830), Elizabeth (* 6.7.1832), Matthias (* 25.10.1835) und Nicolas (* 1.1.1839). Drei der letztgenannten fünf Personen sind mithin nicht dabei.


�	In der Pick-Liste für Duppach ist ein Ehepaar Johann Gaspers und Anna Katharina Fincken (Heirat am 3.12.1831) mit 6 Kindstaufen zwischen 1832 und 1845 gelistet. Der Kalenborner Besitz der (wiederverheirateten?) "Witwe" lässt eine Herkunft von dort vermuten. Die Kalenborner Pick-Liste führt als möglichen Vater Johannes Fincken, verheiratet mit Susanna Hoff, 7 Kinder zwischen 1771 und 1788, davon 2 Söhne und 5 Töchter, unter diesen Anna Luzia (* 1776) und Maria Katharina (* 1780). Beide Töchter wären bei der Auswanderung über 65 Jahre alt.


�	"auf Borg" bedeutet, dass die Zahlung typischerweise erst in vier Jahren erfolgen muss. Die Auswanderungsbewegung hat ein Überangebot an Immobilien hervorgerufen, so dass solche Kaufanreize geboten werden mussten. Da aber Auswanderungswillige sofort ihr Kapital brauchten, fanden sich Makler, die "Steigerungsprotokolle" aufkauften, und dies in dieser Zeit zu 25% Gewinn. (vgl. Neu, H.: Geschichte der Eifler Auswanderung nach Nordamerika. In: Eifelvereinsblatt 1929, S. 172-175; � HYPERLINK "http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/228038"��http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/228038�, 24.9.2016)


�� HYPERLINK "http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1306009"��	http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1306009�, 3.6.2016


�	In der Pick-Liste Kalenborn als Matthias Reichartz, verheiratet mit Ursula Trappen, 2 Kinder (1844 und 1846).


�	Anton Schruff, Sohn des Müllenborner Hüttenmeisters (� HYPERLINK "http://www.heimatjahrbuch-vulkaneifel.de/VT/hjb2009/hjb2009.128.htm"��http://www.heimatjahrbuch-vulkaneifel.de/VT/hjb2009/hjb2009.128.htm�, 20.9.2016), legte sein Mandat nieder und am 11.11.1848 fand eine Ersatzwahl statt. Auf der Versammlung erklärte Simon Schlags aus Pelm, von Beruf Kohlenbrenner: "Kein Herr darf gewählt werden [alle aus der Liste sind Akademiker], [...] einen Kittelsmann [Arbeiter} laßt uns wählen!" - und er wurde zum Abgeordneten gewählt (vgl. Neu, Heinrich: Revolution 1848 in der Eifel. In: Eifelvereinsblatt 1926, S. 137; � HYPERLINK "http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/227440"��http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/227440�, 20.9.2016).


�	Dazu Artikel von Gebler, Kaspar: Was mir mein Vater vom Revolutionsjahr 1848 erzählt hat", Eifelvereinsblatt 1920, S. 79-81 (� HYPERLINK "http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/213241"��http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/213241�, 16.9.2016) sowie von "Postrat Stahl in Trier" im Eifel-Kalender 1926, S. 108f (� HYPERLINK "http://www.dilibri.de/ubtr/periodical/pageview/199187"��http://www.dilibri.de/ubtr/periodical/pageview/199187�, 28.6.2016)


�	Eine eigenständige Publikation der "Criminal-Procedur gegen Dr. C. Grün und 22 Genossen wegen Hochverrath resp. Plünderung des Zeughauses zu Prüm. Verhandelt vor den Assisen zu Trier im Januar 1850" erschien noch im gleichen Jahr bei der Lintz'schen Buchhandlung in Trier. (� HYPERLINK "http://www.mdz-nbn-resolving.de/urn/resolver.pl?urn=urn:nbn:de:bvb:12-bsb10394090-9"��http://www.mdz-nbn-resolving.de/urn/resolver.pl?urn=urn:nbn:de:bvb:12-bsb10394090-9�)


�	In der Mormonen-/Pick-Liste Müllenborn sind vier Nachfahren eines Dominicus Colb und seiner Ehefrau Maria verzeichnet; es handelt sich um einen Sohn des Johann Carl Coels, dessen Nachname zu Colb (b statt ß) verschrieben wurde.


�	Anders gegliederte Zahlen auf den Kreis bezogen: "Im Jahre 1847 haben [...] über 800 Personen mit einer Baarschaft von mehr als 100 000 Thalern den Kreis verlassen; in der Periode von 1856 58 dagegen nur 465 und während jener von 1859 61 nur 14." (Beck, Otto: Beschreibung des Regierungsbezirks Trier. zur Erinnerung an die 50jährige Jubelfeier der königlichen Regierung zu Trier am 22. April 1866. Trier: Lintz 1868; http://reader.digitale-sammlungen.de/de/fs1/object/display/bsb10136768_00243.html, 8.7.2016)


�	Der Artikel enthält eine große Anzahl von Ortsnamen - Kalenborn und Scheuern sind nicht darunter.


�	Anlass sind (alle Angaben zu diesem Absatz aus dem Inserat in o.a. Intelligenz-Blatt) "die zu Scheuern verlebten Ehe- und Ackersleute Theodor Reinartz [1 unten] und Katharina Fohrings [2]". Dieser ersten Ehe der Frau entstammen die Kinder Elisabeth ("Dienstmagd in Birgel", [3]), und die "minorennen" (minderjährigen) Johann [4] und Christina [5]; für die beiden letzteren ist Hauptvormund Theodor Fohrings [6], Ackerer zu Calenborn, und Nebenvormund Nikolas Reinartz [7] aus der Vaterfamilie, Ackerer zu Oberbettingen. Die Erbauseinandersetzung wurde nötig, weil die Mutter (nach dem Tod (?) ihres ersten Mannes) am 31.8.1843 eine zweite Ehe einging mit Mathias Peters [8], Ackerer zu Scheuern, woraus die Kinder Michel [9] und Johann Peters [10] hervorgingen. Deren Hauptvormund ist ihr Vater [8], Nebenvormund der Taglöhner Hubert Feyder [11] aus Calenborn. ― Ein weiterer Verfolg der Daten in den Pick-Listen (http://freepages.genealogy.rootsweb.ancestry.com/~pick/) ist ebenso spannend wie verwirrend: Demnach hätte "Catherine Fohrhans" [2] (die Transkription der Mormonen ist notorisch zweifelhaft) weitere drei Kinder zwischen 1855 und 1861 mit Matthias Peters [8] gehabt. 


	Aus den Pick-Listen:


	[1] Theodore Reinartz ist der Sohn von Thomas Reinartz und Catherine Handwerk und heiratet am 16.2.1833 Catherine Forings [2] (Kirchenbuch "Scheuren"). Er muss zwischen 1839 (Geburt seiner letzten Tochter) und 1843 (Wiederverheiratung seiner Ehefrau) verstorben sein. 


	[2] Catherine Forings heiratet am 16.2.1833 Theodor Reinartz [1] (Kirchenbuch "Scheuren"), und am 31.8.1843 (als "Catherine Fohrhans") Matthias Peters [8]


	[3] Elisabeth Reinartz, * 15.9.1833 (Kirchenbuch "Scheuren"), ist zu dieser Zeit also 19 Jahre alt.


	[4] Joannes Theodor Reinartz, * 13.6.1837, 15 Jahre; er heiratet später Margaret Michels (Kirchenbuch "Scheuren")


	[5] Christina Reinartz, * 10.7.1839, 13 Jahre (Kirchenbuch "Scheuren")


	[6] Theodor Fohrings, vermutlich der Bruder von [2]


	[7] Nicolas Reinartz hat im Mai 1845 Margaret Peters geheiratet und von Oktober 1845 bis August 1857 sechs Kinder mit ihr; wahrscheinlich war es seine zweite Ehe, denn zu Oberbettingen sind zu dem gleichen Vatersnamen und Clara Schmitz (Heirat im Juni 1837) drei Kinder zwischen Mai 1838 und Januar 1842 verzeichnet. Wenn im April 1857 eine Clara Schmitz einen Peter Peters (* im Juni 1829 als Sohn von Jacobus Peters und Catherine Franken) in Oberbettingen heiratet und mit ihm zwischen 1858 und 1872 neun Kinder hat, dürfte es sich bei der Mutter Clara um eine andere Person handeln (Tod im Kindbett ist zu dieser Zeit wahrscheinlicher als Scheidung), die Tatsache belegt dennoch die enge Verbandelung der an dem Erbfall beteiligten Personen.


	[8] Matthias Peters, im Kirchenbuch "Scheuren" mit fünf Kindern seiner Ehefrau Catherine Fohrhans zwischen 1846 und 1861 verzeichnet. 


	[9] Michel Peters, *26.7.1846 (Kirchenbuch "Scheuren"), 6 Jahre


	[10] Johann Peters, * 20.1.1849 (Kirchenbuch "Scheuren"), 3 Jahre 


	[11] Hubertus Feyder ist das zweite Kind von Lambertus Feyder und Anne Catherine Girden, * 21.12.1792 (Kirchenbuch Calenborn). Er heiratet   am 19.2.1819 Anne Marie Lentzen, Tochter von Nicolas Lentzen und Marie Fincken aus Calenborn (Geburtsdatum fehlt). Die Vormundschaft verdankt er wohl der familiären Beziehung über die Ehe des Diederich "Fohrhans" mit Anne Susanna Feyder, der zwischen 1772 und 1777 die Kinder Marie, Anne Margaret, Joannes und Peter Fohrhans entspringen (Kirchenbuch Calenborn) und/oder einer im Februar 1833 in Oberbettingen eingetragenen Ehe zwischen Theodore Reinartz und Catherine Feider.


�	Laut Text der Anzeige sind Kläger a) Lambert Heinen aus Scheuern, jetzt Auel, b) Peter Kaufmann aus Calenborn als Hauptvormund über die minderjährigen Kinder Heinen, nämlich Catharina und Anna Catharina Heinen sowie deren Nebenvormund Theodor Berg aus Mürlenbach, c) Nicolas Dümmer, wohnhaft in Auel, in eigenem Namen und als Vormund der mit seiner Ehefrau Catharina Heinen gezeugten minderjährigen Tochter Susanna Dümmer, deren Nebenvormund Lambert Heinen [s.o. unter a)] ist. Beklagter ist Michael Heinen bzw. dessen Rechtsnachfolger Peter Klein aus Scheuern. ― Auch unter Zuhilfenahme der Pick-Liste (s. Anm. � REF _RefF54 \h ��54�,Kirchenbuch "Scheuren") bleiben die Familienverhältnisse verzwickt. Demnach hatten Joannes Heinen (* 24.7.1786 in Calenborn) und Ursula Berg aus Mürlenbach nach ihrer Heirat im Jahre 1830  einen  Sohn Theodore, * 15.6.1833, jetzt also 21 Jahre alt (beide minderjährige Töchter sind nicht eingetragen). Möglicherweise war er vorher schon mit Marie Catherine Meyer verheiratet und daraus zwei Töchter (1822 und 1825). Eine weitere Ehe mit Anne Catherine Meyer ist belegt (ohne Datumsangaben in der Pick-Liste; diese könnte die Tochter von Johannes Meyer und Anne Marie Steffes sein, * Januar 1815 in Büdesheim), mit ihr hat er eine Tochter Catherine, die am 3.6.1848 Nicolas Dummer heiratet. Ihnen wird am 3.6.1848 [am Hochzeitstag? - wohl ein Abschreibfehler] o.a. Tochter Susanne Dümmer geboren. Die Mutter ist wohl bei oder kurz nach der Geburt verstorben, denn bald darauf ist der Vater in Auel mit Marie Catherine Schaal verheiratet; zwischen 1852 und 1859 werden fünf Kinder getauft. - Mich[a]el Heinen auf der Gegenseite (möglicherweise * 16.4.1786 zu Roth) ist weiter nicht zu verorten, wohl aber sein "Rechtsinhaber Peter Klein, Ackerwirth zu Scheuern". Er ist der Sohn von Georg Klein und Anne Catherine Neven und hat  am 26.2.1845 in Scheuern Anne Catherine Heinen (die nicht identisch sein kann mit der o.a. minderjährigen Anne Catherine) geheiratet; zwischen 1846 und 1856 sind sechs Kinder eingetragen. (In Duppach ist eine weitere Ehe Georg Klein / Anne Gertrude Heinen nachweisbar mit Kindern 1816 und 1818.) Neben o.a. Michael Heinen sind auch die Verwandtschaftsverhältnisse von Lambert Heinen und Peter Kaufmann nicht auf Grundlage der nach Pick publizierten Kirchenbücher zu klären.


�	Justizrat Joseph Draf aus Hillesheim fasst auf Grundlage der Akten die Geschehnisse zusammen in seinem Aufsatz "Brände in Hillesheim vor siebzig Jahren" im Eifelvereinsblatt 1927, S. 11-13 (� HYPERLINK "http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/227501"��http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/227501�, 21.9.2016).


�	Nikolas Diederichs hat am 2.10.1849 nach Calenborn eingeheiratet, seine Ehefrau ist Anne Marie Hansen, Tochter von Joannes Hansen und Margaret Fincken, * um 1830 (vgl. Pick-Liste Calenborn, dort Nicolas Diedericks geschrieben). In der Pick-Liste Pronsfeld ist ein Nicolas Diederichs verzeichnet (* 18.2.1811 zu Bleialf als Sohn von Nicolas Diederich und Marie Heinen) ebenso in Watzerath ein Nicolas Diederich (* 9.1.1821 als Sohn von Nicolas Diederich und Anne Marie Endres) - die Schreibung spricht für ersteren, das Alter für letzteren. Mit der Versteigerung sollen zu weit entfernt gelegene Besitztümer abgestoßen werden.


�	In der Pick-Liste "Scheuren" ist das Ehepar Peter Cosmann und Eve Kyll mit vier Kindern zwischen 1856 und 1863 verzeichnet (das erste ist zu diesem Zeitpunkt noch nicht unterwegs). Er stammt aus Scheuern (* 11.3.1820 als Sohn von Matthias Cosmann und Marie Catherine Miesen). Sie stammt wohl aus Weinsheim, dort ist der Name "Kill" sehr verbreitet und auch eine "Eve", * 17.4.1830, erwähnt als Tochter von Valentinus Kill und Anne Marie Trompers; die Versteigerung soll dem in Gründung begriffenen Hausstand zugute kommen. Um 1865 hat sie wohl Anton Ferber geheiratet, denn zu diesen Eltern sind zwischen 1866 und 1873 fünf Kinder in "Scheuren" eingetragen. Eine namentliche Verbindung zu Dausfeld besteht über Matthias Kyll, der am 23.11.1789 eine Anne Margaret (Nachname ungenannt) heiratet und zwei Kinder hat (1791 und 1794).


�	Relevante Einträge in der Pick-Liste Steffeln könnten folgende sein: 1.) Lambertus Blum und Magdalena Klein haben einen Sohn Nicolas Blum, der Barbara Klein heiratet (ohne Datumsangaben). 2.) Ein weiterer Eintrag belegt die Eheschließung Nicolas Blum und Barbara Klein am 28.6.1797 (keine Kinder an diesem Ort). Das erwähnte "Fräulein" Linden wäre nach dem Kirchenbuch Steffeln am ehesten Anne Margaret Linden, * Jan. 1767 als Sohn von Joannes Linden und Catherine Bohnen, also 90 Jahre alt.


�	Mit diesem Namen findet sich im Kirchenbuch Roth (Pick-Liste) nur Philipp Jacob Knodt, seit 20.5.1851 verheiratet mit Anne Barbara Putz.


�	 1 preußische Rute entspricht 3,7662 m


�	seit 16.10.1857 mit Clara Peters zu Scheuern verheiratet (Pick-Liste "Scheuren")


�	nach Pick-Liste Calenborn: Joannes Hansen, verheiratet mit Margaret Fincken (ihre Tochter Anne Marie, * 5.1.1832, heiratet "Nicola Diedericks" am 2.10.1849, Sohn von Nicolas Diedericks und Anne Marie Endres; sie haben vier Kinder zwischen 1851 und 1857). Joannes Hansen dürfte etwa 60 Jahre alt sein.


�	In der Pick-Liste Calenborn gibt es zum Vaternamen Hansen keine weiteren Einträge.


�	Bei den Minorennen (Minderjährigen) Diederichs handelt es sich um die in Anm. � REF _RefF63 \h ��63� erwähnten vier Kinder. Zum Vater Nikolas s. Anm. � REF _RefF57 \h ��57�.


�	In diesem Inserat sind nur die drei minderjährigen Söhne, nicht die ältere - auch erst 12jährige Tochter Anna Maria Diederichs - genannt. Der Hauptvormund Johann Heinrich Meyers ist verschwägert (nach Pick-Liste Weinsheim "Meyer", verheiratet mit "Anne Catherine Diederick"), ebenso der Nebenvormund Johann Michels aus Kalenborn (nach Pick-Liste Calenborn seit 17.11.1828 verheiratet mit "Catherine Hansen"). Flur 4, Nr. 257 liegt auf der historischen Katasterkarte (seit 1824 fortgeschrieben, Bestand 732/278 im Landeshauptarchiv Koblenz, Außenstelle Kobern-Gondorf) heute am Abzweig Hauptstraße / In der Hesch. 


�	nach Pick-Liste Calenborn "Thomas Kohl", seit 9.11.1857 verheiratet mit "Anne Marie Leiver", * 20.6.1830


�	Die Namen der Eheleute Michel Wolf und Anna Maria Niesen und der Söhne Johann ("Ackerer und Tagelöhner zu Kalenborn") und Nikolas ("Dienstknecht zu Birgel wohnend, emancipierter Minorenne, stehend unter der Curatel des zu Schönfeld wohnenden Mauerers Johann Wolf") lassen sich in der Pick-Liste Calenborn bzw. Schönfeld wie folgt verifizieren: "Michael Wolf" war möglicherweise in erster Ehe mit "Margaret Miesen" verheiratet und hatte mit ihr einen Sohn "Joannes", * 20.10.1833. Der im Inserat erwähnten Ehe von "Michael Wolf" mit "Anne Marie Miesen" entstammen die Söhne "Joannes" (ohne Geburtsdatum; dieser heiratet am 15.2.1858 "Marie Anne Schewer") und "Nicolas" (* 21.12.1844), zu dieser Zeit also 19 Jahre alt. Dessen Vormund ("unter Curatel") Johann Wolf ("Joannes Wolff") aus Schönfeld ist dort mit "Helena Oeffling" verheiratet. 


�	Datierung nach Eifel-Kalender 1940, S. 14.


�	Vermutlich handelt es sich um die 11 Kinder (geboren zwischen 1832 und 1852) von Michael Ballmann und Anne Marie Lamberts.


�	Josephus ist lt. Kirchenbuch Roth (Pick-Liste) seit 28.8.1850 mit Magdalena Blaeser verheiratet. Zwei Monate später wird das erste Kind geboren: Catherine [I] (* 7.10.1850); es folgen weitere sieben: Caspar (* 21.2.1852), Peter [I] (* 5.5.1853), Joannes (* 27.3.1855), Anne Marie (* 27.3.1857), Peter [II] (* 31.1.1859), Marie Catherine (* 24.4.1861) und Catherine [II] (* 17.9.1863). Die Ehefrau und das zweit- und drittgeborene Kind (Caspar und Peter I) sind nicht genannt. Leichte Abweichung beim Tag der Geburt bei Johann (25. bzw. 27.) und Peter II (30. bzw. 31.). Nach der damals üblichen Namensgebung dürfte Peter I früh verstorben sein; demnach ist merkwürdig, dass zwei lebende Töchter mit dem gleichen Vornamen Katharina ausgewandert sein sollen. — Für einen nach der Altersangabe bei Mergen (45 Jahre) 1823 geborenen Josef Michels findet sich im Kirchenbuch keine Stütze, mithin auch nicht für die beiden Brüder, die ihm nach Chicago vorausgegangen sind.


�	Ein passender Geburtseintrag für das Jahr 1801 findet sich nicht im Kirchenbuch Roth (Pick-Liste), aber die Eintragungen dort zur Ehe des Nicolas Phillipsen mit Appolonia Sartor (geschlossen am 17.2.1829) passen leidlich aufgrund der dort eingetragenen jüngsten Tochter Anne Marie (* 27.9.1847, demnach allerdings erst 21 Jahre alt). Die früheren Kinder sind Marie Catherine (* 2.3.1830, sie wird Frieder Gilles heiraten), Peter (* 17.12.1831, heiratet Anne Marie Theren),  Joannes (* 19.6.1834, heiratet Gertrude Lenzen), Margaret (* 3.8.1836), Nicolas (*17.6.1839, wohl früh verstorben), Nicolas (* 1843), und als letztgeborene die erwähnte Anne Marie (s.o.); falls die im Kirchenbuch eingetragene Ehe mit Peter Joseph Braun noch in der alten Heimat vollzogen worden sein sollte, wäre sie für die damalige Zeit eine sehr junge Braut gewesen - und die beiden Herren dieses Namens aus Kalenborn kommen beide nicht in Frage: der ältere ist achtfacher Familienvater (Geburten zwischen 1846 und 1858), sein gleichnamiger Sohn, * 4.1.1855, erst 13 Jahre alt.


�	Foto aus einem Aufsatz von Günther, Wilhelm: Wildhege und Jagd im Kermeter in preußischer Zeit. In: Eifel-Kalender 1938, S. 50-54, hier S. 52, unterschrieben mit "[...] Ende der 50er oder in den 60er Jahren von Graf G. Fürstenberg in der Gegend von Birresborn bei einer regelrechten Wolfsjagd gestreckt." mit Hinweis auf den Ausstellungsort, "das große Alexander-König-Museum zu Bonn". (� HYPERLINK "http://www.dilibri.de/ubtr/periodical/pageview/206203"��http://www.dilibri.de/ubtr/periodical/pageview/206203�). Nochmals abgebildet ist das Foto in einem faktenreichen Beitrag über die Zeitläufte - beginnend 906 mit einer Erwähnung bei Ex-Abt Regino von Prüm - Kaufmann, Karl Leopold: Der Eifelwolf. In: Eifel-Kalender 1941, S. 62-67, hier S. 62 [� HYPERLINK "http://www.dilibri.de/ubtr/periodical/pageview/234654"��http://www.dilibri.de/ubtr/periodical/pageview/234654�, 2.8.2016]) und Mayer, Alois: Wer hat Angst vorm schwarzen Wolf? In: Heimat�jahrbucharchiv Landkreis Vulkan�eifel 1996, S. 135-139. Auch in der einschlägigen Monografie (Pitzen, Hubert: Von Wölfen und Hunden in der Eifel. Aachen: Helios 2001) fehlt es nicht (S. 23).


�	bei Kaufmann (s. Anm. � REF _RefF73 \h ��73�) "bei Hillesheim im Dauner Kreis" (S. 66)


�	Im Kirchenbuch Roth (Pick-Liste) findet sich zu diesem Nachnamen kein passender Geburtseintrag (etwa 1814) - verständlich, weil während der Franzosenzeit (1794-1814) offiziell keine Kirchenbücher geführt werden durften.. Aber später ist die Familie Nicolas Jean / Anne Catherine Cossmann (Heirat am 7.12.1837) im Kirchenbuch mit zehn Geburtseinträgen vertreten: Marie Catherine [I] am  24.10.1838, Anne Magdalena [I] am 15.2.1840, Angela am 13.5.1841, Nicolas [I] am 25.3.1843, Anne Magdalena [II] am 23.3.1844, Marie Catherine [II] am 8.1.1846, Nicolas [II] am 11.4.1848, Anne Marie am 7.3.1849, Peter am 30.12.1850, Marie am 22.6.1853 und Eve am 30.7.1856. Nach der Namensgebung überlebten drei der fünf Erstgeborenen nicht. Angela und Anna Magdalena [II] waren mit über 25 Jahren auf sich gestellt. Die knapp 23jährige Maria Kath. und die gerade 16jährige Maria (bei beiden variiert das Geburtsdatum in den Quellen um einen Tag) reisen mit, ebenso wie die im Kirchenbuch nicht erwähnte 11jährige Anna Kath. (*24.10.1858, falls es sich nicht um einen Tippfehler handelt, immerhin wäre die Mutter dann 47), während vier Minderjährige zwischen 19 und 13 Jahren zurück bleiben.


�	Im Kirchenbuch Roth (Pick-Liste) ist dieser Familienname mit Heiraten oder Taufen nicht vertreten. Allerdings heiratet die älteste Tochter von Nicolas Philippsen (nach heutiger Schreibung Phlepsen) und seiner am 17.2.1829 angetrauten Ehefrau Appolonia Sartor, nämlich Marie Catherine, geb. am 2.3.1830, später einen Frieder Gilles.


�	Zu Beginn des Krieges existierte nur das Teilstück Euskirchen Kall (vgl. Hartung, J: Erinnerungen an den deutsch-französischen Krieg 1870/71. In: Eifelvereinsblatt 1913, Nr. 9, S. 214 [� HYPERLINK "http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/209340"��http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/209340�], 7.9.2016)


�	Im Kirchenbuch Roth (Pick-Liste) brechen die Eintragungen zu Scheuern (dort "Scheuren") mit dem Namen Hilgerus Teuschmann unvermittelt ab. Aus dieser Quelle ist zu Thelen damit kein weiterer Aufschluss zu erzielen.


�	wie Anm. � REF _RefF78 \h ��78�


�	In der NS-Zeit hingegen gibt es - initiiert von Eifelverein, Provinzialverwaltung und Rheinischem Verein für Denkmalpflege und Heimatschutz - seit 1936 wieder "Beihilfen zur Instandsetzung von Strohdächern [...] besonders in den Kreisen Prüm, Daun und Monschau", denn "[d]as Strohdach ist ein Stück Bauerntum und über seine Nützlichkeit hinaus Inbegriff und Sinnzeichen dem Boden verwachsener Kultur und Bauanschauung" "aus Verantwortungsgefühl für den Bestand wesensgemäßer und bodenständiger Bauformen und Werkstoffe und aus lebendigem Heimatgefühl bewirkt". (Bodensiek, K.H.: Ein Strohdach wird gedeckt. In: Eifel-Kalender 1939, S. ) Schon auf der Hauptvorstandssitzung des Eifelvereins am 24.10.1931 stand das Thema "Erhaltung des Strohdaches" auf der Tagesordnung (Eifelvereinsblatt 1931, S. 159; � HYPERLINK "http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/234541"��http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/234541�, 27.9.2016


�	Im Jahre 1900 durch den "Westfonds" abgelöst (vgl. Willems: Die Eifel unter preußischer Herrschaft 1815-1915. In Eifelvereinsblatt 1915, S. 88, � HYPERLINK "http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/209476"��http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/209476�, 11.9.2016)


�	Im Kirchenbuch Roth (Pick-Liste) ist die Familie in leicht veränderter Schreibung gut nachvollziehbar. Theodore Reinartz heiratete Margaret Michels am 10.3.1860. Neun Kinder wurden geboren: Anne Catherine am 28.4.1860, Catherine am 26.5.1862, Joannes am 9.8.1864, Christine am 18.10.1865, Peter am 17.5.1868, Nicolas am 16.6.1870, Theodore am 15.5.1875, Magdalena am 19.10.1877 und Joannes Nicol am 6.10.1880. Die fünf älteren zurückgelassenen Kinder waren zwischen 25 und 17 Jahren alt und damit wohl "in Stellung" gebracht, von den vier jüngeren wurde nur die noch nicht achtjährige Magdalena (wegen Krankheit?) zurückgelassen. Im Vergleich der Quellen verwundert, dass das am 15.5.1875 geborene Kind im Kirchenbuch Theodore, bei Mergen aber Eva heißt.


�	Ihr Geburtseintrag ist ebenfalls in der Pick-Liste vorhanden: Tochter von Joannes Michels und Catherine Hansen, die am 17.11.1828 heirateten. Eine ebenfalls Margaret getaufte ältere Schwester (* 4.11.1833) muss früh verstorben sein.


�	Im Kirchenbuch Roth (Pick-Liste) findet sich nicht der Name Lamberts, wohl aber Lamberty. Für den Sohn von Peter Lamberty und Christine Reinartz, Joannes Peter, ist als Geburtsdatum der 20.8.1869 angegeben ist, was hinreichend wahrscheinlich macht, dass es sich um die gleiche Person wie bei Mergen (und bei ihm um einen Abschreibefehler) handelt. Ebenfalls verzeichnet sind zwei ältere Schwestern, Anne Catherine (* 5.1.1867) und Margaret (* 26.5.1868), wobei zunächst offen bleibt, welche von beiden zuvor ausgewandert ist.


�	Nach einer Aufstellung im Eifelvereinsblatt 1914, Nr. 4 (� HYPERLINK "http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/212673"��http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/212673�, 7.9.2016) erstmals 1909 mit 25 Mitgliedern, dann 1910 mit 28, 1911 mit 38 und 1912 mit 47 Mitgliedern. — Die Schulchronik Kalenborn vermeldet für den 30.9.1919 den Tod des langjährigen Ortsvorstehers Peter Diederichs (Bd. 1, S. 3; � HYPERLINK "http://www.kalenborn-scheuern.de/~upload/aktuelles/Schulchronik mit Anhang-1.pdf"��http://www.kalenborn-scheuern.de/~upload/aktuelles/Schulchronik%20mit%20Anhang-1.pdf�, S. 9, 7.9.2016)


�	Dieses Ereignis ist auch erwähnt in einer Schilderung des Aufmarschs aus Gerolsteiner Sicht: Winter, F. [Apotheker aus Gerolstein}: Gerolstein im Weltkriege. In: Eifelvereinsblatt 1915, S. 120-122, hier. S. 121 (� HYPERLINK "http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/209493"��http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/209493�, 11.9.2019).


�	s. Anm. � REF _RefF89 \h ��89�


�	vgl.  Anm. � REF _RefF89 \h ��89�


�	Darüber eine Schilderung im Kriegstagebuch eines Unteroffiziers aus Wiesbaum, später Rektor der St. Josef-Schule in Gerolstein, der am 24.12.1944 bei einem amerikanischen Bombenangriff den Tod findet. (Wißkirchen, Friedbert: I. Weltkrieg: Aus dem Kriegstagebuch des Matthias Michels 1889 - 1944. In: Heimatjahrbuch Landkreis Vulkaneifel 2015, S. 177 - 184) 


�	Oberste Heeresleitung


�	Seit 21. November 1916 (Tod seines Großonkels � HYPERLINK "https://www.dhm.de/lemo/biografie/biografie-franz-joseph-i.html"��Franz Joseph I.�) Kaiser von Österreich und als Karl IV. König von Ungarn. (vgl. https://www.dhm.de/lemo/biografie/biografie-karl-i.html, 21.7.2016)


�	wie Anm. � REF _RefF89 \h ��89�


�	wie Anm. � REF _RefF89 \h ��89�


�	1933 antwortet der dem NS-Regime zumindest anfangs verbundene Gottfried Benn an den zur Côte d'Azur in  Südfrankreich emigrierten Klaus Mann: Sie stellen es so dar, als ob das, was sich heute in Deutschland abspielt, die Kultur bedrohe, als ob eine Horde Wilder die Ideale schlechthin der Menschheit bedrohe, aber, und so lautet meine Gegenfrage, wie stellen Sie sich denn nun eigentlich vor, dass die Geschichte sich bewegt? Meinen Sie, sie sei in französischen Bedeorten besonders tätig? [...] Da werfen Sie nun also einen Blick auf das nach Afrika sich hinziehende Meer, vielleicht tummelt sich gerade ein Schlachtschiff darauf mit Negertruppen aus jenen 600 000 Kolonialsoldaten der gegen Deutschland einzusetzenden berüchtigsten französischen Forces d'outre-mer..." (Gottfried Benn,"Antwort an die literarischen Emigranten (1933), in: Benn, Sämtliche Werke Bd. IV, S. 24-32. Benn spielt auf die "Force Noire" an, die französischen Regimenter, die im Rheinland stationiert wurden und später das Ruhrgebiet besetzten. (Zit. nach Lepenies, Wolf: Die Macht am Mittelmeer. Französische Träume von einem anderen Europa. München: Hanser 2016, S. 286f.) ― Eine ausführliche Schilderung der heimischen Empörung auf � HYPERLINK "http://www.rheinische-geschichte.lvr.de/themen/Das Rheinland im 20. Jahrhundert/Seiten/DieRheinlandbesetzung.aspx" \l "15"��http://www.rheinische-geschichte.lvr.de/themen/Das%20Rheinland%20im%2020.%20Jahrhundert/Seiten/DieRheinlandbesetzung.aspx#15�: Die Reaktionen auf den Einsatz von Kolonialtruppen auf Seiten der Alliierten gehören zu den dunkelsten Kapiteln der Besatzungszeit im Rheinland. In vielen rheinischen Städten wurden, vor allem auf französischer Seite, Kolonialtruppen – in der Mehrzahl aus Nordafrika – eingesetzt. Insgesamt dürfte es sich um circa 30.-40.000 schwarze Soldaten gehandelt haben. [...] In weiten Teilen der einheimischen Bevölkerung kam es in diesem Zusammenhang zu Unmutsäußerungen und Kampagnen, die rassistische Züge trugen: Von „Wilden“, „Primitiven“, „Schwarzer Schmach“ sowie „Schwarzer Schande“ war die Rede, den schwarzen Soldaten wurden sexuelle Übergriffe und Grausamkeiten gegenüber der Zivilbevölkerung unterstellt. [...] Durch die mediale Verbreitung der Anschuldigungen gegen die Kolonialtruppen in verschiedenen europäischen Ländern – insbesondere natürlich im besetzten und unbesetzten Deutschland – steigerte sich die Stimmung zu einer regelrechten Hysterie: Im April 1921 erschien ein Film mit dem Titel „Die schwarze Schmach“, im gleichen Jahr Guido Kreutzers Roman „Die schwarze Schmach. Der Roman des geschändeten Deutschland“ und 1922 Paul Hains Machwerk „Mbungo Mahesi, der Kulturträger vom Senegal“; der „Deutsche Notbund gegen die schwarze Schmach“ rief eine Zeitschrift mit dem Titel „Die Schmach am Rhein“ ins Leben. Die Kampagne, die ungeschminkt rassistische Züge trug, ging „weit über die extremistischen Milieus hinaus“ 


�	wie Anm. � REF _RefF89 \h ��89�


�	Kölnische Volkszeitung 


�	"Die Klais-Orgel von 1910 wurde von Sebald 1961 umgebaut." (http://www.roscheiderhof.de/kulturdb/client/einObjekt.php?id=13130, 22.5.2016)


�	Dazu kurz darauf ein Hinweis für Sammler von Rektor Baumann, Speicher,  im Eifelvereinsblatt 1921, S. 117; � HYPERLINK "http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/214851"��http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/214851�, 17.9.2016


�	"Hoppmann" nach Anm. � REF _RefF100 \h ��100�


�	Dazu ausführlich Mayer, Alois: Wir wollen Franzosen sein! 1923 - Separatistenputsch in Daun. In Heimatjahrbuch Landkreis Vulkaneifel 2015, S. 203 - 2011.


�	Eine fakten- und namenreiche Schilderung einer antiseparatistischen Widerstandsaktion in Wittlich am 22.11.1923 in Grimm, Friedrich: Die Eifel im Kampf gegen die Separatisten. In. Eifel-Kalender 1933, S. 88 - 92.


�	843 wurde im Vertrag von Verdun das Karolingerreich in drei Teile aufgeteilt; Lothar I. erhielt das Mittelreich und die Kaiserwürde. 925 wurde das "Mittelreich" Lotharingien dem Ostfrankenreich einverleibt. "Nachdem König � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Heinrich_I._(Ostfrankenreich)"��Heinrich I.� die Zentralgewalt im Ostfrankenreich wiederhergestellt hatte, unterwarf sich ihm 925 auch der lothringische Herzog � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Giselbert_von_Lothringen"��Giselbert�. Heinrich gliederte das Herzogtum Lothringen als fünftes � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Herzogtum"��Stammesherzogtum� in das � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Ostfrankenreich"��Ostfrankenreich� ein und stellte damit die territorialen Verhältnisse des Jahres 880 wieder her. Die Karolinger aus dem Westfrankreich versuchten mehrfach, Lothringen zurückzugewinnen. 942 musste � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Ludwig_IV._(Frankreich)"��Ludwig IV.� nach dem Krieg von 940 endgültig auf Lothringen verzichten." (https://de.wikipedia.org/wiki/Herzogtum_Lothringen, 13.10.2015)


�	Im Jahre 1932 wird die Ortsgruppe Müllenborn im Kreis Prüm als "eingegangen" geführt (Eifelvereinsblatt 1932, S. 156; � HYPERLINK "http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/235684"��http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/235684�, 28.9.2016). Andererseits wird 1933, S. 25, gemeldet, dass sie den Eingang zur Rother Eishöhle freigelegt habe (� HYPERLINK "http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/235738"��http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/235738�, 28.9.2016).


�	recte: Arens


�	vorgeschaltete Begriffserläuterung (praktische Anwendungen folgen)


�	Zahlreiche Einzelfakten dieser Seite sind ausführlicher auch vor und nach dieser Seite dokumentiert.


�	Biografische Notiz in: � HYPERLINK "http://www.forum-der-wehrmacht.de/index.php/Thread/31174-Personenverzeichnis/?pageNo=16"��http://www.forum-der-wehrmacht.de/index.php/Thread/31174-Personenverzeichnis/?pageNo=16� (26.11.2015)


�	Quelle der Abb.: https://www.dhm.de/lemo/kapitel/ns-regime/innenpolitik/eintopfsonntag.html, 20.7.2016.


�	Die Deutschen Christen (DC) waren eine � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Rassismus"��rassistische�, � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Antisemitismus_(bis_1945)"��antisemitische� und am � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Führerprinzip"��Führerprinzip� orientierte Strömung im deutschen � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Protestantismus"��Protestantismus�, die diesen von 1932 bis 1945 an die � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Ideologie"��Ideologie� des � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Nationalsozialismus"��Nationalsozialismus� angleichen wollte. (https://de.wikipedia.org/wiki/Deutsche_Christen, 24.7.2016)


�	Datierung nach Kalendarium im Eifel-Kalender 1940, S. 13. Gleichlautend https://www.dhm.de/lemo/jahreschronik/chronik-1934.html, 24.7.2016.


�	Quelle für das Signum "Heimarbeitpflege Westmark": Eifel-Kalender 1940, S. 89 (http://www.dilibri.de/ubtr/periodical/pageview/206929, 1.8.2016)


�	"Kurt Alois Josef Johann Schuschnigg (von 1898 bis 1919 amtlich Edler von Schuschnigg; * � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/14._Dezember"��14. Dezember� � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/1897"��1897� in � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Riva_del_Garda"��Riva del Garda�, � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Österreich-Ungarn"��Österreich-Ungarn�; † � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/18._November"��18. November� � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/1977"��1977� in � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Mutters"��Mutters�, � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Tirol_(Bundesland)"��Tirol�) war während der Zeit des von ihm als Justizminister mitkonzipierten � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Austrofaschismus"��austrofaschistischen� „� HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Ständestaat_(Österreich)"��Ständestaates�“ vom 29. Juli 1934 bis zum 11. März 1938 � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Diktatur"��diktatorisch� regierender � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Bundeskanzler_(Österreich)"��Bundeskanzler� des � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Ständestaat_(Österreich)"��Bundesstaates Österreich�. Ab 1936 übernahm Schuschnigg auch die Führung der österreichischen � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Einheitspartei"��Einheitspartei� � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Vaterländische_Front"��Vaterländische Front� und führte den Titel „Bundeskanzler und Frontführer“." (� HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Kurt_Schuschnigg"��https://de.wikipedia.org/wiki/Kurt_Schuschnigg�, 11.1.2016)


�	"Schuschnigg versuchte noch eine � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Volksabstimmung_(Österreich)"��Volksabstimmung� über die Unabhängigkeit Österreichs abzuhalten, welche selbst von den illegalen Sozialdemokraten und Kommunisten unterstützt worden wäre. Sie wurde von Schuschnigg am 9. März publik gemacht und sollte am Sonntag, dem 13. März 1938, abgehalten werden: ein Überraschungscoup, der administrativ in keiner Weise vorbereitet war. Die Frage sollte lauten, ob das Volk ein „freies und deutsches, unabhängiges und soziales, ein christliches und einiges Österreich“ wolle oder nicht. Schuschnigg unterließ es, dazu das Kabinett zu befragen, wie es in der Verfassung anlässlich einer Volksabstimmung vorgeschrieben war. Die Stimmauszählung sollte allein von der � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Vaterländische_Front"��Vaterländischen Front� vorgenommen werden. Die Angehörigen des Öffentlichen Dienstes sollten am Tage vor der Wahl in ihren Abteilungen geschlossen unter Aufsicht zur Wahl gehen und ihre ausgefüllten Wahlzettel ihren Vorgesetzten offen übergeben. Außerdem sollten in den Wahllokalen nur Stimmzettel mit dem Aufdruck „JA“ ausgegeben werden, also ein „Ja“ zur Unabhängigkeit. Innenminister � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Seyß-Inquart"��Seyß-Inquart� und Minister � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Glaise-Horstenau"��Glaise-Horstenau� erklärten ihrem � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Bundeskanzler_(Österreich)"��Bundeskanzler� unverzüglich, dass die Abstimmung in dieser Form verfassungswidrig sei. Ob das Plebiszit nun eine „Flucht nach vorn“ des österreichischen Kanzlers war oder ein „schwerer Fehler“, Hitler änderte nun seine Strategie und ging nun daran, sein Ziel sofort zu erreichen: Er befahl die � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Mobilmachung"��Mobilmachung� der für den Einmarsch vorgesehenen 8. Armee und wies Seyß-Inquart am 10. März an, ein Ultimatum zu stellen und die österreichischen Parteianhänger zu mobilisieren. Hitler befürchtete offenbar, die Abstimmung könnte eine Mehrheit gegen den „Anschluss“ erbringen. Unter dem Druck Berlins musste Schuschnigg die Volksabstimmung am 10. März absagen. Am 11. März, als die österreichischen Nationalsozialisten bereits vielerorts die Macht übernahmen und deutsche Polizeiexperten per Flugzeug in Wien eintrafen, wurde Schuschnigg zum Rücktritt gezwungen. Die Kanzlerschaft übernahm für drei Tage Seyß-Inquart, nachdem es � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Bundespräsident_(Österreich)"��Bundespräsident� � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Wilhelm_Miklas"��Wilhelm Miklas� nicht gelungen war, einen nicht-nationalsozialistischen Kanzlerkandidaten zu finden. In Schuschniggs Rundfunkrede vom Abend des 11. März 1938 fielen die oft zitierten Worte, mit denen er vor der Welt festhielt, dass die Regierung „vor der Gewalt weiche“, dass er aber unter keinen Umständen „deutsches Blut“ vergießen wolle (weshalb das � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Bundesheer"��Bundesheer� keinen Einsatzbefehl erhalten hatte). Er schloss mit den Worten „Gott schütze Österreich“. Am 12. März überschritten Truppen der deutschen � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Wehrmacht"��Wehrmacht� die Grenze und marschierten ohne Widerstand in Österreich ein. Die Bundesregierung Seyß-Inquart vollzog den � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Anschluss_Österreichs"��„Anschluss“ Österreichs� am 13. März im Gleichklang mit der Reichsregierung in Berlin per „Gesetz“. Bundespräsident Miklas wollte dieses Gesetz nicht unterzeichnen und trat zurück; da die Rechte des Bundespräsidenten in diesem Fall auf den Kanzler übergingen, unterzeichnete es Seyß-Inquart als Staatsoberhaupt und als Bundeskanzler; beide Ämter gingen durch das Gesetz unter." (� HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Kurt_Schuschnigg" \l ".E2.80.9EAnschluss.E2.80.9C"��https://de.wikipedia.org/wiki/Kurt_Schuschnigg#.E2.80.9EAnschluss.E2.80.9C�, 11.1.2016)


�	"Die Bestandsaufnahme zeigte, dass ein Großteil der zerstörten „jüdischen“ Geschäftsräume und Wohnungen „Ariern“ gehörte und von Juden nur gemietet war; die � HYPERLINK "https://de.wikipedia.org/wiki/Versicherer"��Versicherungsgesellschaften� mussten diese Schäden ersetzen. Allein der Glasbruch kostete annähernd drei Millionen, die gesamten Versicherungsschäden wurden auf 225 Millionen Reichsmark beziffert." (https://de.wikipedia.org/wiki/Novemberpogrome_1938#Die_Ereignisse_der_Folgetage, 24.7.2016)






